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Vorrede. 





Die wiederholten Auflagen meiner Weltgeſchichte 
machen es mir zur Pflicht, endlich auch an ihre 
Vollendung zu denken welche nur zufaͤllige Ums 
ftände , mit: denen ich das Publicum nicht behelli— 
gen will, fo lange verzögert haben. 

Die Reihe kam in diefem Bande an zwey 
Welteheile, deren mittlere Gefchichte, wie ich nur 
zu gut weiß, noch weit von einer Feitifchen Be: 
richtigung, die eigentlich vor ihrer ſummariſchen 
Darſtellung hergehen ſollte, entfernt iſt. Aber 
wollte man damit warten, bis alle dieſe Vorarbei⸗ 
ten geſchehen waͤren, ſo wuͤrde man ſchwerlich vor 
dem Abfluß der naͤchſten Jahrhunderte zu einer 
Ueberſicht der Weltbegebenheiten kommen, die doch | 
feinem Zeitalter entbehrlich iſt. Wird fie nur 
Ä | jedem 
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jedem ſo berichtigt gegeben, als es die Umſtaͤnde 
erlauben, ſo geſchieht allen billigen Forderungen 
und Beduͤrfniſſen Genuͤge. 
Mehr als dieſes Wenige babe ich meinen fe 
fern nicht zum voraus zu fagen, und ich wuͤrde 
bier dieſe Vorrede ſchließen, wäre ich nicht waͤh⸗ 
rend der Zuſammenſtellung meiner Sammlungen 
zu dieſem Buche in die Nothwendigkeit gefegt wor⸗ 
den, ihnen über mich ſelbſt noch eine. Auskunft 
zu geben. Ein hiſtoriſcher Schriftſteller, deſſen 
beftändiges Bemühen darauf hingeht, daß jeder 
Gegenftand der Gefchichte in. feinem wahren Lichte 
erſcheine, kann es unmoͤglich zugeben, daß er ſelbſt 
in ein falſches geſtellt werde; und letzteres wuͤrde 
der Fall bey mir ſeyn, wenn ich zu der Stelle 
ſchwiege, welche der verewigte Heyne in den 
lezten Monathen ſeines Lebens in ſeinen Opusculis 
academicis Vol. VI. in Conſpectu Proluſionum 
p.x. von mir hat drucken Taffen. 
. Cum temporum rationes fualfiffent, ut, 
follennibus omiffis, magiftratum academi-i 
cum adiret ex Ordine Medic. Auc. GoTT- 


— 


LOB 


Bortede vom 
xoB RıcHTer Kal. Mart. 1808 et altero | 
femeftri Jo. GopDorr. EICHHoRN ex Phi- 
lofophorum ordine Kal. Septembr. ejusdem 
anni; cui Kal. Mart. 1809 Car. Fri». 
STAEUDLIN ex Ord. Theol. fucceffit: in- 
termillum eft, Senatus academici placito, 
offirium indicendi novos Proreotores Ricu- 
TERUM et EICHHORNIUM. Repetitum ta- 
men in aufpicjis Prorectoris STAEUDLIN 
Kal. Mart. 1809. Interea vices indicendi 
et {ui et RiCHTErI magiftratus, ipfeEicHh- 
HORN Prorector fusceperat fponte. 

3) Unrichtig ift, daß das Schreiben der Pros 
geamme zu dem Wechſel der beyden genannten 
Prorectorate Senatus academici placito unterlafs 
fen worden ſey. Nie ift die Frage davon beym 
academifhen Senat vorgefommen; nie ift ein fols 
ches: placitum gefaßt worden: wie hätte auch deu 
academifche Senat fo eine eigenmächtige Abändes 
eung in der Verfaſſung der Univerfitäe fich her⸗ 
ausnehmen koͤnnen? Die Berichtigung dieſer Uns 
richtigkeit geſchieht unter den Augen des Mans 
| 2 ug, 
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nes, der damals, als der Beſchluß haͤtte gefaßt 
ſeyn muͤſſen, Prorector war; ſie geſchieht unter 
den Augen der damaligen Mitglieder des academis 
fchen Senats, die bis auf vier noch alle am Leben 
find : dieſe werden oͤffentlich widerſpre— 
chen, wenn ich nicht die reine Wahrheit 

geſagt babe, | 
2) Unrichtig ift das fponte — Interea vices 
indicendi magiftratus ipfe EICHHORN Prorector 
fusceperat /ponie — als hätte ich mich zum Pro: 
grammatarius der Univerſitaͤt, gegen einen: Be: 
ſchluß des academifchen Senats, eigenmädtig aufs 
geworfen. Es ift nicht ponte, fondern auf aus; 
druͤckliches Verlangen des damaligen Generals 
Directors des öffentlichen Unterrichts, des veremigs 
' ten Staatsrarhs Johann von Müller, gefches 
ben, daß ich jenes Programm gefchrieben habe. 
Als er etwa fünf Wochen nach dem Antritt meis 
nes. Prorectorats über allerley academifche Angeles 
genheiten bey mir nachfragte, fam auch das Pros 
vectorats Programm in Erwähnung; und da er 
durch — erfuhr, daß zu den beyden letzten Pro⸗ 
rectora⸗ 


| Borrede om 
fectdraten Feines ‚gefchrieben worden ſey, fchrieb er 
mir unter dem 8. Dctob, 1808, wie folge: “fol 
„ich. in einem öffentlichen Schreiben Mißfallen über 
„die Unterlaffung des- Programms bejeugen? Ha: 
„ben Sie nicht Muße, wenn auch polt feltum, 
„noch in den Ferien es nachzuholen? Schreiben 
„Sie mir frey Ihre Meinung.” Das legte fchien 
mir der ſchonendſte Ausweg, und ich unterzog mich 
einer Mühe, die weder zu meinen Prorectorg: noch 
 ProfefforsPflichten gehörte. Der. verewigte Staats: 
rath von Müller mwinfchte, daß ich in dem Pros: 
gramm hauptſaͤchlich die Merkwürdigkeiten des Rich: 
terfchen Prorectorats erzählen möchte, was auch 
gefchehen if. In Beziehung. darauf fchrieb er 
unter dem 14. Novemb. 1808 an mich: „Lvorerſt 
„nur, daß das Programm bey dem Herren Minifter 
„Simeon den erwuͤnſchteſten Eindruck ge 
„macht hat, und bey Sr. Majeſtaͤt ruͤhmlichſt er: 
„waͤhnt worden iſt; es hat ſeinen Zweck voll— 
„kommen erreiche” Die ducchfchoffen gedruck: 
ten Worte find von dem feel. Sreyberen von Muͤl⸗ 
Ger feldft in feinem Briefe unterftrichen, 
| ci, ©org: 
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. Gorofälke twerde ich die angeführten, von bem 
feel. von Müller eigenhändig gefchriebenen Briefe 
verwahren, um fie jedem vorzeigen zu Fönnen, der 
die angeführeen Stellen ſelbſt einfehen will, 

Zum Schluß bitte ich jeden Beſitzer der Hey: 
neſchen Opuscul. acad., in feinem Exemplar die 
‚oben ausgefchriebene Stelle, mit Beziehung auf 
diefe Vorrede, zu berichtigen. 

Göttingen am 26. Sept. 1813. 
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DS ind fiebente Jahrhundert nach Chriftus war bie 
arabifche Halbinfel, oder der ungeheuere Raum zwie 
ſchen Perfien, Syrien, Aegypten und Aethiopien, von 
der hiftorifhen Welt wie abgefchnitten. Der größere 
Theil ihrer Einwohner lebte von Viehzucht und Krieg; 
ihre Küften und einzelne Städte vom Handel. Vom 
großen Afien durch eine ungeheure Wuͤſte getrennt, traf 
der Weg der frühern Eroberer nicht auf die Araber; 
fie felbit traten in frühern Zeiten nur in Yemen, und 
nach Chriftus Geburt in Irak und Sprien in Beine Reis 
che zufammen; ihre Wuͤſten wurden von unabhängigen 
Beduinen durchzogen, und Mecca-und Medina beynahe 
republifanifch regiert. Doch hiengen einige Xheile der 
Halbinfel mit Afien und Afrika durch die Handelskara⸗ 
vanen, welche meift die arabiſchen Beduinen bildeten, 
sinigermaßen zufammen. 


Unter den arabifchen Städten war Mecca am ber 
IRRE als Ort des Heiligthums und als Mittels 
A3 punkt 
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punkt des Handels, zu welchem es durch feine Lage, 
nicht weit von dem Geehafen Dſchibdda und ohnges 
fähr in der Mitte zwifchen Demen und Syrien, bes 
fiimmt wurde. Seit dem erſten Jahrhundert nach Chris 
fius fand der Stamm Chozaa an der Spike der repus 
blikaniſchen Verfaffung diefer Stadt; aber um die Zeit, 
da die germanifchen Staaten von Europa aus den 
Truͤmmern des weftrömifchen Reichs gegründet wurden, 
gelangte der Stamm Koreifh zum. Beſitz dieſer Vor⸗ 
zugsrechte; erſt erhandelte fi) der Koreiſchite Kofa für 
eine Slafhe Wein die Aufficht über die Caaba von Abu | 
Gabſchan, der fie damahls aus dem Stamm Chozaa 
führte; darauf riß der Stamm Koreifch auch die welt: 
liche Regierung der Stadt durch Gewalt an fi, und 
kam zu den Rechten, welche fpäterhin dem arabifchen. 
‚ Reich feine geiftlih- weltliche Richtung gaben. Fünf 
Generationen blieb die Herrſchaft des Stammes Kos 
reiſch bloß auf Mecca eingefchränkt; in der fechften ftifs 
tete Mohammed unter dem Widerſpruch der angeſehen⸗ 
ſten Koreiſchiten durch das Schwerdt ſeiner Anhaͤnger 
ein geiſtlich-weltliches Reich, das bey feinem Tode bes 
reits faſt ganz Arabien, einen Raum, viermahl fo groß 
als Deutſchland, umfaßte. 


Als Mohammed feine prophetiſche Laufbahn bes 
gann, war daß kleine Reich Alhira in Irak, und Ye⸗ 
men mit feinen verſchiedenen Kdnigen von dem perfis 
fhen Staat, und Gaffan in Syrien nebſt den arabis 
fen Stämmen von Mecca bis an den Euphrat von 

dem. 
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dem Buzantinifchen Reich abhängig; Mecca felbft, und 
feine Rivalin Medina, waren frey, aber lebten in. bite 
terer Feindfchaft gegen einander, Eben fo war ganz 
Mrabien. vol Spaltungen; neben Heiden wohnten Zus 
den und Chriſten, und Heiden und Ehriften waren in 
mehrere Secten getheilt, und die. beidnifchen Stämme 
durch Stammes.= und Familienzwifte einander abgeneigt: 
Mer die Kunſt verfiand, Feindſchaften und Spaltungen 
zu feinem Vortheil zu benugen, dem mußte es nicht 
fchwer fallen, fich zwifchen den entzweieten Partheyen 
zu. erheben. 


Den Verſtand dazu beſaß Mohammed, ein edler 
Koreifchite, aus der regierenden Familie zu. Mecca, und 
zum Mittel dazu diente ihm die Stiftung einer neuen 
Religion. Ohne Bildung ‚war er aufgewachfen, nicht 
nur weil der Tod ihm feine nächften Blutsverwandten 
früh mweggenommen hatte; (feinen. Vater Abdallah noch 
vor feiner Geburt, feine Mutter Amina fchon in feis 
nem ſechſten) und feinen Großvater Motalleb in feinem 
achten Fahre) fondern auch. meil Arabien damahls noch 
auf einer ſehr niedern Stufe des gefelkichaftlichen Zu⸗ 
ftandes ftand; er hatte in. dem Haufe feines Oheims, 
Abu Taleb, des geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten von 
Mecca, der ihn als frühen Waiſen zu ſich genommen 
hatte, nicht einmahl lefen und fihreiben gelernt. Aber 
Natur. und Zufall. thaten defio mehr für ihm Iene 
gab ihm eine ſchoͤne empfehlende Figur, einen ‚hellen 
Verftand, einen fpeculirenden Geiſt, eine feurige Ein⸗ 
nn, a4 bildungss 


EN 
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bildungsfraft, welche Worte und Bilder ſchnell und 


leicht in eine fiegende Beredtfamkeit band; diefer riche 
tete feinen natürlichen Hang zu. Speculationen fruͤh 
auf religidfe Gegenſtaͤnde hin. Es ſchien einen himm⸗ 
liſchen Beruf anzukuͤndigen, daß er als der ſchoͤnſte 
Knabe in dem Hauſe des geiſtlichen Fuͤrſten zu Mecca 
in ſeiner Jugend dazu auserleſen ward, den ſchwarzen 


heiligen Stein aufs neue an ſeine Stelle zu legen; 
ſtolz auf dieſe Auszeichnung liebte er von ſeinen fruͤhen 


Jahren an heilige Beträchtungen, welchen die nähere 
Kenntniß der dreyfachen Religion, die damahls . fein 
Daterland hatte, des Heidenz, Juden- und Chriftens 
thums, unerfhöpflice Nahrung gab. Doch folgte er 
Anfangs der Befchäftigung feines’ Stammes, dem Hans 
del, und widmete fi) ihm in dem Haufe der Chadis 


dſcha, einer reichen Raufmannswittwe aus dem.Stamme 


Koreifh. In ihren Gefchäften that er (wie einft in 
feinem dreyzehnten Jahr nah Syrien in Gefellfchaft 
feines Oheims Abu Taleb) eine Reife nach dem Markt 
zu Basra und Damafkus, die für feinen künftigen Pros 
phetenberuf durch ben. fleißigen Umgang mit einem 


ehriftlihen Mönch, auf ben er zufällig traf, fehr merke 


würdig wurde. - Endli wählte ihn feine Prineipalin, 
ChHadidfcha, in feinem fünf und zwanzigften Jahr zu 
ihrem Gemahl, und machte ihn zu einem reichen Großs 
händler. Seitdem, in mehrere Muße verfeßt, lebte 
und webte.er in Speculationen über Heiden-, Juden⸗ 
und Chriftentyum, und zog fich jährlich den ganzen 


n ar in die Höhle Hera bey Mecca zu 
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ungeftörterer Betrachtung zuruͤck. Keine ber drey Re 
ligionen that ihm ganz Genäge, und die Entdeckung, 
ihrer Mängel erwecte in ihm den Wunſch nad) ber 
MWiederherftellung der Religion Abraham’d und Iſmael's. 
Während eines 15 Jahre über fortgeſetzten befchaulis 
chen Lebens verfant er nach und nad) fo tief in bie 
Gottheit, daß er fih mit Ueberzeugung für den Aus⸗ 
erwählten hielt, dem fie fi) geoffenbart: habe, damit 
er die Religion. feiner Vaͤter in ihrer Reinigkeit wieber 
herfiellen möchte. Er befchloß nun die Laufbahn eines 
Kaufmanns und trat die neue eines Propheten und 
Geſetzgebers an. Zuerft kündigte er fi) (im Fahr 609) 609 
insgeheim feinem Kaufe ald Gefandten Gottes an, 
und Chadidfcha fein Weib, Said fein Shave, Ai 
fein Mündel und Abu Becr fein Freund waren feine 
erſten Profelyten. : So groß auch feine Verbindung und 
fein Anhang als Großhändler von Mecca war, fo nahm 
bey der Borfichtigkeit, mit. der er fich mittheilte,. die ; 
Zahl feiner Giäubigen doch nur fehr langfam zu, daß 
er im vierten Jahr (im Jahr 613) feiner Sendung 613 
erſt ihrer vierzehn zählte. Endlich wagte er es (613) 
bey einem Gaſtmahl, das Ali ausgerichtet hatte, vor 
g0 Koreiſchiten mit der Lehre aufzutreten: “es iſt kein 
„Gott außer Einem; und Mohammed ift defien Ges 
„ſandter“ꝰ. Sogleich war auch der Stamm Koreiſch 
uͤber ihn getheilt: einige wenige glaubten an Gott und 
ſeinen Propheten; die meiſten lachten uͤber ihn; die 
uͤbrigen beſchloſſen, ihm und ſeinen Neuerungen ſich 
zu widerſetzen. Waͤre im Stamm Koreiſch Einigkeit 
2; Q5 gewefen; 
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geweſen; nie wäre Mohammed aufgekommen. Nun. 
ober war es feinem Oheim, Abu Zaleb, dem geiftlichen 
und weltlichen Dberhaupt zu Mecca, nicht fchwer, ihn 
vor Vertilgung zu fhüßen, ob er gleich felbft .nie zu 
den Gläubigen übertreten mochte; und unter dieſem 
Schuß gelang ed ihm, theild durch feine Reden und 
Poeficen , theils durch feine erſten Profelyten mehrere 
wichtige Anhänger zu gewinnen; wie Abu Becr, Ofman 
und Omar, der im vierten Jahre uͤbertrat, und meh⸗ 
rere der angeſehenſten Koreiſchiten bekehrte. Doch ent⸗ 
gieng er durch ihr Anſehen den Verfolgungen nicht. 
614 Schon im fünften Jahr (im Zahr 614) legten feine 
Feinde aus dem Stamme Koreifch ‚gegen die Haſchemi⸗ 
ten, aus Motalleb’3, feines Großvaters: zahlreichen Fa⸗ 
milie, ohne Rüdfiht ob fie für oder wider ihn ges 
ſtimmt ſeyn mochten, eine Achtserklärung in die Caaba 
nieder (die erft der Prophet fünf Sahre nachher (im 
619 Fahr 619), vorgeblicy durch ein Wunder, vernichtete); 
fie nöthigten durch ihre Maaßregeln viele feiner Anhaͤn⸗ 
ger zur Flucht nach Xethiopien; er felbft fah fich das 
Durch bewogen, eine Zeitlang auf den. Hügel Safı zu 
entweichen, bis es unter Abu Taleb's Schuß wieder 
für ihn ficherer ward. Ein neuer Sturm ergieng über 
ibn bey Abu Taleb’8 Tod, der ihn (im Jahr 619) zur 
Flucht in die Feſtung Tojef nöthigte, bis fein Oheim 
Al Abbas als geiftlicher und weltlicher Fürft ben Bere 
ftorbenen erfehte, und ihm, ob gleich auch er kein 
Moslem wurde, die nöthige Sicherheit verſchaffte. 
| 


Doch 
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Doch glei das. naͤchſte Jahr gewann, er feine 
mächtigfien Vertheidiger. Gleich nach feiner Rückkunft 
von Tajef gelang es ihm, einige Einwohner von Mes 
Sina, bey - denen der Haß gegen Mecca erblich war, zu 
bewegen, fich für den Islam eidlich zu verpflichten. 
Durch ihren Uebertritt ficherer und zuverſichtlicher ges 
mad)t, entglühte feine eyaltirte Seele bis zu himmli⸗ 
ſchen Entzuͤckungen, und in diefem Zuſtand trat er eins 
fiens (im Zahr 621) eine Reife in den Himmel an, und 62L 
empfing am Throne Gottes die Snftruction zu feiner 
Sendung. Kaum ift fie ruchbar und von Abu Becr durch 
fein Zeugniß bekräftigt, “fo wächft fein Anhang zu 
Medina, bejonders durch die Thätigkeit feines dahin 
abgeordneten Apofteld, Mofab, mit reißender Schnelle, > 
während zu Mecca feine Feinde ihn für einen Wahn— 
wißigen erflären. Um ihr Urtheit und Gelächter unbes 
Fümmert, ift Mohammed defto thätiger, und fdjicft - 
zwölf feiner Anhänger (Anfaren) als Apoftel aus, die 
neben dem Glauben auch ein Eid mit ihm verbunden 
hatte. Die ernfihafte Wendung, die e8 nun mit dem '-” 
Sefandten Gottes nahm, brachte auch die Koreifchiten 
fchnell in einen engern Bund, durch den fich aus jeg⸗ 
lidyer Familie immer- einer verpflichtete, den Gefandten 
Gottes zu ermorden; und nur durch eine Lift entkam er 
ihrem Mordanfchlag mit feinem Freunde Abu Becr (622) 622 
durch eine Flucht aus Mecca nah Medin.. Zwar 
folgte ihm eine Horde feiner Feinde bewaffnet auf dem 
Buße nach; aber auch aus ihren Nachftellungen zog er 
ſich mit Schlauheit: erſt verbarg er ſich drey Tage 

lang 
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lang in der Höhle Thur; darauf, da er den Händen 
ihrerd Anführers Sarka nicht mehr ‚hätte entrinnen koͤn⸗ 
nen, wandte er fid) aus ihnen wieder durch Beſtechung 
los. Nach der Zeit feyerten die Mosleme feine glücke 
liche Rettung durch die Flucht (Hedſchra) dadurch, 
daß fie diefelbe zur. Aere ihrer Zeitrechnung machten. 


gr Die zehn letzten Fahre feines Lebens (622-632) 
? zerfallen in zwey gleiche Hälften. Im erfien Quinquens 
nium erwehrte er ſich bloß feiner Feinde, und da fie es 
verſaͤumten, ihre ganze Macht zu ſeiner Vernichtung 
aufzubieten, ſo lange er noch ſchwach war, ſo ward 
er unter kleinen Siegen immer ſtaͤrker, und im zweyten 
627 Quinquennium ihnen unbeſiegbar. Im Jahr 627 ſind 
von ihm ſchon mehrere arabiſche Staͤmme bezwungen 
und iſt Mecca bereits genoͤthigt, mit ihm einen Wafı 
‚629 fenftillftand auf 10 Jahre zu fließen. Im Jahr 629 
wird Mecca wegen des gebrochenen Waffenftillftandes 
‚im Sturm erobert, und gehen feine bitterfien Feinde 
631 zu ihm über. Im Jahr 631 hört bereits aller bedeu⸗ 
tende Widerfiand gegen ihn auf und er konnte, als 
Herr von Arabien, kurz vor feinem Tode eine Pilgere 
reife an der Spite von 100,000 Pilgrimen nach Mecca 
thun. | | 
Wie das meifte Große in ber Welt, fo wenig war 
auch Mohammeb’s große Umkehrung von Arabien bie 
Sache eines‘ fchlauen,, fernher angelegten Plans. Er 
wollte bloß durch feine Lehre von der Einheit Gottes 
den Gößendienft flürzen. Aber der bewaffnete Widers 
— ſtand 
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ſtand der Koreiſchiten hatte ihn und ſeinen Anhang zur 
Ergreifung der Waffen gezwungen; aus einem bloßen 
Glaubensprediger ward er nothgedrungen Eroberer und 
Held. Da die Zahl ſeiner Anhaͤnger lauge der ſeiner 
Feinde nicht gewachſen war, ſo mußte er verſuchen, 
die kleinere Zahl der groͤßern durch Enthuſi asmus übers 
legen zu machen; und ſo ward er aus Noth zur Grau⸗ 
ſamkeit und zu blutduͤrſtenden Befehlen gezwungen. Die 
goͤttliche Sendung, von der er ſelbſt durch ſeine im 
Fortgang der Zeit immer mehr aufgluͤhende Einbil⸗ 
dungskraft und hoͤher exaltirte Seele feſt uͤberzeugt 
ward, wurde hartnaͤckig bezweifelt; es wurden von 
ſeinen Gegnern Wunder zur Beglaubigung ſeiner Sen⸗ 
dung fortgehend gefordert, ob er gleich ihnen wieder⸗ 
holt verſichert hatte, er ſey kein Wunderthaͤter; und 
in der Noth ließ er ſich hinreißen, zum Schein ei⸗ 
nige Wunder zu verſuchen, wodurch der vormals ehr⸗ 
liche Schwaͤrmer ein Betruͤger wurde. Mit Betrug 
und Grauſamkeit, wovon er Anfangs fern wor, endete 
er bloß. 

In ſeinen letzten Lebensjahren giengen ſeine Plane 
bereits auf auswaͤrtige Reiche: im Jahr 627 trug er 627 
fbon den Islam dem byzantinifchen und perfifchen 
Kayfer (Heralliud und Cosru) an; um dieſelbe Zeit 
fireiften auch feine Heere über die arabiſche Gränje in 
die Gebiete der Perfer und Byzantiner, und faßten in 
Syrien und am Euphrat Feilen Fuß. Doc war bie 
Zerſtoͤrung des perfifchen Reichs und die Eroberung ber - 
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aſiatiſchen Provinzen des byzantiniſchen erſt feinen 
Nachfolgern vorbehalten. 


Is, Abulfeda de vita et rebus geftis Mohammedis ed. ER 
Gagnier, ‘Oxon. 1723. fol. 


Gibbon's hiſtory of the decline and of ihe Roman Empire 
Vol, 9. q 5% 


Sale's Einleitung in feine Veberfeßung des Koran. 
r. Pet. Bayle im Diction. hiſtor. et crit, v. Mohammed, 


"La vie de Mahomed par J. Gagnier. Amft, 1731. 2Voll. 8. 
( Deutſch mit Anmerk. von €, $. R. Vetterlein, Coͤthen 
1802. 8.) 

© Breguigny in ben Mem. de YP’Ac. des Inſer. T.XXXII. p. 
404 | 

"Türpin’s Leben Muh. Aus dem Franz. Halle 1781. 8 

Unbedentender find. die Lebensbefhreibungen Mohammed's 
von Boulainvilliers (ein Roman, deutfh 1785.), Prise 
derur und Türpin. 

Preisſchriften: Des effets de la religion de Mohamed, pen- 

dant les trois premiers fiecles de la fondation, fur Vesprit, 

les 'mosurs et le gouvernement des peuples etc. par Mr. 

Oelsner. Paris 1810, 8. .deurfh mit Zufägen des Verf. 

Franff. a. M. 1810. 8, (v. Zammer) Reponfe & la, 

queftion: quelle etoit peudant les trois premiers fiecles 

de l’Hegire influence du Mahometisme, in den Fund: 

gruben des Orients B. 1. Heft 4. ©, 360, 
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I. Die Araber erobern eine halbe Welt, 
von 632-833. 
a) unter dem Haufe Mahommedg, 
Abu Beer, Dmar, Ofman, Alt von 632 — 661. 
b) unter den Dmmaijaden von 661 — 750, 
c) ‚unter den erften Abbafiden von 750 — 833. 





Mohammed ſtarb, ohne einen maͤnnlichen Leibeserben 
zu hinterlaſſen und ohne einen Nachfolger ernannt zu 
haben. Ali, der Gemahl der Fatimah, ber geliebteften 
Tochter des Propheten, überdieß fein Blutsverwandter 
(ein Sohn Abu Taleb's) und einer feiner erfien Pros 
felyten, ſchien allerdings das meifte Recht auf das neue 
umbeerbte Reich zu haben; aber ihm waren die beys 
den Schwiegernäter des Propheten, Abu Becr und Omar, 
und vor allem die Wittwe bes verfiorbenen Propheten, 
feine liebfte Gemahlin, Abu Becr's Tochter, Ajafcha, die 
angefebenfte und intrigantefte. rau im Reihe, bie 
ſchon feit Jahren einen tödtlichen Haß auf Ali gewors 
fen hatte, entgegen Ueberdieß wuͤnſchte Mecca, als 
Vaterſtadt ded Propheten, und Medina, deren beftäns 
dige Rivalin, als Befiterin der Leiche bdeffelben und 
kuͤnftig des heiligen Grabes (denn Mohammed war zu 
Medina geftorben) das künftige geiftliche und weltliche 
Oberhaupt des Reichs zu ernennen; manche angefehene 
Mosleme dachten gar an Xheilung zwifchen den beys 
den Schwiegervätern, Abu Becr und Omar. Bon allen 
Seiten drohete Verwirrung. Endlih ward eine Wahl 


vor⸗ 
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vorgeſchlagen; und, einverfianden mit Ajaſcha, der 
‘Mutter der Gläubigen (wie man fie ihres Anfehens 
wegen nannte), die ihrem Water die Herrfchaft zumens 
den und den ihr verhaßten Ali zurücdrängen wollte, 
eilte Omar in der Wahlverfammlung, ohne erft das 
Abftimmen abzuwarten, bin zu Abu Becr und füßte ihm 
zum Zeichen ber Huldigung die Hand, worin ihm alle 
folgten. Dur Abu Becr's Ernennung zum Regenten 
hoffte Omar den Grundfaß geltend zu machen, daß 
ben Nelteften im Haufe des Propheten die Regierung 
jedesmal gebühre,. nach welchem ihm das nächftemal 
die Herrfchaft nicht entgehen konnte; und um ſich felbft 
die Nachfolge für die Zukunft mehr zu fichern, ſchlug 
er aud) gleich hinterher die Todesſtrafe gegen jeden vor, 
der in einem ähnlichen Falle zur tumultuariſchen Ere 
nennung eines Negenten Anlaß geben würde. Ali mit 
allen feinen Rechten ward daher fo lange zurücgetries 
ben, als noch irgend jemand außer ihm vom Haufe 
des Propheten vorhanden war. Abu Becr ernannte in 
feinem Teſtament den zweyten Schwiegervater des Pros 
pheten, Omar, zu feinem Nachfolger. Nachdem Omar 
in der Mofchee, unter dem Gebet, erflochen - worden 
war, machte Dfman, gleichfalls Schwiegerfohn bes 
Propheten, dem frommen Ali die Nachfolge flreitig, 
und drängte ihn bey der Wahl glüclidd zurück, weil 
er ſich die vorgelegte Kapitulation, in Regierungsanges 
legenheiten fich nach dem Willen der Oberen im Reiche 
zu bequemen, gefallen ließ, die Ali, auf feine unbes 
zweifelbaren Rechte pochend, verwarf. Erſt nah Oſ⸗ 

" man’s 
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man's Ermordung, als er nur allein noch aus dem 
Hanfe Mohammed’3 übrig war, fiel auf ihn die Wahl 
einmüthig, zum großen Mißvergnügen der Ajaſcha, feis 
ner unverföhnlichen Feindin; die eben darum für ben 
Statthalter von Syrien, Moamijahb, aus dem Haufe 
Dmaijah, bey dem der Haß gegen das Haus des Pros 
pheten erblich war, ihren ganzen Einfluß nüßte, ald er 
fi), ftatt nad) der Ordre des Chalifen, von feiner Statts 
halterfchaft abzutreten, zum Gegen: Chalifen ausrufen 
ließ. | In kurzem war dur ihre Aufwiegelüng dag 
ganze Meich- bis auf Cufa, das ihm treu blieb, von 
ihm abgefallen; und im fünften Jahr feiner ftürmis 
fchen Regierung traf ihn gar der Meuchelmord in der 
Mofchee. Ihm folgte zwar fein Sohn Haffan in Irak, 
das ihm tren geblieben war; aber nad ſechs Mos 
nathen mußte er auch diefe Provinz, fammt feinen Ans 
ſpruͤchen an das ganze Chalifat, dem fiegreichen Moas 
wijah abtreten. Diefes widrige Schicfal erhob Ali in 
den Augen der Perfer zu einem Märtyrer und Heiligen, 
dem die Herrſchaft billiger Weife gehört habe, von 
der ihn Abu Beer, Omar und Ofman als unrechtmäßige 
Regenten bloß verdrängt hätten; und war der Urfprung 
des großen Schisma unter den Mohammedanern, bie 
ſich in Schiiten, oder Anhänger des Ali, und Sunniten, 
oder Anhänger der drey erften Chalifen theilen. (Nur erft 
durch die Satimiden, als vorgebliche Nachkommen des 
Ali, in Megypten, und die Sophi in Perfien, als 
wirkliche Aliden, kam diefes vordem allerwärts vers 
drängte Haus in den fpätern Fahrhunderten in die Höhe). 

Eichhorn's Neuere Weltgefchichte 9, II. B Um 
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Um Abu Beer beyde Würden des Propheten, bie 
weltlihe und geiftliche, zu verfihern, erfand. man. für 
ihn den befcheidenen Namen eines Nachfolgers oder 
Chalifen des Gefandten Gottes, wodurd das arabiſche 
Reich den ihm. eigenthämlichen Namen, Chalifat, ers 
halten hat. Erft bey feinem nächften Nachfolger, Omar, 
ward die unbequeme Weitläuftigkeit in der Benennung - 
der Regenten bemerkt, wenn man jeden Chalifen- Namen 
bis zu dem Namen des Propheten zurückführen. wollte; 
man erfand deshalb für die Regenten des arabifchen 
Reichs den Namen Emir Almumenin, Zürft ber 
Öläubigen. | 


| Das Chalifat beftand unter drey regierenden Häus 
fern: 1) unter dem Haufe Mohammed’ 8, 2) den Om⸗ 
maijaden und 3) Abbafi den. 


Unter dem Haufe Mohammed, das in dem Schoos 
feiner Freunde zu Medina refidirte, eroberten tapfere 
Generale im fortreißenden Sturme, in einem Enthufi as⸗ 
mus von 30 Jahren, eine halbe Welt. 


Die Ommaijaden (Nachkommen Ommaijah's, des 
abgeſagteſten Feindes Mohammeds im Anfang ſeiner 
prophetiſchen Laufbahn, bis die Politik ihn belehrte,) 
vertrieben durch den Stifter ihrer Dynaſtie, Moawijah, 
vormaligen Statthalter von Syrien, die Nachkommen 
Mli’3 von der Regierung des Chalifats, zur großen. Uns 
zufriedenheit der eigentlichen Araber. Sie nahmen das 
ber auch) wit in Arabien ihren Sig, fondern zu Das 

maſcus, 
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maſcus, unter den Syrern, bie ihre eifrigften Anhäns 
ger waren. Der arabifche Rriegsfanatismus hatte uns 
‚ ter ihnen noch nicht nachgelaffen, fondern drang auf 
dem felten Lande durch Afien und Afrika, und von da 
nach Spanien, und wagte auch die erſten Verſuche auf 
dein Meere, unter höchft tapfern und Bühnen Generas 
len, während die Chalifen zu Damafcus das Gebet 
in der: Mofchee verrichteten, und die Einfalt ihrer Bors 
fahren in Sitten und Lebensweife mit Pracht und Ueps 


pigkeit vertauſchten. Schon Moawijah ſetzte ein Erb⸗ 


‚recht im Chalifat feſt, und fchaffte die bisher üblichen 

. Wahlen. der Chalifen ab. Seine Nachkommen erhielten 
ſich gegen alle Verſuche ihrer Gegner, der Haſchemiden 
(des Hauſes des Propheten uͤberhaupt) und der Schii⸗ 
ten (der Auhaͤnger Ali's insbeſondere), ſie durch Gegen⸗ 
chalifen zu ſtuͤrzen, unerſchuͤtterlich, ſo lange ſie die 
Kriegsmacht aufrecht erhielten. Nachdem aber Jeſid III. 
im Jahr 743 den Sold herabfehte, fo fieng ihre Sir 743: 
herbeit zu wanfen an, Als gar Merwan IL (oder der 
Ejel) von einer Ommaijadiſchen Seitenlinie fi) ins Chas 
lifat eindrängte und Ibrahim feinen Vormefer abſetzte, 
fo fielen alle Parteyen des Reichs, Ommaijaden, Has 
ſchemiden (oder Abbafiden) und Aliten über ihn ber, 
eine Zeitlang blieb es ungewiß, welche Partey die 
Oberhand gewinnen würde, bis endlich die Abbafiden 
‚den Ufurpator Merwan in einer hartnädigen Schlacht 


befiegen, worauf fi ie ihren Abal Abbas zum Chalifen 
ausrufen. 
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Die Abbafiden (Abkoͤmmlinge Abbas, des Oheims 
des Propheten), auch Haſchemiden (von ihrem ents 
ferntern Ahnherrn Haſchem) genannt, die es bis auf 
wenige Ausnahmen mit dem Propheten während feines 
Lebens gehalten hatten, fuchten die Befefligung ihrer 

Herrſchaft über das Chalifat in der Ausrottung aller 
DOmmaijaden, und verhängten über fie und ihre Ans 
haͤnger die fchredlichfien Mordfeſte. Achtzig Perſonen 
aus der Familie Merwan's fielen zugleich mit ihm | 
durch das Schwerdt; der tapfere Abu Moslem, Gelde 
herr in Chorafan,. ließ allein 600,000 Anhänger der 
vorigen Dynaſtie durch Scharfrichter hinrichten, und 
wie viele andere fielen in Schlachten und Gefechten, 
daß Daher Abal Abbas, der erfte Chalife aus dem 
Haufe Abbas, nicht mit Unrecht den Namen des Bluts 
vergießers (Al Saffah) bey. den Geſchichtſchreibern führt. 
Nur ein einziger Ommaijade, Namens Abdorrafman, 
rettete fich durch die Flucht über Afrika nach Spanien, 
und fliftete dafelbft ein neues Ommaijadifches Chalifat. 


Der zweyte Chalife aus dem Haufe Abbas, ul. 

Manfor, erbaute Bagdad im Mittelpunfte feiner Staas 

ten, und verlegte dahin den Sit, ded Reiche. Unter 

ihm und feinen Nachfolgern wurde das arabifche Reich 

der Sig der Cultur und der Gelehrfamkeit. Aber nicht 

bloß um die Fortfegung der Eroberungen, fondern auch 

um das Zufammenhalten der bereits eroberten Probins 

zen war es unter diefem Haufe gefchehen. Doch blies 
‘833 ben die Chalifen bis -zum Jahr 833 wahre founeräne 
Kayſer 
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Rapfer, und ber Verfall ihrer Macht — erſt unter 
Motafem an. 


Nach 73 Jahren fortgeſetzter Eroberungen reichte dad 
arabiſche Reich von Samarkand bis Liſſabon. Zwar 
keiner der Chalifen fuͤhrte ſelbſt die arabiſchen Heere in 
die Reiche ihrer Nachbaren, ſondern ſie ſelbſt blieben zu 
Hauſe, verrichteten das Gebet in der Moſchee und 
ſprachen den Fluch uͤber die Ketzer aus: ſogar die Cha⸗ 
lifen, welche waͤhrend ihres Privatlebens Kriegshelden 
geweſen waren, traten ſogleich nach ihrer Gelangung 
zum Chalifat vom Kriegsſchauplatz ab und machten 
bloß den Hohenprieſter. Aber das Gluͤck fuͤhrte ihnen 
tapfere und kluge Feldherren zu, einen Chaled, Amru, 
Abu Obeidah und viele andere; die Chalifen begeiſter⸗ 
ten bloß ihre Krieger durch Fluch und Seegen, den 
ſie in der Moſchee ausſprachen; und ihre Heere, durch 
Stamm und Lebensart perſoͤnlich tapfer, zogen zur 
Bekaͤmpfung ihrer Feinde wie zum Dienſte Gottes - 
und zum Paradies, bereit zu ſiegen oder zu ſterben. 
Ihr Angriff traf auf Reiche, in denen alles ſchlecht 
beſtellt war, das perſiſche und griechiſche; auf Reli⸗ 
gionen, deren Secten gegen einander wuͤtheten, und 
mit deren gegenſeitigen Verfolgungen der moslemiſche 
Gemeingeiſt, der arabiſche Religions-Euthuſiasmus, der 
nicht ſelten bis zum Fanatismus aufgluͤhte, einladend 
abſtach. Bey einer ſolchen Stimmung gegen ſolche 
Feinde mußten ihre Angriffe in der — ſiegreich feun. 
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Die an Unabhängigkeit gewöhnten Araber hatte 
der Verftand Mohammed’s, durdy Strenge und Nach⸗ 
' geben, durch Graufamleit und Lindigkeit, wie es jedes⸗ 
mal die Umfiände erforderten, großentheild zu unters 
jochen, und die Unterjochten bey Gehorfam zu erhalten 
gewußt. Die übrigen Stämme, die ben Islam noch 
nicht angenommen hatten, holte der tapfere und tofle 
Chaled (der wichtigfte Profelyte des Propheten im Jahr 
629 629) nad), und. rottete durch feine tolle Tapferkeit bey 
ihrer Belehrung einige Stämme aud. Nun wandte 
ſich fein fiegreiches Schwerdt gegen die Nachbaren von 
‚Wrabien. 


Mit Perfien fieng Chaled den Kampf unter Abu 

632 Beer im Jahr 632 au; er zog fi bis zum Jahr 651 
fort, weil Chaled bald vom diefem Kriegsſchauplatz 
» nach Syrien abgerufen und er in Perften nur durch 
unbedeutende: Feldherrn erfegt wurde, die dem Krieg 
nicht die noͤthige Energie zu geben mußten. Seitdem 
Jesdedſcherd, ‚der legte König von Perfien, durch bie 
Hand der Türken, feiner eigenen Bundesgenoffen, ges 
651 fallen war (im Jahr 651), brachen die arabifchen 
Statthalter häufig über den Opus, der die Länder der 
Araber und Türken von einander trennte, in das Ges 
710 biet der Tuͤrken, und im Jahr 710 endigte der Statt⸗ 
halter Catiba die Eroberung der Länder zwifchen dem 
Oxus und Jaxartes. Außer Turkeſtan ward unter dem 
Chalifen Walid auch ein großer Theil von Indien zum 
arabiſchen Reich geſchlagen. Seitdem bewarb ſich der 
1... Kayfer 





- 
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Kayſer von Sina haufig um die Feeundſchaſt der 
Araber. 


Die Eroberung von Syrien übertrug zwar Abu 
DBecr dem tapfern Abu Obeidah; aber die Armee forderte 

den topfern Chaled zum Anführer, und er vollendete 
auch diefe Eroberung im Jahr 638 troß der Gegens 638. 
wehr der. Öpzantiner. Don Syrien aus drangen bie 
Araber nordwärts nad) Cilicien Bis an die Küfte des 
ſchwarzen Meers und bis in die Nähe von Gonftantis 
nopel; oͤſtlich bis Edeffa, Amida, Dara und Nefibis, - 
weftlich über den Libanon und an bie Küfte von Phoͤ⸗ 
nicien. Im Beſitz der Kuͤſte des mittelländifchen Meers 
wagten fie fih auf dad Meer; fie landeten auf Cypern, 
Rhodus und den Cykladen, und ſeitdem fie den Gries 
en dieſe Juſeln entriffen hatten, wurden fie eine 
furchtbare Seemacht, die fogar Conſtantinopel wieder⸗ 
holt bedrohte, und nur das griechifche Feuer konnte die 
Hauptſtadt der Griechen vor der Uebermacht ihrer * 
ten retten. 


Aegypten griff Amru auf Bıfel des Esatifen 
Omar im Jahr 638 an. Er ſchlug nach. wenigen Jah⸗ 638 
ren, aber nach beſtandenen harten Kämpfen: und nach 
dem Verluſt vieler arabifcher Helden, - welche befons 
ders die Eroberung von Wlerandrien koſtete, auch :dies 
fes ſchoͤne Land zum Chalifat. Nun waren ſchon gros 
Bentheild die Länder erobert, in denen ſich die meiſten 
Reſte der griechiſchen Cultur fanden; zu einer Zeit, da 
noch Die Araber bloß tapfere Barbaren, ohne Kenntnif 

B 4 und 
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und Schaͤtzung der Werke des Geiftes und ber Denke 
male der Kunft waren. Durch ihre harte und barbas 
rifche Hand wurden daher viele Mefte derfelben, die ein 
unverftändiges Chriftenthum der vorigen Zahrhunderte 
noch verfchont hatte, ohne Verſchonen vertilgt; felbft 
was die alerandrinifche Bibliothek noch von ihren alten 
litterarifchen Schäßen befoß, ward auf Befehl des 
Chalifen Omar dem Feuer uͤbergeben. 


Von Aeghpten aus ſollte das uͤbrige Afrika un⸗ 
terjocht werden. Der Chalife Oſman trug dieſe Unter⸗ 
nehmung dem tapfern Abdallah auf, der auch mit den 
ausgeſuchteſten Reutern bis nach Tripoli vordtang. 
Aber nachdem das Schwerdt der Griechen, noch mehr 
aber Kriegsbeſchwer den und Krankheiten, den groͤßten 
Theil ſeiner Mannſchaft aufgerieben hatten, zog er ſich 
nach funfzehn Monathen vergeblicher Anftrengungen an 
die Graͤnzen von Aegypten zuruͤck, und die Eroberung 
von Afrika ruhete darauf wegen der Uneinigkeit der 
arabiſchen Feldherrn zwanzig Jahre. Aufgefordert durch 
die Einwohner von Afrika ſelbſt, welche der byzanti⸗ 
niſchen Bedruͤckungen müde waren, ließ Moawijah, der 
erfie Chalife aus dem Haufe der Ommiatjaden, dieſe 

665 Unternehmung im Jahr 665 durch Albah erneuern, der 
zwar auch bis an bie Spitze des atlantifchen Meers 
und bis an bie große Wüfte vorbrang; aber bald dar⸗ 
auf, verlaffen von den Arabern und den byzantinifchen 
Unterthanen, bie eine Erlöfung von ber griechifchen 
Herrſchaft gewuͤnſcht hatten, in eine ſo verzweiflungs⸗ 

volle 
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volle Lage gerieth, daß er ſeinem Leben mit eigener 
Hand ein Ende machen mußte, um nicht feinen Feins 
: den in die Hände zu fallen. Erft dem Statthalter von 
Aegypten, Haffan, gelang unter dem Chalifen Abdol 
Malec (zwifchen 692-698) die Eroberung von Afrika, — 
und er behauptete fie auch, obgleich unter beſtaͤndi⸗ 
gem Kampf gegen die Meutereyen der Mauretanier, 
die erft Mufa, ald Statthalter von Afrika, unter 
dem Beyftand feiner beyden tapfern Söhne gaͤnzlich 

dämpfte. 


Noch Mufa griff die Befisungen der Spanier in 
Afrika an, welches zur Eroberung von Spanien ſelbſt 
hätte führen koͤnnen, wenn die Nraber nicht auf einem 
andern Weg dazu wären veranlaßt worden. Der erfte. 
Angriff auf die Feſtung Ceuta war eben durd) die 
tapfere Vertheidigung des Grafen‘ Sultan miplungen, 
ald der Bote der Söhne des verftorbenen weftgothie 
ſchen Königs Witiza bey Mufa eintraf, um ihn zu 
bitten, ihnen gegen den Gothen Roderich, der ihnen ihr 
väterliches Reich entriffen hatte, mit Truppen beyzus 
fiehen. Nach erhaltener Erlaubniß vom Ehalifen Walid 
fangen die Landungen der Araber in Spanien im Jahr - 

- 710 unter günftigen Vorbedeutungen am Den Krieg 710 
ſelbſt "eröffnet Tarif, dem die Führung deffelben von 
Muſa übertragen worden. war, im Jahr 711; ihm eilt 711 
kurz nachher-Mufa mit einem neuen Heer nach Spas 
nien nach, um einem Untergeneral den Ruhm der Er 
oberung nicht allein zu laſſen; und zwifchen 712-714 712- 
5 gelangs 3 
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gelangen die Araber zum Beſitz der füblidyen. Provins 


zen, und nöthigen die Weſtgothen, fich im die noͤrdli⸗ 
chen Gebirge zurückzuziehen. | 


Fest waren die Chalifen die mächtigften und uns 
umfchränkteften Monardyen der Erde. Unter Merwar, 
en dem letzten Ommaijaden (reg. 744-750) erſtreckte fid) 
| das arabifhe Reich “200 Tagereifen von Dften nach 
Weſten, von der Gränze der Tatarey und Indiens bis 

an die Küfte des atlantifhen Meers. Die lange und 
ſchmale Provinz von Afrita, das Gebiet von Fergana 

bis Aden, von Zarfus bis Surate feßte noch an jeder 
Seite einen Raum hinzu, den eine Karavane nur in 

vier bis fünf Monathen durchziehen konnte.” Und Dies 

fem unermeßlichen Raum des Erdbodens war feit 100 
Sahren durch die Araber eine neue Religion aufgedrune 

gen worden, welche die Sitten und Denkart ihrer Eins 
wohner umgelehrt hatte; und die Sprache, welche vors 

dem zwifchen den Wüften von Arabien eingefcyloffen 
war, wurde nun in allen Provinzen des ungeheuern 


Reichs, die dem Tigris weftlich lagen, als Landes⸗ 


ſprache geſprochen. 


Doch ſtockte um dieſe Zeit bereits der reißende 
Strom des arabiſchen Kriegesgluͤcks im Oſten und 
Weſten. Zweymal verſuchten ſie vergebens, Conſtanti⸗ 

668 nopel zu ſtuͤrmen; im Jahr 668 unter der Anfuͤhrung 
des. unter Waffen grau gewordenen Helden Sophian, 
wo die Wirkungen des griechifhen Zeuers fie zuruͤck⸗ 

216 trieben, und im Jahr 716 unter Soliman’s Chalifat, wo 

es 
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N‘ — 
es fogar den Griechen gelang, bie arabifche Flotte von 
1800 Segeln vor der Mündung des Hafend von Con⸗ 
ftantinopel durch Feuerfchiffe zu verbrennen. Mach dies 
fem mißlungenen Verſuch, Konftantinopel im Oſten beys 
zukommen, wollten fie von Spanien aus Über Frank⸗ 
reich, Deutfchland und Ungern das Wageſtuͤck verfus 
hen. Im Jahr 721 fingen fie ihre Angriffe auf 721 
Frankreich an; den erften: flug Eudo, Herzog von 
Aquitanien , glücklich zurüd ; beym zweyten über: 
ſchwemmten fie Narbonne, Languedoc, Gascogne und 
Bordeaux, und zwangen das füdliche Frankreich vom 
Ausflug der Garonne bis an die Rhone, Religion und 
Sitten der Uraber anzunehmen. Vom ſuͤdlichen Frank— 
reich aus uͤberſchwemmten fie nach einer bey Arles ges 
wonnenen Schladyt ganz Aquitanien, eroberten Tours 
und Send, und verwüfleten das Königreich Burgund 
bis nad) Lyon und Befaneon. Da trat endlich der 
Major Domus, Carl MarteU, mit ſolchem Ungeftüm 
gegen fie auf, daß er ihnen die ſchreckliche Nieders 
lage zwiichen Tours und Poitiers beybradhte, wodurch 
fie alle ihre Eroberungen in Frankreich verloren, und 
über die Pyrenaͤen zurückzufehren gezwungen wur⸗ 
den. Seitdem gaben fie den ungeheuern Plan, Gons 
ftantinopel von Spanien aus zu erobern, für im⸗ 
mer. auf. ! | 


‚Und wozu auch noch Eroberungen? Das Chalis 
fat war ohnehin fchon zu groß, um fich lange in feis 
ner Ausdehnung zu erhalten, hätten’ auch Zeine inner 

J Geinde 


— 
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Seinde den Chalifen die Erhaltung ber Orbnung, Ruhe 
und Abhängigkeit der entfernten Statthalter erfchwert, 
Allein fchon unter den letzten Ommaijaden, und noch 
mehr ‚unter den erfien Abbafiden zeigten fich bereits 
Dorboten der Abnahme feiner Macht und feiner Fünfs 
743 tigen Zerfplitterung. Seit Sefid II. (im Jahr 743) 
- den Sold der Truppen herabgefeßt hatte, war dad res 
gierende Haus der Ommaijaden in feiner Achtung plöß- 
lich tief geſunken, und da es gleidy darauf mit fich felbft 
umeinig wurde, und fi) gegen Merwan II. auflehnte, 
der fiy von einer Ommaijadifchen Seitenlinie des Chas 
“Iifats bemächtigt hatte, fo wuchs der Muth der erbs 
lihen Feinde der regierenden Dynaftie, der Abbafıben 
und Aliden. Darüber beginnt ein innerer Krieg, der 
ſich mit der Vertilgung der Ommaijaden und der Er- 

bebung der Abbafiden endigt, und den Grund zur 
Zerfplitterung des Chalifats legt. " 


Dem Blutbade, das die Abbafiden über die Om⸗ 
inaijaden verhängen, entlommt Abdorrahman über Afrika 
755 nad) Spanien, und bat ſchon im Jahr 755 Spanien 
vom großen Chalifat abgeriffen und ein abgefonderted - 
fpanifches Chalifat geftiftet, das nie wieder mit dem 
großen arabifchen Reich vereinigt wurde. 


Die Aliden, welche fih bey ber Vernichtung ber 
Dmmaijaden wieder von dem Chalifat zuruͤckgedraͤngt 
fahen, ſuchten fi) von. nun an in feinen Provinzen 

ſchadlos zu halten. Den Edrifiern, einem Zweig der 
79 Nachkommen Ali’s, gelang es ſchon im Jahr 789, Mo⸗ 
greb, 


d 
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greb, die Weſtkuͤſte der afrikaniſchen Barbarey (das 
jetzige Fez und Marokko), vom Chalifat zu trennen 
und ein Reich zu ſtiften, das zwar nur 152 Jahre 
dauerte (von 789 - 941), eber nie wieder mit ' dem Em ga, 
Chalifat zu Bagdad vereinigt worden ift. 


Im Jahr goo machte ſich, während die Brüder 800 
Amin und Mamun um das Chalifat firitten, Ibrahim, 
der Statthalter von Rairwan (Eprene), in Afrika uns 
| abhängig und fliftete den Staat der Uglabiden, en. 
über 100 Sahre dauerte (von 800 - 908) und auf immer ® 


J 
von dem Chalifat zu Bagdad getrennt blieb. i 


Nach diefen Trennungen im Weften war das aras 
bifche Reich noch immer ein ungeheueres Kayferthum, 
das Rieſenarme erforderte, wenn es zuſammengehalten 
werden ſollte. Als Harun Alraſchid gegen das Ende 
ſeines Lebens ſein Reich unter ſeine drey Soͤhne theilte, 
ſo erhielt 1) Alamin Syrien, Irak, ganz Arabien, 
Meſopotamien, Aſſyrien, Medien, Palaͤſtina, Aegypten 
und Afrika im eigentlichen Sinn oder die Oſtkuͤſte der 
Barbarey (denn die Weſtkuͤſte beſaßen bereits die Ali⸗ 
den); 2) Al Mamun erhielt Perfien, Kerman, Indien, 
Chorafan, Tabreftan, Zableftan und Mamwaralnahar; 

3) AL Cafem endlich Armenien, Natolien, Georgien, 

Tſchirkaſſieni, und die weitläuftigen Länder am ſchwar⸗ 

zen Meer. Aber glei nach Harun nahm auch bie 

Abnahme des Chalifats an Länderumfang durch die 

Unvorfichtigkeit der Chalifen ihren Anfang. Im Jahr 

830 räumte Mamun feinem tapfern Feldherrn Taher, 930 
einem 


’ 
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einem gebohrnen ‘Araber, zu große Gewalt über Chos | 
zafan ein, mit weldher Statthalterfchaft zugleich die 
Hoheit über die zinsbaren Länder der Türken jenfeits 
des Gihon verbunden war; und feitdem waren Choras 
fan, und diefe Länder für das Chalifat verloren und 
in daßelbe den Türken der Weg geöffnet. | 


Doc ftand  jegt das Chalifat, wenn es gleich an 
Laͤnderumfang abgenommen hatte, in feinem fchönften 
GSlanze. Die Ommaijaden hatten bloß Als Barbaren 

erobern und zerftören laffen, die erften Abbafiden fuche 
ten die eroberten Länder zu bilden und zu veredelns 
jene hatten bloß, ben ihrem ‚Hang zu Lurus und mors 
genländifcher Pracht, Handel und Künfte befördert, 
welche diefen, befriedigen konnten; diefe fügten nod) Ans 
ſtalten zur Beförderung gelehrter Kenntniffe (etwa feit 
813 813) hinzu, um ihre barbarifchen Araber wiffenfchafte 
lich zu bilden, und in dieſer Nückficht werden die 
Damen Almanfor, Harun Alrafhid, Almamun unvers 
geßlich bleiben. Die Handlung knuͤpfte den aͤußerſten 
Dften, vom Indus und Oxus, mit dem MWeften bis 
zum atlantifchen Meer. Balfora (von Omar am Zus 
fammenfluß des Euphrats und Tigris erbaut), Damaſ⸗ 
kus mit feinem prachtvollen Hof der Ommaijaden, 
Bagdad, der reiche Sitz der Abbaſiden, wurden die gro⸗ 
Ben Handelsniederlagen, welche die Reichthuͤmer der 
oͤſtlichen Welt, die Erzeugniſſe der Natur und des 
Kunſtfleißes empfiengen und vertheilten. Kairwan ward 
670 unter Moawijah (im Jahr 670) zur Niederlage des 
afri⸗ 
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afrikaniſchen Handels erbaut, und wie. auch die Stim⸗ 
mung in den Provinzen gegen die Chalifen zu Das 
maſkus und Bagdad feyn mochte, fo blieb doch Mecca, 
felbft für die abgefallenen Länder, immer zum Mits 
telpunkt der Handlung übrig, die. zu allen Zeiten, von 
den älteften her, Hauptaugenmerk aller Pilgrimfchaften 
gewefen war. Alle Hauptftädte deö großen Reichs und 
unzählige Meine Städte und Flecken waren der Sitz 
der Induſtrie, des Kunſt- und Fabrikenfleißes, und 
ihre Fabrikate wurden zu Waſſer und zu Land, durch 
Karavanen und auf Schiffen an allen Kuͤſten des gro⸗ 
Ben arabiſchen und ſelbſt des griechiſchen Reichs ver⸗ 
ſchickt. Unter den erſten Abbaſiden waren die Araber 
die groͤßte Handelsnation der Welt. Und unter ihnen 
erhoben ſie ſich auch, waͤhrend die ganze uͤbrige Welt 
in Unwiſſenheit immer tiefer niederſank, zu Gelehrten, 
die in ihrem Zeitalter ihres Gleichen nicht hatten. Erſt 
nahmen fie felbft Unterricht. bey den Griechen in Mas 
thematit, Medicin, Aftronomie, Naturgefchichte und 
Philofophie; dann bereicherten fie die Wiffenfchaften 
mit neuen Entdedungen, fogar mit neuen Theilen; zus 
let wurden fie über Spanien die erſten neuen Lehrer 
von Europa in den MWiffenfchaften. Jetzt hatten fie 
ben Ruhm der größten Eroberer mit dem noch ſchoͤ⸗ 
neren der Lehrer der Welt vereinigt. - 
J. J. Reiske de principibus Muhammedanis, qui aut ab eru- 
ditione aut ab amore litterarum claruerunt. Lipf, 1747. 4 


. 
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2. Die von den Arabern eroberte Welt gebt in 
Truͤmmer, unter den Abbafiden; 


von 833-935. — 102 Sahre, 


— — — — 


833 Dis zum Sahr 833 war zwar das Chalifat ein 
Schrecken der Welt geblieben; aber in feinem Innern 
nagten doch ſchon Feinde indgeheim an feinem Unters 
gang. Spanien, Mogreb und Kairwan hatten fi) abs 
geriſſen, ohne daß die Chalifen im Stande geweſen wäs 
ren, diefe Provinzen zurügfzuerobern; und es fiel in 
die Augen, der Umfang des arabifchen Reichs fey zu 
groß, als daß fich die entfernten Statthalter unter ges 

nauer Auffiht und in Abhängigkeit erhalten ließen. 
Der kriegeriſche Enthufiasmus der frühern Generatios 
nen war durch allmählige Veredlung und Verfeinerung 
des gefellfchaftlichen Zuftandes gemäßigt und gemildert 
worden; und feitdem durch die Herabfegung des Sol—⸗ 
des der Truppen der Eoldatenfland an Schägung und 
Michtigkeit verloren hatte, war auch das letzte Intereffe 
an dem Kriegsdienft bey den Eingebohrnen verſchwun⸗ 
den, und die Chalifen mußten die Vertheidiger — 
Reichs im Auslande ſuchen. 


Nun waren den Arabern bey ihren Kriegen in 
Mawaralnahar eine große Menge tuͤrkiſcher Sklaven 
zugefallen, die ſich durch Wohlfeilheit und perſoͤnliche 
Tapferkeit vor andern zu Miethſoldaten empfahlen; und 
Motaſſem, der gegen die Untreue feiner mißvergnuͤg⸗ 
ten. 
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ten Araber und zur Vertheidigung ſeiner Perſon und 
feines Reichs fremde Huͤlfe ſuchte, umgab ſich mit 
50,000 Tuͤrken aus der Bucharey, die er in feine 
Hauptſtadt, nad) Bagdad, aufnahm, um fie zu feinen 
Dienften in der Nähe zu haben. Aber ftatt das Chali⸗ 
fat zu befefligen, wie heftig erfchättern fie es in feinem 
Innerſten! Als umbdifciplinirtes, kriegeriſches Volk 
uͤberließen ſich gleich Anfangs dieſe Miethlinge den 
groͤbſten Ausſchweifungen, die bey ihrer großen An⸗ 
zahl, in der ſie auf einmal in das Herz des Staats 
aufgenommen worden waren, ſchon Motaſſem in Sor⸗ 
gen ſetzten, welche der Erfolg nur als zu gegruͤndet 
rechtfertigte. Aus Furcht vor ihrem Ungeſtuͤm ſah ih⸗ 
nen die Regierung nach; und ſo kamen ihre Anführer 
in kurzer Zeit zu einem Gefühl von Macht, baß fie 
nicht nur nad) allen Regierungsgefchäften griffen, ſon⸗ 
dern auch die Beſetzung des Chalifatd von ſich abhäns 
‚gig zu machen fuchten. Sole Anmaßungen konnten 
- nicht ohne Widerftand bleiben, und diefer führte wieder 
zu heftigen innern Kämpfen und zu großen Zerrüttuns 
gen bes Reiche. Schon Motawakkel, Motaffem’3 Sohn, 
ward ein Opfer des türkifchen Uebermuthe; und bins 
nen vier Jahren koflete er drey Chalifen das Leben. 
Motammed entlud fich endlich dieſer läfligen Fremd⸗ 
linge (nach 870) durd) den: fühnen Entſchluß, fie durch 870 
‚ Kriege in auswärtigen Ländern nach und nad) aufzus 
reiben; aber fie hatten doch dem Chalifat die erften 
innern Erfchätterungen beygebracht. 


eichhorn's Neuere Weltgeſchichte 3.101  E Auf 
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Auf Biefe Weife war zwar’ der erſte Verfuch ber 
Türken, die Macht des Chalifen zu unterjochen und 
die Zügel der Regierung in Bagdad an ſich zu reißen, 
als zu früh gewagt und als zu viel umfafjend, mißs 
lungen. Leichter ließ ſich ihr im den Propinzen bey der 
neuen fehlerhaften Organifation ihrer Verwaltung beys 
Zommen. Bon Anfang am hatte die Provinzialverwals 
tung den Fehler einer zu großen Ausdehnung der Statte 
halterfchaften, Die meiſtens für Peine Reiche gelten 
‚konnten; um fo weniger ließen ſich die Statthalter der 
entlegenen Provinzen in einer firengen Abhängigkeit ers 
halten. - Der Beſitz der Provinzen wurde noch unſiche⸗ 
rer, feitdem die Chalifen von der Weife ihrer Vorwe⸗ 
fer abgiengen, die Finanzverwaltung von der Militärs 
gewalt in den Provinzen zu trennen, und für bie ere - 
flere befondere Steuerbedienten anzuftellen. Es gelangte 
allerdings die Regierung fomohl ald die Finanzverwal⸗ 
tung zu einer größern Einfachheit, wenn alle Gewalt 
in der Perfon des Statthalter vereinigt und fogar bie 
Erhebung ber Abgaben an fie für eine beftimmte Sums 
me verpachtet war; Dagegen aber wurden nun alle 
Stände und Perfonen in den Provinzen von den Statta 
haltern abhängig , ihre ohnehin große Macht ward 
noch größer, und für den Chalifen unbezwinglich, ſo⸗ 
bald ein Statthalter den Gehorfam verweigern wollte, - 
\ Die Türken giengen unter der Regierung des Chalifen 
en Almotaz (von 866-869) den übrigen Statthaltern mit 
einem verführerifchen Beyfpiel ‚gelingenden Ungehorfams 
voran, und noch waren Feine zwey Jahrhunderte vers 
| er 2 | Hoffen, 
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ſoſſen, fo war der fonft ‘fo Laͤnderreiche Chalife auf 


den bloßen Befig von Bagdad und der darum herum⸗ 


iegenden Provinz eimgefchloffen. 


‚ Mit dem Anfang des Abfalls der Provinzen traf. 
“ein neuer Prophet zufanmen, deffen Lehre und Anhang 


das Chalifat im feinem Innerſten erfchätterte. Carmath 
lehrte die Einwohner von Cufa, unter denen er im 


Jahr 890 (Heg. 277) auftrat, den buchſtaͤblichen Sinn 890 


des Koran mit einem geiftigen vertaufchen, und, zus 
frieden mit der'täglichen Wiederholung von funfzig. Ges 
beten, befreyte er feine Anhänger von der Strenge, : mit 


welcher bisher auf Buße, Faften und Wallfahrten ges 


halten worden war, und: feffelte dadurch ſchon bey feis 
nen Lebzeiten dad Volk an feine Partey. Mach feinem 


Tode zerfireuten fich feine zwölf Apoftel unter die Bes 


duinen, und zogen auch diefe von dem Chalifen ab. 
Umfonft waren lange Zeit feine Verfuche, die neue Par: 
tey zu unterdrüden; die Soldmiliz der Chalifen wurde 
wiederholt von den Carmathiern und ihren Generalen, 
Abu Said und feinem Sohn Abu Taher, gefchlagen; 
Racca, Baalbec, Cufa und Bafjora wurden von ihnen 


Cim Jahr 929) erobert und geplündert, Mecca mit 929° . 
Sturm eingenommen, und mit feinen Heiligthämern _ 
entweihet. Un die Heiligkeit ded Namens und der Pers 


fon des Chalifen wurde immer weniger geglaubt, und 
- damit der Zerfiörung feinee Macht vorgearbeitet. 


E. 8. 3. Rofenmäller von den vorgeblihen Gefandten . 


Gottes und. Stiftern religiöfer "Secten unter den Mo: 
j - € 2 i hamme: 


— 
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hammedanern, in K. F. Staͤudlin's Beytraͤgen zur Ges 
ſchichte und Philoſ. der Religion. ®. 2. ©. 268. Silv. 
de Sacy’s Vorlefungen im franz. Inſtitut über dieſen 
Gegenſtand ſind noch nicht gedruckt. 


Deſto weniger dienten die Provinzialen zur Schutz—⸗ 
wehr des Chalifats; und defto weniger Widerfland fans 
den die entferntern und nähern Statthalter, die «8 
in einzelne größere und kleinere Theile auflöften und 
auf diefem Wege nach und nach zerträmmerten. 

Beidhavi’s Verzeihniß der Dpnaftieen in den Notices er 

Extraits de Ja bibl. nationale T.4. p. 682. Sehr man: 

gelhaft. S. muten die Trümmer des Chalifats, 


755 A. Spanien hatten bereits früher (im Jahr 755) 
die Ommaijaden; und | 


789 B. von Afrika hatten die Edriſier (im Jahr 789) 
Magrab (Fe; und Marokko) und die Aglabiden (im 
800 $ahr 800) Kairwan (oder Eyrene); und 


C, im Oſten Mamun’s Feldherr, der Türke Tas 
ber, die Provinz Chorafan abgeriffen, und die Dpnaflie 
der Zaheriden, die erfte Dynaftie im Orient, gegrüns 
det, welche den Verluſt der übrigen dftlichen Länder 

- 820- nad) fih zog. Die Taberiden hatten von 820-872 
72 geherrſcht, als fie 


die Soffariden verdrängten; eine Räuberbaude, 

die fich von dem vormaligen Handwerk ihres Anfuͤhrers, 
eines Kupferfhmids, dieſen Namen beylegte. Gie er: 
oberste unter diefem Wbentenerer Perfien und bedrohte 
Bagdad; 
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Bagdad; aber nachdem ihre Herrlichkeit faum 30 Jahre 
(von 872-902) gedauert hatte, wurde ihr Thron nach . 
dem Tode feines Stifters fchon unter — erfien — 
folger von 


den Samaniden (im Jahr 902) umgeſtuͤrzt. Von 902 
den Abbaſiden in Bagdad über den Oxus herbeygerus 
fen, vertrieben fie die Soffariden und theilten vor der 
Hand mit den Chalifen; fie überließen ihnen Perfien, 
und behielten für fih nur Transoxiana und Chorafan, 
wo fie erfi im Jahr 997 das Haus Gasna flärzt. 997 


D. Syrien und Aegypten gieng zwiſchen 868- 868- 
969 zweymal den Ehalifen an türkifche Sklaven verlos 969 
ren; zuerft an die Xuluniden, dann an die Zchfchidiben. 


Die Tuluniden befaßen Aegypten und einen Theil 
von Syrien von 868- 905, dur Ahmed,. den Sohn 
Zulun’d, der fih, ald er feinem Vater (Tulun) in ‚der 
Statthalterwürde folgen follte, zum unabhängigen Re: 
genten des Landes erklärte. Sym Jahr 905 wurde ed 905 
zwar von den Chalifen wieder zuruͤckerobert, aber nur 
auf 30 Jahre, indem ſich der Türke Ichſchid im Jahr 
935 als Statthalter darin unabhaͤugig machte. 9351 


Die Ichſchididen behaupteten ihre Herrſchaft von 
934-969, bie die Fatimiden bad Land eroberten, * 


E. Meſopotamien, Moſul und Aleppo gieng 
bey dem Verfall des Chalifats an das Haus Hama— 
dan (aus dem 'arabifhen Stamm Thaaleb) im Jahr 
‚898 Über; es hereſchte von 892-1024. Aber Defo:-Di * 
€3 firiete, 
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firicte. - Die Sriechen erfhätterten zwar "unter Nice 
065 phorus. Phocas (von 963-969) und. Fohann Zimiſces 
969- (von 969 - - 976) durch Ruͤckeroberungen, die ſich Ans 
di fangs von Cappadocien bis. in die Nähe von Bagdad 
erfirecften, den Staat der Fuͤrſten dieſes Hauſes; aber 
nach Zimiſces Ruͤckkehr in fein Reich kehrten die ent⸗ 
flohenen Fuͤrſten in ihre Hauptſtaͤdte, und ihre Un⸗ 
terthanen unter ihre Herrſchaft wieder zuruͤck, der 

ſie nur gezwungen entſagt hatten; und den Griechen 
blieb von ihren Eroberungen nichts, außer Antiochien, 
den Staͤdten von Cilicien und der Inſel Cypern. 
Das Haus Hamadban ſetzte daher in Vorderaſien feine 
Herrſchaft fort, bis die Buiden ihrem Staat, in der 


einen Gegend früher, in der andern ſpaͤter, ein Ende 
machten. 


F. Der Laͤnder vom caſpiſchen Meer bis an 

den Ocean bemaͤchtigten ſich die Buiden aus Dis 

933 lem feit 933 nach und nach, und beſaßen zuletzt (außer 

Bagdad, das dem Chalifen gehörte) Perfien, beyde 

Irak, Chuziftan, Oman, Moful, Diarbekr n. ſ. w. bis 

1029 fie im Jahr 1029 "daB Haus Gadna aus einem Theil 

1055 ihrer Beſitzungen und aus dem: andern im Sehr 1055 
das Haus. Sabieind vertrieb. 


Ueberblickte man ain Ende des zehnten Sahrhuns 

derts die Ländermaffe, welche ehedem das Chalifat vers 
‚bunden hatte, fo zeigten ſich außer den Beinen Dynas 
flieen im Oſten drey verfchiedene Chalifate, deren Im 
I — gegen einander den Stud ausſprachen: 1) dos 
1 Chas 


E —8 39 
Chalifat von Cordoba (von 755-1023), das Anfangs 755- 
einen großen Theil von Spanien umfaßte und, abgerifs 
fen von dem Orient, auch nach feiner eigenen Trennung 
in zehn Königreiche nie, weder im Ganzen noch in 
einzelnen Theilen, wieder mit Bagdad vereinigt worden 
it; 2) das Chalifat der Fatimiden (von 969-1171), * 
das zur Zeit ſeiner groͤßten Ausdehnung Syrien und 
Aegypten, Fez, Tunis und Sicilien umfaßte; und 3) 
das Chalifat von Bagdad, das ſchwaͤchſte unter allen, 
deſſen ſchoͤne Laͤnder im Oſten nach und nach der Raub 
tuͤrkiſcher Feldherren und Statthalter, und einzelner 
kuͤhner Inſurgenten aus den Einwohnern der Provinzen 
geworden waren. Alle dieſe gluͤcklichen Laͤnderraͤuber 
erkannten zwar den Chalifen dem Namen nach fuͤr ihr 
geiftliches und meltliches Oberhaupt, und ließen fich 
von ihm mit den ihm entriffenen Ländern belchnen, 
aber ohne ihm die geringfie weltliche Gewalt in ihrem 
Gebiete einzuräumen. Zuletzt blieb der Chalife bloß 
weltlicher Herr von Bagdad und der angränzenden 
Provinzen, deren größere und geringere Ausdehnung 
von dem Glück abhieng, mit welchem die Waffen für 
den Ehalifen geführt wurden; bis fich endlich feine Mi» 
nifter aller feiner weltlichen Gewalt bemächtigten, und. 
ipm bloß die geiftlihe Function, in der. Mofchee-zu bee 
ten und das Anathema gegen die Ketzer — 
chen, übrig ließen. 


C4 —— 3. 
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3. Die Chalifen verlieren alle weltliche Macht 
- und werden Bloß auf ihre Mofchee eingefchränfe, 
unter den Abbafiden; 
von 935-1153. — 218 Jahr. 


— nn — 


Disfe wetlice Ohemaipt bir Eheilfin nahm mit Er 
2 rhadi (reg. 934-940) ihren Anfang durch die: Erſchaf⸗ 
fung eines Emir Al Omrah. 


Alle Abbaſiden, von dem Stifter dieſes Regenten⸗ 
hauſes an, hatten der Reihe nach herab unter dem Bey⸗ 
ſtand eines Großweſirs regiert, deſſen Macht jedesmal 
von der Perſoͤnlichkeit des Chalifen abhieng. Sie wuchs 
unaufhaltſam, ſeitdem die Abbaſiden ſelbſt unter den Ge⸗ 
lehrten ihres Reichs glaͤnzen wollten und ſich lieber 
mit Wiſſenſchaften als mit der Regierung beſchaͤftigten. 
So uͤbergab Mamun aus pedantiſcher Liebhaberey ge⸗ 
lehrter Studien ſich und ſein Reich ganz der Gewalt 
ſeines Großweſirs, ob er gleich ein Alide war, und 
daher zu den erblichen Feinden des regierenden Hauſes 
gehörte; und der Großweſir wußte das Vertrauen ſei⸗ 
nes Herrn ſo ganz zu feſſeln, daß Mamun nahe daran 
war, mit Hintanſetzung ſeines Hauſes einen Aliden zu 
ſeinem Nachfolger zu ernennen, und nur durch die 
fürchterlichen Drohungen, welche bie Abbafiden Dagegen 
ausfliehen, davon abgehalten wurde. 


Diefe 
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Diefe Großwefire hätten nun das Reich gegen 
die Untreue der Statthalter, gegen die Verwegenheit 
der Türken, gegen neue Propheten und die Erfchätterun: 
gen verfchiedener Religionsmeynungen fchüsen follen; 
aber bald felbft zu eigennüßig ober zu ſchwach, bald 
von ihren fhwachen Herren in ihren rafchen Vorkeh⸗ 
rungen zur Unzeit aufgehalten, vermochten fie bey aller 
ihnen überlaffenen Macht nicht, das Chalifat gegen fo 
häufige und heftige Anfälle zu vertheidigen, und es 
gieng nad) und mach immer in mehrere Theile. Die 
vielen innern und äußern Feinde, gegen die er ſich 
felbft nicht zu rathen, und die eben fo wenig: fein 
Großwefir Ebn Moklah abzutreiben wußte, brachten 
endlid den Chalifen Alrhadi zu dem Entſchluß der 
Verzweiflung, im Jahr 935 einen Türken Ebn Rajek, 935 
damahls ſchon Herr. von Basra , unter dem Titel 
Emir Al Omrah, oder des hoͤchſten Fürften im Reich, 
über feinen Großwefir zu fegen und ihn mit völlig 
unumſchraͤnkter Gewalt in allen Staatsgefchäften zu 
bekleiden. Als Verwalter der Finanzen und Anführer 
der Kriegsmacht hatte er alle Schwerdter des Staats: 
in feiner Hand; und der bisherige allmächtige Großs 
wefir diente. ihm zum Schreiber. Im Gefühl ihrer 
Allmacht warfen ſich diefe oberiten Staatsbeamten gleich 
nad) ihrer Einführung , obgleich nicht ohne Gefahr 
ihred ‚Lebens und ihrer Freyheit, zu den eigentlichen 
 Dberherren bed Staats auf, und ſchraͤnkten die Chalis 
fen bloß auf ihre geiftliche Functionen ein. Und ſelbſt 
ald aller Gewalt beraubte, wehrlofe, oft in der größ- 

'€5 ten 
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ten Dürftigkeit fchmachtende Priefter genoffen fie nicht _ 
einmal von diefen ihren Staatäbeamten die äußern Zeie 
chen der Achtung, wofern nicht. eine befonderd devote 
Stimmung bie und da einen Emir Al Omrah dazu bee 
wog: Seitdem der ‚Chalife bloß. dad Gebet in ber 
Mofchee verrichtet und ‚Fluch und Seegen ausfpricht, 
ift die Gefchichte des Chalifats eine Geſchichte der 
Emir Al Omrah's oder der Fürften, die in der Gegend 
um Bagdad herrfchten, und deren Oberherrſchaft ſich 
auch der Chalife gefallen laffen mußte. | 


J I. Im Anfang war dieſe hoͤchſte Wuͤrde im Chalis 

| fat, obgleich der Name ihrer Inhaber täglich, in der 
Moſchee in dem öffentlichen Gebet genannt warb, hoͤchſt 
unſicher: Mohamined Abu Berr, Ebn Rajek hatte fie 
935- noch Feine zwey volle Jahre bekleidet (von 935-937 ),. 
37 18 er abgefeßt wurde; fein Vachfolger, der Tuͤrke 
en: Jahkam, ward nad) drittehalb Jahren (von 937-941) 
erfchlagen ; Kurteghin, aus Dilem, bekleidete dieſe 

ggı Stelle nur achtzig Tage (im Fahr 941); darauf ward; 
der erfte Emir Al Omrah, Ebn Rajel, wieder herges 

942 fiellt, aber kurz darauf erfchlagen (im Jahr 942); fein: 
neuer Nachfolger Naffereddulet Abu Mohammed Hafan, 
Hamadan’d Sohn, nad) drey Monathen abgeſetzt (im- 

943 Fahr 943); nur Buzun (oder Tuzun) bekleidete die 
9437 Würde bis am feinen Tod (von 943-945); denn fein 
945 Nachfolger Dzaicace ward ſchon nach drey Monathen 
945 (im Jahr 945)-von den Buiden verdrängt. — 


2. 
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2. Der zum bloßen Schreiber herabgeſetzte Groß⸗ 
weſir ertrug dieſe harte Demüthigung nicht gleichmuͤ⸗ 
thig, fondern Bochte Rache. Er rief die Buiden, drey 
Brüder von türkifcher Abkunft, Söhne eines. armen Fis 
ſchers Bujah aus Dilem, die ſich durch perfönliche 


- Tapferkeit im Kriege empor geſchwungen hatten, und 


feitdem ihre Genealogie nicht mehr auf einen armen Fi⸗ 
ſcher, fondern auf den perfifchen König Sapores zuruͤck⸗ 
führten. Sie zogen mit ihrem Heer nach Bagdad und 
ſtuͤrzten den bisherigen Emir Al Omrah, nicht aber um 
den Chalifen frey zu machen und den ehemaligen 
Großweſir in feine Würde wieder einzufeßen, fondern 
ſich felbft zu den erften Fürften (Emir Al Omrah) im 
Chalifat aufzuwerfen, was ihnen volllommen gelang. 
Die errungene Herrfchaft blieb auch bey ihren Nach⸗ 
tommen 110 Jahre (von 945-1055). 


Unter ihrer Neichöverwaltung verfuchten die tapfern 
Fremdlinge, die fi) auf den byzantinifchen Thron (vom 


945- 
1055 | 


963-976) geſchwungen hatten, Nicephorus Phocas 963- 


und Johann Zimifces, die ehedem an das Chalifat vers 
lornen Juſeln und Länder zuräickzuerabern; Phocas ers 
oberte Greta und machte den Seeräubereyen, die. auf 
dieſer Inſel ihren Sig genommen hatten, ein Endez 

Zimiſces uͤberſchwemmte DVorderafien und vertrieb die 
Wohammedaniſchen Fuͤrſten aus ihren kleinen Reichen; 
ee wäre bis nach Bagdad vorgedrungen, wenn ihn 
nicht die Steppen von Mefopotamien und die Furcht 
vor Hunger und Durft davon zuruͤckgehalten - hätten, 
| Nach 


976 
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Nach feiner Rückkehr nach Conftäntinopel kehrten zwar 
die meifien Beinen Fuͤrſten in ihre Refidenzen, und 
ihre Unterthanen unter. ihre Herrfchaft zurück; aber 
Antiochien, die Städte von Gilicien. und die Inſel Cys 
pern blieben doch dem griechiſchen Reiche. 


Ein anderer Sturm traf waͤhrend ihrer Herrſchaft 
mehr die Perſon des Chalifen und deſſen Prieſterwuͤrde. 
Die Zatimiden, vorgeblihe Nachkommen des Ali, die 
feit 908 in Kairwan geherrſcht hatten, gruͤndeten unter 

972 Mahadi Obeid Allah im Jahr 972 das Chalifat von 
Aegypten, und machten donnernde Manifeſte gegen die 
Chalifen zu Bagdad als Uſurpatoren der heiligen Prie⸗ 
ſterwuͤrde bekannt. Um die Fatimiden zu beſaͤnftigen, 
entſchloſſen ſich die Hohenprieſter zu Bagdad zu der 
Demuͤthigung, dieſe ihre Rivalen eine Zeitlang in das 
oͤffentliche Gebet in der Moſchee zu Bagdad einzu⸗ 
ſchließen. Ju andern günftigern Zeiten fuchten ſich die 
Abbaſiden gegen die Zutimiden mit dem Bann zu 
ſchuͤtzen; nur durch die gegenfeitige Verketzerung ſank 
Anſehen und Achtung bes Chalifen immer tiefer. 


Die Macht der Buiden erſchuͤtterte zuerſt Mah⸗ 
mund Gasni, der den Weg zur Errihtung eines eis 
genen Reichs, den fein Vater Sebekhtegin ihm- eröffnet 
hatte, mit Kraft weiter verfolgte. Letzteren (urſpruͤng⸗ 
lich ein tuͤrkiſcher Sklave eines Officiers der Samanis 
ben) hatte ſchon der Muth, mit welchem er die Feſ⸗ 
ſeln der Sklaverey durchbrochen, bis zu der Stelle ei⸗ 
ned ‚Statthalter der Stadt und Provinz Gasna em⸗ 

pora 
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porgehoben; fein Sohn Mahmud flärzte darauf die 


Samaniden und brachte feit 997 durch eine Reihe von 997. 


Siegen nach und nach ein Reich zufammen, das von 
Transoxiana bis Iſpahan und von der Küfte des fas 
fpifchen Meers bis an die Mündung bes Indus reichte. 
Ein fo mächtiger Fürft ſchien einen neuen Ehrentitel 
zu verdienen, und man erfand für ihn den Namen 
eines Sultans, den er zuerft unter den afiatifchen Fürs 
ften führte. Seit 1029 fahen die Buiden ihre Macht 
durd) dad Rei Gasna fehr eingefchränft. So ges 
ſchwaͤcht konnten fie fich gegen den Angriff der Selds 
fhucen 36 Jahre nachher nicht erhalten. 


Die Turkomannen hatten fi) in den Zeiten des 
Mahmud Gasni und unter feiner Beguͤnſtigung aus 
Turkeſtan in die Ebenen von Trandoriana und Choras 
fan mit ihren Heerden gezogen; aber nach feinem Tode 
waren fie unter feinem ſchwachen Sohn Maffud aus 
‚Hirten Räuber geworden, und hatten ſich nach einer 
ihm beygebradhten Niederlage (1058) in den Beſitz von 
Perfien geſetzt. Dort wählten fie aus der Familie 
Seldſchucks, die feit feiner Vertreibung aus Turkeſtan 
mit feiner Familie in der Gegend von Samarkand ges 


1029 


1038 


lebt hatte, den berühmten Togrulbek, Seldſchucks Enz 


“cl, zu ihrem König, der nach feiner Belehrung zum 
Islam ein fehr andächtiger Moslem, voll Achtung ges 
gen den Nachfolger des Propheten, geworden war. Zu 
ihm nahm daher der Chalife Cajem, ald ihn einft fein 
buidifcher Emir Al ee verjagt hatte, feine Zuflucht. 

Rogrul 
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Togrul ergriff für ihn die Waffen, und ſetzte ihn nach 
1055 der Beſiegung der Buiden in Bagdad im Jahr 1055 
wieder ein. Aus Andacht führte Togrul das Pferd, 
auf welchem der Chalife feinen Einzug hielt, mit eige⸗ 

ner Hand. 


3. Die Seldſchucken bemächtigten fich nun (son 
1035 1055-1195) der Einkünfte und der Kriegsgewalt des 
' 1195 Chalifats; ſchon Togrulbek behandelte troß feiner An» 
dacht den Shalifen als feinen Unterjochten. Sein Nach» 
er folger Alp Arslan (von 1063-1072) fette ald ein Recht 
1072 durch, daß fein Name immer hinter dem Namen des 
Chalifen in der Mofchee genannt werden mußte. So 
lange die urfprängliche Größe und Macht des ſeldſchuk⸗ 
fifhen Kayſerthums dauerte, war es dem Chalifen 
unmöglich, das ihm aufgelegte > der Knechtſchaft 

zu luͤften. | 


Togrulbet hatte fchon Shorafan, Partbien, Mes 
dien, Armenien und die Länder des Chalifen in ein 
Kayfertpum gefammelt, und hieß ſchon Kayfer des 
Orients und Decidents; Arp Arslan hatte noch Geors 
gien erobert und fchon den Byzantinern Schlachten 

Er abgewonnen (von 1063 - 1072); Malecſchah (oder Diches 
1072 (afeddin) hatte noch Syrien und Kleinafien zu dieſer 
rg Ländermaffe gefchlagen (von 1072-1092). Diefes uns 
1092 geheure. Kayſerthum erbte zwar auch fein. Nachfolger 
Barkiarock in feinem ganzen Umfang; aber von: feinen 
Brüdern wegen feines großen Länderreichthums immer 
"1103 angefochten, entfcpleß er ſich endlich (1103), mit ihnen 
; eu zu 
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zu tbeilen; es gieng nun in drey Reiche: 1) Perfien, 

2) Syrien und Medien und, 3) Chorafan und Trans⸗ 
axiana, die aber ſchon wieder im Jahr 1105 in zwey 1105. 
Reiche zufammen fielen: ih das dftliche und das weſt⸗ 
liche, 


Das weftliche, in welchem das Gebiet des Challe 
fen Tag, gieng. durch Appanagen und revoltirende 
Statthalter in lauter Beine Theile: Syrien, Irak, 
Aderbidfhan und Fars fielen dabey den feldfchuckifchen 
Prinzenhofmeiftern, oder Atabelen (wie fie fih auch 
ld, Statthalter nocy nannten) zu, die diefe Länder 
von 1127-1264 beherrfchten, und den Chalifen, von 1127 
defien Gebiet ihr Reich durch den Euphrat getsenmt 1204 
— in Abhaͤngigkeit hielten. 


Aber die Schwäche, in welche das ſeldſchuckiſche 
Kayfertbum durch die vorgenommenen Theilungen ges 
fallen war, und der Kampf, in welchen es mit dem 
neu entitandenen Staat von Chowaresm verwickelt 
wurde, machte endlich doch den Chalifen von den . 
Seldfhucen im Jahr 1153 frey. Ihre Stelle — uss | 
. Fein neuer Emir AI Omrah, und der Chalife erfreute 
ſich von dieſer Zeit an, als Herr von Bagdad und 
den nächfigelegenen Ländern, wieder einiger welte 
lichen Macht, die nad) dem Vernehmen, in den er 
mit feinen: mächtigern Nachbarn fand, bald größer 

bald. zn. war. 


\ 


⸗ 


4. 
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4. Die Chalifen werden wieder weltliche Herren 
von Bagdad, unter den letzten Abbafiden; 
von 1153-1258. 


‚ za N 


Um diefe Zeit Tehrte auch Aegypten unter die geifte 
lihe Oberherrfchaft des Chalifen zu Bagdad, dem Aus 
Bern Scheine nach, durdy den Sultan Salah: Ebdin zus 


1171 ruͤck, nachdem er im Jahr 1171 die Fatimiden vers 


drängt hatte. Dafür, daß ber Chalife den kurdiſchen 
Eroberer für rechtmäßigen Sultan von Aegypten ers 
Tannte , ließ ihn Salah-Eddin wieder in den ägyptis 
(hen Moſcheen in das Öffentliche Gebet einfchliegen. 


Indeſſen näherte ſich auch das Ende der feldichufs 
kiſchen Nachbarn des Thalifen. Oben am kaſpiſchen 
Meer war ein neuer Türfenftaat, der Staat von Chos 
1067 waresm feit 1067 entfimden, und war nady und nad) 
Ä zu einer fo furdtbaren Macht angemachfen, daß er 
1162 fchon im Jahr 1162 das oͤſtliche Seldfchuckenreich vers 
1192 ſchlang. Sm Jahr 1192 brad der Schady von Chos 

waresm, Tagaſch, auch in das perfiiche Irak ein und ' 
- 1195 flürzte bis 1195 auch dad weſtliche Kayferthum 'der 
Seldſchucken um. Der Chalife Nafer zu Bagdad mußte 
dabey auf rat Verzicht tbun, und NS 
Dberherrfchaft erkennen. 


Bon da zog fich der wilde Krieg auch gegen das 
1215 Reich Gasſsna, das der Schah Mohammed im Jahr 1215 
in 
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in Befig nahm, und dabey zu feinem Erflaunen in dem 
Archiv zu Gasna Briefe vom Chalifen Nafer fand, in 
welchen er die Guriden zum Krieg gegen die Chowaress 
mer.aufiwiegelte. Auf der Stelle ernannte der Sultan " 
einen Aliden- an bie Stelle des treulofen Chalifen und 
"war ſchon (1217) aufgebrochen, um den neuen Chalifen 1217 
an die Stelle des abbaſidiſchen zu Bagdad einzuſetzen, 
als plöglich die Nachricht (die wahrfcheinlich -der Chas 
fe zu Bagdad felbft zu feiner Rettung verbreitet 
hatte), daß Dſchinkis gegen feine Staaten im Anzug 
fey, den Marſch nach Bagdad unterbricht und den 
Ehaliſen reitet. 


So wenig damals noch Dſchinkischan feindliche 
Abſi ichten gegen den Staat von Chowaresm hatte, ſo 
reizte doch gleich darauf der Sultan Mohammed ſelbſt 
durch die Ermordung möngolifcher Gefandten den Chan 
zum Krieg, ber im Fahr 1219 begann, und unter 1219 
Mohammeds Nachfolger, dem großen Dfcyelaleddin 
Mankberni, dem Staat von Chomwaresm kin - Ende 
machte. | 


Die Mongolen näherten fich in bem Lauf ihrer Ers. 
‚oberungen endlich auch Bagdad. Schon im Jahr 1237 
"hatten -fie einmal die chalififhen Truppen gefchlagen, 
aber ſich, ohne Bagdad anzugreifen, anderwärts hins 
gewandt. Im Jahr 1244 waren fie zum zwentenmal 1244 
auf dem Weg nach Bagdad; aber die Verwirrung, 

. welche nach dem Tode des Großchan Oktai (1241) in 1247 
dem mongolifchen Reich entftand, gab ihnen plößlich 
gichhorn’s Neuere Weltgeſchichte 3.11.  D wien 


so Afien im Mittelaltet. 
wieder eine andere Richtung. Erſt als Manku, Dfehins 

kis Enkel, feinen jüngften Bruder Hulaku gegen Pers 
2358 fien fandte, fiel Bagdad durch Sturm im Jahr 1258, 
Es lag auf dem Wege feiner Siege und würde ers 
obert worden feyn, wenn auch der armenifche König 
den mongolifchen Helden nicht gegen den’ Chalifen aufs 
gemwiegelt, und der Aftrolog Nafireddin nicht aus Zorn 
‚über feine von Moſtaaſem ſchlecht honorirte Dedication 
den Aufwiegler unterftügt ‚und Hulaku zum Angriff 
von Bagdad angefeuert hätte. Doch erleichterte ihm 
die Verrätherey des Großwefirs Allanni, eines Aliden, 
"die Unternehmung. Eben als die Mongolen ſchon im 
Anzug waren, veranlaßte er den Chalifen, feine Armee 
abzudanfen. Nun bey dem erfolgten Angriff auf. den 


bloßen Bann eingefchränkt, der aber den Heiden nicht 


ſchreckte, wird Bagdad unter einem ſchrecklichen Mord⸗ 
feſt ſchnell im Sturm erobert und Moſtaaſem, in eine 
Kuhhaut genäht, durch die Stadt geſchleift. 


Zwey abbafidifche Prinzen waren dem Blutbad 
entfommen, Ahmed und Halim, die fi) nad) Moſtaa⸗ 
ſem's ſchmaͤhlicher Hinrichtung, jeder von einer befons 
dern Partey unterflügt, zu Chalifen ausrufen laffen. 
Ahmed hatte fich zuerft zu den Arabern nach Irak und 
von da zum Mamlucen : Sultan Bibard nad) Aegyp⸗ 

1261 ten gewendet, ber ihn im Jahr 1261 unter dem Nas 
men Moftanfer ald Chalifen erkennt, und ihm einen 
ihm angemeffenen. Hofſtaat einrichtet. Mit feiner Uns 
terſtuͤtzung griff er auch den abbafidifchen Prinzen Has 

z tim, 
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Tim, der inzwifchen auch von feiner Partey zum Chas 
lifen auögerufen worden war, in ‚Syrien an; er nds 
thigte ihn abzudanken, und fchritt darauf als einziger 
vehtmäßiger Chalife zur Wiedereroberung eines Reiche, 
wobey er aber von den Mongolen erfchlagen wird. 

Hakim wird darauf, noch im Jahr 1261, vom 1267 
Mamlucken-Sultan als Achter Chalife anerfannt, und 
achtzehn feiner Nächlommen folgten ihn in Aegypten 
als Titulärs Chalifen ohne alle weltliche Macht in feiner 
bloß geiftlihen Würde nach, die ihm nur das Recht 
gab, dad Gebet in der Mofchee zu verrichten und das 
Anathema gegen die Ketzer auszuſprechen. Motawakkel, 
der lebte von ihnen, ward bey der osmaniſchen Erobes 
rung bon Aegypten vom Sultan Selim zum Gefangen 
nen gemacht und nach Conſtantinopel gefchickt; aber 
Selim ließ kurz vor feinem Tode, zur Loͤſung feiner 
Seele, den Gefangenen wieder nach Aegypten mit, eis 
nem Jahrgehalte zurückkehren, wo die ganze Reihe 
der Titulaͤr⸗Chalifen im Jahr 1538 mit ihm ausge⸗ 1538 
fiorben iſt. Ihre geiftlichen Zunctionen giengen an den 
| Mufti zw Sonflantinopel über, 


I Er 
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Chalifentafel. 


| .ImI. Chr. Im J. 9 
Mobanımed (Abul Caſſem Moham, — ne 
med Ebn Abdallah) ſtirbt 632 * 


Haus Mobammed’s. 
Abu Becr (Aſſadik, der Gerechte; 
bey den Griechen Abubachar, atich 
Butactae) 2 20. ne. 632-634 11-18, 
Damaftus,. das Neid Hira in Irak, | 
Gaza ſammt den umliegenden Laͤn⸗ 
dern werden erobert. 


Omar (Ebn Chithab) . 634-644 13-23. 
Perfien bis.Chorafan, Sprien, Pald: u 
ſtina, Phoͤnicien, Mefopotamien, 
Armenien und Aegypten werden er⸗ 
obert; Basra wird zur Unter⸗ 
fiügung des oftindiihen Handels 
erbaut. 


Osman (Ebn Ufan) 2. 644-656 23-35. 
Die Eroberung von Perfien, Eyrien, | 
Aegypten wird vollendet; Cypern 
und Rhodug werden angegriffen; in 
Sfaurien und Nubien wird eins 
gedrungen. | 


Ali (Ebn Abu Thaleb) (umgebracht) 656-661 35-40 
Die Croberungen ſtehen ſtill; die 
Stattbalter find ungeborfam; der 
Statthalter von Syrien, Moawijah, 
laͤßt fih zum Chalifen ausrufen; 
nur 
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e 
nur Eufa bleibt Ali treu. Schisma —— 
der Mohammedaner. 


Haſſan (abgeſetz661 41 


Ommaijaden. 


Moawijah (Ebn Abu Sophian) 661-680 41-bo 
Damaſtus wird Reſidenz; die Vor: 
fhriften des Koran werben häufig _ 
verlaffen. Die Eroberungen werden 
wieder angefangen; von Dften wird 
von Chorafan aus über den Gihon, 
" gedrungen und Samarland und 
Sogdiana weggenommen; im Wes 
ften wird von Wegypten aus ein ® 
Theil von Eprene erobert. : 
“ Eppern und Rhodus find erobert; 
das arabiſche Reich wird eine Sees 
macht, beunruhigt die Küften von 
Kleinaſien und wagt einen vergeb> 
lihen Angriff auf Conſtantinopel. 
675. wird das Chalifat zu einem 
Ommaijadiſchen Erbreih gemacht. 


Jeſid J. (Moawijah's Sohn). 680-683 60-64 
Die Haſchemiden ſtellen —— Ge⸗ 
gen⸗-Chalifen auf: 
1) Hoſſein, Ali's Sohn, | 
2) Abdallah, Zobeir's Sohn, 
feit 688. 
Ernenerter Einfall in Sogbiana und 
«Eroberung von Chowaresm. 
D 3 Mer 


4 
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| i „8m J. Chr. Im J. Oes. 
Merwan J. (Ebn A Hakem). 6838684 64 
Der Gegen-Chalife der Haſchemiden, — 
Abdallah, Zobeir's Sohn, erhält ſich 
in Arabien? Irak und Aegypten als 
Chalife. | | 
Die Schiiten, eine britte Partey, 
ſtellen Mohammed, Ali's Sohn, 
als Oberhaupt auf. 
Abdol Malec (Merwan's Sohn) 684-705 64-86 
Gegen-Chalife bleibt Be 
Abdallah, Zobeir's Sohn, der aufer 
den oben genannten Ländern auch 
Eufa und beffen Gebiet, Arınenien, ' 
Mefopotamien und andre Länder 
anfich riß: getödtet im Fahr 692. 
691 prägen die Araber die erften 
Münzen. Lazika, Barnucium und 
das Gebiet von Carthago wird den 
Griechen entriffen. | 
Walid (Abdol Maler’3 Sohn) 705-714 86-96 » 
Im Welten wird das weftgothifhe 
Reich im weſtlichen Afrika, und in 
Spanien und im Oſten werden die 
türkifhen Länder ’jenfeitd.des Gi⸗ 
bon erobert. Handel nach Indien, = 
Soliman (Ubdol Malers Sohn). 714-717 96-99 . 
Georgien wird, erobert; 714 (Heg. 
96) Eonftantinopel vergeblich bela= | 


gert. Der Handel erweitert; der I | 
berühmte Nilmeſſer in Aegypten 
aufgerichtet, 


| Omar 


I. Araber. | 


Omar (Abdalaziz's Sohn, Merwan's 
Entel) . . . 717-730 
Gütig gegen das Haus Ali, und des: 
halb von feiner Familie ermordet. 


Jeſid IL (Abdol Malers Sohn) . 720-724 
Dem Bilderdienft feind. 


Heſcham, (des vorigen Bruder) 724-743 


Glüdlihe Einfälle feines Bruders 
Moslemah in das griehifhe Neid. 
732 ſchlaͤgt Carl Martel die Araber 
bey Tours. . 
738 (Heg. 121) wirft fih zum Ge— 
gen: Chalifen in Eufa Beid, Ali’s 
Sohn und Enkel Hoſſeins, aufs 
wird aber erfchlagen 739 (Heg- 122). 
739 (Heg. 122) erfte Empörung in 
Afrita durch Maifara Al Mathagri. 
Walid II. (oder Abulabbas Jefid’s IL. 
Sohn) - W 744 
Jeſid IH. (Walid’s U. Sohn) 744 
Der Sold der arabifgen Truppen 
‚wird wegen Geldmangel herabges 
fest, und der Chalife dadurch ver 
aͤchtlich. 
Ibrahim (Walid's II. Sohn) ads 
geſetzt 744 


Im Chr. 


Im J. Hg. 


99-10L 


101-105 


> 


105-125. 


126 


127 


Merwan 1. (Mohammed's Sohn) 744-750 127-132 


Als Dmmaijade von einer Seiten 
linie gefällt er feiner Parten; die 
’ D 4 


/ 


Ommai⸗ 


\ 
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Imd. Chr. ImJ. veg. 
—— betrachten ihn aͤls ns 


Ufurpator, wie die Abbafiden und 
Aliden. Die Abbafiden ſchlagen ihn; 
auf feiner Flucht nah Wegppten 
wird er von Abdallah, dem Sohn 
Ali's, eingeholt und mit achtzig 
Perfonen feiner Familie erſchlagen; 
nur Abdorrahman entfommt nad 

Spanien. Sein erſter Gegen:Chas 
life aus dem Haufe Abbas, Ibrahim, 
(746) wird hingerichtet; aber Abal 
Abbas, deffen Bruder 749, erhält 
fih und fängt die Reihe u Abbas 
fiden an, 


Abbaſiden. 


Abul Abbas Abdallah (mit dem 
Beynamen Al Saffah, der Blutgies 
ige, Mohammed’3 Sohn) 750-754 133-136 

Refidenz: Hirte, dann Anbar. Zur 
Befeftigung der Abbafiden im Cha: 

lifat werden erft alle ihre Gegner 
erwürgt, darauf werden die Statt» 
halterfhaften an die naͤchſten Bluts⸗ | 
verwandten vertheilt; nur Chora⸗ 
ſan behielt der grauſame Abu Mos⸗ 
lem mit faſt unumſchraͤnkter Gewalt. 


Abu Dſchafar Almanſor (des vos | 

rigen Bruder) 0. 754-775. 136-158 
Bagdad wird (H.145. Chr. 762) zur 
Reſidenz erbaut: Abdarrahman 

| reißt 
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reißt 755 Spanien ab und errichtet Sen N, 2 
dort ein eigenes Chalifat. Es wird 
der Grund zur wiſſenſchaftlichen 
Eultur der Araber gelegt. Die 
durch die Vertreibung der Chriften 
entvölferten Provinzen werden durch 
Aufnahme vieler Fremden wieder 
bevölkert und die chriftlihe Geift: 
lichkeit durch weife Anftalten Ruhe 
zu halten gezwungen. 


Modhi (Mahadi) Mohammed a 
(Almanſor's Sohn) .» . 775-785 158-169 
730 (Heg. 164) Krieg mit Conftanti- 
nopel, von dem jungey Harun gluͤck⸗ 
lich geführt. Der Kapferin Irene 
wird der Friede für einen jährlichen 
Tribut von 100,000 oder 70,000 
Goldſtuͤcken bewilligt. 


muſa Al Hadi (Mahadi's Sohn) 785-786 169-170 
Das Haus Ali empört fih unter Al 
Hofein; der Chalife will die Regie⸗ 
rungsfolge aͤndern und. wird er: 
mordet. | = '. 


Harun Al Raſchid (oder Rafchid Abu 
Mohammed Harun Abu Dſchafar) 786-809 170-193 
Anfang des goldenen Zeitalters der 
Wiffenfhaften im Chalifat, 
2797 (Heg. 181) gluͤcklicher Krieg mit 
EConftantinopel, bey deffen Ende das 
griech, Reich Tribut verſpricht. 
D5 Ä Harun 


* 
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J Im J. Chr. Ing. De. 
Harun Alraſchid theilt fein Reich 
‚unter feine drey Söhne: Al Caſem, 
Alamin, Almamun, und uͤbertraͤgt 
jedem feinen Antheil als eine Statt: 
halterſchaft. Nach feinem Tode ward 
Al Safem (ale Chalife, Almutamen) 
gleich abgetrieben und Alamin Cha: 
life. 


Al Amin (oder Abu Muſa Moham⸗ 
med Al Amin Abu Abdallah, Ha⸗ 
uns Sohn) 8090813 193-198 

Ihm wird von feinem Bruder Alma: 
mun die Regierung ftreitig gemacht 
und endlid (813) entriffen. Wähz 
rend diefes innerlihen Kriegs grüns 
det der Statthalter Ibrahim die 
Herrfhaft der Aglabiden zu Kair— 
warn (CHrene), 


Al Mamun (oder Abu Dichafar Ab: 
‚ dallah Al Mamun Abul Abbas, Ha⸗ " N 

uns Sohn) . “23 813-833 198-218 

Gegen:Chalife: fein Oheim Ibrahim, 
Mahadi's Sohn, im Jahr 817 (Heg. 
202); aus dem Wege geräumt 818. 
Die Eroberung von Creta wird ends \ 

üich vollendet. 

820 räumt Mamun feinem Feld: 
heren, Taher, einem gebornen Ara: 
ber, zu große Gewalt in Choraſan 
(mit welcher Statthalterfhaft die Ä 

Hohheit 
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Hohheit uͤber die zinsbaren Laͤnder re 
der Türfen jenfeits des Gihon vers 
bunden war) ein; beyde Länder ge⸗ 
ben dem Chalifat verloren. 
Al Motafem Billah (der durch Gott 
- Schuldlofe, oder Motafem Billah 
Abu Ishak Mohammed, Harun’d. | 
Sohn) . Ä 833-842 218-227 
Aufnahme einer tärkifhen Leibwache 
nad) Bagdad. 
Al Waͤthek Billah (der in Gott Fefte, 
des Abu Dſchafar Harun II. Mos 
tafem’3 Sohn) . 842-847 237-233 
"Empörung des Ahmed. Ebn Nozair | 
Al Chozai (Chorai) wegen des Cha— 
lifen Toleranz und feines Eifers 
gegen den Aberglauben der Mods 
leme. 


Al Motawakkel Billah (der Gott 
Ergebene, oder Al Allah Abulfadhl 
Dſchafar des Motaſem Sohn) 847-861 232-247 
Die Sitten arten unter ihm, da ' 
er felbft den Wein liebt, ftärker aus. = 
855 Krieg mit den Bpzantinern. 4 
Verfolgung der -Chriften und der 
Anhänger des Haufes All, - | 
Die türfifhe Leibwahe ermordete 
Motawakkel und ſetzte feinen Nach⸗ 
folger ein. 


Al Montaſer Billah (der in Gott Tri⸗ 
9 umphi⸗ 
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Im J. Chr, Im J. Heg. 
umphirende, Mohammeb IV, Abu ee 
Dſchafar, des Motawallel Sohn) 861-862 247-248 


Al Möstein Billah (der Gottes 
Beyſtand Anrufende, Ahmed Abul 1 
Abbas, des vorigen Sohn) . .. 862-866 248-252 
Auch von der. türfifhen Leibgarde — 
eingefegt. | 
Eine andere Partey ſetzt 866 den 
Motaz Billah zum Chalifen und 
zwingt ihn abzudanken. 


Motaz Billah (der in Gott Praͤchtige, 
Mohammed V. Abu Abdallah, des _ , 
Motawakkel Schh) «866-869 252-255 

868 ftiftet der Türke Ahmed den | Fu. \ 
Zulunfhen Staat in Aegypten und 
einem Theil von Syrien. Er nimmt 
Magrebin (weftlihe Araber), Reu— 
ter aus Aegypten und Mauren aus 
der Barbarey in Sold, um dem 
uUebermuth der Türken Einhalt zu 

thun. Doc von ihnen ermordet. 


Al Mohtadi Billah (der von Gott 
auf den rechten Weg Geleitete, Abu 
Abdalah Mohammed (VI), des | 
Wathek Sohn) 869-870 255-256 
Will die Türken einfhränfen und 
wird von ihnen ermordet, 
Al Motamed A Allah (der auf 
| u Gott 


J 


I. Araber. 


Gott Vertrauende, Ahmed IT. Abul 
Abbas, des Motawakkel Sohn) 870-892 
Das Chalifat vol innerer Unruhen. 
Mit ihm regiert zugleih Muaffet 
Billah Abu Ahmed — des 
Motawakkel Sohn. 
Al Motaðbed Billah (der durch Goi⸗ 
tes Hülfe Unterftüßte, Ahmed II, 
Abul Abbas, des Muaffek Billah 
So) . > . ge 
Mit aller feiner Klugheit und Tap⸗ 
ferkeit nicht im Stande, die Ruhe 
herzuſtellen. 
Al Moktafi Billah (der an Gott 
Genuͤgende, Ali II. Abu Moham⸗ 


med, des Motadhed Sohn) = . 902-908: 


:  Giegreld gegen Türken, Karmathier 
und Xegypter; erobert Aegypten 
and Sprien wieder zurüd, 


al Moftader Billah (der durch Gott 
Maͤchtige, Dſchafar IT. Abnl Fadl, 


bes Motadhed Sohn) . . 908-932 


Ausfchweifend und ungluͤclich in 
Kriegen mit den Beherrfhern von 
Kairwaͤn, den Karmatbiern und 
Griechen. Zuletzt ermordet, 

Al Caher Billah (der durch Gott, 

— Siegreiche, Abu Manſur Mohams - 

“ med VII., des Motadhed Sohn) 933-934 
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Im 3. Heg. 


256-279 


279-289 


289-295 


295-320 


320-928 


Um 


t 
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Im I: Chr. 


Um dieſe Zeit bettelt der Chalife 
bereits auf Straßen und in Mo: 
*ſcheen Almofen. | 


AU Radbi Billah (der mit Gott Zus 
friedene, Abul Abbas Ahmed oder 
Mohammed VIIL, «des Moctader | 
Sohn) N. . r 954-949 
933 wird der Türfe Ebn Rajek zum 

Emir Al Omrah erhoben, 


Al Mottafi Billah (der fi) Gott 
zum Schuß Kehmende, Ibrahim II, 


Ebn Al Moktader)  . .. 990-944: 


Non feinem türfifhen Emir Al Om— 1 
rah, Tuzun, abgeſetzt. 
Al Mostakfi Billah (der alles von 
Gott Erwartende, Abul Caſem Ab⸗ 
dallah IV. Ebn Al Mottaki) 944-946 
945 gelangen die Buiden zur Würde 
der Emir Al Omrah. 
Al Mothii Lillah (der Gott Gehors 
chende, Mofaddel Ebn Al Moltas 
der) we a . . 946-974 
Thaii Billah (der Gott Angelobte, 
Abdol Kerim Al Mothii Sohn) 974-991 
AU Bader Billah (Abul Abbas Ads 
med IV., Moktader's Enkel) . - 991-1031 


Kaim Bamrillah (der über Gottes 


Im I. Dep: 


322-329 


329-333 


333-334 _ 


334-363 


363-381 


381-423 


Willen 





I. Araber: 
Im J. Chr. 
Willen Wachende, Abu Dſchafar 
Abdollah V.) . 1031-1075 
1055 gelangen die Seldfhuden | 
zur Würde der Emir Al Omrah. 
Moktadi Bamrillah (der Gottes 
Willen Vollfireckende, Abul Kar 
fem Abdollah VI., Kaim's Enkel) 1075-1094 
Vom Seldſchucken Malet Schah 
unter Druck gehalten. | 
Al Mostadher Billah (der Gottes 
Beyſtand Anrufende, Abul Ab⸗ 
bas Ahmed, des Moktadi Sohn) 1094-1118 


Al Mostarſched Billah (der Got⸗ 
tes Leitung ſich Erbittende, des 
Mostadher Sohn) “  . 1118-1135 


Raſched Billah (der Gott Treue, 

Abu Dſchafar Almanſur, des 

Mostarfched Sohn) . . . 1135-1136 
Al Moftafi Lamrillah (der Gots 

tes Befehlen Folgende, Abu Abs 

dallah Mohammed, des Mostas 

dher Sohn) . . « 1136-1160 
Al Mostandſched Billah (der ſich 

göttliche Hülfe Erbittende, Abul 

Mobdhaffer Fufuf, des Moktafi 


Sohn) . ©. . 1160-1170 


Al Mosthadi Binur ailah (der 


63 


Im J. Heg. 


422-467 


467-487 


487-513 
512-529 


529-530. 


530-555 


555-566 


durch 


’ 
\ 
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durch Gottes Wort Erleuchtete, ee 
Abu Mohammed Al Haffan, des 

Mostandfcyed Cohn) .- 1170-1180 566-575 
AL Naſer Ledin Allah (Beſchuͤtzer | 

der göttlichen Religion, Abul 

Abbas Ahmed, des Mostadhi s 

Sohn) > 0. 1180-1225 575-622 
Al Dbaber Billah Dddateddin | 
(der in Gott Reine, Fürforger der 

Religion, Abu Nafer Mohammed, | 
des Naſer Sohn) - . .. . 1225-1226 622-623 
Al Mostanfer Billah (der von 

Gott Unterfläßte, Abu Dfchas 

far A Manfur, des Daher 
Sohn) 2 ee = .1226-1242 623-640 . 
A Mostaſem Billab Abdallah Ä 
(der durch Gott Schuldlofe, Dies 
ner Gottes, Abu Ahmed, des 
Mostanfer Sohn) °» . +  L242-1258 640-656 


uͤmmer des Chalifats in Afien, 
Dpnaftieen, welche fid in feinen Provinzen erhoben haben, 
— —— — 


Abeblen, das peträifhe ſowohl als das gluͤckliche, ward 
in fo viele Feine Dynaftieen ,, die ſich wechfelsweife vers 
drängten, getheilt, daß es ſich der Mühe nicht verlohnt, 
, | fie 
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fie — ——* So vertrieben fich die Opaifariden, 
die Hafchemiden, die. Katadahiden nad) einander aus der 
Herrfhaft von Mekka; fo herrſchten in Jemen die Zejas 
diden Nagdſchahiden, Salihiden, Mahdiden und Ajubi⸗ 
den, die ſich wechſelsweiſe ſtuͤrzten, ohne allen Einfluß 
- auf die Übrige Welt. 


Einflußreicher und daher wichtiger waren fchon die 
verfchiedenen Dynaftieen in Syrien, Mefopotamien und 
Chaldia (oder dem Arabifchen rat); am wichtigften 
die in Perfien, die zum Theil über bat Afien große 
Umkehrungen — haben. 


a, er Weiten 
Tuluniden, 
Sultane von Syrien (und Aegypten); 
vom Jahr Chr. 878 — 904. 
(eg. 265— 292). 


* 


J 


*— 


Ahmed, der Sohn bes tuͤrkiſchen Sklaven Tulun, hatte 

ſich im Jahr 877 in der ihm von dem Chalifen anver⸗ 877 
trauten Statthalterſchaft von Aegypten unabhängig ges 
macht. Im nähften Jahr (im Jahr 878) bemächtigte 878 
er ſich auch, unbekuͤmmert um das Anathema des Cha⸗ 
lifen, Muaffek, der vornehmften Städte Syriens, -und 
beherrichte von da an Syrien. und Aegypten als unabs 
hängiger Sultan. 


wichhorn’s Weuere Weltgefchichte 3.1. € Abul- 


— 
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| Abulfedae — T. II. p. 223 — 293. 


Deguignes Geſchichte der Hunnen * II. ©, ——— 
der deutſchen Ueberſ. 


us 


In diefer Oberherrfchaft behauptete fih auch noch 
fein Sohn Chamarujah; aber unter "feinem jüngern Sohn 
Harun gieng Syrien an die Carmathen verloren, denen 
es der General der Chalifen Moktafi, Mohammed Ben 

904 Soliman, im Jahr 904 wieder abnahm. 


So kehrte Syrien wieder unter die Kerrfchaft der 
Chalifen 30 Jahre lang zurüd, bis die Schfchididen es 
935 ihnen im Jahr 935 aufs neue entriſſen. (S. unten 
bey Aegypten). 

Ichſchididen, 
Sultane von Syrien (und Aegypten); 

vom Jahr Chr. 935 — 969, 

(Hes. 324 — 359). 


— — 


Kaum hatte der Chalife Radi (im Jahr 935) dem Tuͤr⸗ 
fen Ichſchid die Statthalterfhaft von Aegypten anver- 
traut, als er fih für unabhängig von feinem Oberherrn 
erklaͤtte, und auch Syrien an ſich riß, das er vorhin im 
Namen des Chalifen als Statthalter verwaltet hatte. 
Radi, zur Gegenwehr zu ſchwach, beſtaͤtigte ſeine Sul⸗ 
tanswuͤrde in beyden Laͤndern. 


Deguignes Geſchichte der Hunnen Th. II, ©, 157— 165. 
So 


/ 1» 
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So ungeftört er im Befis von Aegypten blieb, fo 
häufig wurde er mit dem Verluſt von Syrien durch feine 
Nachbarn bedroht. 


Ichſchid Hatte Syrien feinem — Badra zur 
Verwaltung uͤbergeben. Sobald der Türke, Ebn Rajek, 
Emir At Omrah geworden war, vertrieb er den Unter—⸗ 
ſtatthalter Badra; zwar ſetzte fih Ichſchid mit ihm (im 
Jahr 939) durch einen Friedensvergleih, durch den 939 
Syrien bey Aegypten blieb; aber Ebn Rajek brach ihn 
eben fo ſchnell wieder, als er ihn geſchloſſen hatte, und 
drang bis nach El Ariſch vor, wo er zwar von Ichſchid 
geſchlagen wurde, aber doch in einem Friedensvertrag 
alles Fand von Ramla bis Aegypten gegen eine jährliche 
Abgabe von 140,000 Dinare abgetreten erhielt. Nah - 
Eon Rajek's Tod, im Jahr 942, nahm Ichſchid wieder 943 
Damas und die ihm abgetretenen, Länder in Befig. 


In den folgenden Jahren ftörten ihn die Samadants | 
den zu Aleppo unter Seifeddaulah. Ichſchid und fein 
ſchwarzer Sklave, der General. Kafur, kämpften zwar 
mit wechfelndem Gluͤcke gegen diefe Anfprüce; doch ers 
zwang fih Ichſchid im Frieden 945 das ganze Land 945 
von Emeſſa bis an die Graͤnzen von Arabien. Es war 
ein Friede der Noth geweſen, den daher die Hamas 
daniden, fobald der Zeitpunkt günftig fehlen, wieder bra⸗ 
chen; doch zuͤchtigte fie Ichſchid kurz vor feinem Tode 
noch dafuͤr durch die Wegnahme der Stadt Aleppo. 


Kafur führte, fo lange er lebte, die Waffen zur Vers 


theidigung ‚von. Syrien für das Haus der Ichſchididen 
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ſiegreich. Nach ſeinem Tode bemaͤchtigte ſich Huſſein, ein 
naher Anverwandter von dem letzten Ichſchidiſchen Sultan, 
968 Syriens im Jahr 968; ward aber von den Carmathen 
auf. der Stelle vertrieben, denen wieder die Fatimiden, 
als Nachfolger der Ichſchididen in ihrer Herrfhaft, auch 
Syrien abnahmen. (S. unten bey Aegypten). 


SJamadaniden, 
Emire von Mefopotamien, Moful und Aleppo; 
vom Jahr Chr. 892 — 1014. 
GGeg. 279 — 405). 


l —— 


Hamadan, aus bem Arabiſchen Stamm Thaaleb, ſtieg 
unter dem Chalifen Motadhed zu hohen Würden auf; 
doch war er noch nicht der Gründer der von ihm be= 
‚nannten Dynaftie. ‚Zwar war er fhen unter Motadhed 
Herr der Stadt Maredin; aber in den Streitigkeiten, 
in die er mit dem Chalifen gerieth, verlor er nicht bloß 
Maredin, fondern er ward auch in der Stadt Aufainia, 
in welche er ſich — hatte, zum Gefangenen 
gemacht. | 
Abulfedae Annales T. II. p. 395 — 373. 
Deguignes Cinleit. ©, 402. 
5 Herbelot ſ. ww. 


Nach Motadhed’s Tode nahm Hamadan's Sohn, 
Abdallah Abul Hidſcha, Kriegsdienfte beym Chaͤlifen 
Moktafi, und ſtand, wie es ſcheint als Heerfuͤhrer, zu 

Moſul. 
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Moful. In einer Streitigkeit, des Weſirs mit! dem 
Sünftling des Chalifen, dem Eunuchen Munas, dem 
erftern zugerhan, murde er von Munas, der die Obers 
hand. behielt, mit feinem Bruder aus Moful vertrieben; 
amd erft feinen Söhnen war es vom Schickſal vorbes 
halten, in der DBefiß einer Dynaftie zu gelangen. 


Der eine feiner Söhne, Abu Mohammed Haſſan, 
vertheidigte den Chalifen Moktafi fiegreich gegen die Bes 
ridier, von welchen er aus ‘Bagdad vertrieben worden 
war, und erhielt dafür neben dem Ehrentitel eines Des 
fhügers des Staats, (Maffer Al Dular), Moful und eis 
nen großen Theil von Mefopotamien zum Befiß; der ans 
dere, Abul Haffan Alt, brachte die Beridier, die Feinde 
des Chalifen, "tief herab, und erwarb fi dabey neben 
‚dem Ehrentitel eines Schwerdts ( Vertheidigers ) des 
Staats, (Seif Al Dulat), das Fuͤrſtenthum Aleppo , zu 
welchem Damas, ein großer Theil von Syrien, Armes 
nien und Cilicien gehörten. Die Fürftenthämer erbten 

auf die Nachkommen der beyden Brüder, 


a. Tafel der Hamadaniden zu Moful, 
bis 978 (Heg. 368). 

Hamadan, 

Abdallah Abul Hidfſcha, des vorigen Sohn, erſchlagen 929 
(Heg. 317). g 

Nafler Al Dulat Abu Mohammed Haflan, des vorigen 
‚Sohn, geft. 969 (Heg. 358). 

Altar AL Dulat Abu Thaalab, des vorigen Sohn, — 
ſein Fuͤrſtenthum 978 (Heg. 368). 


E3 Der 


70 Aſien im Mittelalter. J. Araber. 


Der neu entftandene Staat ber Buiden ftieß im 
feiner Ausbreitung auf die Hamadaniden zu Moful, und 
entriß dem Abu Thaalab Moful, Diarrebia, Miafarekin 
und Diarbefr. Er fuchte Hülfe beym Aegyptiſchen Chan 
lifen Aziz, und ‚fand feine. Da vereinigte ev fein Eleis 
nes Heer mit dem der Okailiden, die damals ein ges 
wiffer Mufarridfh, der fi) zu Ramla gefeßt hatte, zu 
verdrängen ſuchte. In der Schlacht, melde das vers 
einigte Heer ihm lieferte, ward Abu Thaalab von Mur 
farridfch gefangen und getödter. 


b. Tafel der Hamadaniden zu Aleppo, 
bis 1014 (Reg. 405). 
Hamadan. 
Abdallah. | | 
en Al Dulat Abul Haſſan Ali, Sohn des vorigen; vom 
3. Ehr. c. 944— 967, Heg. 333—356. 
— Scherif Saaded Dulat, des vorigen Sohn, vom = 
Chr. 967 — 991, Heg. 356 — 381. 
Said Ed Dulat Abul Fadhail, des vorigen Sohn, vom 5, 
Chr. 99T — 1101, Heg. 381 — 391% 
Nafir Al Dulat Ali Abul Haffan, des vorigen Sohn. 
Abul Maali Scherif, des Said Ed Dulat Sohn. 


* * 
* 


Lulu Al Charedfhi, geft. 1009, Heg. 400. 

Murtadbi Al Dulat Abu Nafı Manfur, des vorigen Sohn, , , 
entfioh in das Gebiet der Bpzanfiner im 9, Chr. 
1014, 288. 405. 


Der 
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Der Stifter dieſer Dynaſtie, Seif A Dulat, wat 
als Dichter und Gelehrter, und als großer Feldherr in 
feinem Zeitalter ausgezeichnet. Seinen gelehrten Ruhm 
verfündigten die Gelehrten, die in feinem Umgang und 
an feinem Hofe lebten (mie Abul Thajeb, Motanabbt, 
die beyden Abu Faradfch, mit den Zunamen Al Kaledi und 
Riga, der Philofoph Al Farabi u. a.); feineh Ruhm als 
Krieger bezeugt. fo ‚manche gewonnene Schlacht in dem 
33jährigen Kriege mit den Byzantinern. Seine Nach 
folger waren ihm in feiner Nückfihe gleich. Die bey⸗ 
den lebten, Al Abut Haffan und Abdul Maali Scherif, 
wurden von Lulu Al Charedſchi abgefegt und in Uegypten, 
wohin fie ſich vetteten, erfihlagen. 


Lulu behauptete fi zwar in dem Fuͤrſtenthum 
Aleppo; aber: fein Sohn Abu Naſr Manfur verlor ‚es 
(im Jahr 1014, Heg. 405) an Saleh, den Stifter der 1014 
Dynaftie der Mardafhiden (oder Kelabiden). | 


Merwanidem 
eine Eurbifche Dynaftie in Syrien und Mefopotamien 
(zu Diarbekr, Mijafarefin,. Emed u. |. w.); 
von 984— 1083 oder 1095. 
(Heg. 374— 478 oder 489). 


— — 


Ein Kurde , Abu Abdallah El Huſſain, Duſtek's Sohn, 
mit dem Zunamen Bad, ſetzte ſich im Jahr 984 (Heg. 984 
374) mit einer Horde auf den Gebirgen von Diarbekr, 
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von denen. herab er Caravanen plünderte. Aus einem 
Räuber ward er ein Eroberer. Er beſiegte zuerft die 
Kamadaniden, darauf feine Nachfolger, die Buiden. So 
954 entftand feit dem J. 984 ein Staat zu Diarbekr, Miz 
afarekin, Emed, und in andern Gegenden von Syrien 
und Mefopotamien, den die Seldſchucken nach 100 Jahren 
feiner - Dauer verfhlungen haben. 
Abulfedae Annales T.M. pP. 569. — II. 273. 


Deguignes Einleit, ©. 495, : 


Tafel der Mermanifchen Kurden: 


Bad, erfchlagen 990, Heg. 380. 

Abu ali Haſſan, Merwan's Sohn, des vorigen Tochter⸗ 
mann, von 990 — 997, Heg. 380— 387. 

Abu Nafı Ahmed, Merwan’d Sohn, auch Abu Said Mans 
fur genannt, von 997 — 1011, Heg. 387 — 402. 

Nafie Ed Dulat, Merwan’s Sohn, von 10111061, Heg. 
402 —453. \, 

Nedhameddin Abul Caſem Nafr, des vorigen Sohn. 

Manfur, des vorigen Bruder, bie 1095, Heg. 488. 


1085 Seit 1085 (Heg. 478) eroberte Malek Schah's 
Feldherr, Fakreddulat, bereits die Gegenden, wo die 
Merwaniden herrſchten; doch weiß man nicht, ob ihr 
Fuͤrſtenthum ſchon 1085 oder Ai 1095 fein Ende era 
reicht Hat. 


Okaili⸗ 
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Ofailiden, | 
Arabifche Emire in Syrien; 
vom J. Chr. 9990 — 1086, 
(He. 389— 479). 


— — 


Abul Daud, der Anfuͤhrer des Arabiſchen Stamms der 
Okailiden, nahm Moſul im J. 990 ein, und vererbte 990 
den kleinen Staat auf ſeine Nachkommen. Darunter 
beſaß Carauſch auch Cufa und Anbar; Abul Baracat auch 
Aleppo. 


Abulfedae Annales T.U. p.513. — Il. 499. 
Deguignes Einleit. S. 406, 


SFailidentafel. 
Abul Daub. 
Hufam Ed Dulat Moclad, des vorigen Bruder, bis zum 
5. Chr. 1000, Heg. 391. 
Motammed Heddulat Abul Meni Carauſch, des vorigen 
Sohn, bis 1050, Heg. 442. 
Coraiſch, Moclad's Enkel, Badran's Eohn. 
Scharf Ed Dulat Muslim, des vorigen Sohn, mit dem 
Zunamen Abul Baracat, bis 1035, Heg. 478. 
Naſer Ed Dulat Ibrahim, des vorigen Sohn, bis 1086, 
Heg. 479. 
Der letztere ward von Tutuſch, dem Stifter der 
Seldſchucken von Aleppo, umgebracht; Salem, Badran's 
Sohn, von Malek Schah ber Stadt Aleppo beraubt, 
und bloß auf das Schloß Dſchaber eingeſchraͤnkt, bie 
ihm Nur Eddin auch dieſes nahm, 
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Mardaſchiden oder Relabiden, 
Arobifge Emire in Syrien (Aleppo uf w.); 


von 1014— 1084. 
(Heg. 405 — 477). 





Saleh, der Sohn Mardaſch's, Anfuͤhrer der Araber vom 
Stamme Kelab, vertrieb Murthadi, der die Hamadani— 
den-Dynaſtie verdraͤngt hatte, wieder aus dem Beſitze 
von, Aleppo. Er wurde darauf Meiſter von dem Lande 
der Hamadaniden, und feine Nachkommen’ behaupteten 
1034 fih darin bis zum Sjahr 1084, wo die Dfailiden, von 
den Seldſchucken dazu bevollmädtigt , fie daraus ver⸗ 
drängten. 
| Abulfedae Annales T. III. p. 9 *-245- 
Deguignes Einleit. Sr. 


dardaſchidentafel. 
Aſad Ed Dulat Saleh, Sohn — von a Mi: 
Heg. 405 — 420. 
Moez Ed Dulat Abu Alvan, des vorigen Sohn, von " 
1029 - 1030, Heg. 420— 421. 
Schab Cd Dulat Abu Kamel Naft,_ 1030, Heg. 421, ge> 


des vorigen Bruder, meinfchaftlich ; 
Afad Ed Dulat Abu Duabeh Atihr | allein 1031— 1062, 
auch Saleh's Sohn, Heg. 422 — 454. 


Az Ed Dulat Mahınud, mit dem Zunamen Ben Rufilia, 

| Naſr's Sohn, von 1062— 1075, N nu 

Emir Naft, des vorigen Cohn, umgebraht 1076, Heg. 468. 

Amin Sabef, Mahmude = von 1077 — 1084, Hes. 
469 — AT. | 

& Nachdem 
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Nachdem fih die Seldſchucken bereits "eines großen 


Theils von Syrien bemächtigt hatten ‚ erbat fih der ‘ 


Okailide Scharf Ed Dulat zu Moſul ron Mälet Shah 


die Erlaubniß aus, Aleppo für ſich erobern zu dürfen: 
Er vertilgte auch die Dynaftie der Mardafdiden, und gab 
Amin Sabef ein kleines Jahrgeld zu. feinem: Unterhalt. ' 


Afediden, 
eine arabifche Dynaftie zu Hella im Arabifchen Irak; 
| F von 1026— 1150. 

(Heg. 417 - 545). 


— — — 


Uns jahr. 1026 bemächtigte ſich Nured Dulat Dobats 
mit einigen Arabern von den Stämmen Afad und Chafaz 
dſchiah der Fleinen im Arabifhen Irak am Tiger. zwi⸗ 
fehen Bagdad und. Cufa gelegenen Stadt Hella, die früs 
ber. die Aliden befeffen hatten, und brachte die Hert= 
ſchaft auf feine Nachkommen, bis fie die Seldſchucken von 


1026 


Iran im Jahr 1150 daraus verdrängten. d 1150 


Deguignes Einleit. S. 409. 
Afadidentafel. 
Nur Ed Dulat Dobais, von 1026 —I08I, Heg. 417— 474. 
Abu Kamel Bahaed Dulat Manſur, des vorigen Sohn, 
F von 1081 - 1086, Heg. 474 — 479. 
Abul Haſſan Seif Ed Dulat Sadaca, des vorigen Soda 
von 1086 — 1108, Ned. 479 —501. 
Abul Aaz Dobaid, des vorigen Cohn, von 1108 — 1135, 
Heg. 501 —529, 
Abul Haflan Ali, des vorigen Sohn, von 1155— 1150 
Heg. 529545. | | 
b) 
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b) Im Oſten. 


Perſien ik von den Arabern nie’ ganz unterjocht wor⸗ 
den, Noch gegen die Mitte des zehnten Jahrhunderts 
nah Chriſti Geburt fand Maſudi kleine Reiche fallanidie 
fchee Prinzen zu Derbend, in Dilem und Transdorana, 
und öftlih in Sleftan, einer Gegend zwifhen Perfien 
und Indien, die Sedſcheſtan und Zabuleftan in fich begriff. 
Sn diefe vom Sit des arabifhen Neichs entfernte, zum 
Theil unzugänglihe Gegenden ſcheinen eifrige Anhänger 
ber alten perfifhen Regierungsform und Geſetze ihre 
Derfaffung, Religion und Sitten gerettet zu haben, 
weil die Araber, die andermwärts zwifchen der Annahme 
ihrer Religion und dem Tribut wählen ließen, in Pers 
fien mit der größten Strenge auf die Ausrottung der als 
ten Geſetze, Neligion und Sitten drangen, und. der 
Kampf mit den Perfern zugleich ein Religionstampf 
war, der von dem Magern unbedingte Belehrung vers 
langte. Der größte Theil der Perfer wählte zwar Be: 
Tehrung; dennoch blieb ein Peiner "Theil mit unerſchuͤt⸗ 
terlicher Beharrlichkeit bey ſeiner Religion, und fluͤchtete 
ſich: manche in die Gebirge von Chuſiſtan und ander⸗ 
waͤrts bin, wo fie unabhängig fortlebten; andere bega— 
ben fih auf die Inſel Ormus, von weldyer fie fich weis 
ter nah Diu zogen, bis fie om Ende des achten Jahre 
hunderts die Erlaubniß erhielten, fih in Surate und in 
andern Städten von Guzurate miederzulaffen, wo ihre 
Nachkommen unter dem Namen der Parfen oder. Gue⸗ 
bern ohne alle Wermifhung mit den Eingebohrnen von 

a Hindo⸗ 


n. 
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Hindoſtan als ein ohnmaͤchtiges Voͤlkchen und als eine 
unfhädlihe Gefellfhaft bis auf die neueften Zeiten forts 
lebten. Die innerhalb der Gränzen von Perfien bey 
- biefen Verfolgungen entftandenen Reiche fcheinen unter 
den nachmaligen Dynaftieen, welche fih von dem Chali⸗ 
fat loßriſſen, ihr Ende erreicht zu haben. 


Denn nicht: durch dieſe Fortfegungen altperfifcher 
Reiche, fondern von Statthaltern der Ehalifen . wurde 
das Chalifat in feinem Dften zertrümmert. Schon der 
Sturm, der die Ommatjaden um den Beſitz des Chalis 
fats brachte, erhob fih in diefer Gegend, in Chorafan, 
durch den Ommaijadiſchen Statthalter Abu Moslem, dem 
Saheb Al Dauad, (dem Urheber‘ des Nufs der Abbafis 
den, wie man ihn von ihrer Erhebung zur Merrfchaft, 
die er bewirkte, zu benennen pflegte). Auch fhon Abu 
Moslem führte fih im Gefühl der Verdienſte, die er 
. Ah um das Haus Abbas erworben Hatte, fo herriſch 
und unabhängig unter Abal Abbas und Almanſor auf, 
daß endlich Almanfor glaubte, fich feiner, als eines hoͤchſt⸗ 
gefährlichen Beamten, dur einen Meuchelmord (im J. | 
Ehr. 754. Heg. 137) entledigen zu müffen. 24 


Waͤhrend ſchon dem Chalifat im Weſten wichtige 
und große Stuͤcke abgeriſſen waren, erhielt es ſich im 
Oſten in feinem vollen Umfang noch etwas über fuhfsig 
Jahre. Erſt im Jahr 820 gieng Chorafan verloren; 820 
und feit der Mitte des neunten Zahrhunderts ward es 
durch die Lehen, welche die Chalifen für erzeigte Dienſte 
freywillig austheilten, oder die ſich maͤchtige Familien er⸗ 

| älvangen, 
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zwangen, ein’ großes verlehntes Reich, worin jeder mit 
einer oder mehreren Provinzen belehnte Eultan zwar 
die Oberherrſchaft der Chalifen anerkannte, aber fih in 
feinem Gehorfam auf das einſchraͤnkte, was feinem Vors 
theil angemeflen ſchien. 


Thaheriden, 
Emire in Choraſan; 
J vom J. Chr. 820— 873. 

(Heg. 205—259). 


— 


— — — 


Hiforia regum Perfarum poſt firmatum. in regno Islamis- 


mum, Ex Mohammede Mirchondo, perfide et latine cum 
nötis geographico - litterariis. Viennae 1782. 4 
Herbelot ſ. nom. 
Deguignes Geſchichte der Hunnen Th. Iv. (Ein!) ©. 479. 


Sn dem Kriege, den Mamun mit feinem Bruder Amin 


- um das Chalifat führte, gewann erft Mamun's Oberfelds 
herr Thaher die Hauptſchlacht, und verfolgte darauf die 


Gefchlagenen bis Bagdad, wo während der Belagerung: 


Amin durch die Leute Thaher’s feinen Tod fand. Die 
Unruhe, welche Mamun über die Ermordung feines 


Bruders nicht verbergen konnte, machte ihrem Urheber, 


fein.an Feldherrn Thaher, die Entfernung von dem Hofe 
rathſam; er bat fih deßhalb vom »Chalifen die Ver⸗ 
waltung der Provinz Chorafan aus, die chedem felbft 
Mamun von feinem Vater Harun zu Lehn : gehabt 
hatte; eine der wichtigſten Statthalterſchaften, wegen 


I) 


der _ 
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ber großen: Kriegemacht, die fie nöthig machte, indem 
mit ihr die Hohheit über die zinsbaren Länder jenfeits ; 
des Gihon verbunden war. Ein fo großer Feldher, 
der fih in jeinem Poften alles ſelbſt war, mußte fi 

in kurzer Zeit in feiner Größe fühlen, und es gehörte 
nichts dazu als Herrfchfucht, um fih von feinem Ober⸗ 
herrn unabhängig zu erklären. Thaher kehrte ſich ſeit 
820 an feine Befehle des Challfen mehr, fondern herrſchte g20 
unumfchränft unter dem Titel eined Emir zu Nifabur, 
das er zur Reſidenz eines unabhängigen Fuͤrſtenthums | 
machte. Unangefragt folgte auch ſein Sohn Thalehah 
feinem Vater im Jahr 828; und um nur nice allen 828 
Schein von DOberherrfchaft zu verlieren, mußte Mamun 

ſich entſchließen, ihn durch die Ueberſendung einer Fahne 
und eines Firmans zu beſtaͤtigen, was auch die folgenden 
Chalifen ſeinen naͤchſten Nachfolgern, Abdallah, deſſen 
Sohn Thaher IL, und nad) feiner I8jährigen Regierung 
aud dem legten Fuͤrſten dieſes Hauſes, Mohammed, 
nicht vermweigerten, 


Thaheridentafel. 
Thaher Al Chuzai, vom J. Chr. 822 — 828, Heg. 207 — 312. 
Thalhah, von 828 — 844, Heg. 213— 230, 
Abdallah, Thaher's Sohn, von 844—..., Heg. 230... 
Thaher IT. | F 
Mohammed, von ...—872, Heg. ..— 259 
Nefidenz: Nifabur. 


Unter dem fünften Negenten hatte die Herrſchaft 
dieſer Dynaftie bereits ein Ende. Gleich Anfangs, als 
die 
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die Soffariden in Sedſcheſtan ihren Staat durch Erobes 
rung zu gründen ‚anfiengen, riffen fie die eine Hälfte 
von Chorafan ab, die andere Hälfte holten fie um einige 
Jahre fpäter nach, und durch die Schlaht, in welder 
873 fie Mohammed im Jahr 873 (Heg. 259) zum Gefange: 
nen machten, hatte der ganze Thaheriden Staat ein 

‚ Ende. | 


6Soffariden, 
Emire von Chorafan , Ihabareftan und Sedſcheſtan; 
vom J. Chr. 873—906, 
(Hey. 259 — 293). 


— — 


Hißoria priorum regum Perfarum poſt firmatum Islamis- 
mum, ex Moham. Mirchondo. Viennae 1782. 4. 

Abulfedae Annales T. il. p. 209 = 255. 

Marigny T. I. p. 14. 

Herbelot f, nomın. 


Deguignes Einleit. ©. 480. 


Leith, ein Kupferſchmidt in Sedſcheſtan (wenn anders 
ſein Wohnort in der Provinz ſeines erſten oͤffentlichen 
Auftritts zu ſuchen iſt), mit feinen drey Söhnen Ja⸗ 
cub, Amru und Ali, des von ihnen gemeinſchaftlich ges 
‚triebenen Handwerks überdrüffig, fammelte in ihrer Ges 
ſellſchaft andre Abentheurer und Gluͤcksritter feines Bas 
terlandes zu fih, und durchftreifte mit ihnen als Obers 
haupt einer Näuberbande Sedfheftan. Niemand plüns 
derte er rein aus, fondern nöthigte nur den Ungegriffes 

- nen 
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nen, mit ihm zu theilen, wodurch er ſich als Raͤuber 
einen edeln Namen machte, der den damaligen Fuͤrſten 
von Sebfhefien, Darham (Datham), bewog, ihn und 
feine Söhne in Kriegsdienfte zu nehmen. Der Kupfere 
ſchmidt Leith ſelbſt flieg mach und nach unter großer Ach⸗ 
tung, die er fih erwarb, Bid zu den erften Ehrenftels - 
len im Staate auf, fo mie feine Dadue zu wichtigen 
Moften in der Armee. 

Beym Tode des Fürften Darham mar- fein Altefter 
Sohn, Jacub, Obergeneral aller Truppen von Sedſche⸗ 
ftan und hatte bey der Armee und im Stage ein fols 
ches Unfehen, daß er im Vertrauen darauf ed wagen 
konnte, die Söhne des verfiorbenen Fürften von der 
Nachfolge. zu verdrängen und fih zum unumfchräntten 
Beherrfher von Sedſcheſtan aufzuwerfen, Mit diefem 
Fuͤrſtenthum nicht zuftieden, griff er feine Nachbarn an 
und eroberte zuerſt die Städte Herat, Kufchandfche und 
einen Theil von Choraſan; darauf wendete er fih (feie 
dem Jahr 868, Heg. 255) gegen. Perfis, das noch fort‘ 868 
während ein Theil des Chalifats. war, und eroberte es 
beynahe ganz; nun holte er den Reſt von Choraſan 
(im J. Chr. 871, Heg. 257) nach und drang von da 87T 
nach Ihabareftan ein, wo er dem legten Thaheriden im 
J. Chr. 872 (Heg. 259) eine Schlacht lieferte, die Mo: 872 
hammed zu feinem Gefangenen und feinem Fürftenchum 
ein Ende machte. Mit diefem Sieg fängt man die 
Dynaſtie der Soffariden (der KRupferfchmiede) an, weil 
mit ihm die Länder zufammenerobert waren, welche das 
Fuͤrſtenthum ausmachten. | | 

Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte Bu.  S ‚ Soffas 
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+ Soffaridentafel. 

Jacub, Etifter der Dynaſtie, ein Sohn Leith's, reg. vom 
J. Ehr. 878 — 901, Heg. 265 —289. . 

Amru, der Sohn Leith's, im I. Chr, 901 —902, Heg. 
289 — 290. ! 

Taher, Entel Amru’s (ein Sohn Mohammed’s), im J. 
Chr. 902— , Ne. 290 — 

Mefidenz: Meru, Nifabur. | er 


873 Nun erft Cim J. Chr. 873, Heg. 260) ſchleuderte 
der Chalife Motammed fein Anathema gegen den Rebel⸗ 
len. Jacub brach unvermeilt von der Seite des babylos 
nifchen Irak gegen Bagdad auf; fand aber an Moaffek, 
des Chalifen Bruder, feinem Obergeneral, der im Cha⸗ 

lifat alle Angelegenheiten leitete, einen ihm an Krieges 
talenten und Erfahrungen überlegenen Feldherrn, der ihn 
mit dem Verluſt eines großen Theild feiner Armee zus 
ruͤckſchlug. Sobald fein Heer mit neuen Kräften kämpfen 

878 konnte (im J. Chr. 878, Heg. 265), brach er von neuem 
gegen Bagdad auf; und ſtarb zibar mitten auf. dem 
Marſch, aber hinterließ feinem Bruder, Amru, an den 
Provinzen Sedfheftan, Choraſan, Fars und Jrat (Dſche⸗ 
bal, dem alten Parthien), ein mächtiges Fuͤrſtenthum, 
das dem Chalifen viele geheime Sorgen machte. Gern 
nahm letzterer Die Gelegenheit des Regierungswechfels 
wahr, dem neuen Emir eine Abfolution von dem Fluch, 

der über ihm und feinen Bruder wegen der dem Chalifat 
“ entriffenen Provinzen ausgefproden war, und einen Fir⸗ 
man der Belehnung mit den von ihnen eroberten Laͤn⸗ 

dern zuzufenden, um fih im ärieden mit dem neuen _ 

Staat 
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Staat zu ſetzen. Amru ward von nun an nach dem 
Namen des Chalifen in den Gebeten der RR ges 
nannt. 


Der neue Emir wollte dieſen Frieden mit dem Cha⸗ 
lifat nuͤtzen, fein Fuͤrſtenthum durch neue Laͤnder zu 
vergrößern, und feine Waffen von der Seite von Se⸗ 
dſcheſtan gegen die Laͤnder, die an Indien araͤnzen, zu 
wenden, als ihn die Sinnesaͤnderung des Chalifen au 
dieſer neuen Laufbahn umzukehren noͤthigte. Auf einmal 
hatte der Chalife Amru's Namen in dem üffentlihen 
Gebet zu nennen unterfagt. Sey es aus Eiferſucht auf u 
feine wachfende Macht, oder wegen eines Derfehens des 
Emirs Amru unterlaffen worden; in jedem Fall fat 
Amru die unterdruͤckung ſeines Namens für das Zeichen 
eines Friedensbruchs von dem Chaltfen an, und ruͤckte 
gegen Bagdad. Die Schlacht entſchied für den Chalifen; 
aber weniger diefer Sieg als die Gefahr, die ihm in 
‚ feiner eigenen Provinz Chorafan drohte, vermochte den 

Emir, den Krieg, mit dem Chalifen abzubrechen. 


Ganz unvermuthet ließ fi) ein Alive, Mohammed 
Ebn Zeid, in Chorafan zum Ehalifen unter dem Schuß 
einer mächtigen Armee ausrufen,, die ber Fanatiſmus | 
für das Haus Ali furchtbar machte. Doch gelang es 
Amen, ihn zu fohlagen und zum Kriegögefangenen zu | 
machen. Der Emir fäumte nicht, den Nebenbuhler feis 
ner Macht dem, Chalifen anszuliefern; und dadurch Dos 
sammed (im Jahr 887, 5.274) mit fi) anszufshnen.. 887 
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Ai Doch das gute Kinverftändniß zwiſchen dem Lehnds - 
Herrn. und Dafallen überlebte Motammed nicht. Vor 
kurzem war in der Nachbarſchaft des Geffariden : Staats 
. bie nene Mache der Samaniden in Transorana aufges 
fanden, die den Sränzen feines Nachbarn drohte. Als 
‚würde nicht noch eine größere Macht erfchaffen, die dern 
Chattfat beſchwerlichet als die bisherige der Soffariden 
werden mußte, wenn die Samaniden den Soffariden» 
ſtaat verſchlaͤngen, wiegelte Mothaded den Samaniden 
Is mael aus bloßem Haß und Eiferſucht durch Geld und 
> Unterhandlung (im 5. 899, Heg. 287) auf, dem Amru zu 
entreißen, was er fammt feinem Altern Bruder von den 
Ländern | des Chalifen abgeriffen hatte, und 309 dadurd) 
das Haus, das. feine. weltliche Wuͤrde einftens untere 
drigfen, folte, defto Schneller feinen Staaten näher. 


Doch blieb es vor dem Waffenkampf immer zwei⸗ 
felhaft, 06 Amen, auch ein Kriegsgeäbter Feldherr, dem 
Kriegserfahrrien. Jsmaͤel wiirde meiden muͤſſen. Aber 
ehe noch der Kampf der auf einander angerikften Heere 
angegangen war, ward Amtu duch fein ſcheues Roß 
zwiſchen die Glieder der feindlihen Armee geſchleudert; 
die foffartbifche Armee ' iſt durch dieſen unvermutheten 
Verluſt ihres Emirs aufgeloͤßt und ergreift die Flucht; 
und Is mael iſt Sieger, ehe er das Schwerdt gezo⸗ 
gen hate — 


Amru ſtube ats Kriegsgefangener im Kerker, er 

* kein Enkel Ihaher, der fih mit Sedfheflan, ale dern 
Stammland feiner Dynaſtie, gern begnügt Hätte, wird 
e. J von 
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von Ismael auch dieſer Provinz beraubt, wodurch die 
Soffariden-Herrſchaft aufgehoben war. 6 

Thaher’s Nachkommen dauerten noch einige Zeit im 
- three Heimath fort; aber keiner kam mehr zur Regie⸗ 
rung. 


Samaniden, 


Emise von Transorana, Turkeften, von beynahe ganz 
Perfien bie nach Sedſcheſtau; 
vom I. Chr. 875 - 998. 
Geg. 261 - 388). 
— 


AMirchondi hiſtoria Samanldarım, perfice, ed Frid Wilken, . 
Gottingae 3808: 4. 
Abulfedae Annaltes T;Ih p. 265 = 603 

Herbelot bibl. or, f. nomın. 

Deguianes Geſchichte der Hunnen Th. Iy.' (infeitung) 
Th. IH, ©. 30, 166. 


Ein Rameeltreiber, Saman, ber zulegt als Oberhaupt: 
einer Räuberbande lebte, erzog. einen Sohn, Aſſad, durch. 
den fich fein Geſchlecht, fehon in. der zweyten Generation, 
zu einem Heldenſtamm veredelte. Er lebte mit feinen: 
vier Söhnen zu Meru in Kriegsdienften des Chalifen ;; 
und ſchon der Ehalife Mamun hielt die Familie wichti⸗ 
ger Stellen. werth. und empfahl fie ‚dazu feinem Statt⸗ 
halter Gaſſan in. der Provinz Choraſan. Durch ihn far 
men alle. vier Söhne Aſſad's auf wichtige Poren in 
83 Tranda r 
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Trandorana ; drey erhielten Commandantenftellen: der 
öltefie Nuh zu Samarkand, Ahmed in Fergana, Jahia 
in Schaf und DOftufhnah; der vierte Elias, dad Gous 
vernement zu Herat in Chorafan. Nun war die Famis 
lie auf dem Weg zu ihrer Größe. 
Schon Motammed, der funfzehnte Abbafide, bes 
874 lehnte den Sohn Ahmed’s, Naſſer (im Jahr Chr. 874, 
Heg. 261), mit der großen Provinz Transorana (Mas 
war Al Nahar). Kaum war diefes Lehen von Ahmed 
- auf feinen Bruder Jsomael Übergegangen, fo. ahmte letzte⸗ 
rer im Gefühl der ihm anvertrauten Macht das Bey⸗ 
fptel anderer. Statthalter aus dem lebten Jahrhundert 
nah und erklärte fih in feiner Provinz für unabhängig. 
Der ſchwache Ehälife ſchwieg nicht nur dazu, fondern 
munterte fogar den Ufurpator auf, den Soffariden Emir, 
Amru Leith, aus feinem Fuͤrſtenthum zu treiben, und, 
gleih als hätte der Ehalife ſelbſt durch Ismael's Vergrös 
ferung gewonnen, und fid) Über deffen Sieg zu freuen, 
legte er ihm nad der Eroberung von Chorafan (im J. 
900 Chr. 900, Heg. 287) den Titel eines Kayſers (Padi 
Shah) bey. Und allerdings verdiente er ihn nad dem 
Länderumfang, den er nun, außer Transorana, der erften 
Grundlage feines Reichs, befaß: er herrfchte von feiner 
Reſidenz Bokhara aus über die Länder jenfeits des Gi⸗ 
hon bis Turkeſtan und Chatai, und, nad der Erobes 
rung des. Soffaridens Staats, zugleich Über Chorafan und: 
den größten Theil von Perfin. Seine Nachkommen 
nannten ihn auch von der großen Macht, die er zufamz 
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mengebracht hatte, den Einzigen (Modhi), weil er feines 
Sleihen weder gehabt habe, noch je haben werde. Seit⸗ 
dem fein Haus durd ihn fo mächtig geworden war, 
ſchaͤmte es fih, von einem Kameeltreiber abzuftammen, und 
leitete fi von einem Saſſaniden, Bahram Haſchiſch, 
ob, dem einft von dem Perfifchen Kayſer, Hormuz, die 
Otatthalterſchaft Aderbidſchan anvertraut geweſen ſey. 


Samanidentafel. 


Chr. J. 
Vorfahren: Aſſad, ber Sohn Saman's, in — * 
Kriegsdienſten zu Meru. 


Ahmed, der Sohn Aſſad's, Statthalter 


zu Fergana fit . . 819 204 
Nafler, der Sohn Ahmed's, Gtatthal: 

ter in Trangorana feit 874—907 261-295 
Emire: Ismael, Naſſer's Bruder, 907-913 295—301 
Ahmed, Ismael's Sohn, 913—943 301 - 331 
Naſſer, Ahmed's Sohn, . 943 -054 331—343 
Nuh L, Naſſer's Sohn, . 954—961 343—350 
Abdol Malec J., Nub's Sohn, 961—977 350-366 
Manfor I, Nuh's Sohn, 977-997 366-387 
Nuh IT,, Manſur's Sohn, « 997—998 387-389 

Manſor II., Nuh's IT. Sohn, „ « 998-999 389 

. Abdol Malec II., Nuh's II, Sohn 999 389 


Reſidenz: Bokhara. 


Durch den Beſitz von Chotoſan und Mawar Al Nahar 


graͤnzten die Samaniden an die Laͤnder der Türken (bes 
ſonders der Hoeike), und [don unter Jsmael, dem Stif⸗ 
ter ihrer Dynaſtie, nohmen die gegenfeitigen Streifereyen 

ö 4 ihren 
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ihren Anfang. Bey jeder Familienftreitigkeit. der famas 
nidifchen Prinzen unter einander, bey jeder Revolte ’eis 
nes  Statthalterd gegen den famanidifchen ‚Emir auf 
dem Thron, nahmen die Türken für oder gegen den Nies 
genten Partey; von ihnen hieng, bey den unaufhörlihen. 
Unruhen, melde diefe Dynaftie in ihrem Innern ers 
fchücterten, die Erhaltung und Fortdauer und der Unters 
gang des Samanidenftants ab. 


Drey tuͤrkiſche Dynaſtieen kämpften mit den Sama⸗ 
niden, Dilemiden, Buiden und Gasneviden; der erften 
erwehrten fie fih, die zweyten ſchwaͤchten fie, und die 
dritten zogen ihnen den Untergang zu. 


Naſſer, der fihb durch Tapferfeit, Kenntniſſe und 
Andacht einen Platz unter den groͤßten Fuͤrſten des 
Orients erwarb, gruͤndete ſeinen Kriegsruhm durch die 
gaͤnzliche Beſiegung des Koͤnigs von Dilem, Mekjan, 
der in den Samanidenſtaat einen furchtbaren Einfall 
gethan Hatte. Gluͤcklicher fämpfte zwar der Dilemide 
Weſchmekird gegen Nuh I.; er bemächtigte fih (ſeit 

943 dem IJ— Chr. 943, Heg. 332.) Ihabareftan’s und that 
Einfälle in Chorafan; doch wurde er endlih, obgleich 
mit Mühe, aus feinen. Eroberungen wieder vertrieben. 
Seitdem hörten die Streifereyen der Dilemiden in das 
Gebiet der Samaniden auf; Wefchmelird tritt fogar fpd= 
terhin als Nuh's I, Alliirter gegen die ‚Buiden auf. 


Auf die mie den Dilemiden gluͤcklich geendigten Kaͤm⸗ 
pfe folgten gefährliche innere Empörungen. Bald nad 
ee dem 
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dem Anfang: des Samanidenftaats hatten fi von Zeit zu 
Zeit Rebellen aufgeworfen; unter Ahmed, der Alide Huſſan 
in der Provinz Thabareſtan; unter Naſſer, der ſamanidi⸗ 
ſche Prinz Iſhak; aber ihre Empoͤrungen waren bald 
wieder gedaͤmpft worden. Ernſthafter und erſchuͤtternder 
fuͤr den Staat waren die Bewegungen, welche unter 
Nuh I. duch Abu Ali, Statthalter der Stadt Net (im 
3. Chr. 945, Keg. 334), von feinem Gouvernement aus 945 
giengen und ſich in Purzem durch das ganze Reich bins 
durchzogen. Auf fein Anftiften wurde Nuh's Oheim, 
Ibrahim, in Chorafan zum Sultan ausgerufen, dann zu 
Bokhara auf den Thron gefeßt, und Nah aus einer 
Provinz in die andere vertrieben. So wenig Abu Alt 
feinem erſten Emir treu war, fo wenig war er es 
auch dem zweyten, von ihm eingefekten; und Ibrahim 
foh fi gezwungen, ihn vom Hofe zu verweifen, wors 
auf.er nach Turkeſtan floh. 


Der vertriebene Nuh Hiele fih nun ſtark genug, 
mit Ibrahim, nachdem er den tapfern Abu Alt nicht 
mehr zum Waffengehülfen hatte, den Kampf zu beftehen; 
und er gelang ihm auch fo volllommen, daß Ibrahim 
um Friede bitten, und ſich mit Nuh gegen den Rebellen 
Abu Alt vereinigen mußte. 


Abu Ali führte feine mit Türken verſtaͤrkte Trup⸗ 
pen gegen die beyden Emire fo glüclih an, daß er fie 
beyde nad einer blutigen Niederlage ihres Throns bes’ 
raubte, und Nuh's Bruder, Mohammed, in der Reſi⸗ 
fidenz Bokhara zum Regenten ausrufen ließ. Ueber fols 

55 de 
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de willkuͤhrliche Ihronveränderungen durch die Hühns 
heit eines Nebellen unzufrieden, traten die wichtigften 
Hamilien der Samaniden zufammen und tiefen, um die 
ehemalige vechtmäßige Regierung wieder herzuftellen, dem 
951 Emir Nuh (im J. Ch. 951, Heg. 339) auf den Thron 
zuruͤck. Nun ferkerte er, um vor einer neuen Thron⸗ 
umkehrung ruhiger zu feyn, feinen Oheim Ibrahim, 
und ſeinen Bruder Mohammed ſowohl als ſeinen — 
Bruder, Abu Dſchafar, ein und ließ ſie, um ſie zu aller 
Regierung unfaͤhig zu machen, ihres Geſichts berauben; 
mit Abu Ali aber, als dem gefaͤhrlichſten feiner. Unters 
thanen, föhnte er fih aus, und ertheilte ihm zum Ins 
terpfand des Friedens die Statthalterſchaft Chorafan, 


Nach diefer Wiederherftellung der Ruhe im Innern 
bedrohte der Buiden - Sultan Rokn Al Dulat den Samants 
den⸗Staat. Der Statthalter von Choräfan, Abu Ali, folte 
in Verbindung mit dem DilemidensFürfen Wefchmelird dies 
fen Feind befämpfen; jener 309 aber, ohne Weſchmekird's 
Mitwirkung, einen Vergleich vor, durch welchen er den 
Buiden= Sultan auheifhig machte, für die Länder, die er 
- in Perfien weggenommen hatte, jährlih 200,000 Dinare 
on den Schatz der Samaniden abzuliefern, Weſchmekird 
ſtellte dieſen Vertrag als die Folge eines geheimen Eine 
verftändniffes mit dem Vuiden= Sultan vor, und bemog 
den Emir Nuh, die Verrätherey mit der Abfegung des 
Statthalters zu beftrafen und den Krieg fortzufegen. Er 
zog fih nah manden Zwifhenrdumen der Waffenruhe 
durch die Regierungen Abdol Malers und Manfor’s I. 
fort, 
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fort, und endigte ſich damit, daß Rokn Ed Dulat 150,000 
Dinare fuͤr die im Samanidenſtaat eroberten Diſtrikte 
Jap als Tribut bezahlte. 


Mitten in diefem Buidenkrieg ſchwang ſich der Tuͤrke 
Alp-Teghin, wahrſcheinlich aus dem tuͤrkiſchen Stamm 
Hoeike, vormaliger Sklave Ismael's, des Stifters des 
Samanidenſtaats, vom gemeinen Soldaten bis zu der 
Stelle eines Generals und zuletzt eines Statthalters 
in Chotaſan, die ihm Abdol Matec uͤbertrug. Nach Ab⸗ 
dol Malec's Tod wollte Alp-Teghin den jungen Manſor 
vom Thron zu Botkhara, wegen feiner Jugend, ausge— 
ſchloſſen wiſſen. Dennoch riefen ihn die Einwohner von 
Bokhara zum Regenten aus, worüber Alp= Teghin. feine 
Unzufriedenheit ausdrückte und fi) dadurch die Ungnade 
des jungen Emirs zuzog, die ihn zur Flucht noͤthigte. 
Manfor verfolgte ihn als Rebellen mit einer Armee von 
15,000 Mann, der Alp-Teghin nur 700 Reuter, bie 
Gefährten feiner Flucht, entgegenftellen fonnte. Durch 
eine Kriegslift ſchlug er dod die Uebermacht der Sama 
niden, und zog darauf ald Sieger nad) Gasna „ das ihn 
‚als Beherrſcher anerkannte und mit einer ſolchen Krieges 
macht unterfiägte, daß. er nun den Truppen Manfor’s 
—— Feld gewachſen war. Die Macht des Hau— 
ſes Gasna war dadurch in ihrer erſten Grundlage da. 


Bis an ſeinen Tod (im J. Chr. 995, Heg. 385) 995 
hatte fih noch. Alps Teghin famanidifhen Statthalter von 
Gasna genannt, ob er ſich gleih an keine Befehle von 
. kehrte, und auch wie ein unabhängiger Fuͤrſt 

re 
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feinen Schwiegerfohn Sebek-Teghin zu feinem Nach⸗ 
folger. ernannte. Der Samaniden- Emir Nuh II benuste 
die Gelegenheit, Sebek-Teghin mit Gasna zu. belehnen, 
um wenigſtens feine Oberhoheit über diefe ſamanidiſche 
Provinz äußerlih zu behaupten, da er fie doc dem ges 
genwärtigen Defiger nicht mehr nehmen konnte, 


Der Samanidenftaat ward jeßt von allen Seiten 
geaͤngſtigt. Von außen flreifte der Tuͤrkenkoͤnig Bagras 
Chan, vom Stamm ber Hoeike, der von Kasgar bis 
nad Sina herrſchte, Häufig bis Bokhara. Im Innern 
des Neihs hatte Nuh IE. mie dem abgeſetzten Statthals 
ter von Chorafan, Abdul Huſſain Ben Semdfhur, zu 
Tämpfen, der in Verbindung mit Faik, einem der maͤch⸗ 
tigften Herten am Hofe der Samaniden, in Waffen trat. 
Die Rebellen. bemächtigten Ah mit ihren Alliirten Chos 
raſan's und nöthigsen Nuh zu dem Schritt der. Vers 
zweiflung „ Sebek-Teghin's Schuß gegen die Abtretung 
ber Provinz Ehorafan zu erflehen. Er nahm die Aufs 
forderung an, 


Diefer Krieg entfchied für die Gründung des Haus 
fed Gasna. Abul Huſſain und Faik hatten zwar die Un⸗ 
terflüßung des Bulden« Sultans Fakr Ed Dulat; aber 
Sebef: Teghin trat mit feinem Sohn Mahmud fo unges 
ſtuͤn auf den Kampfplag, daß er die Verbündeten bey 
Herat befiegte, und dadurch von Ruh feinem Sohn Mahs 
mud bie Statthalterfhaft von Nifabur und das Com⸗ 
mando der Truppen von Chorafan errang. Da Ruh 
feine DVersheidiger nebenher. auch durch. Ehrentitel beloh⸗ 

nen 


nen wollte, fo titulirte er Sebek⸗ Teghin feitdem Naſir 
Ed Dulat, den Vertheidiger des Staats, und Mahmud 
das — des Staats, Seif Ed Dulat. 


Nach Sebek⸗Teghin's Tod ſah ſich Mahmud (don 
für den fünftigen Herrn des Samanidenftaats an, und 
richtete fein. ganzes Augenmerk darauf, daß an dieſem 
Hofe keine zu mächtige Fürften entftehen möchten, tie 
‚etwa im Morden des Staats die Holle anfangen koͤnn⸗ 
ten, welche fein Vater und Großvater im Süden, nad) 
der Seite von Indien hin, bisher mit fo vielem Gluͤcke 
gefpielt hatten. Deſto ernftlicher drang Mahmud nad) 
dem Tode feines Vaters darauf, daß Manfor II. die Pros 
vinz Chorafan, mit der Sebek-Teghin belehnt war, auf 
ihn als deſſen Sohn und. Erben müffe übergehen laſſen. 
Manfor gab fie aber einem vormaligen tuͤrkiſchen Stlas. 
ven feines Vaters, Tozenbeg, der vom gemeinen Soldas 
ten bis zum. General aufgeRiegen war, und teijte das. 
duch Mahmud, fih Chorafans mit Gewalt zu bemäche 
tigen. _ | 


" Kurz barauf ſtaͤrzten die Heyden Generale Manfor’s 
ihren Herrn vom Thron und fegten feinen Bruder Abs 
dol Malec II. darauf. Mahmud wollte Feine übermächs 
tige Großwefire in einem Meiche dulden, das er ſchon 
Halb wie fein Eigenthum betrachtete, und brach mit eis 
ner mächtigen Armee gegen fie auf; aber verwilligte 
Ahnen und ihrem Emir Frieden, als fie ihm entgegen 
famen und fih vor ihm demüthigten. In kurzem ers 
tegten bie beyden Miniſter neue Unruhen; Mahmud ers, 

ſchien 
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fhien zum jweytenmal, und diefes mal vertrieb er fies 
der Samanidenflaat war nun von ihm fo gut wie uns 
terjocht. | 


Die lebten Prinzen aus dem Haufe“ Saman ſelbſt 
entfernte der Chan der Türken, Ilek, vom Thron in 
Bokhara, indem er fih unter dem Vorwand, den Prine 
zen gegen Mahmud beyzuftehen, ihrer Refidenz bemäde 
tigte. Der Ausgang wies es aber anders aus. Den 
letzten Samaniden Abdol Malec ſteckte er ins Gefängs 
niß, worin er farb. Seinen abgefeßten Bruder Mans 
fur, der ohnehin fhon von der Partey, die ihn abges 
fest hatte, geblender und zur Regierung unfähig ges 
macht worden war, ließ er gleihfalld in enge Verwah⸗ 
zung bringen. Noch fhmwärmte ein Prinz, Ibrahim, 
mit einigen Truppen ohnmaͤchtig ſechs Jahte lang in den 
“Provinzen umher; auf ihn ſtieß endlih ein Corps von 
Mahmud’s Truppen, das ihn tödtete. Die Dynaſtie der 
Samaniden hatte nım ein Ende; und Mahmud zog 
Chorafan und was die Samaniden von Transoxana bes 
ſeſſen hatten, ein, und der Chalife Kader Billah ſchickte 

ihm über diefe Provinzen frepwillig die Belehnung zu. 


Dilemi⸗ 
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Dilemide nn, 
Emire von Ghilan, Dilem, Dfehordfchan, Tabareftan, 
Mazanderan und Euhiftan ; 
vom Jahr Ehr. 927 — c. 1080, 
(He. 315 — c. 473). 
2 —— 

Buch des Kabus — von 5. F. von Dies. Berlin ısır. 8. _ 
Sn der Einleitung dazu ſteht S.22 — 174. eine Geſchichte 
der Dilemiden theild aus Hezar Kenn, theild aus dem 
Buche des Kabus, 

_ Abulfedae Annales, T,M, p, 770. A. 97. 

Deguignes Einleit. S. 483. Geſchichte II. ©. 220, 


| Ditem oder Deilem ſammt Ghilan, geſchuͤtzt durch eine 
„Kette von Gebirgen, welche nur die Alpen von Ghi— 
lan heißen, und nur vier Zugänge haben, deren Wege 
fo ſchmal find, daß nicht zwey Pferde oder Kameele ne⸗ 
ben einander gehen fünnen, war von der Natur zum 
Sig der Unabhängigkeit feiner Einwohner beftimmt, 
Ihre Fürften, Kat genannt, behaupteten ſich aud gegen 
die verfchtedenen alten Perfifhen Dynaftieen , einige 
kurze Uebergänge der Abhängigkeit (mie unter Kosru 
Anuſchirwan zwifhen dem I. Chr. 308-375) ausgenom, 308- - 

men, bis nach der Eroberung von Perfien durch die Ara⸗ | 
ber. Bey diefer Umkehrung aber kamen die Abkomm⸗ 
linge der alten Fürften von Dilem theild um, theils wurs 
den fie in den Privatſtand zuruͤckgeworfen. | 


An⸗ ihrer Stelle ließen die Perſiſchen Statthalter des 
Chautſats das Land durch Richter, Steueseinnehmer und 
aͤhn⸗ 
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ähnliche Beamten beherrfhen; denn man findet nirgends, 
daß ein eigener ‚Statthalter in Ghilan oder Ditem“ fets 
nen Sig gehabt habe. 


Die Statthalter riffen fih endlich von den Chali⸗ 
fen los, und ſtritten ſich unter dem Namen der Thahe⸗ 
riden, Soffariden und Samaniden um Ghilan, Dilem 
und die benachbarten Laͤnder, wodurch ſich aber die Lage 
der Sproͤßlinge des zuruͤckgeworfenen alten Fuͤrſtenhauſes 
um nichts beſſette. Als die Thaheriden ihrem Unter⸗ 
gang nahe, und Soffariden und Samaniden nur noch 
auf dem Schauplatz waren, ſchlichen ſich (c. J. Heg. 
865 257, J. Chr. 865) Aliden ein, die nicht durch mächtige 

Heere, fondern durh Worte eifriger Slaubensprediger 

ſich eine Partey machten, und durch die. Verkündigung 
des Islam um eine weltliche Herrſchaft buhlten. Sie 
waren aber immer mehr eine Secte, als eine herrſchende 

Familie, weil ihren Mitgliedern aͤchter Fuͤrſtengeiſt zu gro⸗ 

ßen Unternehmungen. fehlte; ihre Herrſchaft war daher 

Immer mehr einem Prieſterthum, das von dem guten 

Willen der Einwohner abhieng, als einem Fuͤrſtenthum 

aͤhnlich. — Die Samaniden ermatteten endlich auch; da 

traten im Anfange des zehnten chriſtlichen Jahrhunderts 
die Nachkommen des alten Fuͤrſtenhauſes hervor, beraubten 
928 die Aliden (c. J. Heg. 316, Chr. 928.) des Schattens 
weltliher Herrſchaft und ſchraͤnkten fie auf das - bloße 

Prieſterthum ein — tie ohngefähr die Chalifen zu Bag: 

dad bloß auf das Fluch- und Seegenfprechen eingefchränte 

waren , und ihren Beamten die ‚weltliche Regierung 


üuͤberlaſſen mußten. 
Kurz 


’ 
4 
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Kurz nach einander erfchienen vier Sproͤßlinge des 
alten Fuͤrſtenſtammes auf dem Schauplag, Mekjan, der 
Sohn Kjali, Asfar, der Sohn Schirurje, Asfar's Felds 
herr Merdamidfch, der Sohn Ziad, und Bujah Abu Schere 
ſcha. Mekjan hatte fih faum Dilem und Ghilan unters 
mworfen, ald er von Adfar feiner Länder wieder beraubt 
wurde. Fuͤr ihn eroberte nun ſein Feldherr Merdawidſch 
(316 Heg. 927 Chr.) auch Dſchordſchan und Tabareſtan; 927 
er ſchien ein mächtiger Fauͤrſt geworden zu ſeyn. Aber 
zu feinem Verderben zerfiel er mit feinem Feldherrn, 
der ihn. nun zu Grunde richtete, und fih zum Herrn 
von Ghilan, Dilem, Dfehordfchan und Tabareftan, wozu 
auch Mazanderan und. Cuhiſtan gehörten, aufwarf, und. 
Scheheriftan, die Hauptftadt von Tabareftan, zum Sie 
feines Reihe machte. Mit diefen Ländern nicht zufries 
den, griff er auch die Beſitzungen des Chalifen an, und 
dehnte feine Eroberungen bis nach Irak und Fars aus. 
Im Jahr 931 (319 Heg.) eroberte er Jspahan. 93L 


In feinen Dienften ftanden als tapfere Kriegsmaͤn⸗ 
ner drey Soͤhne Bujah's, auch eines Abkoͤmmlings von 
dem alten koͤniglichen Stamm, unter denen der aͤlteſte, 
Amad Ed Dulat, unter des Chalifen Vermittelung, von 
Merdawidſch mit Ispahan belehnt wurde. Doch war 
er bis Merdawidſch's Tode (323 Heg., 934 Chr.) nichts, 934 
als Statthalter; aber nach demſelben riß er, mit Huͤlfe 
feiner Brüder (Haſſan und Ahmed), noch mehrere von 
Merdawidſch eroberte Länder an fih; die drey Buidifchen 
Brüder theilten fih darauf im Frieden in diefelben und 

Kichhorn’s Neuere Weltgefchichte B. III. G grüns 
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' gründeten die Dynaftieen der. Buiden, welche neben dem 
Dilemiden Über hundert Jahre geblüher haben. 


Dilemidentafel, 
Ehr. Heg. 
Merdawidſch. “0.927934 315-323 
Weſchmekird. 934-967 323-357 


Bistum ee 967-976 357366 

Kabus Schemſil Maali . . . 976-1012 366403 
j Manudfchehr Feletjil Maali c. 1012 - 1029 c. 403—420 

Anuſchirwan Schemſil Maali c. 1029- 1038 c. 420—430 

Iskendiar. . c. 1038—1058 c. 430 - 450 
Kaikawus Unſuril Maali . c. 1058 - 1080 xc. 450 - 472 

Ghilan Schah, des Reichs beraubt. 

Reſidenz: Schehereftan, 


Nach Merdawidſch ward der Dilemidenſtaat durch 
keine neue Eroberungen vergroͤßert; ſeine Nachfolger, die 
großentheils erſt im Alter zur Regierung kamen, ſchraͤnk⸗ 
ten ſich bloß auf die Vertheidigung ihrer Laͤnder bey den 
Angriffen ihrer Nachbarn, der Haͤuſer Saman,, Bujah 
und Gasna, ein. Schon Weſchmekird befand ſolche 
Kämpfe mit den Buiden und Samaniden zu verfchiedes 
nen Zeiten, die fich aber ohne Veränderung in den Kriegs 
führenden Staaten endigten, 


Hingegen unter Kabus war das Dilemiden= Reich 
faft beftändig eine Beute fremder Ufurpatoren, und Kas 
bus dabey ein Ball, mit dem’ das Schicfal auf das 
munderfamfte fpielte. Aus Mitleid. und Edelmurh gab 
er erft dem — Prinzen, Fakr Ed Dulat, ſeinem 

Sdmwas 
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Schwager, Schutz und Sicherheit, als er von ſeinen 
Brüdern, Adhad Ed Dulat und Muja Ed Dulat, aus 
feinen Staaten vertrieben worden. Ueber Kabus Gafts 
freundfchaft erbittert, drangen die beyden buidiſchen Brüs 
‚der mit ihrer. fiegreichen Armee in den Dilemidenftaat 
ein und zwangen Kabus, mit feinem Schußverwandten 
(der inzwifchen auch fein Schwiegerfohn geworden war) 
‚nad Chorafan zu dem dafigen Statthalter Timurtafch zu 
; entweichen, wo er dreyzehn Jahre als verbannter und 
abgefegter Fürft lebte, Die beyden fliegenden Brüder | 
hatten, wie es ſcheint, Kabus Länder unter ſich getheilt; 
Adhad Ed Dulat hatte Ghilan und Dilem, Muja Ed 
Dulat aber Tabareftan und Dfhordfehan zu ſich genom⸗ 
men. Nach ihrem Tod (im Jahr 983, Heg. 373) wurde 983 
Fakr Ed Dulat von den Perſiſchen Großen wieder nach 

Perſi ien zuruͤckgerufen: und wie vergalt er nun feinem 
Wohithaͤter, der zugleich ſein Schwager und Schwieger⸗ 

vater war, ſeinen Edelmuth! Er behielt die von ſeinen 
Bruͤdern dem Fuͤrſten Kabus entriſſenen Laͤnder bis an 
ſeinen Tod (im J. Chr. 997, Heg. 387); und erſt feine 997 
Wittwe, Kabus Tochter, ald Bormünderin ihres unmüns ” 
digen Prinzen, gab die Länder ihrem Water wieder 
zuruͤck. 


J 


Nun erſt verließ Kabus Niſabur, den Ort, wo er 
ſeit ſeiner Vertreibung wie in Verbannung gelebt hatte: 
Georgien und Mazanderan erkannten ihn ſogleich wieder 
für rechtmäßigen Beherrſcher; er fügte ihnen kurz dar⸗ 
auf — und Tabareſtan bey, und gab dieſe letztern 

G 2 Pro⸗ 
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Provinzen feinem Sohn Manudfchehr zue Verwaltung. 
Er felbft herrſchte über fein Übriges Reich zwar fireng, 
aber gerecht. | 


Miet einer folhen Negierung unzufrieden, überfien 
fen die Großen feines Hofs, die gern -ungeftraft gefün- 
dige hätten, Den alten Kabus, als er in der größten Sis 

cherheit lebte, und fuͤhrten ihn als Gefangenen nach 
Baſtham. Sein Sohn mußte nun, ſo wehe es dem 
kindlichen Herzen that, den Thron ſeines Vaters in Be⸗ 
ſitz nehmen, weil man ihn, wenn er ihn ausſchlagen 
würde, mit einem andern zu beſetzen drohete. Cr bot 
zwar dem Vater an, ihm denfelben wieder einzuräus 
men, und ihn an den Rebellen blutig zu rächen; aber 
Kabus, der Bitterkeiten müde, die der Thron ihm waͤh⸗ 
rend feines ganzen Lebens verurfacht hatte, und mit dee 
Eindlichen Ergebenheit feines Sohns ſchon zufrieden, zog 
die Ruhe des Privatmanns vor, in der er fein Leben 

beſchließen wollte. Seine Feinde verkürzten es ihm durch 
Sift, um dadurch der Möglichkeit, daß er einft feine Abs 
fegung an ihnen rächen möchte, zuvorzulommen. Seine 
nähften Nachfolger regierten in Frieden. 


Endlich braten die Seldſchucken in Iran und-die 
Ismaeliten dem Dilemidenftaat feinen Untergang, Die 
erfien, demen er zu ihrer Vergrößerung fo bequem geles 
gen mar, droheten fchon unter Togrulbet mit einem 
Ungriff. Iskendiar und Kaikawus fanden ſich noch durch 
Geld mit ihm ab, und blieben, fo lange er lebte (bis 

1159 454.208, 1159 Chr.), im Befig ihrer Länder: Aber 
Ä - feine 


Truͤmmer des Chalifats. Bıtiden. 704 !:”. 
feine Nachfolger Alp Arslan, Malec Shah und Barkias 
rot drangen auf -Länderbefiß, und Kaikawus und fein 
Sohn Ghilan Shah mußten es auf den Waffenkampf 
anfoıftmen laffen, von dem nichts ald der Ausgang bis⸗ 
ber befannt geworden: Barkiarot nahm den Ditemiden 
Tabareſtan und mahrfheiniih auch Dſchordſchan; der 
fünfte Seldfhudifhe Sultan, Mohammed, zu gleicher 
Zeit Aderbidfchan; die Ismaeliten endlich, die aus einer 
-Religionsfecte Eroberer geworden waren, im Anfang des 
zwölften chriftlichen Jahrhunderts Cuhiſtan, Dilem und 
Shilan weg. So mußte alfo Ghilan Shah in den 
Privatſtand zurückehren, wie fein Bater Kaitamus im 
Buche des Kabus, das er zum Unterricht feines Soh— 
nes ſchrieb, voraus, geahnet hatte. 


| 8 uiden, 

Emire von den beyden Irak, von Fars, Kerman, 
Chuſiſtan, Ahwaz, Ghilan, Tabareftan, Georgien 
und Mazanderan: 
als Emir Al Omrah Beherrſcher des ganzen noch 
vorhandenen Chalifats; 
vom Jahr Chr. 934— 1056, 

(Heg. 323 — 448). 


— — 


Aulfedae Annales T. Il. p. 373. 437 5798. IR 72 140 
desgl. Elmacin.u. Abulphar, 

Deguignes Einleit. S. 448. — Geſchichte IL 179. 

Herbelot unter den nomm. propr. 
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Von Bujah, einem armen Fifcher zu Dilem, ſtammten 
drey Söhne ab, Ali, Haſſan und Ahmed, die zuerft 
bey Mekjan, dem König von: Ghilan , Ktiegsdienfte 
nahmen, und als ihre Herr von Asfar Ben Schirurje 
vertrieben wurde, in die Dienfte feines Beſiegers traten. 


027 Asfar fiel (mie eine Sage will) im Jahr 927 
CGHeg. 315) durch das Schwerdt Merdawidſch's, als dies 
fer fih zum Keren von Ghilan, Dilem, Mazanderan- 
und Tabarefian aufwarf. Die drey Buiden flanden von 
nun an in den Dienften des Dilemiden = Fürften Mervdas 
widſch und zeichneten ſich zuerſt in dem Krieg aus, 
den ihr neuer Herr zur Eroberung der Provinzen Fars 
und Irak gegen den Chalifen fuͤhrte. Der ſchon von 
Merdawidſch geſchlagene Feldherr des. Chalifen, Jacut, 
ſtieß auf ſeinem Ruͤckzug nach Lariſtan auf das Lager 
der drey buidiſchen Brüder, und mit ihrem kleinen Heer 
von etwa 300 dilemidifchen und 300 kurdifchen Neutern und 
etwas Sinfanterie warfen fie die ihnen meit Überlegene Ar⸗ 

. mee des Chalifen, und erbeuteten ihr ganzes Gepäde. 


Nach diefer doppelten Niederlage fehlte es dem Char 
fen Moftader an der nöthigen Kriegsmacht, Perfien 
zu vertheidigen; und die Buiden nahmen einftweilen von 
Schiraz, der Hauptitadt von Perſien, Beſitz. Sobald 
darauf die Borfchaft eingieng, daß ihr Herr, der Dilen 
miden-Fuͤrſt Merdawidſch, durch einen feiner tuͤrkiſchen 
Sklaven zu Jspahan im Bad ermordet worden feys fo 
warf ſich der ältefte buidifche Bruder, Alt, unter dem 

934 Beyftand der ihm umntergebenen Armee im Jahr 934 


Geg. 
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(Heg. 323) zum Heren von ganz Perfien auf, und grüns 
dete dadurch die Dynaftie ‚der Buiden. Zu Perfien er= 
oberste er kurz darauf das perſiſche Stat (das ehemalige 
Land der Parther) und Kerman (das perfifhe Karama⸗ 
nien), und war dann großmuͤthig genug, die Provinzen 

- feines Reichs mit feinen beyden Brüdern zu. theilen: 
1) Alt (nahmals Sultan Amad Ed Dulat genannt) bes = 
hielt Perfien für fid und nahm feine Kefidenz zu Schi: 
raz (im 3.934); 2) feinem Bruder Haſſan (nachmals 934 
Rokn Ed Dulat genannt) gab er das perfiihe Sraf, und | 
Ispahan zur Nefidenz; 3) Ahmed (nachher Moez Ed 
Dulat genannt) gab er Kerman. 


I. Diefe drey buidiſchen Reiche fielen wieder in zweh 
zufammen, nachdem Amad Ed Dulat, der aͤlteſte Bru— 
der, unbeerbt geftorben war, und Rokn Ed Dulat’s Al: 
teften Sohn, Adhad Ed Dulat, zum Erben Derfi en, 
als feines Antheils, ernannt hatte. 


II. Der dritte Bruder, Moez Ed Dulat, erhob ſei⸗ 
nen Antheil durch Eroberunger zu einer Macht, vor der 
die Macht feiner beyden andern Brüder zuleßt vers 
ſchwand. Kerman, das ihm (im J. Heg. 322, Ehr. 934) 934 

zugetheilt worden, war noch. großentheild zu erobern; | 
und er flug: fih mit dem -tapfern Soldaten, der die 
Provinz im Namen des Ehalifen vertheidigte, Mohams 
med, dem Sohn Elias (Emir Alt), fiegreih herum, und 
theilte endlich als Herr des übrigen Landes dem tapfern 
Helden das Heine Ländchen Sirdſchan, das noch allein 
zu erobern war, zum Preis für feine tapfere Vertheidi— 

- 84 gung 
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gung zur lebenslänglichen Verwaltung zu, um ohne Hin⸗ 
derniſſe ſeinen Eroberungsplan weiter zu verfolgen. Nun 
drang er nach Chuſiſtan (Suſiana der Alten), wo die 
. Truppen des Chalifen Mostaffi ihre &tandquartiere 
hatten, und hob fie zum Theil auf, zum Theil zer= 
ſtreute er fie; und erleichterte fich dadurch den Angriff’ 
von Bagdad, mit dem er umgieng. Sobald er fi) 
947 (im 3. Chr. 947, Heh. 335) vor Bagdad zeigte, ergab 
ſich der wehrlofe Chalife und ertheilte ſeinem Beſieger 
den Ehrentitel Moez Ed Dulat (Arm und Kraft des 
Staats) und ſeinen beyden Bruͤdern, um die ganze 
tapfere Familie zu ehren, die Titel, weiche fie in der 
Sefchichte führen; den ältern, al, nannte er Amad Ed 
Dular “die Stüge des Eraats”, den zweyten, Haſſan, 
Rokn Ed Dulat, oder “den Pfeiler des Staats”. Moez 
Ed Dulat ivurde zum Emir Al Omrah, zum erften Fürften 
des Chalifats, ernannt; er wurde mit dem königlichen 
Talar bekleider, ihm eine Krone aufgefest, für ihn in 
allen Mofcheen gebetet, - und -fein Ehrentitel neben dem 
Namen des Chalifen suf alle Münzen geprägt; er. te= 
fidiree neben dem Ehalifen in deſſen Pallaft. Der bie- 
herige Großmwefiv ward zum bloßen Schreiber erniedrigt, 
der weiter keine Gefchäfte hatte, als über -Einnahme 
und Ausgabe des Chalifen Rechnung zu halten; alle- 
Gewalt und Macht lag in den Känden des Buiden⸗ 
Sultans, und er feßte die Chalifen nah Belieben ein 
und ab. Selbſt Mostakfi wurde nicht geſchont, ſeitdem 
er mit ihm unzufrieden war, und gezwungen, feine 
Stelle an feinen Vetter Mothi abzugeben; und fobald 
diefer 
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biefer feine Gnade verfcherzte, wurde er feiner Augen 
beraubt, und in den Zimmern feines De in enger 
- GSefangenfchaft gehalten. ’ 


Als Emie A Omrah, oder als höchfter Befehls, 
haber im Chalifat unter einer Nominal-Souveraͤnetaͤt 
des Chalifen eroberte Moez Ed Dulat noch Mofyl und 
zwang den Reſt der Länder, die noch dem Chalifen ges 
horchten, Aflyrien, Mefopotamien und Syrien, ſich ihm 
zu unterwerfen. 


In gleicher Macht und ausgedehnter — 
folgte ihm nach feinem Tod (im J. Chr. 967, Heg. 356) 967 
fein Sohn Az; Ed Dulat; auch unter ihm war der Chas 
life bloß auf feine Functionen in der Moſchee einges 
ſchraͤnkt, nach welchen er als bloßer Imam, oder hoͤch— 
ſter Prieſter, nur Fluch und Seegen auszuſprechen hatte. 


Um aber ſicher in dieſer ererbten Macht zu bleiben, 
haͤtte nicht in ſeiner Nachbarſchaft der zweyte, noch groͤ⸗ 
bere Buidenſtaat unter ſeines Vaters Bruders Sohn, Adhad 
Ed Dulat, entftehen muͤſſen. Durch die Erbſchaft Pers 
ſiens, die ihm ſein Oheim Amad Ed Dulat (Ali) zuge⸗ 
wandt hatte, und die Laͤnder, die er von ſeinem Vater 
erbte, war er der maͤchtigſte Fuͤrſt von ganz Aſien, und 
griff, bey dem Gefuͤhl ſeiner Ueberlegenheit, deſto gie⸗ 
riger nach der Würde eines Emir Al Omrah, je ſchein—⸗ 
barer feine Anſpruͤche darauf, als Erbe der Länder ſei⸗ 
nes Oheims, waren, der fchon eine Zeitlang Bagdad zu 
feinem Gebiet ‚gerechnet hatte. Nah mehreren Schlach⸗ 
sen wurde Adhad Ed Dulat Meifter von Bagdad und 

5. dem 
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dem Chalifat ; doch. follte Anfangs Azz Ed Dulat als 
DBefiegter Freyheit und Leben behaiten; und nur erſt als 
er neue Bewegungen machte und bey Tacrit am Tigris 

977 (im 3. Chr. 977, Heg. 367) aufs neue befiegt war, wur⸗ 
de er hingerichtet, und feinen fehs Söhnen ein Ges 
fängniß angemwiefen. 


Hierdurch mar auh der. Stamm des zweyten bui⸗ 
bifhen Bruders, Ahmed, von der Herrfhaft verdrängt. 
Die eingefperrten fehs Prinzen brachen zwar nach einis 
‚ger Zeit aus dem Gefängniß und führten einen wilden 
Krieg mit dem näcften Buiden = Sultan, Samfam Ad 
Dulat; aber ohne Erfolg. Haſſan's Nachkommenſchaft 
behauptete daher allein den Buidenthron. 


Buidentafel. 


Stammvater: Bujah, Abuſchedſchah, aus Dilem. 
Urſprung der Dynaftie durch: 
ali (Amad Ed Dulat) in Fars und Bagdad; reg. im J. 
Ä 933 — 949, Heg. 322— 338. = 
Haſſan (Rofn Cd Dulat) im perfifhen Irak; 
» Ahmed (Moaz Ed Dulat) in- Kerman. 


Stifter der beyden regierenden Familien: 
1. Ahmed, Bujah’s dritter Sohn, 
Ahmed felbft (Moaz Ed Dulat) in Kerman, Chuſi⸗ 
. ftan, Bagdad und Moful, erfter Emir Al — 
ſtarb im J. Chr. 967, Heg. 356— 
Az; Ed Dulat Bakhthar, Ahmed's Sohn, — 
im J. Chr. 978, Heg. 3675 zweyter Emir Al Om⸗ 
rah; von Adhad Ed Dulat vertrieben. 
Seine ſechs Soͤhne werden gefangen und von 


Samſam Ed Dulat vertilgt. 
2. 
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2. Zaſſan (Rofn Ed Dülat), Bujah's zwepter Cohn, 
Stifter zweyer Regentenhänfer : 
I. in Perfien, unfergegangen, 
2. in Bagdad, untergegangen, 


Haſſan oder Rokn Ed Dulat theilte fein Reich unter 
feine drey Söhne: 1) der aͤlteſte, Adhad Ed Dulat, 
befam Fars (oder Perfis im eigentlihen Sinn), Chufis 
fan (oder Sufiana), Ahwaz (oder einen Theil von Chats . 
i dia) und Kerman (oder das Perfifhe Karamanien); 2) 
der zweyte, Fakr Ed Dulat, bekam einen Theil von Dſche— 
bal (oder dem Perfifhen Irak, dem Lande der Parther), 
nebft den Provinzen Hamadan und Rei (einem Theil des 
alten Aſſyriens), und Tabareftan (oder Kyrlanien); 3) 
der dritte, Mujad Ed Dulat, erhielt den andern Theil 
von Dſchebal nebft der Stade Ispahan mit ihren Depens | 
denzen. Außerdem war im Teſtament des Vaters vers 
ordnet, daß die beyden jüngern Söhne den älteften für 
ihren Oberheren anerkennen follten. 


Zufolge diefes legten Willens erflärtte Mujad Ed 
Dulat feinem dlteften Bruder, daß er ohne feine Eins 
mwilligung von dem ihm beftimmten Antheil nicht Befig 
nehmen würde, So herrfchfüchtig font Adhad Ed Dulat 
war, fo ließ er ſich doch diefe Ehrerbietung fo wohl ges 
fallen, daß er dem demüthigen Bruder nicht nur das ihm 
angemwiefene Land lief, fondern ihn fogar mit einer Ars 
mee verfah, um dem hochherzigen Fakr Ed Dulat, der 
ihm diefe Achtung nicht erwiefen hatte, fein Land zu 
entreißen. Mujad Ed Dulat bemaͤchtigte fih in einem 

Feld⸗ 
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Feldzug der Reſidenz feines Bruders, Rei und der De— 
pendenzen, und trieb ihn aus feinen Staaten. Unver⸗ 
weilt ſchickte der Dilemiden-Fuͤrſt, Kabus, dem BVertries 
benen eine Halfsarmee zu, weil die Eroberung von 
Rei dem Dilemidenſtaat wegen der Nachbarſchaft gefaͤhr⸗ 
lich werden konnte. Auch mit dieſer Huͤlfsarmee kaͤmpfte 
Fakr Ed Dulat fo ungluͤcklich, daß ihm nichts übrig 
blieb, als ſich in die Arme feines Schwagers Kabus zu 
werfen. Er wurde auch von ihm nach den ſtrengſten 
Rechten der Gaſtfreundſchaft beſchuͤtzt, und entwich lie⸗ 
ber, als Mujad Ed Dulat in Georgien einbrach, aus 
ſeinem eigenen Fuͤrſtenihum mit ſeinem Gaſtfreund 
nach Choraſan, als daß er ihn auslieferte. Der Sas 
maniden= Emir Nuh übernahm nun die DBertheidigung 
der beyden unter feinen Schuß‘ geflodenen Fuͤrſten; aber 
auch dem dritten Alltirten widerftand Mujad Ed Dulat 
fiegreich und behauptete fih in dem eroberten Ländern. 

Durch die glücliche Vertreibung des Sultan Fake 
Ed Dulat bildeten ſich in dem Buidenſtaat flatt drey res 
gierender Häufer nur jwey: I. Buiden in Perfien und 
2. Buiden in Bagdad. 


1. Buiden in Perfien. 


Mujad Ed Dulat, Haffan’s ie ſtarb im J. Chr. 984, 


| Heg. 373. - 
Fakr Cd Dulat, Haffan's Sohn, ſtarb im J. Chr. 997, 


Hey: 383. 
Mabihd Ed Dulat, Fakr Ed Dulat's Sohn, ftarb im 


3. Ehr. 1029, Heg. 420, 
Mujab 
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Mujad Ed Dulat vereinigte eine große Ländermaffe 
unter fih: Dſchebal und Ispahan (feine Erbportion), die 
Staaten feines -vertriebenen Bruders Fakr Ed Dulat: 
Hamadan, Rei und Tabareftan, und bie eroberten Laͤn⸗ 
der: Georgien und die Übrigen Staaten, weiche die Dis 
lemiden am cafpifhen Meer befaßen. Seine wiederhol⸗ 
ten Siege, an denen fein tapferer Weſir Ebn Ebad 
(Saheb Kafi) großen Antheil Hatte, gaben feiner Regies 
rung einen großen Glanz. 


Nach feinem Tod hätte Fakr Ed Dulat feine Staas 
ten zurüczufordern das Recht gehabt; dennoch wäre er, 
ohne ein Wort zu verlieren, in feiner Verbannung "zu 
Nifabur unter dem Schuß des Statthalters von Choras 
fan, Timurtafh, ferner geblieben, wenn thn nicht die 
Raͤthe des verftorbenen Sultans auf Saheb Kafı’d Ans 
trag feyerlih in feine Erbftaaten zurücgerufen hätten. 
Indeſſen mit der Großmuth und Freygebigkeit, welche 
die Geſchichte von ihm ruͤhmt, ſtimmt es nicht überein, 
daß er nach der Rückkehr auf feinen Thron die feinem 
‚edelmäthigen , Saftfreund Kabus entriffenen Provinzen 
vorenthielt; und die Stelle eines Emir Al Omrah zu 
Bagdad feinem Neffen Baha Ebd Dulat zu entreißen 
fuchte. Als er farb, hinterließ er zwar einen gefüllten 
Schatz, aber keinen Thronerben, der im Stande gewes 
fen wäre, feinen Staat im Zeitalter eines Mahmud 
Gasni aufrecht zu erhalten. 


Madſchd Ed Dulat, bey ſeines Vaters Tod erſt drey⸗ 
zehn Jahre alt, hatte an ſeiner großen Mutter, Seidat, 
| Kabus 
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Kabus Tochter, einer Frau vol Verſtand, eine trefflihe 
Stellvertreterin in der Regierung. Schon unter - ihrer 
Vormundſchaft verlangte Mahmud in Gasna, daß man 
im Perſiſchen Irak ſeinen Namen auf die Muͤnzen ſetzen, 
fuͤr ihn in den Moſcheen beten, und ihm jaͤhrlich eine 
Summe Geldes als Tribut bezahlen ſolle; und drohte 
im Vernfeigerungsfalle mit Krieg, Durch ihre bloße 
Vorſtellung,“ daß ihm der Sieg über eine Wittwe und 
einen Waifen wenig Ruhm bringen Fönne, — fie 
mie ihm bis zu ihrem Tod den Frieden. 


Schon während ihres Lebens verrieth Madfchd Eh 
Dirlat feine Unfähigkeit zur Regierung. Er vertraute Ebn 

. Sina, einem Arzt, die erfte Minifterftelle; er entriß feis 
ner Mutter das Ruder und wollte es ohne ihren Beys 
fand allein mit feiner ſchwachen Hand führen, und ver⸗ 
anlaßte ſie dadurch, ihren eigenen Sohn zu bekriegen 
und nach ſeiner Ueberwindung ſich auf ſeinen Thron zu 
ſchwingen. Doch trat fie ihm denſelben "aus muͤtterli⸗ 
cher Zaͤrtlichkeit bald wieder ab, und leitete von nun 
an nur mit ihrer Weisheit und Gerechtigkeit feine Res 
1031 gierung. Gleih nah ihrem Tode (im J. Chr. 1031, 
Heg. 422) erhoben ſich drey Factionen, die fi in feis 
ner eigenen Reſidenz, Rei, verfolgten; worüber er aug 
Schwachheit feine Noth dem Sultan Mahmud Sasıt 
klagte, der fehon lange auf den Perfiihen Buidenſtaat 
fein Augenmerk gerichtet hatte. Unter dem Vorwand, 
den kämpfenden Parteyen Ruhe zu gebieten, brach Mah⸗ 
mud gegen Rei auf, aber eigentlich mit dem Vorſatz, 

' das 
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das Perfiiche Irak zu erobern. Der ſchwache Madihd Ed 

Dulat wartete die Belagerung feiner Reſidenz nicht erft 
ab, fondern lieferte ſich felbft aus Einfalt in die Hände 
des Eroberers. Mahmud ließ ihn ungefäumt nad) Gasna 
als Sefangenen abführen, und nahm fein Neid, das 
Perſiſche Irak, in Bells. 


2. Buiden in Bagdad, 


| J. Chr. 9. Su. 
Adhad Ed Dulat, Abufhedfhah, Haffan’s 

ältefter Sohn, in Fars, Bagdad und ' 

Kerman; dritter Emir Ul Omrah, . fl. 982 372 
Samfam Ed Dulat, vierter Emir 


Al Omrah, Söhne abgeſ. 985 373 
Scharf Ed Dulat, fünfter Emir] von Abd: = 

Al Omrah, bad Ed ft. 989: 379 
Baha Ed Dulat,. fester en] Dulat 

Al Omrah, - | fl. 1012 403 
Solthau Ed Dulat, fiebenter 

Emir Al Omrah, Söhne fl. 1024 414 
Mafchraf Ed Dulat, ahter Emir von . 

Al Omrab, Baha Ed ft. 1025 416 
Dſchelal Cd Dulat, meunterg Dulat 

Emir Al Omrah, fl. 1043 435 


Amad Cd Dulat (aud genannt Omad, 
Az, Azelmult), Sohn Solthan Ed Du: 
lat's, zehnter Emir Al Omrab, .. fl. 1048 440 
Male Rahim, Azelmulf’s Sohn, eilf: j 
ter und legter Emir Al Omrah, . » fl 1055 447 - 
Abu Manfor, ftirbt im Gefängniß, } Maler 
Caikosru, Privatmann, von Arp 2 Rahim's 
Arslan erhält er Naubendigbian, J Brüder. 


Adhad 


r 
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Adhad Ed Dulat brachte die größte Ländermaffe uns 
ter- den Buiden zufammen und fland im Ruf des größten 
Fürften von Afien. Don: feinem Obeim, dem erfien: 
Stifter der Buidenherrfchaft, Amad Ed Dulat, hatte er 
Perfien, und von feinem Vater Fars, Ehufiftan, Ahwaz 
und Kerman geerbt; durch die. Befiegung des Emir Al 
Omrah, Ezz Ed Dulat, bey Taerit, einer wichtigen Fes 

977 fung. am Tigris, war er (im J. 977) Meifter von Bags 
dad und dem Chalifat geworden. Seitdem er die höchfte 
Wuͤrde im Chalifat als Emir Al Omrah verwaltete, ward 
der Hof zu Bagdad und zu Ispahan der Sitz des guten 
Geſchmacks und der Lieblingsaufenthalt der vortrefflichften 
Köpfe. Mit ihm hob fih die perfifche Sprache wieder, 
weil er fie als feine Mutterfprache redete, aus Achtung 
gegen den Sultan ward fie aus der Verachtung gezogen, 
welche fie drey Jahrhunderte über gedrückt hatte, und 
zum Vortrag der Wiffenfhaften wieder würdig befunden. 
Dichter, Philofophen, Theologen und Redner, die fein 
Jahrhundert ſchmuͤckten, belohnte er fürftlich; durch feine 
Srmunterung entwickelte fi der perfifche Geift zu einer 
eigenen Pitteratur, .die kurz nah ihm in eine Blüthe 
fam, die bis zum Anfang des funfzeßnten Jahrhun⸗ 
derts faſt ununterbrochen dauerte. Mit ihm nahm der 
Bauluxus im Chalifat ſeinen Anfang: er baute dag 
Srabmahl Ali's (Nadſchaf) eines der koſtbarſten Baus 
werke des Drients, ‘eine neue Stadt, Schiraz gegen 
über, die noch in den Trümmern von Suk Al Emir 
(das Dorf des Emirs) fihtbar iſt; Medina umgab er 
mit Mauern; Kureh Fars, die alte Stadt, melde der 

| Saffas 


* 
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Saſſanide Ardſchir Babegan berelts erbaut hatte, ließ | 


er nach ihrer Zerftörung unter dem neuen Namen Khatr 


und Hofpttälern für Arme, Kranfe und Waifen aus; 
den Fluß, der neben Schiraz vorbenfließt, Bend Emir, 


machte er durch Eindämmung des Waſſers ſchiffbar. Bol 


des Plans, den frühern Ruhm von Perfien wieder her⸗ 


zuftellen, tnüpfte er durch Geſandten neue Verbindungen 
‚mit dem griechiſchen Reich (wahrſcheinlich unter Nice⸗ 
phorus Phocas) an, weil die fruͤhern perſiſchen Sagen 
von der Verbindung mit Griechenland voll waren. Seine 
ganze Regierung rechtfertigte das Urtheil feiner Zeitges 


noffen über ihn, und es mürde feinen Nachkommen 


ſchwer geworden feyn, ihn als Feldheren, als Staates 


mann und gütigen Negenten zu erfeßen, wenn fie au 


nicht in Unruhen unter ſich gerathen wären. 


Seine drey Sohne griffen nach ſeinem Tode zu; 
jeder nahm von den Staaten ſeines Vaters in Beſitz, 
was ihm am gelegenſten war: der aͤlteſte, Scharf Ed 


Dulat, Perſien; der zweyte, Samſam Ed Dulat, Bags 


dad und die Oberherrſchaft über das Chalifat als Emir 
A Omrah; der dritte was überblich. Kaum aber hatte 
Samfam Ed Dulat fünftehalb Jahre feine Stelle ver: 
waltet, fo wurde er von feinem dltern Bruder (im 
J. Heg. 378, Chr. 988) abgeſetzt und in. ein Gefäng- 
niß geworfen, Ein Jahr nach feinem Einzug in Bags 
dad ftarb fhon Scharf Ed Dulat (im J. Heg. 379, Chr. 

«ichhorn’s Neuere Weltgefchihte 9,U1. H 989); 


‚ Abad wieder aufbauen; Bagdad und Moful verfhönerte - 
. er, und. erfteres fchmückte er infonderheit mit Mofcheen 


988 
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989 989); Samſam Ed Dulat enttam aus feinem Gefaͤngniß 
und kaͤmpfte nun mit ſeinem juͤngern Bruder um die 
Woͤrden und Staaten des Verſtorbenen. Nach mehreren 
Schlachten verglichen fie fih endlich zu einer Theilung, 
nach welher Samfam Ed Dulat Fars (oder Perfis im 

| eigentlichen Sinn) und die Provinz Aradfehan erhielt; 
Baba Ed Dulat aber Chuſiſtan (Suflann), das arabifche 
Irak (Chaldaͤa), und mit Bagdad, das darin die Haupt⸗ 
ſtadt war, die Stelle eines Emir Al Omrah. 


Nach dieſer Theilung (ums Jahr Heg. 383, Chr. 

993 993) war demnach zwiſchen den Brüdern Nuhe bergen 
ſtelt; aber bald darauf ftörten fie in Samfam Ed Dus 
lat's Staat die fechs gefangenen- Söhne des Azza Ed 
Dulat, die aus ihrem Kerker entronnen waren und um 

Die MWiedererlangung ihres väterlihen Reihe zu den 
Waffen gesriffen hatten. Sie wurden zwar von Sam— 
fam Ed Dular’s General, Abu Alt, beſiegt; zwey davon 
hingerichtet und vier in einem Gefängniß fireng ver» 
wahrt. Aber dieſe Beſtrafung ſtoͤrte nun den Frieden 
zwiſchen den beyden Bruͤdern. Abu Ali hatte fon für 
feinen Sultan große Vortheile erfämpft, als die Bots 
(haft ankam, die Armee habe wegen unbezahlt gebliches 
nem Sold einen der gefangenen Brüder, Abu Naſſer, 
‚aus dem Arreſt geholt, der den Sultan Samfam Ed 
998 Dulat nahe bey Schiraz ermordet habe (im I. Ehr. 998, 
Heg. 388). Abu Alt trat nun zwar mit feiner Armee 
zu Baha Ed Dulat über; aber die vier aus dem Arreſt 
entlommenen . buldifchen Brüder warfen ſich doch zu 
Herrn 
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Herrn von Fars auf und erhielten fih vor der Hand in 
ihrer Hertſchaft. | 


Erſt nah einiger Zeit griff Baha Ed — durch 
Abu Ali die vier im Kriege unerfahrnen Bruͤder an und 
uͤberwand ſie ohne Muͤhe: drey wurden gefangen und 
hingerichtet; der vierte (der Moͤrder, Abu Naſſer) ent⸗ 
kam zwar durch die Flucht; ward aber auf Se 
durch einen Sklaven ermordet. 


Das ganze Buldenteich⸗ war nun wieder in Baha 
Ed Dulat vereinigt und er hinterließ es in ſeinem 
ganzen Umfang feinem Sohn Solthan Ed Dulat. Um 
feine beyden Brüder zu befriedigen, feßte er den einen, 
Dſchelal Ed Dulat, zum Statthalter von Basra (oder Bafs 
fora) und dem ganzen arabifchen Irak ein; den andern, 
Mafhraf Ed Dulat, zum Statthalter von Kerman. 
Letzterer, mit feinem Etabliffement nicht zufrieden, ers 
fämpfte fih im Jahr Chr. 1018, Heg. 409, die Souve⸗ 1018 
"ränetät von Kerman, und im Jahr Chr. 1020, Heg. 1020 
411, die Stelle eines General sLieutenants feines Brus 
ders Solthan Ed Dulat im arabifchen Irak, doch obne _ 
daß er fih in die Regierung von Perfien und Ahwaz 
miſchen ſollte. Dennoch erneuert ſich der Streit zwi⸗ 
ſchen beyden Bruͤdern im Jahr Chr. 1022, Heg. 413, 1022 
und dieſes mahl erkaͤmpfte ſich Maſchraf Ed Dulat die 
unumſchraͤnkte Herrſchaft uͤber das arabiſche Irak, und 
deſſen Hauptſtadt Bagdad. Seitdem war er Emir Al 
Omrah des Chalifen, und fein Bruder Solthan Ed Dus 
lat. bloß auf: die Herrſchaft von Perfien und Kerman 
| 23 eins 
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elngeſchraͤnkt. Zuletzt fieb das ganze Buidenreich wieder 
an den dritten Bruder Dſchelal Ed Dulat zuſammen; von 
1024 Solthan Ed Dulat erbte er bey deſſen Tod im Jahr 1024 
(Heg. 415) Perſien und Kerman, und beym Tod des Mo⸗ 
1025 ſchraf Ed Dulat im Jahr 1025 (Heg. 416) die übrigen 
Staaten und das Ober: Emirat im Chalifat. 


| | Um diefe Zeit waren die Zurfomannen vom Stamm 
der Seldſchucken in die Ebenen von Transorana und 
Charesm” theild unter der Beguͤnſtigung des Chafifen, 
theils des Mahmud Gasni eingewandert; doch ſchickte 

fie letzteret aus Furcht vor ihrer Uebermacht in das In⸗ 
nere von Choraſan. Von hier aus zeigten fie ſchon dem 
Chalifen und feinem Emir Al Omrah, Dſchelal Ed Dulat, 
in einigen Proben, wie furchtbar ihnen ihre Macht in 
Zukunft werden koͤnne. 


1043 Im Jahr 1043 (Heg. 435) trat der bisherige Statt⸗ 
halter von Perſien und Ahwaz, Azz Al Muluk, der 
Sohn Solthan Ed Dulat's, nach dem Tode feines- 
Oheims, die Oberbefehlshaberſtelle im Chalifat ohne 
Widerſpruch an: aber gegen ſeine Vorfahren in dieſem 
Aunmte in einem ungleichen Verhaͤltniß an Macht, weil 
ſchon die Seldſchucken allerwaͤrts im Chalifat die Ober⸗ 
hand behaupteten. Dieſe Ohnmacht ward noch ſichtbarer 
unter Malek Rahim, feinem Sohn, der. ihm im Ober—⸗ 
Emirat des Chalifats und den dazu gehörigen Ländern 
1048 im Jahr 1048 (Heg. 440) folgte. Nun wurden nicht einmal 
innete Streitigkeiten vermieden, um die ſchwachen Kräfte 
gegen die benachbarte Uebermacht zu Rath zu Halten: 

/ ! deſto 
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defto mehr befchleunigte das — ſelbſt ſeinen | 
Untergang. 


Erft machte Abu Manfor feinem Bruder, dem Emir 
Al Omrah, feine Herrſchaft über Perfien ftreitig, und 
nöthigte dadurch den Malek Rahim, ihn durch einen 
fieben volle Jahre fortgefesten Kampf zu entwaffnen. 
Während der Emir Al Omrah durch diefen Krieg zer⸗ 
fireut war, kam ein ehemaliger Sklave des Sultan 
Baha Ed Dulat, der Türke Bellafirt, zu folhen Kräfs 
ten zu Bagdad, daß er im Stande war, den Chalifen 
zu zivingen, feinen Namen im öffentlichen Gebete zu 
nennen. Gegen diefen mächtigen Rebellen von feinem 
Emir Al Omrah nicht gefhäßt, rief der Chalife Cajem 
Bamrillah den Stifter des Seldſchuckenſtaats, Togruls 
bek, der fih damals in den Gegenden von Rei aufhielt, 
zu Huͤlfe. 

Gleich nach ſeinem Einzug zu Bagdad bemaͤchtigte 
ſich Togrul der Perſon des Malek Rahim und ſchickte 
ihn als Gefangenen auf ein Schloß in Irak. Sein 
zweyter Bruder, Abu Manſor, fiel dem ſeldſchuckiſchen 
Sultan im folgenden . Jahr (im Jahr Heg. 448, Chr. 
1056) als Sefangener in die Hände, Der dritte Bru⸗ 1056 
der, Caikoſru, zog fih in den Privatftand zuruͤck, und 
lebte als Privatmann noch unter Arp Arslan, dem Nacht 
folger Togrulbek's. 


Durch dieſe Revolution gieng der ganze Buidenſtaat 
an die Seldſchucken uͤber und die Dynaſtie ſelbſt unter. 
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5 4 u s Gas n.a, 
Sultane vom perfiichen Irak (Dſchebal), Dilem,. Eur: 
dichiften, Thabariftan , Georgien, Chorafan, Sedfche= 
, fan, Chowaresm, Fergana , und- Indien bis zum 
Königreich Sumenat fammt. deffen Gebiete; 
vom 3. Chr. 997— 1133, 
(Geg. 387— 542). ° . 
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Abulfedae Annales T. II. p.529—579. T. III. p. 77 - 577. 

Ferishta in Dow Hiſt. of Indoſtan. Lond, 1268 4. Deutfih. 
Leipz. 1772. 3 Bde, 8. 

Deguignes Einleit. S. 293. Gefcichte ®. IL, ©, 166, 


Der Samaniden = Öeneral, Alp= Teghin, der unter dem 
Fuͤrſten Nuh die Statthalterfchaft Gasna verwaltete, ges 
wann einft feinen türfifhen Sklaven Sebek-Teghin we⸗ 
gen feiner hervorſtechenden Eigenfhaften jo lieb, daß er 
ihm erft die Freyheit ſchenkte, darauf ihn in ſeiner Ar⸗ 
mee vom gemeinen Soldaten bis zu den hoͤchſten Stel⸗ 
len aufſteigen ließ, und zuletzt, da er unbeerbt (im J. 
975 Heg. 365, Chr. 975) ſtarb, zum Erben ſeines großen 
Vermoͤgens einſetzte. So wie er von dieſem Beſitz 
nahm, bemaͤchtigte er ſich zugleich der Statthalterſchaft 
Gasna. Nuh, der Samanidenfuͤrſt, beſtaͤtigte ihn darin; 
die Provinz ſelbſt, von den Vornehmſten bis zu den Ge⸗ 
ringſten, nahm ihn deſto lieber zum Statthalter an, je 
gerechter jeine Verwaltung und je ſtrenger die Diſciplin 
war, unter welcher er feine Truppen hielt: und ſelbſt 
— Officiere hiengen * an ihm, da er ſie mit Edel⸗ 

muth 
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much und Freygebigkeit behandelte. Bey dieſer Stim⸗ 
"mung aller Stände - in feiner Statthalterfhaft konnte er 
fih ohne alle Schwierigkeit zu ihrem unumfchräntten Herta 
aufwerfen und die wenigen Derter, die ihn nicht dafuͤr 
erkennen wollten, bald zum Gehorfam zwingen. | 


Als unabhängiger Kerr von Gasna flreifte er nah 


Indien. Ohne bleibende Eroberungen zu machen, unters 
warf er fih mehrere Rajah, und nöthigte fie, den Is⸗ 
lam anzunehmen und ihre Tempel in Mofcheen zu vers 
wandeln. Diefe Siege gaben ihm einen großen Namen 
und hielten den Samanidenfüärften Nuh ab, feiner uns 
umfhräntten Herrſchaft in Gasna fih zu widerfegen. 


Defto gefälliger war auch wieder Sebek-Teghin 
gegen den Emir. Als diefer ihn gegen den König von 
urkeftan, der die Provinzen am Oxus, ja felbft Chos 
raſan mit feinem Einfall bedrohete, zu Hülfe rief, fo 
firengte Sebek-Teghin alle feine Kräfte zur Vertheidi⸗ 
. gung feines ehemaligen Oberheren an, und nöthigte die 
Türken nach mehreren verfornen Schlachten, fih mit 
Scqhmach und Schande in ihe Land wieder zuruͤckzuziehen. 


Auf den Grund, den fein Vater zu einem Reich 
Gasna fo glücklich ‘gelegt hatte, baute fein Sohn und 
Nachfolger Mahmud, von feiner Geburtsſtadt Gasni zus 
Benannt, noch - glücklicher fort und fliftete ein wahres 
Gasniſches Kayſerthum. Erſt ließ er fih vom Chalifen 
feyertich inveftiren, der ihm für die Dienfte, die auf 
er ihm gleich Anfangs zur Beruhigung von Chorafan 
geietfet hatte, mit dem Ehrentitein Jemin Ad Dulat 
| 24 (die 
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(die rechte Hand des Staats) und Amin Al Millat (Bes 
ſchuͤtzer der Gläubigen) belegte; ‚darauf fhloß er mit 
Ilek-Chan, dem König. von Zurfeftan, einen Frieden 
und befeftigte ihn durch die Vermählung mit deflen Toch⸗ 
ter, um in der Naͤhe ſeiner Staaten waͤhrend ſeiner Ab⸗ 
weſenheit vor tuͤrkiſchen Einfaͤllen ſicher zu ſeyn, und 
brach ſodann nach Hindoſtan auf. In zwoͤlf verſchiede⸗ 
nen Heeres zůͤgen eroberte er nach und nach alle indiſche 
Provinzen vom weſtlichen Theil des Ganges bis zur 
Halbinſel Guzerat und vom Indus bis zu den Gebir⸗ 
gen von Agimere. | | 


Zwiſchen diefe zwölf Expeditionen fielen Mahmud's 
Übrige Eroberungen, mehrere Stege über die Türken 
unter Ilek-Chan, Kader - Chan uud Arslan= Chan, und 
NEN unterdrückte Kebellionen. Zwifchen dem erſten und 
er E weten indifhen Krieg (zwiſchen den J. 1001- 1005, Heg. | 
1005 392-396) eroberte er Sedfcheftan und Chowaresm; im 5. 
1012 Chr. 1012 das fleine Ländchen Gaur, am indifhen Kaus 
1019 fafus, im Mordweſten von Gasna; im Jahr Chr. 1019 
1029 (Heg. 410) Georgien; im Jahr * 1029 (Heg. 420) 
das perſi ĩiſche Irak. 


Sein erſter ſiegreicher Zug nach Indien verſchaffte 
ihm den Beynamen Saft “des Eroberers“; doch gefiel 
ihm der Ehrentitel Sultan, mit welchem ihn der befiegte 
König von Sedſcheſtan, Chalaf, bey feiner Unterwers 
‚fung anredete, beſſer als dieſer und die bisher gewoͤhn⸗ 
lichen Titel Malek und Emir, weßhalb er den Namen 
Sultan, als feinen Hertſchers titel annahm, von welcher 

Zeit 
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Zeit an er allen Hegenten im Orient gewöhnlich wurde, 
Mahmud Gasni ward eben ſo beruͤhmt durch feine Liebe 
zu Gelehrten, und feine Andacht, als durch feine Tapfers 

keit. Sein Hof war der Sammelplag der ‚Gelehrten 
und Dichter; Gasna, feine Nefidenz, eine hohe Schule. 
Seine Andacht und fein Eifer für- den Islam machte 
feine indifhen Kriege zugleih zu Religionskriegen, wo⸗ 
durch aber ſein Kampf mit den Indiern verlaͤngert und 
erbitterter wurde. Seine ſchwaͤchſte Seite war die Geld⸗ 

gierde, die er in Indien nah Hertzensluſt befriedigen 
konnte, da diefes Land die Schäße von Sahrhunderten 
aufgefpart hatte, und fie vor ihm nod) durch keinen Eros 
berer ausgepluͤndert waren, 


Regententafel des Hauſes Gasna. 


Im J. Chr. Im J. Heg. 
Mahmud Gafi (der Sieger), Sohn 
Sebek⸗-Ceghin's,,9971030 387—421 
Mohammed, 


Maſſud J., ) Mabmud's Soͤhne, 1030 1041 cu 


Maudud L., Maſſud's Sohn, . 1041-1042 432—433 
Maffud II,, 
Ali, 
Abderraſchid, Mahmud's Sohn, 1048 -1052 440—444 
Farochzaad, Maſſud's II. Sohn, 1052—1059 444-451 
Ibrahim, Maſſud's II, Sohn, 1059—1088 451 - 481 
Maſſud 1II., Ibrahim's Sohn, 1088-1115 481—508 
Arslarn Shah, Maffud’s III, Sohn, III5—III8 508—512 
Bahram Schah, Maſſud's 111. Sohn, IIIE—1153 512548 | 
25 Cosru 


) Mandud's Soͤhne, 1042—I048 433—440 


4 
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Ä Im 3. Chr. Im J. Hes. 


Cosru Schah (C I. 
oeru Schah (Ehufero) } .  1153—1183 . 548-579 


Cosru Schah Chuſero) Ir, 
Refidenz: Gasna, von Mahmud Gafı erbaut. - | 

(Außer Deguignes) Ferishta in Dow Hillory of Indoflan. 
London 1768. 8. 


Doch hatte Mahmud bey feinem Verkehr mit den 
Türken einen Hauptfehler begangen, der nad wenigen 
Generationen feine Dynaftie um ihre Macht brachte, 
Er hatte den Seldfhuden, eivem Stamm der feit dem 
‚zehnten Jahrhundert wandernden Türken, die Erlaubniß 
' gegeben, ihr Lager auf den Ebenen von Transorana und 
Eharesm aufzufhlagen. Noch maährend feines Lebens 
ſah er feinen Fehler ein, und fchicfte die verdächtigfien 
Stämme in das innere von Choraſan. Unbekuͤmmert 
um fie, und mit feiner Ausbreitung in Anden befhäf= 
tige, ließ Mafud, Mahmud’s Sohn, ihre Macht eine 
unbefiegbare Stärke gewinnen, ehe er fih gegen fie 
kehrte. Nah feiner Ruͤckkehr aus Indien griff er fie 
J038 zwar mit eigener perföntiher Tapferkeit (im Jahr 1038) 
in ihren Ebenen an; aber fie erlag unter der Verraͤthe⸗ 
rey feiner eigenen Generale, die aus dem Gecſchlecht 
der Türken waren, in dem Treffen bey Zendelan; er 
mußte fihb nah Gasna zurücziehen, und den Sel— 
dſchucken den größten Theil von Chorafan Preis geben, 
die unmittelbar nad diefem Sieg Togrul zu ihrem Koͤ⸗ 
nig wählten. Perſien war verloren, 


Togrulbet war erft wenige Sabre Herr von Pers 
fin gewefen, als ihm Abderrafhid, der neue Sultan 
von 


€ 
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von Gasna, Mahmud’s Sohn, die Provinz Sedſche⸗ 
ftan mit faft unumfchränfter Macht anvertraute. Glaubte 
er, ihn dadurch von ſeinen uͤbrigen Staaten abzuhalten 
und an ihm einen treuen Alliirten zu gewinnen; ſo 
taͤuſchte er ſich ſchrecklich. Unvermuthet bemaͤchtigte ſich 
Togrul Gasna's, und ließ die ganze anweſende koͤnig— 
liche Familie, die ihm in die Haͤnde fiel, ermorden, 
bis auf Maſſud's Tochter, Anka, mit der er fih vers 
mählte, um dadurch fih auf den Thron von Gasna, 
den er ſich durch Trenlofigkeit erworben hatte ‚ ein Recht 
zu begründen. Seine Zeitgenoffen flraften. ihn durch 
den Beynamen des Undankbaren (KRafernamet), und der 
Statthalter der indifhen Provinzen des Reichs Gasna, 
ChHarkie, durch: die Aufwiegelung der Stade Gasna zu 
einer: Revolte, bey welcher Togrulbek ermordet wurde. 


Charkir eilte auf- die Botſchaft von der Befreyung 
Gasna's aus den indifhen Provinzen herbey und feste 
Farochzaad, einen von den Enkeln Mahmud’s, die ihre 
Abmwefenheit dem Blutbad entzogen hatte, auf den Thron 

zu Sasna. Er wie fein Bruder und Nachfolger Ibra⸗ 
i him, zufrieden mit dem ruhigen Befis von Gasna und 
den indifhen Provinzen, überliegen den Seldſchucken 
die Übrigen ihren Vorweſern bisher abgenommenen Laͤn⸗ 
der und fehloffen mit ihnen unter der Bedingung Fries 
den, daß fie einander durch gegenfeitige Einfälle nicht 
beunruhigen wollten. Dennoch hielt fie die feldfchudis 
fhe Uebermacht in ihrer Nachbarſchaft immer in einiger 
Abhängigkeit. u 


Dur 


\ 
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Durch diefen Vertrag ward die Kriegsmacht des 
Hauſes Gasna gegen Sjndien gerichtet, über deſſen Feine 
Könige feine nähflen Regenten mannicfaltige Siege 
erfämpften, durch welche Mahmud’s Enkel, Ibrahim, 
fib den VBeynamen des Biegreihen ( Modhaffer und 
Manfor) erwarb. Und in’ diefer Lage erhielt fich die= 
ſes Reich auch unter den Streitigkeiten der beyden 
Bruͤder, Arslan Schah und Bahram Shah, um 
ben Befis des Throns von Gasna, bis in feinem Nords 
weſten, im indiſchen Kautaſus, eine neue Macht ſich 

erhob. 


Huſſain gruͤndete in einer der Provinzen des Reichs 
Gasna, im Laͤndchen Gaur, das von Indien durch dag 
Land Naver gefhieden iſt, einen unabhängigen Staat, 
und wandte fich gleich darauf mit feinen Waffen, gegen 
Bahram Shah, der vor kurzem in dem Kampf mit. fets 
nem Bruder um das Neich die Oberhand errungen hatte,, 
Der angegriffene Sultan, zur Vertheidigung zu ſchwach, 
räumte zwar unverweilt Stadt und Staaten feinem 
Gegner; aber kehrte zuruͤck, als Huſſain feinem Bruder 
Sauri die Negterung von Gasna Übertragen hatte und , 
mit feinem Heer weiter gezogen war, und bemächtigte 
fih Gasna's glücklich wieder und ließ den befiegten und 
'gefangenen Statthalter Sauri, nachdem er ihn erft dem 
Öffentlihen Spotte- Preis gegeben Hatte, Hinrichten. 
Nah Rache duͤrſtend kehrte Huſſain mit feinen Waffen 
zurück gegen Gasna; er fand aber nicht mehr den Suls 
tan ——— Schah, der ſeinen Bruder ſo ſchmaͤhlich 

hatte 
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hatte behandeln und hinrichten laſſen, am Leben; und 
den gegenwärtigen Befiger des Throns, Cosru Schah, 
nicht mehr in Gasna: jener war vor kurzem geſtorben 
und dieſer war bey Huſſain's Annaͤherung nach Indien 
entflohen. Huſſain fiel mit der Wildheit eines zuͤrnen⸗ 
‚den Raͤchers in Gasna ein; er ſengte und brennte, er 
ließ bie Einwohner der Hauptſtadt unter dem Schwerdt 
feiner wilden Krieger. fierben; und feste vor feinem Abs 
zug feine beyden Neffen, Gaiath Eddin und Schehab Eddin, 
zu Statthaltern über das zum zweytenmal eroberte Neich 
ein. KHinterliftig ward darauf Cosru Schah aus Indien 
nach Gasna gelockt und zum Gefangenen gemacht. Sein . 
Sohn Cosru Schah II. regierte noch zu Lahore in Ins 
dien, bis die Sauriden ihn anzugreifen Zeit gewonnen 
hatten. Sie befiegten ihn ohne große Mühe, und er 
ftarb mie fein Vater als Kriegsgefangener. in einem 
Schloß. Die Gauriden find nun DROHEN Beſitzer 
des Reichs Gasna. 
Als die Nachfolger des großen Mahmud Gasni 
. ihren Thron den Gauriden räumten, nahmen fie den 
Ruhm andaͤchtiger Mosleme und freygebiger Unterſtuͤtzer 
der Talente von demſelben mit. So wie Ibrahim mit 
ſeinem Großvater in Froͤmmigkeit und Andacht, in der 
Erbauung der Moſcheen, Bethaͤuſer und Hoſpitaͤler wett⸗ 
eiferte, fo wetteiferte Maſſud I. mit feinem Vater Mahs 
mud, und Bahram Schah mit feinem Vater Maffud IIL, 
in. Freygebigkeit gegen Männer von Geift und Gelehr⸗ 
ſamkeit. Zum Dan? für diefe Gefinnungen wurden fie 
auch von den. Dichtern um die Wette befungen. 
| - Gauri⸗ 
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Geauriden,. 

Sultane des öftlichen Gasna, Zableftan’s, Chorafan’g, 
des Ländchens Gaur, der Kinder Raver und Kermeflir, 
Multams und Delhi⸗s; 

vom 5, Chr. 1150— 1212, 
Geg. 545690). 
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Abulfedae Annales T. IH. p. 321 —523. T.IV. p. 138-257 
Deguignes Gefhihte B. IV, ©, ss. 


Herbelot ſ. nomm. propr. | 


Um indifhen Kaukaſus, im Welten von Zableftan und 
Nord: Weften von Gasna, jenfeits Herat, dehne fih uns 
ter dem Namen Gaur eine Ebene, die größte aller Ehes 
nen von Afien, die diefen Namen führen, bis zum Lande 
Raver aus, das Gaur von Indien abfondert. Big auf 
Mahmud Gasni herrſchten hier Regenten, die ſich von 
Zohak ableiteten, einem Ufurpator des perſiſchen Throns, 
den Feridun von der Dynaſtie der Piſchdadier vertrie⸗ 
ben, und deſſen Nachkommenſchaft ſich in die Gauriſchen 
Gebirge (Firuz-Gueh) zuruͤckgezogen hatte, Mahmud 
befiegte den ihm gleichzeitigen König dieſes Laͤnochens, 

1012 Mohammed Ben Surt (im Jahr 1012, Heg. 403), und 
ließ ihn in Gefangenſchaft ſterben. 


Ein Enkel des beſiegten und gefangenen Koͤnigs ent⸗ 
kam durch die Flucht nach Indien und bekam Dienſte 
bey einer Pagode, in der auch fein Sohn Sam Ben 
Suri fo lange blieb, bis er ſich einiges Vermögen ers 

| worben 
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worben hatte, mit dem er einen Handel in ſein Stamm⸗ 
land Gaur anfangen wollte. Der erſte Verſuch mißlang 
dusch Schiffbruch, bey dem Ladung und ale Mannſchaft 
bis. auf. feinen Sohn Huſſain umkam, der aber auch 
außer feinem Leben nichts rettete, 


Nah manderley Abenteuern Fam Huſſain Ben 
Suri in Krtegsdienfte beym Sultan von Gasna, Ibra⸗ 
him Ben Maffud, der ihn bis zu den oberſten Krieges 
ſtellen fieigen ließ. Sein Nachfolger, Maffud III., ver⸗ 
traute ihm nad, feinem Regterungsantrite (im J. Chr. 
1098, Heg. 492) die Statthalterfchaft der Provinz Gaur, 1098 
aus der fein Gefchleht ſtammte und über welche feine 
Vorfahren geherrfcht hatten. Er nuͤtzte die ihm anvers 
traute Mache zur Erringung der Unabhängigkeit, und 
fieng eine neue Dynaftie an, deren Länderumfang feine 
Nachfolger anfehnlich erweiterten. 


7 


Gauridentafel, | 
Huſſain Ben Suri (auch genannt Haſ⸗ — — 

ſan, auch Ala Eddin, auch Gihanſuz 

(der Mordbrenner)), reg. ſechs 

Jahre, von -. .11350- 1156 345—550 
Seif Eddin Ben Ala Eddin (auch Mo: | 

bammed 'Seif Ed Dulat); reg. fies | 

ben Sabre, von . =». 1156-1162 350-556 
Geiath Eddin Abulfetah (Sohn von 

Sam Ebn Huſſain); reg. vierzig 

Sabre, vom ., .- : 1163—1202 356-599 
Schehab Eddin (auch Abul Mozaffer, 

: x . auch 
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“ IJ. Ehr. J. Heg. 
auch Ben Sam Ebn Huſſain); reg. 
vier Jahre, vnn.1202- 1205 c,599=6c 
Mahmud (oder Mahomed), Sohn — 
Gaiath Eddin's Abulfetah; reg. fie 
ben Jahre, von , 1205- 1208 c. 602=605 
‚ Refidenz: Gasna und die Feftung Firuz-Gueh auf 
dem Gebirge defielben Namms in Gaur. 


Hüſſain's Sohn und Nachfolger, Seif Eddin, ein 
Fuͤrſt von vorzäglichen förperlihen und geiftigen Eigen⸗ 
fhaften, befeftigte erft das neu geftiftete Fürftenthum ges - 
gen die Bewegungen im Sjunern, .befonders gegen die 
Empörung, eines der maͤchtigſten Kern, Abul Abbas 
Gaurt, den er zulegt mit eigener Hand erlegte: und fo 
befeftigt übernahm fein Neffe Gaiath Eddin die Regierung, _ 
und konnte nun das kleine Neich durch die Eroberungen 
vergrößern, Durch die er fid den Namen des Siegreichen 
(Abulfetah) erwarb. Zuerft bemächtigte er ſich der Laͤn⸗ 
der Naver und Kermeſſir, die Gaur von, Hindoſtan trens 
nen, und griff darauf die Seldſchucken in Chorafan an, 


1175 Im Jahr 1175 (Heg: 571) nahm er ihnen die Stadt 


Badghis weg; und kurz darauf die Hauptfiadt von Chos 


1177 tafan, Herat; im Jahr 1177 (Hey. 573) Zufhandfh in 
1181 Chorafan; im Jahr 1181 (Heg. 577) Schadbagh, nahe 


bey Nifabur, bey deffen Eroberung mehrere Chowaresmi⸗ 


1182 [he Prinzen uͤberwunden wurden; im Jahr 1182 (Hey. 


578) Merou, modurd die Eroberung von Chorafan 
geendigt war. | 


Mr 
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Zu Diefer Erweiterung des Gaurenftaats wirkte fein 
Bruder, Schebah Eddin, den er zum Mitregenten anges 
nommen hatte, mächtig mit; und fügte noch während 
des Lebens feines Bruders im J. Chr. 1175 (Heg. 571) 1175 
bie Reihe von Hindoftan, Multan und Delhi, als von 
ihm allein gemachte Eroberungen, hinzu, 


Um diefe Zeit wuchs bereitS der Staat von Chos 
Maresm unter Mohammed Chowaresm Schah zu einer 
furchtbaren Größe an, der ſich ſchon Schehab Eddin ohne 
Erfolg unter einer großen Niederlage feiner Armee mis 
derfeßte. Doch litt der Gaurenftaat unter Schehab Ed: 
din und feinem Neffen, Mahmud, der. ihm in der Re⸗ 
gierung folgte, keine Erſchuͤtterung; erſt die Erloͤſchung 
des bisherigen Negentenffamms mit Mahmud mard die 
Urfache feiner Zerfplitterung und Einverleibung in andere 
Staaten. 


Mahmud, Gaiath Eddin's Sohn, ohne männliche 
Erben, fammelte eine Menge türkifher Sklaven um 
ſich, unter denen er einzelne Lieblinge zum erften Rang 
in der Armee und in den Provinzen auffteigen ließ. 
Bey feinem unbeerbten Tod zogen fie ihre Statthalters 
fchaften als unabhängige Reiche ein, 


1. Sin den oͤſtlichen Provinzen des Gaurenftaats 
riß Tag. Eddin Ildiz die Provinzen Kerman, Suran 
und die Stadt Gasna an ſich; Naſſer Eddin die Regile⸗ 
rung des Reichs Multan in Indien, und Kothb Eddin 
Ibek (urſpruͤnglich Sklave Schehab Eddin's) das Königs 
veich Delhi, wo nach wenigen Jahren Aram Schah fein 

Eichhorn's euere Weltgeſchichte B.un. I Nach 
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Nachfolger war. So gab es nun in dieſer Gegend 
Anfangs drey Neihe Gaurifcher Sklaven: Gasna, Mut: 
tan und Deldt , aber alle drey hörten in Rurzem wieder: 
auf; 1) Gasna nahm Mahommed, Shah von Chowa— 
resm, weg, und. verdrängte Ildiz nad Lahore und in 
verfchiedene andere Provinzen von Indien. 2) Aus die 
fen vertrieb ihn Iletmiſch wieder , gleichfalls ein freyges 
laffener türkifher Sklave an dem Hofe eines der legten 
Sauridenfönige, und vereinigte zugleich in feiner Pers 
fon Multan und Delhi, wodurch er der Stifter des bes 
ruͤhmten Patanenflaats wurde, der zuerft ganz Hindo⸗ 
ſtan zu Einem Reich verbunden hat. 


II. Eine Nebenlinie des Gaurenſtammes, die von 
Fake Eddin, einem Oheim des Gaiath Eddin Abulfetah, 
ausgeht, bemaͤchtigte ſich zweyer Provinzen von Chora⸗ 
fan: Bamian's und Tochareſtan's. Der Sohn und Nach⸗ 
folger des Stifters diefer Dynaftie, Schams Eddin, fügte 
zu feinem ererbten Lande noch einen Theil von Badachs 
ſchan und die Provinz Tſchagauian. Während der vier⸗ 
ten Regierung dieſer Dynaftie fiel auch dieſer Staat in 
die Gewalt der Sultane von Chomwaresn. 


Gauridentafel 
von Bamian, Tochareſtan und Badachſchan. 


Fakr Eddin, Oheim Gaiath Eddin's Abulfetah. 
Schams Eddin, Fakr Eddin's Sohn. 
Baha Eddin, Schams Eddin's Sohn. 
Dſchelal Eddin. Reg. ſieben Jahre. 
Die Chronologie für dieſe Dynaſtie fehlt no. 


Chowas 
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Cbowaresmier, 

Sultane von Chowaresm, Saganak, Glondur, darauf 
auch von Chorafan und Transorana, endlich auch 
von Iran (Perfien) und dem doppelten Irak; 
yom J. Ehr. 1138 — 1231. 

(Heg. 533 — 628). 


— — 


Abulfedae Annales T. III. p. 311 ff. T. V. p.3 ff, 
Deguignes Einleit. S. 316. Geſchichte ©, 573, 
Herbelot unter den nomm. propr. 


Chowaresm (Eharesm oder Choresm nach Perfifcher Aus⸗ 
ſprache), ein kaltes, zur Hälfte dießſeits des Oxus in 
Choraſan, zur Hälfte jenſeits des Oxus in Transoxana 
gelegenes Land, das gegen Weſten und Norden von Tur— 
keſtan, gegen Oſten von Transoxana, gegen Suͤden von 
Choraſan begraͤnzt wird, riß ſich von dem großen Seld⸗ 
ſchuckenreich im Jahr 1138 als ein eigener unabhängiger 1138 
Staat ab. 


Schon im Jahr 1097 gelangte die Samilie, welche 1097 
diefe Dynaftie gründete, in Cothb Eddin zu der Statt⸗ 
halterſchaft von Chowaresm. Sein Vater, der Türke 
Bufteghin Gurdſcheh, ein Sklave des ſeldſchuckiſchen 
Mundſchenken Malta Toghin, der an dem Hof des Sul⸗ 
tan Malet Schah in Dienften war, folgte feinem Herrn 
in feinem Mundſchenkenamt, mit dem die Verwaltung 
der Provinz Chowaresm verbunden war. Don dem Var 
ter giengen diefelben Aemter auch auf den Sohn, Cothb 
J4 Eddin, 
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Eddin, einem Mann von Geift und Tapferkeit, in ihrem 
ganzen. Umfang Über, und er fand als Mundſchenk und 
Chomwaresmifher Statthalter bey den drey Seldfhucens 
Sultanen, unter denen er diente, bey Malet Schah, 
Barkiarok und Sandſchar in unbegränztem Anfehen, 
weshalb ihm zuleßt der Titel eines Chowaresm Schah, 
oder Kürften von Chowaresm zu Theil wurde, den feine 
Nachkommen, auch als unabhängige Fürften, immer beys 
behielten. | 


Cothb Eddin mißbrauchte die ihm anvertraute große 

Macht noch nicht zur Erringung der Unabhängigkeit; und 

auh fein Sohn und Nachfolger Mohammed, mit dem 
Zunamen Atſiz, fagte feinem. Herrn, dem feldfchucfifchen 
a Groß: Sultan Sandfchar zehn Jahre lang (von 1127- 
1138 1138) den Gehorfam nicht auf. Erft im Jahr 1138 
nahm er feine Entlaffjung von den Hofdienften ald Munds 
fhent, und maßte fid unmittelbar darauf Unabhängigkeit 

in feiner Provinz an, um die er mit feinem bisherigen _ 
re Sultan Sandfhar zehn Jahre (von 1138-1147) unter 
1147 dem Benftand der Kara-Kitajer fämpfte, die fih nach 
ihrer Vertreibung aus der Öftlichen Tatarey durch die 
Nudfhen und nad ihren darauf erfolgten Wanderungen 
1125 (feit 1125) in der feinen Bucharey und befonders im 
Kaſchgar niedergelaffen hatten. Sandſchar gab endlich 
ndh, und feit dem Frieden mit dem Sultan wendete 
Atſiz feine Waffen gegen die nördlichen Völker, die längs 

dem fafpifhen Meere wohnten, und eroberte im Jahr 
1152 1152 (Heg. 547) die Provinzen Saganak und Glondur, 


Tafel 
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Tafel der Chowaresm Schah. 

Cothb Eddin Mohammed, Ben Bu: — * 

ſteghin Gurgeh, Statthalter von 
Chowaresm und Mundſchenk des 

Seldſchucken-Kapſers Melik Schah 

ſeit . 1098—1127 491—321 

Unabhängige Fürften! 

Mohammed I., Cothb Eddin's Sohn, 

auch Atſiz genannt, .  .  1127—1155 521—550 
Il Arslan, Atfiz’s ditefter Sohn, 1155—1172 550-568 
Solthan Shah, Il Arslan’s jün: | 
gerer Sohn,.1172-1192 368—588 
Takaſch oder Tagaſch, auch Ala Ed: 

din Tukſch, Il Arslan's aͤlterer 

Sohn, . oo. 1192—1200 3538—596 
Mohammed IT., aud Cothb Eddin, 

aub Mohammed Cothb Eddin, auch 

Ben Tukſch, auch Mohammed 

Chowaresm Ehab, » .. ..» 1200—1220 396—617 
Dſchelal Eddin Mankberni, . 1220—1231 617628 


Die Vergrößerung des neu entftandenen Chowares⸗ 
mifhen Staats würde einen rafhen Fortgang gehabt 
haben, da der Seldſchuckenſtaat in feiner Nachbarſchaft 
in offenbarer Abnahme war, wenn nicht die chowaress 
mifchen Regenten in ſchwere innere Streitigkeiten vers 
wickelt worden wären. Gleich nad Atſizs Tod bemäd: 
tigte fih der jüngere Bruder, Sollman Schah, eines 
Theils des Reichs, zum Nachtheil feines ältern Bru⸗ 
ders, Il Arslan, durch welche Anmaßung ein biuriger 

3 Krieg 
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Krieg entftand, der ſich endlich mit Soliman Schah's 
ewiger Gefangenſchaft endigte. Erft nad dem Ende dies 
fer Unruhen brach Il Arslan in die Neiche feiner Nahe 
baren, dieß= und jenfeits des Orus, in Transorana und 
Chorafan, ein, um die Erweiterung feines Staats fort- 
zufegen. Sie wurde aber durch feinen frühen Tod mies 
der auf zwanzig Sjahre lang unterbrochen, da die Herrſch⸗ 
ſucht der Kayſerin Mutter ihrem juͤngern Sohn, Solthan 
Schah, die Regierung zuwendete, um als Vormuͤnderin 
an ſeiner Stelle regieren zu koͤnnen, welche Anmaßung 
ben aͤltern Bruder, Alla Eddin Tukſch, zu den Waffen 
zief, die er, obgleih von dem Chan von Kara= Kitaj 
unterftüßt, ungluͤcklich führte, weßhalb er auf den Thron 
1192 bis zum Tode feines jüngern Bruders (5. Chr. 1192, 
Heg. 589) Verzicht thun mußte Nun erſt wuchs die 
6a Ländermaffe des‘ Staats von Chowaresm durch unaufs 
bis hHaltbare Siege. Won 1192-1194 eroberte Tukſch das 
1194 perfifche Seat und zwang den Chalifen Naſſer, auf dass 
felbe Verzicht zu thun und den Chowaresmiſchen Sieger 
für rechtmäßigen Oberheren deffelben zu erkennen. Im 
1193 Jahr 1193 unterwarf er fih ganz Chorafan und kämpfte 
1195 mit dem Gauridenftaat; im Jahr 1195 machte er dem 
Seldfhudenftaat in Iran ein Ende und fhwädte die 
1197 Ismaeliter in Aderbidfhan; im Jahr 1197 nahm er 
die Stade Bokhara in Transorana, Auf diefer fiegrets 
chen Bahn Schritt auch fein Sohn und Nachfolger, Mos 
hammed Chowaresm Schah, mit Much und Glüde fort. 
Schon im zweyten Jahr feiner Regierung (im 3. Chr. 
1200 1200) hatte er mit Huͤlfe der KatazKitajer den. Gauris 
’ dens 
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denftaat uͤberwaͤltigt; im Jahr 1207 griff er gar feine 1207 
bisherigen Waffengefährten, die Kara= Kitajer felbft an. 

Erſt nahm er ihnen auf erlangen der Einwohner von 
Transoxana die Städte Bokhara und Samarkand weg, 

und nach einer blutigen Schlacht, die er den Tataren 
lieferte, eroberte er im Jahr 1208 Otrar (oder Fariab) 1208 
die Hauptſtadt von Turkeſtan. Nach einem Stillſtand 
von ſieben Jahren ſetzte Mohammed im Jahr 1215 1215 
die Vergrößerung feines Staats mit der Eroberung von 
Gasna fort, das er. nad dem. Untergang des Hauſes 
Mahmud’s Gasni dem Türken. Tagi. Eddin Ildiz, der 
ſich deſſelben bemächtigt hatte, wieder entriß und fi 

in den Beſitz der dort aufgehäuften großen Schäge ſetzte. 

Im Archiv von Gasna fand er zu feinem Erſtaunen 
Briefe vom Chalifen Naffer, durch melden. er den 
vormaligen Sultan Schahab Eddin zum Krieg gegen 
Chowaresm , das gegen das Chalifat feindlich gefiunt 
ſey, aufforderte. Unverweilt ließ er durch ein zuſam⸗ 
menberufenes Concilium mohammedaniſcher Theologen das 
Chalifat den Aliden zuſprechen, und die Abbaſiden fuͤr 


UUſurpatoren erklaͤren, die ſich laͤngſt durch Uebertretun⸗ 


gen des Geſetzes und ungerechte Kriege gegen die Glaͤu⸗ 
bigen der weltlichen und geiſtlichen Herrſchaft unwuͤrdig 
‚gemacht .hätten; und auf feine Veranſtaltung wurde der 
Alive Ala Eddin, mit dem Zunamen Malek Termedi, zum 
Chalifen erwählt, und unter feiner Beſchuͤtzung gleich 
darauf allenthalben, außer in dem Gebiet von Bagdad, 
für rechtmäßigen Chalifen erkannt. Schon war der 
= anf dem Marfche nach Bagdad, um Naſſer zu 
34 ver 
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vertreiben umd feinen Chalifen einzufeßen; er hatte (dom 
auf dem Wege dahin Dfehebal, Saweh, Kasbin, Ispa⸗ 
han, und mehrere wichtige Pläße erobert; er war bes 
reitd von Aderbidfhan ald Oberhere anerkannt, als ihm 

mitten in feinem fiegreichen Marfh, nah Einer Nachricht 
der tiefe Schnee der Gebirge , der ihm fhon viele 
Mannfchaft gekofter hatte, nad einer andern aber die 

Botſchaft (welche fih wahrfheintih auf ein vom Chalifen 
Naſſer abfichtlih verbreitetes Gerücht gründete), daß 
Dſchinkis-Chan gegen ihn im Anmarfch fey, zum Rüde 
zug in feine Staaten bewog. 


Doch hatte der mongolifhe Steger um diefe Zeit 

fo wenig Entwürfe gegen den chowaresmifhen Staat 

‚ 1218 gemacht, daß er vielmehr im Jahr 1218 dem Sultan 
Mohammed durch eine eigene Sefandefhaft Nahrichten 
von feinen bisherigen. Siegen ertheilte und ihm als 
feinem gegenwärtigen Nachbar ein Freundſchaftsbuͤndniß 
antragen lieh, das fie auch gegenfeitig. mit einander abe 
ſchloſſen. Auf daffelbe folte nah Dſchinkis Plan ein 
Handelsvertrag zwifhen den beyderfeitigen Unterthanen 
folgen; fchon waren Gefandte von Seiten des mongolis 

ſchen Kayferd mit 150 (oder nach andern mit 450) 
mohammedanifchen,, tärkifhen und chriftlihen Kaufleuten 

nad) Perfien aufgebrochen; fie waren bereits bis Otrar 
CgFariab), die Hauptſtadt von Transoxana, gelommen, 

als der Statthalter diefer Stadt die Caravane ald Spios 

ne verhaftete, um unter einem fcheindaren Vorwand 

fih ihrer Schäge zu bemädtigen, und darauf durch 
falſche 


/ 
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fatfche Berichte den Sultan verleitete, fie hinrichten zu 
laſſen. Dſchinkis verlangte Anfangs nur Beftrafung des 
Statehalters; erft als der Sultan mit der Gewährung 
diefer Gerechtigkeit zögerte, erklärte er ihm den Krieg, 
der dem chowaresmifhen Reiche nah wenigen Jahren 
feinen Untergang zuzog. 


Dſchinkis nebft feinen vier Soͤhnen führte 700,000 
Mongolen und Tataren den 400,000 Chowatesmiern 
entgegen, mit welden Mohammed felbft von Irak ber 
bis auf die große Ebene an der nördlihen Seite des 
Jaxartes vorgerüct war, und nahe an der transorani= 
fhen Stadt Dſchond fland. Das erfte Gefeht mit der 
mongolifihen ‚Avantgarde gewann zwar Mohammed noch 
durch die Tapferkeit feines Sohnes, Dſchelal Eddin Mank⸗ 
berni, aber mit dem Verluſt von 160,000 Mann. Nah 
einer folhen Erfahrung wollte er Beinen Hauptkampf auf 
offenem Felde abwarten, fondern 309 fich vorſichtig zu⸗ 
ruͤck, vertheilte ſeine Truppen in die Grenzſtaͤdte und 
ließ fein Harem und alle feine Schaͤtze in die für uns 
übderwindlich gehaltene Feftung Ilal in den Gebirgen von 
Mazanderan bringen; mit dem Reſt derfelben lagerte er 
fi in die Nähe der Stade Nifabur in Ehorafan, vom 
Perſiſchen Irak nicht weit entfernt. Dſchinkis ſetzte fich 
in Bewegung und eroberte mit Hilfe der finefifhen us 
genieure, die er in feiner Armee hatte, ohne große 


- Schwierigkeit die fefteften Städte des chowaresmifchen 


Reihe: Bokhara, Samarkand, Charesme, Herat und 
Candahar; Transoxana, Chowaresm und Chorafan wurs 
35 den 
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den unterjocht, und Mohammed nad Irak und von da 
vorwärts von einer Provinz in die andere bis ans kas⸗ 
pifhe Meer getrieben, wo er, auf dem feften Lande 
niche mehr fiber, fih auf den Küften von Mazanderan 
in ein Schiff, das auf dem kaſpiſchen Meere lag, warf, 
und fih unter einem Regen von mongolifchen Pfeilen 
auf die wuͤſte Inſel Abgun fluͤchtete. Hier erfuhr er 
noch, wie das unuͤberwindliche Ilal in den Gebirgen 
aus Mangel an Waſſer gefallen und mit ihm ſeine Mut⸗ 
ter, ſeine Weiber, Kinder und Schaͤtze in die Gewalt 
der Mongolen gerathen ſeyen; er überlebte dieſen Vers 
luft nur kurze Zeit, und der ehemalige Befiger der größten 
Schäße, und der Sultan, der zur Zeit feiner Macht 
von 27 Königen und Königsföhnen an feinem Hof bes 
‚dient zu werden gewohnt war, mußte, von aller Welt 
4220 yerlaffen, (1220) in einer Armuth fterben, die ihm nicht 
einmal ein Sterbefleid zu feiner Beerdigung übrig ließ. 
Seine gefangenen Söhne wurden auf Dſchinkis Befehl 
hingerichtet, feine Weiber und Töchter an die Vornehmen 
feines Hofs vertheilt; nur feine Mutter allein behielt 
duch die Großmuth feines Ueberwinders ihre Freyheit. 


Noh fand Mohammed's tapfrer Sohn, Dfcelal 
Eddin Mankberni, einer der größten Fürften, die je der 
Drient aufgeftelle hat, an der Spige eines eigenen Heers 
Anüberwunden in der Provinz Gasna, die ihm fein Ba: 
ter zur Verwaltung anvertraut hatte, und 309 um. diefe 
Zeit beträchtlihe KHülfstruppen an fih: Seif Eddin 
Aghtak mit 40,000 Reutern, und den Zürften von He⸗ 

rat, 
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rat, Semin AL Mulk, mit einem andern mächtigen Heer. 
So lange Einigkeit unter feinen Kampfgehälfen blieb, 
fhlug er die Mongolen, die ihm nad dem Tode feines 
Vaters nach Gasna nahgezogen waren, ſechs bis fieben 
mal: darauf entfpann fih ungluͤcklicher Weife ein Zwift 
unter den Anführern, und Seif Eddin trennte fih mit 
feinen Reutern. Zu ſchwach, fih im offenen Felde ges 
gen die unermeßliche Heeresmacht der Mongolen zu hal⸗ 
ten, zog fih Dſchelal Eddin gegen den Indus, wohin 
ihm Dſchinkis ſelbſt mit feinen Mongolen und Tataren 
in Eilmärfhen durd Kabul nachſetzte und eine ſolche 
DVerheerung vom Eafpifhen Meere bis zum Indus ans 
richtete, daß fünf Jahrhunderte nicht hinlaͤnglich waren, 
fie wieder gut zu machen. Der Kampf mit ihm hätte 
in kurzem beendigt feyn koͤnnen, wenn Dſchinkis nicht 
darauf gedrungen hätte: der Held Mankberni muͤſſe ihm 
lebendig in die Hände fallen. Um diefem Schickſal zu 
entgehen , ſchwamm er, dm Angefiht einer zahliofen 
Menge von Feinden, die ihn fhon umtingt hatte und 
ihn mit ihren Pfeilen verfolgte, nur von den muthig- 
ſten Gefährten feines Geſchicks, die ihn nicht verlaffen 
wollten, begleitet, über den Sjndus, einen der breiteften 
und reißendften Ströme von Afien, und kam gluͤcklich 
mit fieben feiner Begleiter auf dem jenfeitigen Ufer an. 


An der Fortfesung des Kampfes mit ihm am Sins 
dus ward Dfchinkis durch die Lnzufriedenheit feiner Ars 
mee verhindert; er kehrte vielmehr, obgleich ungern, 
mit der gefammelten reichen Beute durch. die verheerten 


Pro⸗ 
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Provinzen wieder nach der Tatarey zuruͤck, und Heß 
Mankberni freyen Raum, neue Kräfte zu fammeln. 
Nah zwey Sahren mar er wieder mit einer großen 
Armee umgeben, bie einen großen Theil von Hindoſtan 
| unterjochte und, nach dem Ruͤckzuge Diainkis: Chang, im 
. 1224 Jahr 1224 (Hey. 621) dur die füdlichen Provinzen 
Kifche und Mafran wieder nah Perſien vordrang, wo 

ihm die Statthalter von Perſis, dem Perſiſchen Irak 

und Aderbidſchan unverweilt aufs neue huldigten. Im 
1226 Jahr 1226 (Heg. 624) begegneten ſich die Heere des 
| Sultans und der Mongolen bey Ispahan, ohne fih zu 
fhlagen; worauf er, von ihrem Weberfall frey, im Jahr 
1227 1227 (Heg. 625) Georgien eroberte, und nah Dſchin⸗ 
kis Tod (1227) Über Armenien bis gegen Syrien unter 
manchen fiegreihen Gefechten vordrang. Aus Furcht 

vor feinen Waffen und Stegen bewaffneten fih die Sul⸗ 
tane von Aegypten und Rum, Maled A Afchraf und 

Ala Eddin Caicobad, gegen ihn und brachten ihm in etz 
1229 ner jmeytägigen Schlacht im Jahr 1229 oder 1230 (Meg. 
627) eine fo völlige Niederlage bey, daß er fih nad 
dem Verluſt feiner Armee durch die eiligfte Flucht nad 
Ispahan retten mußte. In demfelben Augenblick z0g 
Oktai's Feldherr, Dſchiarmagun, über den Oxus gegen 

ihn heran. Er fuchte bey den Sultanen von Aegypten 

und Rum, feinen bisherigen Feinden, und bey andern 

. Sürften Huͤlfe; von allen mit feinen Anträgen abgewie⸗ 
fen, gieng er nad) Mefopotamien, wo er mitten in feis 
nen Ausfhweifungen, denen er ſich wie ein Verzweifelns 


der uͤberließ, in Diarbektr von den Mongolen überfallen 
| und 
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and zur Flucht zu den Kurden genöthigt wurde, auf der 
er, bloß von einigen Domeftifen begleitet, von einem 
Kurden ermorbet ward. 


Dieſes traurige Ende nahm einer der größten Fürs 
fien von Afien, den feine Zeitgenoffen nur den Herrn 
der Welt (Arabifch: Malek Al Alam, Perſiſch: Schaf 
Gehan) zu nennen pflegen. Doch Hörte mit feinem 
Tode der Chomaresmifhe Staat noch nicht gänzlih auf. 
Einige Emire fammelten aufs neue eine Armee, mit 
ders fie Syrien verbeerten, die Franken bey Jaffa fhlus 
gen und Sjerufalem plünderten. Erſt eine allgemeine Bes 
waffnung in Sorten zerftreute diefe Gluͤcksritter. Ein 
Theil derfelben nahm bey den. mongolifhen Armeen 
Dienfte, ein anderer in Kleinafien bey den Seldfchuden 
von Ikonium. | 

Die Freygebigkeit gegen Gelehrte Hat auch die 
chomaresmifchen NRegenten in ber Geſchichte der Littera⸗ 
tur beruͤhmt gemacht. | 


Selvfbuden, 
Sultane eines Kayſerthums, dag vom Indus und von 
- den Grenzen von Sina bis an die Gebirge von Geors 
gien, bis in die Nähe von Conftantinopel, Jerufalem 
und das glücliche Arabien reichte; 
von 1037 an. 


— en 
Abulfedae Annales T. III, p. 103. 


Barhebraei Chron. Syr. p.229. in hiftor, Dynaft, p. 222. 
| Elma- 


142 Aſien im Mitteralter. I. Araber. 


Elmacin p. 267. 
Deguignes Einleit. S. 293. Gefhihte B. U. ©. 199. 
Herbelot unter den nomm. propr. 


Bis zum Ende des zehnten Jahrhunderts Hatten eins 
jene Türken ald Sklaven an den Höfen ihrer Herren 
und nach ihrer Freylaſſung und Erhebung zu wichtigen 
Aemtern durch Behauptung ihrer Unabhängigkeit große 
Rollen in den Ländern des Chalifats gefpielt; endlich 
rücten Anführer großer türfifcher Horden (wahre Aſia⸗ 
tiſche Condottieri) in ſeine einzelne Provinzen ein. 


Die Horden, welche von Seldſchuck, dem naͤchſten 
Anfuͤhrer vor der Gruͤndung eines eigenen Staats, den 
Namen der Seldſchucken fuͤhren, waren nach ihrer Aus⸗ 
wanderung aus Turkeſtan zuerſt in die Gegend von 
Dſchand auf der Nordſeite des Sihon (Jaxartes) no⸗ 
madiſch herumgezogen. Wie ſein Vater Dukak, ſo hatte 
auch Seldſchuck in Dienſten Jabgu's, des Chacan's der 
Chazaren, geſtanden; zuletzt, mit dem Chacan entzweit, 
entwich er heimlich von feinem Hoflager nah Itan (in 
das Perſiſche Reich). Da er als Heide in einem Lande, 
das ganz dem Islam zugethan war, wenig Hoffnung 
hatte, daß ſich viele unter ſeine Fahnen ſammeln wuͤrden, 
ſo ließ auch er ſich beſchneiden, und fand nun Zulauf. 
Er nahm jeden auf, der ſich zu ſeinen Fahnen begeben 
wollte, und ſo ward er Anfuͤhrer einer aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Voͤlkern zuſammengelaufenen Horde, mit wel⸗ 
cher er wiederholte Streifereyen in das tuͤrkiſche Gebiet 
that. Auf einem ſolchen Streifzug war Michael, einer 

der 
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der Söhne Seldſchuck's, umgekommen; nach feinem Tod 

‘traten zwey von feinen Söhnen, Togrulbek und Dſcha⸗ 
ferbet (Gagrabek), als Häupter an die Spike feiner 
Horde. | 


Fr, a Raumer CCI emendatt. tabb. geneal, Lohmeieri er 
Gebhardii, cum epiſt. Frid, Wilken. Heidelb. RII. 4 


Beyde Brüder zogen, des weitern Raumes willen, 
den fie zur Weide ſuchten, immer weiter herab; fie 
fhlugen endlih ohnweit Bokhara und Samarkand in 
den Ebenen von Transoxana ihr Lager auf. 


Die Ankunft diefer mwandernden Horde traf in die 
Zeit, da Mahmud das Neih Gasna auf den Trümmern 
des Samanidenſtaats gründete. Noch waren den Türs 
fen diefe ihre neuen Weidepläße bey dem Nachdringen 
anderer Horden nicht geräumig genug, und fie hielten deßs 
halb bey dem Sultan Mahmud um die Erlaubniß an, 
über den Oxus zu gehen und im Innern von Chorafan 
ihe Hirtenlager aufzuſchlagen, welches ihnen auh Mah⸗ 
mud, troß der Gegenvorfellungen des Statthalters von 
Thou in Chorafan, geftattete. Was die Meiferen bes 
forgten, das gieng in Erfüllung: den aufgenommenen 
Horden zogen immer neue nah, und aus den Kitten 
wurden Räuber; die Seldfhuden entriffen dem Kaufe 
Gasna verfchiedene Städte von Chorafan mit Gewalt; 
ein anderer Haufe Türken drang nad) Ispahan durch 
und zog darauf nad Aderbidfhan. Dennoch gefiel. den 
beyden Brüdern, Togrul⸗ und Dſchaferbek, die Gegend 

in 
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in Chorafan meniger ald die um Bokhara, weßhalb fie 
wieder in letzterer ihr Lager aufſchlugen. 


Mahmud Gasni war jetzt todt, und fein Sohn 
und Nachfolger Maſſud, der tuͤrkiſchen Untömmlinge 
Aberdruͤſſig, verſuchte, fie aus feinen Staaten zu vers 

OBEN: Seit 1034 wurden fie aus einer Provinz in 
die andere gejagt, erft von Bokhara nah Chomwaresm, 
und von da nah Meru; aber während Maffud den 
Krieg in Indien führte, erlitt der gegen fie zurücges 
laffene Gasniſche General durch fie eine gänzlihe Nies 
derlage. Maſſud eilte nun felbft aus Indlen herbey, um 
ſich mit ihnen zu meſſen, und ward auf den Ebenen 

7037 von Zendefan (im Jahr 1037) gelhlagen; feine eigenen 
Generale aus dem Geſchlecht der Türken hatten ihn in 
diefem Kampf verlaffen und ihren Stammesverwandten 

die Erfämpfung von Perfien durch ihre Verraͤtherey ers 
leichtere. Ste fehritten ungefäumt zur Wahl eines Rös 
nigs, und das Loos fiel auf Togrul, den Sohn Mis 
chael's, den Enkel Seldſchuck's. Er ward zu Nifabur, 
der Hauptſtadt von Chorafan, zum Sultan gekrönt. 


Zehn Jahre lang feßte nun Togrul feine Eroberun⸗ 
gen im Werten und Often fort. Zu Chorafan und Kos 
biftan, der erften Grundlage feines Staats, eroberte er 
Sedfheften, Gaur (in Zableftan), Dfehordfhan (in Chos 
mwaresm), Tabareſtan, Kerman, Balf und Chowaresm, 
Hamadan, Nat und das ganze Perfilhe Irak. So mar 
das Reid der Buiden zerfidrt, das Haus Gasna aus 
Perfien an den Sons vertrieben, und durch die Ers 

Ä oberung 
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oberung vor Medina der Seldſchuckenſtaat den byzanti⸗ 
nifhen Grenzen nahe gebracht. Togrul theilte nun feine 
Macht mit feinem Bruder Dſchaferbek; diefem gab er 
EChorafan, er ſelbſt beherrfchte vom Perfifchen Irak. aus, 
wo er feinen Sis nahm, die ‚übrigen Theile feines 
Reihe; feitdem nahmen die Türken Sprache, Sitten 
und Kleidung der Perfer an. 


Togrul's Grenznachbaren, der buzantinifche Kayſer 
und der Ehalife- zu Bagdad, empfanden bald die Stärke 
der neuen Madt; jener in friegerifchen Angriffen, dies 
fer in erhaltenem Schutze. Seit Nicephorus, Zimifces 
und Baſilius reichte das byzantiniſche Gebiet bis nach 
Antiochien und Armenien; und fobald es Togrulbek bes 
rührte (im Jahr 1048), bot der byzantinifhe Hof dem 1048 
feldfchucfifchen Sieger, aus Achtung gegen feine Ihaten, 
ein Freundfchaftsbündniß an, dad zwar von leßterem Ans 
fangs angenommen wurde, aber feine zwey Sahre Bes 
ftand hatte, da Togrul auch von feinen griechiſchen Nach⸗ 
baren Tribut verlangte. Zerfiörend ftreiften türkifche 
Keuter von Tauris bis Arzerum (im Jahr 1050), und 1050 
fiengen den Schrecken zu verbreiten an, den Alp Arsian 
zu gluͤcklichen Eroberungen nüßte. . 


Die Andacht machte gleich darauf den» türkifchen 
Sieger zum Befhäger des durch die Bulden gedrückten 
Chalifen. Nah feiner Eroberung von Ispahan (im 
Jahr 1051) näherte fi Togrul langfam Bagdad, wo 105L 
ihn der -Chalife, feiner buidiſchen Oberminifter (Emire 
At Omrah) überdrüäffig, als feinen Netter von diefen 

Kichhorn’s Neuere Weltgefchichte B. Uu. 8 Plage 
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Plaggeiftern mit dem Namen Rokn Eddin ( Stäge der 
Religien) begrüßte, für ihn in den Mofcheen beten und 
feinen Namen auf die Münzen fegen lief. Togrul feßte 
Malik Rahim, den letzten buidiſchen Emir Al Omrah, 
ind Gefaͤngniß und übernahm, als naͤchſter Nachbar des 
Chalifen, feine künftige Beſchuͤtzung. Die Nothwendig⸗ 
keit feines Beyſtandes trat nad) wenigen Jahren ein, 
als‘ Cajem von einem mächtig gewordenen tärkifchen Skla⸗ 
ven, Beſſasri, geängftigt wurde; Togrul nahm deßhalb 
einen zweyten Zug nad) Bagdad vor; er fehte den Cha» 
lifen zum zweytenmal in feine Würden ein und ließ die 
Mebellen enthaupten. Dankbar inveftirte ihn nun der 
Chalife ald feinen Emir Al Omrah und ließ ihn, ums 
gärtet mit zwey Schwerdtern, als Sinnbildern feiner 
doppelten Herrfchaft, zum König des Orients und Occi⸗ 
dents ausrufen; zuleßt verfprach er ihm gar feine Toche 
tee zur Gemahlin. Er war nad) Rei, wo er das Bey: 
lager mit ihre feyern wollte, vorausgereift; noch vor der 
Ankunft feiner Braut ward er fhon durch einen Blut⸗ 
ſturz eine Leiche. Da er Kinderlos geftorben war, fo 
erbte Alp Arslan, fein Neffe zu Chorafan, zu dem Landes⸗ 
antheil feines Vaters Dſchafer, der fhon zwey Jahre 
früher geftorben war, auch Togrul's Länder und ver- 
einigte in feiner Perfon das ganze Seldſchuckenreich. 


Der Kampf mit dem griehifhen Reiche ward erft 
unter Alp Arslan recht ernſthaft. Schon war Caͤſarea, 
die Hauptftadt von Cappadocien, von ihm weggenommen, 
(don die Eroberung von Armenien und Georgien von 

ihm 
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Abm vollendet (zwifchen 1061-1068), : als endlich bie er 
‚Kayferin Eudocia den Thron mit dem tapfern Romanus 1068 
Diogenes theilte, um die Seldfhuden in dem Gluͤck 
ihrer Eroberungen aufzuhalten. Durch ihre bisherigen 
Siege forglos gemorden: und im innern Phrygien’ zere 
fireut, folglich in einer Höchft gefährlichen Lage, wurden 
fie von Romanus überfallen und gefchlagen.” In drey 
Feldzuͤgen wurden fie von ihm über den Euphrat getries 
ben und im vierten aus Armenien verjagt. Romanus 
lag nun vor der wichtigen Feſtung Melazkerd ziwifchen 
Urzerum und Van, als Alp Arslan endlich felbft herbey⸗ 
eilte, um dem Krieg, den er bisher feinen Emirn zu 
führen überlaffen hatte, durch feine Dazwiſchenkunft eine 
andere Wendung zu geben. Melazkerd war inzwifihen 
: gefallen; ‚und Romanus hatte feine Truppen, befonders 
die tapfern Franken und Mormänner, denen er feine 
frühern Siege hauptfächlich zu verdanken ‚hatte, von feis 
nen Öriechen getrennt, weil er ihre vereinigten Dienfte 
nicht weiter nothwendig zu haben glaubte. In diefer 
gefhwächten Lage traf ihn Alp Ardlan mit feinen 40,000 
Reutern, mic denen er feldft ins Feld gerücdt war. Er 
hätte den Frieden annehmen follen, den ihm. der fels 
dſchuckiſche Held anbot ; aber: im Lebermuch über feine 
bisherigen Siege wollte er ihn nur unter erniedrigenden 
Bedingungen zugeftehen, für die fih Alp Arslan zu ſtark 
fühlte. Den großen Streit entfchied ein langer heißer 
Kampftag im Jahr 1071; der griehifche Phalanr, von 1071 
feinem feigen Anführee Andronicus verlaffen, . ließ Rose 
Bun in den Händen des türkifchen Siegers als Gen 
83 fangenen 
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fangenen zuruͤck, und die griechifchen Provinzen waren 
iwieder von den Seldſchucken zurücerobert. Doc behans 
deite Alp Arslan feinen erlauchten Gefangenen mit ritz 
terlihem Edelmuth, und gab ihm für eine Million Golde 


Rüde als Löfegeld die Freyheit, und für einen jährlichen 


Tribut von 360,000 Goldftäden den Frieden. 


Das Seldſchuckenreich genoß endlih eine völlige 
Ruhe. Die Infurgenten einzelner Provinzen, Kultumiſch, 
fein naher Blutsverwandter in der Provinz Damegan, 
ara Arslan in Perfien und SKerman, fo wie -deflen 
Nachfolger in dieſer Statthalterfchaft, Fadhlowieh, der 
Rebelle Chazan in Chowaresm, waren befiegt; der ganze 
Orient erkannte die Lleberlegenheit und Macht des unbes 
| fiegbaren Regenten; der Chalife von Bagdad hatte feine 
Ehrfurcht gegen ihn durch die Ehrentitel Ez Eddin oder 
Adhad. Eddin (Befhüger des Glaubens), die er Ihm 
beylegte,, vor allen Moslemen ausgedrückt, un erklärte 
er noch vor feiner ganzen Generalität und ‚allen Großen 
feines Reichs den tapferften feiner Söhne, Malek Schah, 
der fih fchon ehedem bey der Eroberung von Armenien 
und Georgien ald Held ausgezeichnet hatte und feit eis 
niger Zeit Statthalter von Chowaresm war, feyerlich 
zu feinem Nachfoiger und ließ ihm zum voraus Huldi= 
gen; und trat darauf feinen leßten Feldzug gegen Turs 
keftan, den urſpruͤnglichen Sitz der Seldſchucken, den er 
noch zu einem Theil ſeines großen Kayſerthums machen 
wollte, an. | 


Ueber 


*— 


! 
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Ueber den Oxus war er ohne KHinderniß gegangen, 
das fette Schloß Berzem, dad ein unerfhrodener Chos 
mwaresmier, Joſeph Cothuab, hartnaͤckig vertheidigte, 
hatte er eingenommen und den tapfern Commandanten 
ber Feſtung zu feinem Kriegsgefangenen gemacht. Den⸗ 
noch verlor er hier fein Leben. Der Chowatesmier em⸗ 
pfand es ſehr Übel, daß ihm fein Beſieger die ToM 
tühnheit der Vertheidigung feines Platzes gegen ihn vers 
wies. Der Verweis führte zu einem heftigen Wortwech— 
- fel, während welchem ber Kriegsgefangene feinen Befies 
ger mit einem Meſſer tödlich verwundete. Sm Jahr 
He. 4654 Chr. 1072. 1072 


Unter feinem Sohn und Nachfolger Malek Schah trat 
das Seldſchuckiſche Kayſerthum in den Zenith ſeiner Macht 
und Ausdehnung. Sm Fahr 1074 eroberte er durch ſei⸗ 1074 
nen Vetter Soliman , Kutulmiſch's Sohn, , Syrien bis 
Antiochien, und. ſelbſt Theile von Kleinaft ien; eine andere 
ſeldſchuckiſche Armee verdrängte die Fatimiden aus ihren 
Befisungen in Syrien, eroberte Damaſkus, Emeffa, und - 
die übrigen Pläße, und rückte in Aegypten bis vor 
Kahira, das ſich aber gegen die fürmenden Sieger hielt. 
Im Jahr 1084 wurden die Mardafiten, im Jahr 1086 er 
die Okailiten vertrieben; und während eine Armee des 
Sultans mit den Byzantinern und den aufrührifchen 
Emirn in Ikonium Eämpfte, zog der Sultan felbft nach 
Uzkent gegen den König von Kasgar und die benachbats 
tem Zürften an der Grenze von Sina. Nun erfireckte 
ſich der Seldſchucken-Staat vom Indus und der Grenze 
83 von 
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von Sina an bis an die Gebirge von Georgien, big 
nach Nicaͤa, bis an Jeruſalem und an das gluͤckliche Ara⸗ 
bien. Der Chaliſe theilte mit ihm den Titel des Fürs 
ften. der Gläubigen (Emir Al Mumenin), den er fi 
bisher immer allein vorbehalten hatte; und hätte Malek 
Shah noch feine Nefidenz zu Bagdad genommen, wie 
er in dem letzten Jahr feines Lebens vorhatte, fo würde 
| .der- Chalife ganz vor ihm verſchwunden feyn. 


Den weit ausgedehnten Provinzen feines Reichs 
war er durch Neifen immer gegenwärtig, indem er dass 
felbe zehnmal von Antiochten bis. Urkand in. Turkeftan 
durchzog; defto gehorfamer blieben ihm auch die entfern= 
teften Statthalter, zumal da ihn in der Verwaltung fei= 
ned Reichs auch ein großer Minifter, der berühmte Neo 
zam Al Molk, jener große Gönner der Gelehrten, une 
terftüßte. Won dem Einfluß diefes Minifters auf den 
Sultan mag auch ein Theil der Liebe zu den Wiſſen— 
fhaften herruͤhren, duch melde fih Malek Schah fat 
vor allen Fürften Aſiens ausgezeichnet hat. Dem Sul⸗ 
tan und feinem Minifter verdankten die Wiffenfchaften 
eine fdhöne Reihe von Anftalten und Collegien in Bagdad, 
Baflora, Herat und Ispahan, und die Aftronomie'die rich⸗ 
tige Berechnung des Sonnenjahre, die von des Sultans 
liebftem Namen, Dſchelal Eddin, die Dſchelal-Eddiniſche 

1079 Jahresrechnung benannt und im Jahr 1079 in feinem: 
ganzen Neich eingeführt wurde. Und wie viele Armen-, 
Kranten= und Vergnägungshäufer wurden in den vers 
fhiedenen Thellen feines Reihe von ihm erbaut! wie 

viele 
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viele Anſtalten zur Erleichterung der Pilgerreiſen nach 
Mecca wurden von ihm auf ſeiner Pilgrimſchaft dahin 

im Jahr 1088 getroffen! Der Gelehrte, wie der Am 1088 
daͤchtige und der Kriegsheld floß in feinem Zeitalter über 
feine großen Eigenfchaften in Lob über. 

Kaum aber überlebte ihn die Größe des von Ihm 
fo fee erweiterten Staatd. Noch während feines Les 
bens wurden von Ihm große Provinzen, die für kleine 
Neiche gelten konnten, an einzelne Lieblinge, unter dem 
Vorbehalt eines Vaſallen-Nexus, verſchenkt: die Länder 
vom Euphrat bis Kleinafien, die er dem griechifchen 
Kayfer abgenommen hatte, und in denen Urzerum (Land 
der Griechen, Ikonium) die Hauptſtadt war, an Solis 
man, Kutulmifh’s Sohn; das Perfifche Karamanien au 
Sultan Shah, feines Oheims Caderd's Sohn; Syrien 
on feinen Bruder Tutuſch; Chowaresm an Tufch = Teghin; 
Aleppo. an Akſankor; Moful an Tſchaghirmiſch; Mardin 
an Catmur. Zwar fielen manche diefer Staaten nad) 
der Zeit wieder an Malek Schah's Familie zurück; aber 
mehrere biteben den Nachkommen derer, denen fie ges 
ſchenkt waren. _ Sein eigener Stamm behielt den größten 
Theil des Seldſchucken-Reichs, und fliftete die Perfis 
fche Dynaſtie; neben ihr bildeten fih vier andere Dys 
naftieen, von Rerman, Syrien, Damas und Rum. 
Die erfte beſaß ein Meines Neih an der Küfte des ins 
difhen Oceans; die zweyte vertrieb die arabifhen Prins 
zen aus Aleppo und Damafcus; die legte faß in und 
neben den byzantinifhen Provinzen in Aſien und war 
mit —— in beſtaͤndigem Kampfe. | 

%4 J. 
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L’ Seldfchucken von Perfien (oder ran); 
von 1092— 1103, 


— — 


Abulfedae Annales T. III. p. 197 - 573. T. IV. p. 35 — 149. 
Deguignes Einleit. S. 292. Geſchichte II. S. 199. 


Herbelot ſ. nomm. propr. 
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Anfangs umfaßte das Perſiſche Seldſchuckenreich 
Chotaſan, Trausoxana und das doppelte Irak. Eilf 
Jahre ſpaͤter zerfiel es in drey Theile, und gleich darauf 
in zwey: in das oͤſtliche und weſtiliche Seldſchuckenreich. 


Zu dieſen Theilungen führten die Thronſtreitigkeiten, 
in welche Barkiarok, Malek Schah's aͤlteſter Sohn, faſt 
ſeine ganze Regierung uͤber verwickelt war. Schon in 
den letzten Jahren der vorigen Regierung hatte ſeine 
Stiefmutter, de Sultanin Tarkhan Chatun, alle Intris 
guen aufgeboten, ihrem Sohn Mahmud die Thronfolge 
zuſichern zu laſſen; aber der Weſir Nezam Al Molk 
fuͤhrte die Sache Barkiarok's, des aͤlteſten und faͤhigſten 
unter den Bruͤdern, mit ſolchem Nachdruck, daß die Sul⸗ 


tanin mit ihren Planen ſcheiterte, wodurch er ihre ganze 


Rachſucht auf fib lud. In kurzem hatte fie in ihrem” 
Gemahl, dem Sultan, fo mannichfaltigen Verdacht gegen 
feinen Wefie erregt, daß er ihn endlich abfeste, worauf 
fein Nachfolger im Amte ihn ermorden lief. Noch war 
die Sultanin in der Erreihung ihrer Abſicht nicht big 
zu ihrem Ziel gelangt, ald Malek Schah ploͤtzlich zu 
Bagdad, wohin er feine Nefidenz verlegen wollte, farb. 


zu 


t 
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Zu Jspahan, dem bisherigen Sitz des Seldſchucken⸗ 
reichs, erkannte man allgemein und ohne Widerrede Bar⸗ 
kiarok als rechtmäßigen Erben des erledigten Throns. 
. Sinzwifchen hatte aber die Sultanin Mutter den Chalifen 
Moktadi durch Geſchenke und Vorſtellungen bewogen, ih⸗ 
ten Sohn Mahmud, einen Knaben von vier Jahren, 
als Sultan zu invefliren. Drey Jahre lang mußte nun 
Barkiarot mit den beyden Oheimen des minderjährigen 
Prinzen, Tutufh und Takaſch, und defien Mutter um 
den Thron kämpfen, bis ihn der Tod durch die Blattern 
von dieſem Nebenbuhler (1094) befreyte. 


Kurz darauf (im Jahr 1098) trat ein anderer ſei⸗ 1098 


ner Brüder, Mohammed, der in Aderbidfhen feinen 
Sitz hatte, mit dem Meinen Theil, der ihm von dem 
großen Laͤndernachlaß feines Waters zugefallen war, . uns 
zufeieden, mit Forderungen gegen VBarkiarof auf, die er 
durch eine Armee unterftüßte, zu welcher fih alle Miß⸗ 
vergnägte ſchlugen. Der Aufruhr nöthigte. ihn, die 
Flucht aus Ispahan zu ergreifen, und feinem rebellirens 
den Bruder das Perfifche Irak, ohne eine Schlacht, zu 
räumen. Mit wecfelndem Kriegsgluͤck ſchlugen fih bie 


Brüder bis zum Jaht 1103 (Heg. 498) herum, wo ſie 1103 


ihren achtjaͤhrigen Kampf mit einer Theilung endigten. 
1) Barkiarok behielt Iran (oder Perſien); 2) Moham⸗ 
med bekam Syrien, Meſopotamien und Aderbidſchan; 3) 
Sandſchar, der dritte Bruder, ward unabhaͤngiger Sul⸗ 
tan von Choraſan und Transoxana, welche Provinzen 
er bisher als Statthalter verwaltet hatte. 


| 85 Wähs 


! 
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Waͤhrend Barkiarok recht ernſthaft damit beſchaͤftigt 
war, die übrigen Jahre feines Lebens über den ihm 
gebliebenen Antheil in Ruhe zu regieren, raffte ihn der 
Tod weg, vor welchem er noh feinen Sohn Malek 
Schah 1. zum Erben feines Reichs erkläre hatte. Aber 
fein Oheim, Mohammed, beraubte ihn feiner Staaten, 
wodurch das Seldfhuckenreich in zwey KHauptftaaten zer» 
fiel: in dem weftlichen herrſchten Mohammed’s, und 

indem Iftlichen Sandſchar's Nachkommen. 


a. Oeſtlicher Seldſchuckenſtaat 
in Chorafan und Transoxana; 
von 1104 — 1162. 


So maͤchtig und ſiegreich der erſte Beſttzer dieſes 
Staats war, ſo kurz und voruͤbergehend war ſeine Dauer. 
Er zaͤhlte kaum drey Regenten. 


Sandſchar hätte auch den weſtlichen Seldſchucken⸗ 
ſtaat nach dem Tode ſeines Bruders Mohammed (im 
1107 Jahr 1107) ſich zueignen koͤnnen, da er ſchon deſſen 
Erben, feinen Neffen Mahmud, überwunden hatte; aber 
großmäthig gab er feiner Bitte um Frieden nach und 
räumte ihm fogar Irak wieder mit allen Souveränetätds 
rechten unter der Bedingung ein, daß er nur den Zei⸗ 
chen eines unabhaͤngigen Regenten entſagen und ſeine 
Oberhoheit dadurch anerkennen moͤchte, daß ſein Name vor 
dem Namen Mahmud's in dem oͤffentlichen Gebet der 
Moſcheen genannt wuͤrde. So lange Sandſchar lebte, 
hielt er alle ſeine Vaſallen in ſtrenger Abhaͤngigkeit, und 
hinderte 
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hinderte feine Nachbaren an der Vergröherung ihrer 
Staaten. Den Statthalter von Samarkand zwang er 
Km J. Heg. 524, Chr. 1129) zur Ruͤckkehr unter den 1129 
Sehorfam, als er ihm die Ueberfendung des "Tribute zu 
verweigern sangefangen hatte, und den Sultan Bahram 
Shah von Gasna zu einer neuen Huldigung, als er 

(im Jahr 1140) die Abhängigkeit vom Haufe der Sel⸗ 1140 
dſchucken aufzuheben Miene machte. Und als der Stif⸗ 

ter des Gauridenſtaats, Huſſain, (im Jahr 1149) nad 1149 
Choraſan eindringen wollte, ſtrafte er ihn durch eine 
blutige Niederlage. Nur gegen. den König der Kara 
Katajer war er in dem. Kriege unglädlih, zu dem ihn 
die Mächtigfien von des Könige eigenen Unterthanen 
aufgefordert hatten, fo wie gegen die Turfomannen, als 
fie den Tribut an Schafen, den fie ihm jährlich zu leis 
fien hatten, zuruͤckbehielten. Jener Berluf hatte ins 
deffen feine Folgen für feinen Staat, da er fh noch 
fruͤhzeitig genug nad Chorafan zuruͤckzog; dieſer aber 
brachte ihn in eine vierjaͤhrige Gefangenſchaft, aus der 
ihn nur die Lift eines feiner Vertrauten, des Emit 
Elias, rettete, und 309 feinem Lande eine ſchreckliche 
Verheerung von den rachſuͤchtigen Turkomannen zu. 


J 


J 


Seinen bald darauf erfolgten Tod (im Jahr 1157) 1157 

überlebte fein Reich nicht lange. Noch er Hatte feinem 

Mundfchenten , zuerft Cothb Eddin, dem Vater, und nah 

ihm deffen Sohn Arfiz die Provinz Chowaresm zur Bes 

foldung angewieſen; Atſiz machte ſich bereits unabhängig, 

und er und feine Nachkommen benußten die Unruhen 
| nach 


\ 
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nach ſeinem Tode , fi) auf Koften ihrer Wohlehäter, 
der Seldfhuden, auszubreiten. Ri 


Sandfhar’s Schweſter⸗ Sohn, Mahmud Chan, bes 
mächtigte ‚fih zwar nad) feines Oheims Tod Chorafan’s 
und beherrfchte es fünf Jahre, bis endlich ein dem Nas 
men nach unbekannter Rebell gegen ihn aufftand, der ihn 
nad mehreren Gefechten um Freyheit und Neich bradıte. 


- Diefe inneren Unruhen waren eine erwünfchte Se 
legenheit für den neuen Regentenftamm von Chowaresm, 
auch in Choraſan zuzugreifen. Erſt gieng ein Theil die— 
ſer Provinz an ihn uͤber, und der andere blieb in der 
Gewalt der Inſurgenten, bis auch dieſen Zeit und Um⸗ 
ſtaͤnde in die Gewalt der Chowaresmier brachten. Durch 
dieſe Umkehrung der Dinge war der oͤſtliche Theil des 
Seldſchuckenſtaats für feine bisherigen Beſitzer verloren; 
denn Tagan Shah, Mahmud’s Sohn, konnte gegen die 
Ehomaresmier nicht wieder aufkommen. 


Tafel der öftlichen Seldſchucken. 
= 5. Ehr. I. Heg. 
Sanbſchar (auch genannt Moe; Ed: 
din Borhan), . . Ri 1103—1157 497—552 
Mahmud, Mohammed's Sohn, Bo: j | 
graChan's Enkel, reg. fünf Fahre, 1137 21182 5352557 
Kagan Shah, Mahmud's Sohn, 
Reſidenz: Meru, 


b. Welt: 


J * 
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b. Weftlicher Seldfchudenftaat 
in dbem doppelten. Irak und Iran; 


vom 3. Chr. 1103 — 1195. 
(289. 497 — 590). 


Mohammed, Male Schah’s I. Sohn, Hatte durch 
die DBeraubung feines Neffen, Malek Schah’s II., des 
Sohnes Barkiarof’s, den weſtlichen Seldfhucenftaat ge: 
gründer, und Iran, nebft dem doppelten Irak, unge 
trennt auf feinen Sohn Mahmud vererbt, von dem 
diefe Ländermaffe auch auf feine beyden Brüder, Tos 
grul und Maffud, die auf einander in kurzen Negleruns 
gen folgten, ungetrennt übergegangen war. 


Aber mit Maſſud's Tod (1152) nahm die Zerfplits 1152 


terung des weſtlichen Seldſchuckenreichs ſchon ihren Ans 
fang. Kleinaſien gieng bey feinem Tode an die Seh 
dfchucken von Ikonium über, und der Chalife Moktafi 
räumte den Seldfhuden von rag Feine Gewalt in 


Bagdad weiter ein. 


Zu gleiher Zeit fehlen der nen entflandene Staat 
in Chowaresm, der fchnell zu großer Macht gekommen 
war, dem meftlichen Seldſchuckenreich mit einem nahen 


Untergang zu drohen, zumahl da feine Negenten durch 


Beftändige Thronumkehrungen in beftändigem Wechſel was 
ren. Zu feiner längern Erhaltung mußte es ſich fügen, 


daß auch der chowaresmiſche Staat durch innere Unrus 
hen eine Zeitlang in feiner fchnellen Vergrößerung aufs . 


gehaften wurde, und dagegen vom Glüde dem Sel⸗ 
dfchuckenreich von Zeit zu Zeit tapfere Atabeken und We⸗ 
| | fire 


J * 


' 
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fire zum Schuß zugeführt wurden, wie. der Atabek Ka- 
rafankan unter, Maſſud, und. Ildigiz und. deffen Sohn 
Mohammed, Atabefen von Aderbidfhan und Curdiftan, 
die von Mafud’s Zeiten an bis zu denen von Togrul 
herab faſt ununterbrochen treue Waffengefährten und Rath⸗ 
geber der Seldſchucken waren, der Weſir Khasbek Be— 
lingheri und andere. Und ſelbſt unter den Hegenten von 
ran ftanden zwifchen üppigen Weichlingen (wie Malek 
Schah II. war) und unbefonnenen Wagehälfen (wie So⸗ 
liman Schah war), ausgebildete Fuͤrſten auf, die mit 
den Geheimniſſen der Staatsklugheit und des Kriegswe⸗ 
ſens vertraut waren, wie Mohammed, der Sohn Mahe 
mud's, Malek Schah's I. Enkel, wie Arslan Ben Tos 
grul, der feine Statthalter in firenger Unterwuͤrfigkeit 
hielt und jeden ungehorfamen zum Gehorfam zuruckzu⸗ 
noͤthigen verſtand. 


Nur Arslan's Sohn, Togrul, traf mit feinem 
Leichtfinn und Hang zu Ausfchweifungen in Zeiten, die 
einen wachſamen Regenten auf dem Thron erfördere 
hätten, da es innerlich im Seldſchuckenreich wie bisher 
fortgährte und außerhalb der Staat von. Chowaresm 
nach gluͤcklich Überftandenen inneren Stürmen ſich wies 
ber rüftete, feine weitere Ausbreitung fortzufegen. So 
lange Togrul an feinem mütterlihen Oheim Mohammed, 
dem opfern Sohn des Atabeken Ildigiz, einen Beyſtand 
hatte, regierte er noch glüdlih. Sobald die‘ Regierung 
ihm mehr allein überlaffen war, erhoben fid) aufs neue 
innere Unruhen, unter denen die am gefährlichen was 

ven, 


% 
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ren, die des Sultans eigener Neffe, Fakr Eddin Rutluf 
anfieng, weil er vom Schah von Chowaresm, Tukſch, mit 
Heeresmacht unterfiügt wurde, Leichtfinnig betrich To⸗ 


geul diefen Krieg, der im Jahr 1192 feinen Anfang 1192 


nahm: flatt gegen feine thätigen Feinde immer wach und 
thätig zu feyn, lebte er in einem Taumel von Auss 


fehweifungen und ließ fih endlih gar im Sjahr 1194 1194 


in der Stadt Net Halb wehrlos Überfallen. Er raffte 
fih zwar zur Gegenwehr zufammen und erfhien an 
der Spitze ſeiner Truppen, aber an derſelben erlegte 
ihn fein Gegner Kutluk bey einem unglücklichen Sturz 
vom Pferde. 


Sein Tod machte der Seldſchucken⸗Dynaſtie in 
Iran ein Ende, und brachte ihre Laͤnder an den Staat 
von Chowaresm. 


Tafel der weſtlichen Seldſchucken (in Iran). 


‚Chr. — 
Mohammed, Malek Schah's I, Sohn, hie 3.09 


(auh genannt Gaiath Eddin Abus 
ſchadſchia Mohammed) r 1103—1118 497—511 
Mahmud, Mohammed’s Sohn (auch 
genannt Modfhiath Eddin Abul 
Safem Mahmud) . .e 1118-11310 511-3525 
Daud, Sohn Mahmud’s, abgefegt 1131 526 
Mafud, Sohn Mohammed's und 
Bruder Mahmud's, zugenannt 
Gaiath Eddin, zum erfien mal, 
Äbgefekt - . ä . 1132 527 
Kogrul, Sohn Mohammed’s, Maf: 
ſud's Bruder . °. .  1132—1134 5327-529 
Maſſud, 


/ \ 
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32 5. Ehr. ‚I. 209. 
Mafud, des vorigen Bruder, zum 


äwepten mal ’ : . : 1134—1152 529-547 
Malet Schah IT., Mahmud’s Sohn, 
abgefekt 1152, 
Mohammed, Mahmud's Sohn, 
1152 — 1159, ' A 
Soliman Schah, Mohammed's N 1152—1160 547-555 
Sohn, 1159 — 1160, 
Mohammed, zum zweyten mal, 
Malet Shah II,, zum zwepten 
mal nur einige Tage, 
Arslan Schah, Togrul's Cohn, En: 
tel Mobammed’8 . .. . 1160-1175 555—57E 
Togrul Schah, Arslan’s Eohn . 1175—1195 571-590 
Nefidenz: Hamadan, | 


% 


II. Seldfihucden von Rerman, | 
Sultane von Perfien und der Länder bis zum Indus, 
(oder dem Perfifchen Karamanien); 
vom. 5%. Chr. 104T— 1187. — 135 J. 

Geg. 433 — 583. = 150 $.) 





Deguignes Einl. ©, 296. Geſchichte II. 289. 


Sedſcheſtan und Makran gegen Oſten, Perſis (Fars) 
gegen Weſten, der Wuͤſte Naubendidſchan und Choraſan 
gegen Norden, und dem perſiſchen Meerbuſen gegen Suͤ⸗ 
ben liegt ein großes, in vielen Gegenden waſſerloſes, 
wuͤſtes Land, Kerman oder auch das perfifche Karamanien 

— | benannt, 
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Benannt, in das ſich einft, als die Araber Perfien ers 
oberten, die Feueranbeter (Geber) bey den über fie vers 
hängten Religionsverfolgungen in großen Kaufen gezogen 
haben. Won diefer afiatifhen Provinz führe diefe felz 
dfehucfifche Dynaftie den Namen, obgleich ihre Herrſchaft 
mehrere Länder umfaßte. 


Togrul Hatte feinem Bruder Dfehaferbek diefe Pros 
vinz zugetheilt und fie fiel nah deflen Tod an feinen 
Sohn Caderd als eine Statthalterfhaft, In der ihn fein 
Oheim Togrul beftätigte. An kurzem ward er ‚mächtig 
genug, um fih für unabhängig zu erklären und den 
Namen eines Sultan anzunehmen. Nachdem er (im 
Jahr 1063, Heg. 455) Perfis dazu erobert hatte, ward 1063 
der Seldfhucenftaat gegründet, der den Namen der Ca⸗ 
derder von feinem erfien Stifter führt, und, fo weit 
die bis jet bekannten Nachrichten reihen, 145 Sahre, 
ohne große Merkwürdigkeiten für die Gefchichte, forts 
dauerte. Vielleicht, daß die Fürften diefes Staats nur 
eigentlich Statthalter dieſer Provinz waren, die man 
mit dem Öultanstitel beehrte, und denen die Seldſchuk—⸗ 
ten von Iran nur fo viele Macht einräumten, als ihs 
nen gefällig war, und die zu feinen großen Thaten bins 
teichte. 

Mit Mohammed Shah endigte diefe Dynaſtie. 
hm ward Kerman von einem Aliden, der Anfprähe " 
auf das Ehalifat machte, entriffen, und diefem nahmen 
es twieder die Sultane von Chowaresm ab, von denen . 
ed die Katae Katajer eroberten. 


Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte Bun PB. Tafel 


J 
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- Tafel der Seldfchuden von Kermän, 
| I. Chr. Seg. 

. Eaderd, Dſchaferbek's Sohn, von 1041 -1072 433465 
Sultan Schah, Caderd's Eohn, 1072—1C74 465—467 
Zuran Schah, Eaderd’s Cohn, 1074 -1096 467—489 
Iran Shah, Turan's Sohn, . 1O96—IICO 489—494 
Arslan Shah, Caderd's Enkel durch 

Kerman . a . .. 1IOC—TIgI 494—536 
Mogiath Eddin Mohammed (font x 
Turan Schah), Arslan's Sohn, II4I—I156 336—551 
Mohi Eddin Togrul Schah, des vo⸗ 
tigen Sohn, . . . 1156-1169 551—565 


Arslan Schah, ’ . 
} Soͤhne Togrul Schah's, 20 Jahre im 


Krieg mit einander. 


Behram Shah 
Turan Schah, 
Mohammed Schah, Behram's Sohn, von Malek Dinar 
vertrieben im J. Chr, 1187, Heg. 583. | 
Reſidenz: Schiraz. 


III. Seldſchucken von Rum (oder Ikonium), 


Sultane der Laͤnder vom Euphrat und Amanus bis zum 


ſchwarzen und mittellaͤndiſchen Meer; 
vom J. Chr. 1087 — 1308. 
Geg. 480 - 708). 

— — 
Abulfedae Ann, T. Il. p. 261-545. T. IV. 129 -567. V,23=69, 

Deguignes Einleit, ©. 297. Geſchichte II, ©, 295, 
Fr. Wilken de bellorum cruciatorum ex Abulfeda hiftoria, 
Gottingae 1798. 4. | 


Kleinaflen, das ſchon durd) die häufigen Einfälle der 
Heere der Ehalifen. und der Tuͤrkenhorden, die feit 
u: — einigen 
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einigen Sahrhunderten das Chalifat beſtuͤrmt Hatten, in 
feinem Innerſten erfchürtere war, entrilfen endlich die 
Türken den buzantinifhen Kayfern in dem letzten Vier⸗ 
tel des eilften Jahrhunderts und gründeten in wenigen 
Jahren das Neih, welches von feiner Hauptftadt das 
Reich von Ikonium (Arzerum), und von feinen frühern 
Befigern das Reich von Num (Rei der Griedjen) ges 
nannt wurde, und während feines ausgedehnteften Um⸗ 
fange Natolien, Armenien und Georgien umfafte. 


* 


Nach vollendeter Eroberung des ganzen Aſiens, das 
ehedem den Chalifen unterworfen geweſen war, trug der 
große Seldſchucken-Kayſer von Perſien, Malek Schah, 
ſeinem General Soliman, dem Sohn Kutulmiſch, ſeinem 
nahen Anverwandten, die Eroberung von Natolien mit 
dem Verſprechen auf, daß er die Laͤnder von Arzerum 
bis Conſtantinopel und die uͤbrigen unbekannten Gegen— 
den im Weſten, die er erobern wuͤrde, als ein eigenes 
Seldſchucken-Reich unter Perſiſcher Hoheit beſitzen ſollte. 
Von ſeinen vier Bruͤdern begleitet, brach er im Jahr 
1074 mit ſeiner Reuterey über den Euphrat, und ver: 1074 
wuͤſtete und eroberte nach und nad die Länder bis an 
den Hellefpone und das fhwarze Meer. Mach einem 
Mechfel von Kämpfen und Siegen fhloß Alerius Comnes 
nus im Jahr 1081, als ihm ein Krieg von einer an: 108L 
dern Seite her durch einen Einfall der Normänner dros 
hete, mit dem tuͤrkiſchen Helden einen Srieden, in wels 
chem er ihm alle von ihm eroberten Provinzen abtrat. 
Der Sultan Soliman wählte nun Nicaͤa in Bithynien 

22 zur 
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zur Hauptſtadt ſeines Reichs und brach darauf nach Sy⸗ 
rien auf und eroberte ohne Widerſtand alle Staͤdte bis 
Laodicaͤa und bis an die Grenzen von Aleppo. 


So wenig wir au duch einen bisher befannt ge= 
mwordenen Schriftfteller von dem weiteren Fortgang der 
Eroberungen der Sultane von Ikonium belehrt ſind; 
ſo gewiß darf ihn die Geſchichte vorausſetzen. Nach 
Hayton, einem gleichzeitigen Schriftſteller, grenzte ihr 
Reich “nah Oſten an Groß-Armenien und an ein 
Stuͤck von dem Köntgreih Geotgien; im Weſten ers 
ſtreckte es fi bis an die Stadt Attalla (Natalien) am 
Meer; im Norden ſtieß es bloß an das fhwarze Meer s 
und im Süden an das zweyte (oder Klein=) Armenien 
und an einen Theil von Cilicien bis an das griechifche 
Meer gegen die Inſel Eypern”. Und PVincentius Bellos 
vacenfis rechnet zum Reid von Skonium die Städte Ses 
baftia, Neocäfarea, Arzerum, Mayafareguin, Calath, 
Rohaiz oder Edeſſa, Samoſata, Sacandelur, Candelaria, 
Conquebat, und die Gegend Finemigle. 

Hayton c. 13, | ü 


Tafel der Sultane von Iklonium. 

Eoliman, Kutulmiſch's Sohn, er: m 

ſchlagen 1034 478 
Snterregnum  »  T084—1092 478—48% 
Kilidſch Ursln 2. 0" 1092-1106 485—500 
Saifan, des vorigen Sohn . 1100°—1117 500—51I 

Maffud, Saifan’s Bruder (nach ei: 

nem Interregnum) . 1119- 1155 3198—550 
Aza 


[4 
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J. Chr. J. Hes. 
Aza Eddin Kilidſch Arslan, Maſſud's 

Sohn . . ..  1155—1188 550—584 
Cothb Eddin Malet Schah, des vo: 

tigen Sofn . . . ee 
Gaiath Eddin Kai Kosru, Cothb 

Eddin's Bruder (vertrieben) 
Rokn Eddin Soliman, farb . ....—1204 .... - 60 
Kilidſch Arslan, ſein > (ver: i 

trieben) . .- . 1204 601 
Gaiath Eddin Kai PR zum äwep: 

ten mal . . ee. 1204—1210 601607 
Azz Eddin Kai Kaus, deflen Sohn 1210—1219 607—616 
Ala Eddin Kai nm des vorigen 

Bruder . . z1219-1236 616- 634 
Gaiath Eddin Kai — des vo⸗ 

tigen Sohn . 123236- 1244 634 - 642 
Azz Eddin Kai Kaus II., des vorie 

gen Sohnhnn1244-1255 642—653 
Rokn Eddin Kilidſch Arslan, der vo: Mr 

rigen Bruder . . .. 1255—1267 653—666 
Gaiath Eddin Kai Kosru, des vo: 

tigen Sohn, ermordet -  . 1267-1283 666-682 
Maffud, Kat Kaus II. Sohn, er: | 

ſchlagen 1308, Heg. 708. . 1283—1308 682—708 


Große Genanntheit erhielten die Seldſchucken von 
Ikonium durch die Kreuzfahrer, die duch ihr Land 
ihren Weg zum heiligen Grabe nahmen. Sie verloren 
zwar darin im Lauf der Zeit mehr als 600,000 ih⸗ 
ver Waffenbruͤder; aber erfhütterten auch das Neich in 
feinem Innerften und ſchwaͤchten es zu feinem deflo ges 


wiffern Untergnng. | 
23 Schon 
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Schon ben .erften Kreuzfahrern war Kilidſch Ars⸗ 
lan trotz ſeiner Tapferkeit und Kriegserfahrenheit, die 
ſelbſt die abendlaͤndiſchen Ritter ruͤhmten, nicht gewach⸗ 
ſen. Waͤhrend er Anſtalten traf, ſein Reich gegen 
die Pilgrime zu vertheidigen und ihnen den Weg nach 
Jeruſalem abzuſchneiden, ruͤckten ſie von Nicomedien, 
ihrem erſten Poſten, nach Nicaͤa. Zweymal kaͤmpfte er 
mit ihnen hartnaͤckig um die Entſetzung ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt: und, beydemal zuruͤckgeſchlagen, mußte er ihre Ein— 
wohner ihrem Schickſal uͤberlaſſen, die ſich endlich ent— 
ſchloſſen, den Schutz des griechiſchen Kayſers, Alexius 
Comnenus, anzunehmen, wodurch zwar die Stadt gegen 
die. Sranfen gerettet wurde, aber für Kilidſch Arslan 
verloren gieng. Noch einmal. Überfiel er die Armee der 

1097 Ehriften bey Doryläum -(1097), aber mußte aud). diefes 
mal troß des beftigften Kampfes weichen, und fih zu 
“feinen Freunden im Orient wenden, um Huͤlfe zu ers 
halten. Ohne fih weiter um die Kreuzbrüder zu kuͤm⸗ 
mern, die er zu unterflügen verfprochen hatte, nüßte der 
griehifhe Kayfer diefe Lage des. Sultans, die Anfprüs 
che feines Reichs auf Syrien und Cilicien wieder gel= 
tend zu machen, und vereinigte aufs neue mit dem by⸗ 
zantinifchen Reih Rhodus und Chios, die Städte Ephes 
fus und Smirna, Sardes, Philadelphia und Laodicen, 
das Land vom Hellefpont bis an den Menander, und 
die Küfte von Pamphilien, Die Sultane von Rum wa⸗ 
ren wieder auf das unbedeutende Ikonium eingeſchraͤnkt, 
und die Griechen, im Beſitz der ganzen Kuͤſte von Ana⸗ 
doli, von Trebiſonde bis Syrien, grenzten nun in Aſien 
an 


} 
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an den neuen Staat von Antiochien, welcher die fraͤnki⸗ 
fche Familie Bohemond's zu Beherrſchern hatte. 


Nach Kilidſch Arslan's Niederlagen und noch mehr 
nach ſeinem Tode ſcheint das Reich von Ikonium gro⸗ 
ßentheils der Raub ſeiner verſchiedenen Emire gewor⸗ 
den zu ſeyn, die ſeine Nachkommen des groͤßten Theils 
der Macht, welche er beſaß, beraubten. Die Verſchie— 
denheit der Namen der Ikoniſchen Seldſchucken, und 
die Abweichungen, mit welchen fie geordnet werden, zei⸗ 
gen von der Ungemwißheit und Mangelhaftigkeit, in der 
die Ikoniſche Gefchichte übrig geblieben ift; und man 
muß fich faft allein an die Merkwürdigkeiten halten, wels | 
he die abendländifhen Gefhichtfchreiber der Kreuzzüge 
zerftreut und wie fragmentarifch aufbehalten haben. 


Bis zum Kreuzzug Kayſers Friedrich I. war bereits 
das Reich der: Seldſchucken von Rum fo gefhwächt, daß 
ſchon 1000 abendländifhe Ritter im Stande. waren, 
die Hauptſtadt, Ikonium, felbft zu flürmen. Zu ohn⸗ 
mädtig, um noch etwas von Bedeutung gegen bie Gries, . 
hen unternehmen zu können, waren die Sultane dieſes 
Staats defto bereitwilliger, fih mit den Byzantinern ges 
gen die Kreugfahrer, ihre gemeinfchaftlichen Feinde, zu - 
verbinden, da jegt der Unwille der Griechen über die 
Durchmaͤrſche diefer zahlreihen weſtlichen Heere allen: 
Welt bekannt war. Ein Zeichen ihres damaligen guten 
Einverftändniffes konnte die Mofchee feyn, welche Iſaak 
Angelus in Conſtantinopel fuͤr die Tuͤrken erbauen ließ. 


—X Die 
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Die Kreuzzüge waren bereits feltener geworden und 
näherten fih ihrem Ende,- als der durch die Mongolen 
geſchwaͤchte Schah von Chowaresm, Dſchelal Eddin Mank⸗ 
berni, drohte, ſich im Weſten von Perſien zu erholen, 
bey welchen Eroberungen auch die Reihe an Ikonium 
und Damaſkus kommen mußte. Um ihm zuvorzukom⸗ 
men, griff ihn der Sultan von Ikonium, Kai Kobad, in 
Gemeinſchaft mit dem König von Damaſkus, Afchraf, 
an; und es gelang auch den beyden vereinigten Fürften, 
den mächtigen Schah von Chomwaresm zu zwingen, die 
Delagerung von Chelath (Achlath) in Armenien aufjus 

1329 heben, und außerdem noch (tm Jahr 1229) zwey gläns 
ende Stege Über ihn zu gewinnen. 


Kurz darauf erneuerte ſich der Kampf der Mongolen 
mit dem großen Mankberni. Ohne zu erwaͤgen, daß der 
Staat von Chowaresm bisher der Damm geweſen war, 
an dem ſich die Wuth der tatariſchen Volker geftoßen, 
und ihre Neberfhwemmung von Afien verhindert hatte, 
freuten fie fi der wiederholten Siege, die Dſchinkis 
nad) einander über den tapfern Mankbernt errang, und 
ohne zu erwägen, daß nach Mankberni’s Untergang die 
Tataren unter ihrem mongolifhen Chan offenen Weg in 
das übrige Afien Haben würden, fehlugen beyde Fuͤrſten 
ihm auch allen Beyftand ab, als er fie zu Kampfges 
huͤlfen kurz darauf aufforderte, 


Der Staat von Chowaresm gieng, wie vorauszus 
fehen war, durch Dſchinkis unter. Verfhiedene der 
Emire von Chowaresm zetteten fih bey der Niederlage 

des 
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bes Staats, dem fie bisher angehört Hatten, mit ihren 
Truppen nah Syrien, wie Barkab-Chan, Keſchlu— 
Chan, Saru-Chan, Far-Chan und Buri-Chan, und 
boten dem Sultan von Ikonium, Kai Kobad, ihre 
Dienſte an. | 


Bey ber Zerfisrung des Chomaresmifhen Staats 
waren die Mongolen bis nah Armenien, in die Nähe 
der Sultane von Rum, vorgedrungen. Geitdem noch 
ernftlicher darauf bedacht, das gute Vernehmen mit ih— 
nen zu unterhalten , ſchickte Kai Kobad eine feyerlis 
che Geſandtſchaft an den damaligen Groß-Chan Oktai 
zue Snüpfung einer engeren Berbindung. Der Groß— 
- Chan ließ. fih zwar fhon diefe Art von Huldigung 
wohlgefallen, doch erwartete. er auch, daß der Sultan 
von Rum in die Abhängigkeit eines mongolifhen Bas 
fallen treten, und in eigener Perfon an feinen Hof 
tommen werde, um den Bafallen= Titel, Ikhtagdi, von 
ihm zu empfangen. Dazu zu ſtolz und doch nicht ſtark 
genug, um fi über die Gunſt der Mongolen hinweg⸗ 
ſetzen zu können, wollte Kati Kobad die Vermehrung ſei—⸗ f 
ner Priegerifhen Macht durch den Lebertritt der Chowa⸗ 
resmifhen Emire zur Vergrößerung feines Staats mit 
Mefopotamien, Syrien und Aegypten, den Rändern der 
Ajubiten, Malek's A Afhraf und Malek's Al Kamel, 
nuͤtzen, um in eine Sage zu kommen, melde den mons 
golifhen. Stolz verachten könnte. Dem erftern hatte cr 
ſchon Achlat und Sarmanrai in Armenien, und dem les 
tern Edefla und andere Städte (von 1333-1234) wegs 1237 


bie 
25 genom⸗ 1234 
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genommen und alle ihm. entgegengeflellte Heere zurück 
geſchlagen, als dieſer fiegreihe Fürft, durch den der 
Ruhm der Sultane von Ikonium wieder zu fteigen ans 
fieng, an den Feften, die er feinen Emirn zur Feyer 
feinee großen Eroberungen gab, an einem Blutflurz 
ſtarb. -Sein Tod erleichterte den Nachfolgern Saladin’s 
die Ruͤckeroberung der an ihn verlornen Länder, 


Sein Sohn und Nachfolger Kai Kosru, uneinges 
den? der richtigern Berechnung, die fein Vater von den 
Kräften des Ikoniſchen Staats gemacht hatte, richtete 
feine Kriegsplane gegen die Mongolen, die jest in Ars 
menien flanden. Zwar hatte er gleich nach dem Antritt 
feinee Regierung feine tapfern Chowaresmier verloren: 
Ceiner Empdrung verdächtig, war einer der fünf chos 
‚waresmifchen Emire, Kair- Chan, eingezogen und bins 
gerichtet worden; die Übrigen vier waren mit ihren Hor⸗ 
den nah Syrien gezogen und lebten dort von Raub 
und Plünberungen, bis fie von den Franken und Türken, 
die fih zu dieſem Zweck vereinigt Hatten, (im Jahr 

3246 1246) gaͤnzlich aufgerieben waren). Aber trotz dieſes 
Derluftes gelang es ihm, zu den Truppen feiner Emire 

. noch ganze Haufen von Griechen, Franken, Georgiern, 
Armeniern und Arabern zu fammeln,. die aber feine Er: 
wartung nicht erfüllten. Noch Hatte feine Armee den 
Feind nicht angegriffen, als fie durch den panifchen 
Schrecken, der vor den Tataren unter mongolifchen Ans 
führern hergieng, aufgelöße war, und Kat Kosru konnte 

ſich Gluͤck wünfhen, daß ihm Oktai unter der Bedin⸗ 
gung 
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gung eines jaͤhrlichen Tributs von Pferden, Kleidungs⸗ 
ftüden, Jagdhunden und dergleichen einen Frieden vers 
willigte, ohne den das Reich von Ikonium einen ſchnel⸗ 

ten Untergang. gefunden haben wuͤrde. Doc kamen die 
Mongolen wieder : und gewannen ihm im Jahr 1242 1243 
eine blutige Schlacht ab. Sie machte der ſeldſchuckiſchen 
Mache in Ikonium ein Ende. Noch zwey Jahre irrte 

der gefchlagene Sultan nach Hülfe umher; und fand fie 
nirgends. Er farb im Elend im Jahr 1244 und feine 1244 
Nachkommen fianden von nun an unter mongolifchem 
Drude, | 


Nach Kat Kosru's Tod citirte Oftät den neuen Suls 
tan von Ikonium, Kai Kaus, nach Karakorum, um ihm 
perſoͤnlich die Huldigung zu leiſten. Unter dem Vor⸗ 
wand, daß die Gefahren, welche ſeinem Reich vom We— 
ſten her droheten, ſeine perſoͤnliche Entfernung aͤus ſeinen 


Staaten nicht geſtatteten, wich er der ihm bedenklichen 


Vorladung aus und ſendete dagegen ſeinen Bruder Rokn 
Eddin Kilidſch Arslan zur Huldigung in ſeinem Namen 

ab. Zur Strafe fuͤr ſein Ausbleiben noͤthigte ihn der 
Mongoliſche Chan, fein Reich mit feinem Bruder (c. © 
1248) zu theilen; Kai Kaus behielt Ikonium, Angora, 1248 
Akſara, Antiochien und den ganzen weſtlichen Theil des 
Ikoniſchen Staats; Kilidſch Arslan bekam Caͤſarien, 
Sicwas, Malathia, Arzenddſchan, Arzerum, und alle oͤſt⸗ 


lichen Landſchaften; dem juͤngſten Bruder, Ala Eddin 


Kai Kobad, traten ſie nur einige Guͤter ab, aber ſetzten 
ſeinen Namen auch neben den ihrigen auf die Muͤnzen. 
Nach 


\ 
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Nach einer neuen Theilung, “die Hulaku nach dem Tode 
des juͤngſten Bruders beliebte, bekam Kai Kaus Caͤſarien 
bis an die Grenze von Groß-Armenien, und Kilidſch 
Arslan Akſara bis an die Laͤnder, die unter griechiſcher 
Herrſchaft ſtanden. Ueber den Gehorſam beyder Reiche 
wachten von nun an Mongoliſche Statthalter, die an der 
Seite der Ikoniſchen Sultane ſaßen. 


I. Rai Raus, des harten Drucks uͤberdruͤſſig, 
entfloh enblich zu Michael Palaͤologus nach Conſtantino⸗ 
pel in der Hoffnung, durch ſeinen Beyſtand wieder un⸗ 
abhaͤngiger zu werden. Aber heimlich mit den Mongo⸗ 
len über Kat Kaus einverſtanden, hielt der griechi⸗ 


| ſche Kayſer feinen Saftfreund, in der Feſtung Aenus, 


wie einen Staatögefangenen , welhes dem Sultan 
nicht lange verborgen blieb, obgleich feine Wache den 
Ehrennamen einer Leibwahe führte. Seitdem maändte 
fih Kai Raus mit feiner Bitte um Befreyung aus dem 
Staatsarreft an Mengo Timur nach Kaptſchak, der fie 
auch bewirkte; aber Kat Raus mußte doch bis an feinen 
Tod mie feinem Sohn Maflud, aus feinem Reich vertries 
ben, an dem Hof feines Befreyerg leben. Aber gleich nach 
feines Vaters Tod entwih Maffud, um fib um die 
Nachfolge in dem Reichsantheil feines verſtorbenen Bas 
ters zu bewerben, aus Kaptſchak zu dem Mongolifchen 
Chan Abaka, und erhielt auch die Städte Siwas, Ar⸗ 


zenddiſchan und Arzerum von ihm eingeräumt. 


II. RKilidſch Arslan führte in feinem Reichsantheil | 


den Sultanstitel bis an feinen Tod, und vererbte ihn 
und. 
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und feine Nominalherrfhaft auf feinen Sohn Gaiath 
Eddin Kat Kosru; beyde ftanden ohne alles eigene Uns 
fehen ‚fortwährend unter der. firengften Abhängigkeit des 
mongolifchen Statthalters. Als Argun= Chan im Jahr 
1283 den Titulär- Sultan Kat Kosru Hatte Hinrichten, 1283. 
laſſen, erhielt Maſſud den erledigten Bultanstitel. 


Die Erhebung Maffud’3 zum einzigen Sultan in 
Ikonlum fiel gerade in die Zeit, da die Mongolen ihre 
Hauptmacht von dem weftlihen Ende Aflens mehr nad 
‚dem öftlihen Ende, nah Sina Hinzogen, wodurch 
das Joch der Sklaverey geläftet wurde, das feit bald 
einem halben Jahrhundert die Seldfhuden von Ikonium 
gebrückt hatte. Sogleich fieng auh Maſſud fich zu 
fühlen an, und auf die Vergrößerung feines Reichs und 
feinee Macht zu denken. 


Seit der Umkehrung der türkifchen Reiche durch die 
Mongolen und der mongolifhen Herrſchaft über Kleins 
ofien hatten ſich viele tuͤrkiſche Horden unter ihren 
Emirn auf die Gebirge von Kleinafien gezogen und von 
da herob Naubkriege gegen die Mongolen und Griechen 
geführt. Maffud wollte nun durch ihre Unterjochung 
mächtiger werden; er begann den Kampf mit ihnen mit 
Gluͤck und MUeberlegenheit, und unterwarf fi tieder 
mehrere diefer Hordenhaͤupter. 


Auf die Siege Maſſud's elferſuͤchtig, wiegelte Amer⸗ 
Chan, ein tuͤrkiſcher Emir, der am ſchwarzen Meer das 
Reich Marmara als unabhängiger König beherrſchte, die 
Mongolen auf, die neu entſtehende ſeldſchuckiſche Macht 

| in 


\ 
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In’ der Geburt zu erſticken; und: der mongolifche Rayfer 
KandDſchatur-Chan brach auch in eigener Perfon nach 
Kleinaften auf und beraubte Maſſud feines ganzen Lane 
des wieder. Erſt flüchtete Maffud mit feinem ganzen 
Harem nad) Eonftantinopel und von da weiter zu einer 
perfönlichen Unterredung mit dem byzantinifchen Kayſer 
nach Heraklea; aber noch auf dem Wege ‚dahin ließ er 
fi diefen Plan gereuen, und fehrte lieber in’ fein Reich 
zuruͤck, um das Gluͤck der Waffen weiter zu verſuchen. 
Bald ſtand er wieder an der Spitze einer Armee, und 
ſuchte daneben den König Amer-Chan durch Verſpre⸗ 
chungen zu gewinnen. Es gelang ihm auch, den Emir 
zur Unterwerfung zu bewegen. Sobald er aber in feiz 
ner Gewalt war, Hef Maffud ihn mit feinem ganzen 
Gefolge Hinrichten. | 


Ein Sohn des Chans, Alt, enttam dem Blutbad 
und trat gegen Maffud in die Waffen. In der Haupts 
ſchlacht wurde Maſſud ſelbſt erſchlagen, wodurch der fels 
dſchuckiſche Regentenſtamm von Ikonium erloſch. Die 
tuͤrkiſchen Emire auf den Gebirgen und dem platten 
Lande gewannen dadurch ſreyen Raum ſich auszubreiten 
und eigene kleine Reiche zu errichten, die zuletzt dem 
Osmaniſchen Kayſerthum den Urſprung gaben. | 


IV. 
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IV. Seldfchucken von Aleppo und Damas; 
vom J. Chr. 1078— 1117, 
Geg. 471 - 511). 
— 
Abulfedae Annales T. III. p. 247 — 385. 
Deguignes Einleit. 299. Geſchichte II. 385. 
Fr, Wilken |]. c. 


Um das große Seldfhuckenreih auch auf der Seite 
von Syrien zu erweitern, trat Male Schah feinem Brus 
der Tutuſch Syrien und was er von den benachbarten 
Ländern dazu erobern würde, unter der Bedingung ab, 
daß der Staat, welchen er errichten follte, im Vaſallen⸗ 
Nexus mit dem großen Seldfchudenreih bleibe. Er 
nahm feinen Sig zu Aleppo und erfannte, fo lange Dias 
let Schah lebte, feine Abhängigkeit von ihm. 


Aber nach feines Bruders Tod, nicht mehr mit eis. 
nem Fuͤrſtenthum in Syrien zufrieden, ſtrebte er fogar 
nah dem Ober-Sultanat in Perfin. Er hatte ſchon 
viele Emire auf feine Seite gebracht; er hatte fchon den 
Chalifen in Bagdad bewogen, daß er feinen Namen im 

Öffentlichen Gebet nannte; er war fhon nad) Aderbids 
fhan aufgebrochen, um fih mit gewaffneter Hand in 
den Befiß feiner Anmaßungen zu feßen; aber die Unrus 
hen, welche der Emir Akſankar während feiner Abwefens 
heit aus Aleppo erregte, nöthigte ihn, nach Syrien zus 
rüäckzukehren und den Rebellen zu firafen. Gleich nach 
der Beruhigung von Syrien erneuerte er feine Anfprüce 
auf das Großfultanat und verlor in dem Kampf darum 


fein Leben tn einer Schlacht bey der Stadt Ref. _ 
ein 
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Sen Sohn Redwan ward zwar von allen Emirn “ 

als fein Nachfolger anerfannf; aber fein Bruder Dekak 

1095 nahm ihm doch fhen im. Jahr 1095 (Heg. 488) Das 

mafcus, von dem SMaven SauTeghin, dem dafigen Com⸗ 

mandanten, unterftüßt, weg. - Seitdem gab es eine dops 

| pelte Seldſchucken-Dynaſtie in Syrien, eine in Aleppo 

und eine zu Damaffus, die von nun an in beftändigem 
Kampf mit dem Kreuzbrüdern flanden. 


Seldfchucten von Aleppo. Nah dem Verluft 
1098 von Antiohien an Boemond (im Jahr 1098) und ans 
dern nachtheiligen Gefechten, die feine Emire beftanden, 
trat Redwan vom Kampfplage mit den Kreuzfahrern ab. 
Er ſchloß mit den Franken einen Frieden und erlaubte 
ihnen freyen Durchzug durch feine Staaten. So oft er 
- auch als Moslem, von andern afiatifhen Fürften zu den 
Waffen gegen die Chriften gerufen wurde, und obgleich 
die Franken verfchiedene Male bis vor die Thore von 
Aleppo ftreiften; fo blieb- er dennoch flandhaft bey dem 
— genommenen friedlihen Syftem, fo flart es auch feine 
Rechtglaͤubigkeit in uͤbeln Leumund brachte. Der Haß 
gegen ihn flieg noch, da er fogar die Iſmaeliten, jenes 
- Raubgefindel, das von feinen eingenommenen Bergſchloͤſ⸗ 
- fern herab Syrien verheerte und plünderte, durch gehets 
men Beyſtand und duch Aufnahme in feine Stadt . 
Öffentlich unterſtuͤtzte. 


ınız :. Nach feinem Tod (im Jahr 1114) ward zwar fein 
Sohn Alp Arslan, der Stammier, auf feinen Thron 
gefegt; aber bloß als Nominals Oultan. Sein Sklave 
kulu 
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Lulu führte eigentlich die Regierung; und als das naͤchſte 
Jahr der Sultan von feinen eigenen Officieren ermordet 
ward, vergab auch Lulu. dem erledigten Thron an des 
Ermordeten Bruder, Sultan Schah. Bey aller feiner 
Allmacht fiel es doch dem Sklaven zu ſchwer, Ruhe An 
Aleppo zu erhalten. Als endlich zu den Innern Unrus 
ben die Gefahr. kan, daß fih die Franken ihrer bes 
mächtigen möchten, fo warfen fi die Einwohner in den 
Schutz des Königs. von- Maredin, Ilgazt, eines Ortos 
fiden. : Die Seldfchucden: Dynaftie in Aleppo hatte nun 
ein Ende. 


Tafel der Seldſchucken von Aleppo. 


i I. Ehr. I. Heg. 
Tadſch Ed Dulat Tutufh, Alp Ars: 


lan’ 8 Sohn . 5 ..—1095 — 
Fakr El Moluk Redwan, Tutufg) ; 


Sohn . . . 1095- 1114 488—507 
Tadſch Ed Dulat Alp arslan cal | 

Achras, ber Stammler), des vori: 

gen Sohn . - . «» I114—III5 307508 
Sultan Schah, des vorigen Bruder 1115—I11I7 508-511 


Seldſchucken von Er Seitdem Dekak 
Damaftus beherrfchte, flürzten innere Unruhen und die 
Sranken des erften Kreuzzugs fortwährend feinen Beinen 
Staat aus einer Verlegenheit In die andere. Der Thron, 
den er geftifter hatte, kam auch nur auf kurze Zeit auf 
feine Nachkommen. Noch in dem Jahr, da Deka 
geforben (1104) "und fein Sohn ihm in der Mes TIog 

Kichhorn’s Neuere Weltgefchichre B,UL. M gierung 


178. Afien im Mittelalter. J. Araber. 


gierung gefolgt ‚war, feßten der Großwefir des Reichs 
und fein Vormund, Togtekin, ihn ab und Tutuſch's 
Sohn, Jaltaſch, an ſeine Stelle, um darauf, ver⸗ 
maͤhlt mit Dekak's Mutter, ſich auf den Thron zu 
ſchwingen. Muthig und furchtbar ſetzt er den Kampf 
mit den Franken unter wechſelndem Waffenſtillſtand und 
wieder eruͤeuerten Angriffen in Geſellſchaft des Chalifen 
1128 von Aegypten bis an feinen Tod (im Jahr 1128) fort: 
und ſolche Streifereyen gegen die Franken und ‚die Noth⸗ 
wehr gegen die Atabefen, die fih um diefe Zeit in Sys 
rien feftfesten, machten aud die einzige Merkwuͤrdigkeit 
diefes Staats unter feinen Nacfolgern aus. 


‚Zulegt wurden doc die Kreusfahrer noch die Urſa⸗ 
che. von dem Untergang dieſes Seldſchuckenhauſes. Auch 
die deutfchen und franzöfifchen Ritter unter dem Kayfer 
Conrad und Ludewig VII, von Frankreich richteten wies 

der ihre Abſicht auf die, Eroberung von Damaſkus. Zu 
| ſchwach zum Widerftand gegen eine folhe Uebermacht 
riefen die Einwohner der Stadt die Atabeken von Aleppo, 
Seif Eddin und defien Bruder, Nur Eddin Mahmupd, 
zu Huͤlfe. Durch Liſt und durch den Schreien deg 
Namens der Atabefen wurden die weftlihen Ritter bald 
bewogen, die Belagerung von Damaftus aufzuheben. 
Zum Dank für diefe Befreyung üffneten die Einwohner 
dem atabekiſchen Heer die Thore ihrer Stadt, worauf 
Nur Eddin Mahmud den Seldfchucen: Sultan Modfche 
Eddin zwang, ihm feinen Thron zu Überlaffen. Modſchr 
Eddin gieng nach Bagdad und — daſelbſt ſein Leben 


im EEE Ä 
Tafel 
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Taafel der Seldſchucken von Damas, 

Ä | I. Ehr. J. 209. 
Dekak, Tutuſch's Sohn ".  . 1095—1104 488497 
Ein (dem Nanien nah unbefannter) 

Sohn Dekak's, einige Monath uns 

ter Togthetin’s Vormundſchaft. 
Jaltaſch (oder Baltaſch), Tutuſch's 

Sohn. 
Dhaher Eddin Togthekin. 1106—1128 499—322 
Cadbſch El Moluk Buri, des vori⸗ 

gen Sohn 1128—1132 5322—526 
Schams El Moluk Iſmael, des vo: ne 

rigen Sohn  * . 1132- 1139 5336-3533 
Schehab Eddin Mahmud, des vo— 


tigen Bruder . A i 1139 533 
Dihemal Eddin Mohammed, auch " 

des vorigen Bruder . .. 1140 534 
Modſchr Eddin Aber, Mohammed's 

Sohn, big ; . 11154 549 


Nur Eddin beſetzt Damaſtus . -1154 349 


Sfmaeliten 
(oder Bathenier, Melaheden, Meugelmsrder); 
vom Jahr Chr. 1090— 1255, 
( Heg. 483-653). 


— — 


Abulfedae Annales T. Ill. p. 331. 355. 363. 369: 433. 445. 483. 
IV, 21. 123. 215. 247. V. 31. 
Deguignes Einl. ©. 410, 
Herbelot ‚unter ben nomm. propr 
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Nouveaux Mémoires des Miſſſons de. la compagnie de Jefus. 
T. VI. Paris 1727. 12. 

L’Eveque de la Ravaliere Eclairciflemens fur quelques circon- 
ftances de l’hilloire du vieux de la montagne, in der Hif. 
de l’Acad, des Inſetip. T. XVI. p.155. 

Falconet in den Men. de l’Ac. des inſctipt. Vol. XVII. p. 
127 — 170. 

Job. Phil. Lorenz Withof das meucelmdrderifhe Reich 
der Aſſaſſinen. Cleve 1765. 8. Bloß aus Abendländern. 

Memorie iftoriche del Popolo degli Afaflini e del Vecchio 
della Montagns, loro Capo e Signore.. Livorno 1787: 8. 

Sr. Wilken in Stäudlin’s Magazin. für Religions: Moral⸗ 

ı und Kirchengeih. B.T. ©, 161. 

Silv. de Sacy nad dem Rapport fur les -travaux de la clafle 
de I’Hiftoire et de la literature ancienne fait par Ginguene, 
1809. Ihr Name Aflafini bey den Scriftftellern über - 
die Kreuzzuͤge ift aus Hafchifehin verborben und bes 
deutet “die durch Hafchifcch oder NHanfblätter Bes 
taufhten oder Eraltirten”, fo benannt von den Exalta— 
tionen durch beraufhende Mittel, wodurh man bie 
Sünglinge zu ihren gewagten Unternehmungen erhißte, 
Bateni oder Bateniers, heißen fie, d. i. Anhänger des 
innern Sinnes, weil fie fehren, daß alles Aeußerliche 
des Cultus, die Gefekesvoricriften, das Glaubensbe⸗ 
Fenntniß u. ſ. w. eine innere Bedeutung und jede Offen⸗ 

boarung einen allegoriſchen Sinn habe, 

von Diez Buch bes Kabus (Berlin 1811.) ©. 167. 

Et. Quatremedre wmemoires geogr. et hift. fur l’Egypie T. I, 


p- 502. 


Gegen das Ende ‚des eilften Jahrhunderts (c. 480 der 
Heg.) bildere fh aus der früheren mohammedanifchen 
Secte 
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Secte der Karmathen durch einen gewiſſen Haſſan von 
unbekanntem Geſchlecht, einen mit Wiſſenſchaften, bes 
ſonders mit Geometrie und Arithmetik, bekannten, weit 
gereiſten Abentheurer, der bey dem Chalifen Moſtanſer 
Billah in Aegypten eine Zeitlang gelebt, Choraſan durch⸗ 
ſtreift, auch Kaſchgar beſucht hatte, eine neue Religions⸗ 


ſecte, die bald den Namen der Iſmaeliten (vorgeblich von 


Sfmael, einem Sklaven Karmarh’s), bald der Bathenier, 
bald der Molaheden führt, und, fo viel man von ihren Lehrs 
fägen weiß, ans allen Religionen, die ihr Stifter kannte, 
das angenommen hatte, was grob den Sinnen fhmeidelte. 
Wie mweiland der Prophet durch geiftige Schwärmereyen 
feine Mosieme zum Kampf gegen die Ungläubigen bes 
geifterte, fo erhiste Haflan feine Anhänger durch grobes 
finnlihes Vergnügen zur Verachtung der Gefahren und 
des Lebens, indem er ihnen alle die finnliden Vergnuͤ⸗ 
. gen, die fie auf der Erde genofien hätten, in einem 
weit höheren Grade nach dem Tode verhieß, wenn fie in 
“feinem Dienft Könige und Fürften ermordeten. Als der 
Stifter diefer Secte Auffehen zu machen anfieng, glaubte 
er, fih einen berühmten Urſprung beylegen zu müffen, 
und gab vor,. von dem berühmten Mohammed Ben Sabs 
bah Homeiri abzuftammen; daher er häufig Kaffanz Sad: 
bah genannt wird. Beine Anhänger leifteten ihm daher 
den blindeften Gehorfam , und giengen für ihn unerſchrok⸗ 
fen in den Tod, weil fie ihre Koͤnigs- und Menſchen⸗ 
morde. für ein verdienftlihes Wert anfahen, das mit 
den Freuden des Himmels belohnt werde. Um fie zu 
Trabanten feiner Mordfuft recht brauchbar zu machen, 
x M 3 Ä ließ 
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ließ er fie in alleriey Sprachen unterrichten, damit fie in 
fremde-Länder verſchickt werden, und ſich an den Höfen der 
chriſtlichen und mohammedanifhen Fürften, die feinen 
Abfihten im.Wege waren, und die er dem Mordſtahl 
beftimmt hatte, leichter einfchlethen könnten. 


Unter Malet Schah machte ſich Haſſan Sabbah 
in den Gebirgen von Medien (Dfehebal) anſaͤſſig. Er 
faufte das Schloß Rudbar, auf dem fih feine Profelyten 
um ihn fammelten, und von dem er fie mit dem See⸗ 
gen des Himmels und mit den Hoffnungen ewiger finns 
lichen Vergnägungen zum Meuchelmord ausfendete. Nach 
Malek Schah’s Tod bemädhtigte er fich verfchiedener fer 
ſter Schlöffer und wichtiger Pläße, die zur Vergrößerung 
feiner Macht durch den Meuchelniord der benachbarten 
Könige und Fürften geſchickt lagen, wie z. B. des Schlofs 
fes Almut bey Kazwin, das von den Königen von Die . 
lem war angelegt worden. Seine Nachfolger findet man 
auch im Befig der Schlöffer Maimun, Rudkueh und 
Jemſer, die in dem mit dem Zagrus und den Sordyden 
verbundenen Medien gelegen haben follen. 


Noch zu Lebzeiten des Stifters diefer Secte, Haflan 


Sabbah, wurden ihre Lehren nad) Syrien getragen. 


Abu Taher verkündigte fie zuerft in Aleppo, wo er feis - 
nen Siß genommen hatte, und befegte durch feine Pro— 
| felgten zehn unuͤberwindliche Schloͤſſer zwifchen den Fel⸗ 
ſen und Gebirgen in der Naͤhe der Stadt Tortoſa. Sie 
blieben von ihrem Oberhaupt in Medien, das ſie nur 
den Alten vom Verse (oder Medien, Scheit Al Dſche⸗ 

bal) 


. 8 
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bal) nannten, bis auf die Zerſtoͤrung der mediſchen Berge 
ſchloͤſſer und der Vertilgung der Raubdynaſtie abhaͤngig. 
Vom Libanon und andern Gebirgen herab fielen fi fie dem 
wvanzen benachbarten Lande und infonderheit den Kreuze 
fahrern um: fo Be da ihre meiſten Raubneſter 
unzugaͤnglich waren. 


Tafel der mediſchen Iſmaeliten. 

IJ. Chr. 3. Oeg. 
Haſſan, Sabbah's Eofn . .. 1T090—1124 483-3518 
Buzruk Umid Rudbari, deffen Sohn 1124—1137 518—532 
Mohammed, Buzruf’s Sohn 1137—1161 532—557 
Haflan Dhekrat Al Islam  . 1161-1165 557—568 

Mohammed, Haffan’d Sohn . 1165—1209 561-606 

Dſchelal Eddin Hafan Nu Mufuls. 

“, man, Mobammeb’s Sohn .. 1209-1220 606617 

Ala Eddin Mohammed Gut Shah, — — 
Dſchelal Eddin's Sohn 1220-1254 617—652 

Korn Eodin Gur Schah, Ale Eddin's 
Sohn ». ee... 123471255 652—0653 


Die Mongolen rotteten endlich diefe Meuchelmörder 
in Medien, und der Sultan Bibars etwas [päter ihre 
fubalterne Korde in Syrien aus. 


| Der ewigen Pladereyen überdräffig, endeten ſich 
endlich die Einwohner von Kazwin und Dfchebal. mit 
ihren Klagen an Manku, auf defien Befehl Hulaku zu 
ihrer Vertilgung aufbrechen mußte. Aber Batu in Kapts 
ſchak, der mit den Banditen in Verbindung fland, zwang 
das mongolifche Heer mater Hulaku, am Gihon ſtill zu 

Ms ſtehen; 
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fiehen; modurd die Iſmaeliten, fo lange Batu lebte, 
wieder in Sicherheit waren. , Defto eifriger richtete Hue 
laku nach deſſen Tod feinen Auftrag aus. Im Jahr 
‚2355 1255 (Reg. 653) gieng er über den Gthon und zerfiörte 
eines der Raubneſter nad dem andern fo unaufbaltbar 
und gluͤcklich, daß Rokn Eddin fi freywillig erbot, fich 
dem Mongolen zu unterwerfen. Hulaku drang aber 
darauf, daß er ſich ihm perſoͤnlich ftellen muͤſſe, welchem 
auch der Banditenchef, da ſelbſt ſeine Untergebenen mit 
ihm unzufrieden waren, nicht ausweichen konnte. Hu— 
41257 laku ließ ihn darauf (im Jahr 1257, Heg. 655) gefane 
gen nah Karakorum zu Manku abführen, der ihn bins 
sichten ließ und an. Hulaku den Befehl ertheilte, alle 
Banditen diefer Secte, die ihm in die Hände fielen, wie 
ihr Oberhaupt: fierben zu. laffen. So waren bie ee 
liten in Medien —“ 


Mit den Banditen in — nahm es der große 
Sultan von Aegypten, det tapfere Bibars, funfzehn Jahre 
1272 fpäter auf, und zerftörte (im Jahr 1272, Heg. 671) ihre 
dafigen Bergfchlöffer , Kahf, Kadmus, Mania, Ulaikat, 
Huani, Raſafa, Maſiat und Kalia. Doch blieb ein 
Reſt von ihnen uͤbrig, und als Beligiondferte find fe noch 
nicht ausgeftorben. 


Atabe⸗ | 


x 
— 
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tab et:oen. 





Abulfedae Annales T. IlI. p. 227. 
"Deguignes Einleit. S. 309, Geſchichte I, ©, 231. 478. 


Mir Malek Shah, dem nachmaligen großen Geis 
dſchucken⸗Sultan, war ein Türke, Akſankar, mit dem 
Zunamen Kaſim Ed Dulat, erzogen worden, Er nahm 
darauf im Seldſchucken-Reiche Kriegsdienfte, in denen 
ihn Malet Shah, nachdem er Sultan geworden war, 
als feinen Zugendfreund und- Liebling bis zu den hoͤch⸗ 
ſten Würden, felbft zum Mißvergnügen des damaligen 
Großweſirs, des trefflihen Nezam El Molk, auffteigen 
Itef. Zu edel, um einen würdigen Mann, der ihm im 
Wege fand, zu flürzen, bemühte fih der Großweſir 
bloß, ihn vom Hofe und vom unmittelbaren Einfluß auf 
den Sultan durch die Beförderung zu einer "wichtigen 
Stcatthalterſchaft zu entfernen, und ſchlug ihn zur Ders 
waltung von Aleppo vor, als diefe Stadt durch Erobes 
rung mit dem Seldſchuckenſtaat war verbunden worden. 
Male Shah ernannte ihn zum Commandanten der 
- Truppen und Statthalter von Aleppo mit dem Titel eis 
nes Atabek, der’zuerft von Malek Schah für Männer 
von-Verdienft erfunden worden, und fügte zu Aleppo noch 
die Städte Hamat, Manbedfh und Laodicka hinzu, um 
fein_Souvernement: anfehnliher zu machen. Der Name 
Atabek-ift auch den von ihm abftammenden fyrifchen Fürs 
fien geblieben und als Modetitel jener Zeit auch den neu 
ereirten Sürften von Aderbidfhan, Perſien und Lariftan 

| M5 | - bey⸗ 
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bengelegt worden. -. Nach: feiner Abſtammung bebeutet 
Atabek Vater, des Sürften, welchen Ehrentitel man 
jedem Manne von Verdienft beylegte ,, weßhalb ihn 
die verfchtedenften feldfchuckifchen Beamten: Prinzenhofmels 
fter, Feldherrn, Staatsminifter 1a. führten. Als Statt⸗ 
halter mißbrauchten auch die Atabelen, wie andere Gou= 
verneure, die. ihnen anvertraute Gewalt zur it 
der Unabhängigkeit. 


Deguignes Einleit. ©. 488. 


I. Atabefen, 


oder Sultane von Irak, Mefopotamien und einem . 
großen Theil von Syrien. 
— end 5 " " 
Hifloire des Princes Atabeks en Ssrie, par Aboul-hafan Aly, 
furnomme& Azz-eddin &c. appelle Ebn al Athir, £crivain 


d. XIII fitcle de l’&re chret. par Mr. de Guignes in den 
Notices et Extraits des MSS. de la Bibl. du Roi, T. J. 


p. 542. 
Deguianes Geſch. der Hunnen. Einleit. S. 309. Geſch. 


Tb. IT. ©. 462. 


So lange Malek Schah Iebte, blieb Akſankar feinem 
Wohlthaͤter treu; aber in den bürgerlichen Kriegen nad) 
deffen Tod trat er zu der Partey des Seldfhuden = Sultans 
von Syrien, Tutuſch's, Über; verlor aber deffen ohn⸗ 
erachtet, fogae auf Tutuſch's Befehl, Statthalterfchaft 
und Kopf. Erft fein Sohn ne Eddin Zenghi riß Uns 


abhängigkeit an ſd. 
Emad 


ı 
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Emad Eddin war nah der Hinrichtung feines Va⸗ 

ters unter den Waffen aufgewachſen und verdiente ſich 
noch als junger Held duch die Beweiſe feiner Topfer⸗ 

keit von Affanfar Al Burski die Statthalterſchaft von 
Waſeth und das Teuppencommando in Bosra (tm Jahr 
Chr. 1121, Heg. 519). Vom Seldſchucken-⸗Sultan Mah⸗ 1121 
mud ward er fuͤr die ihm geleiſteten großen Dienſte zum 
Oberbefehlshaber in Bagdad erhoben. In diefer Würde 
fand er, als die Franken alles Land von Maredin bis 
Aegypten an fid) geriffen hatten, und ihre noch weitere 
Ausbreitung zu beforgen war. Mahmud hielt den tapfern 
Emad Eddin für den einzigen General feiner Armeen, 

der im Stande wäre, den fiegreihen Franken Einhalt zu 
thun , und verfegte ihn daher mit dem unbeſchraͤnkteſten 
Kriegscommando nah Moful. Er erfüllte auch die von 

ihm gehegte Erwartung. Im Jahr 1127 (Heg. 521) 1127 
nahm er ihnen Edeffa, Aleppo und nach und nach (zwi: — 
ſchen 1127-1145) einen großen Theil ihrer Eroberuns bis 
gen jenfeits des Euphrats weg, und uͤberwand die fies 1145 
gerifhen Stämme in Curdiſtan. In diefen feinen Ers 
oberungen herrfchte er mit aller Sonveränetät und brachte 

fie auch auf feine Nachkommen. Dod blieb nicht das 
ganze von ihm eroberte Sand Ein Neih, fondern feine 
beyden Söhne theilten es: Seif Eddin Gafi erhielt Mos 
ſul; Nur Eddin Mahmud aber Aleppo. | 


— 


Atabe⸗ 


\ 
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- Atabefen von Moful; 
vom 5. Chr. 1145 — 1260. 
(Deg. 540 — 658). 


Deguignes Einleit. ©. 310. 


Seif Eddin, der Stifter diefer Dynaftie, verlebte 


zwar die wenigen Jahre feiner Regierung im Krieg mit 
den Franken, und fah daher die Kriegsgeſchicklichkeit 
feiner Reuterey für ein weſentliches Stuͤck feiner Koͤ— 


nigsſorgen an; aber verſaͤumte deſſen ohnerachtet dabey 


nicht, ſeine Aufmerkſamkeit auf die Wiſſenſchaften zu 
richten. Er fuͤhrte das zuerſt ein, was nach ihm alle 
Fuͤrſten feiner Nachbarſchaft nachahmten, daß feine Reu— 
ter nie ohne Saͤbel und eine Streitkolbe am Steigbuͤgel 
zu Pferde ſteigen durften; er ſtiftete ein theologiſches 
Collegium für die Scafeiten und KHanefiten zu Moful, 
ließ ihm ein großes Gebäude aufführen und fundirte es 
mit anfehnlihen Gütern. Je mehr fih nah einem fole 
chen Anfang Staat, Kriegsmwefen und Religion von feis 


nem Verſtand, feinem Edelmuth und feiner Frepgebigkeit 


bey einer langen Regierung hätten verfprechen können, 
defto mehr war fein Tod nad drey kurzen Regierungs⸗ 
jahren zu bedauern, da ihn feine gleich große Regenten 
mehr erfeßten. Sie mifhten fih aus Schwähe nicht 
nur felten in. den Kampf mit den Kreuzbrüdern; fondern 
waren auch nicht einmal im Stande, die ererbten Städte, 
aus denen ihre Reich befand, ungetrenne zufammen zu 


halten, und aus Einem Atabeken-Reich von Moful wurs 


den in kurzem vier Fürftenthämer von unbedeutender 
Größe. | 
> I) 
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1) Das Fuͤrſtenthum Sandſchar loͤßte ſich im Jahr 
1170 (Heg. 566) ab, durch Emad Eddin Zenghi, dem 1170 
der vierte Atabeke zu Moſul, Moez Seif Eddin Gaſi, 

"die Stade Sandſchar abtrat. Dieſes Fuͤrſtenhaus und 
der kleine Staat, den es beherrſchte, — im Jahr 


1219 (Heg. 616) auf. 1219 


Deguignes Einleit. 313. | 


2) Dſcheſirat Ben Ömar, eine Stadt auf einer 
Inſel des Tigris oberhalb Moful, die ehedem Nachkom⸗ 
men von Omar befeffen hatten, ward im Jahr 1180 1180 
(Heg. 576) von dem Atabeken-Reich von Moful adges 
riffen, um Seif Eddin’s Sohn, Moe; Eddin Sandfchar, 
damit abzufinden, während die Söhne des Bruders feis 


. nes Vaters das Hauptreich befaßen. Diefe Linie erhielt * 
1180 


ſich von 1180-1253 (Heg. 576-648); worauf ihr klei⸗vg 


nes Gebiet wieder mit Moſul vereinigt wurde. 1253 


3) Nod ward Arbel (eine durch Alerander’3 Siege 

“über Dartus berühmte Stadt und Gegend) im Jahr 1185 1185 

durch einen türfifhen. Officier, Zein Eddin, abgeriffen, 

deffen Nahlommen den Meinen Staat als ein Lehen von 

Moful bis zu ihrem Ausfterden im Jahr 1233 (Heg. 1233 

630) befaßen. Nach ihrer Erloͤſchung ſetzte der Chalife 

einen eigenen Statthalter nach Arbel, dem die Tataren 

- im Jahr 1236 (Heg. 634) die Stade wegnahmen. 1236 
4) Der Staat von Moſul felbft dauerte bis auf 

die Eroberung Syriens durch Hulaku fort. Als auch diefe 

Stadt vor feinen unäberwindlichen Tataren gefallen war, 

‚ erhielt fie einen Mongolifhen Statthalter, 

| Tafel 


- 


ne 
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- Tafel der Atabeken von Moſul. 


J. Chr. 
Seif Eddin Gaſi, Zengi's Sohn T145—1149 
Cothb Eddin Maudud Abul Moluk, 

Bruder des vorigen..1149-1170 
Al Moez Seif Eddin Gaſi, des vori⸗ 

gen Sohn. ° 1170 1180 
Azz Eddin Maſſud, des vorigen 

Bruder . ; 2 . 1180- 1193 
Nur Eddin Arslan Schah, Maſſud's 

Sohn r 1193—1210 
Al Malf Al Kaher Az; Eddin Maf: 

fud, des vorigen Sohn .: 1210—1218 
tur Eddin Atslan Schah, des vorie 

gen Sof » . 2... 1218—1219 

Hafer Eddin Mahmud, drey Jahr 
: alt, . ö . 1219-1222 
Der VBormund der beyden letzten Ata⸗ 
beken, Al Malk Ar Rabim Bedr 

Eddin Lulu, regiert felbft .  1222—1259 

Al Malt As Saleb Iſmael, deffen 

Sohn, von den Mongolen abgefept 1260 


Atabeten von Aleppo; 
vom 5. Ehr. 1145 — 1183. 
Ceg. 540— 579). 


5.909. 
540-544 


544505 


— 


565—576 


576-589 
589—607 
607—615 
615—616 


616—619 


619—657. 


658 


Bey der Theilung des forifchen Atabekenſtaats war 


Aleppo an Nur Eddin gefallen. 


Er vergrößerte feinen 


Anteil durch große Eroberungen und gründete ein ats 
fehnlihes Reich, das aber feinen Stifter nur wenige 


Sjahre überlebte, 


Bald 
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Bald nachdem Nur Eddin das Koͤnigreich Damas⸗ 
kus zu Aleppo hinzugefuͤgt hatte, ward er vom Chalifen 
Moktafi zu Bagdad aufgefordert, nad) Aegypten einzus 
dringen, wo die Satimiden, durch Erſchuͤtterungen von 
außen und unruhige Parteyen von innen gefhwädt, 
in den Ießten Zügen lagen. Er nahm den heiligen Aufs 
trag an, um den Chalifen von Bagdad wieder zum 
Herrn von Aegypten zu machen, und ließ ihn durch 
2000 Reuter unter Schirkuh, einem Kurden aus. den 
bergigten Gegenden jenfeits des Tigris, in Gemeinſchaft 
mit deffen Neffen, Salah Eddin (Saladin), unter dem 
legten Fatimiden, mit dem der Stamm (1171) ausftarb, Lu78 
vollſtrecken. Nur Eddin ward durch die Tapferkeit der 
beyden Kurden Herr vom Tigris bis zum Mil, und der‘ 
Chalife zu Bagdad wieder allgemein auch in Aegypten 
als das einzige rechtmäßige Oberhaupt - der Mosleme 
anerkannt. 

Nach Schirkuh’s Tod wurde Saladin Großmefir, 
und warf fih nah Nur Eddin’s Tod unter dem Veys 
fal der Armee zum Sultan von Aegypten auf, wofuͤr 
ihn auch der Chalife von Bagdad erklärte. Doc blieb 
Aleppo Nur Eddin's Sohn, Saleh; und erſt unter 
Emad Eddin Zengi, einem Prinzen von der atabefifhen 
Linie zu Moful, erſchien Saladin vor diefer Stadt. Zu 
ſchwach, dem Ajubifhen Helden Widerfiand zu leiften, 
erbot fih Emad Eddin Aleppo gegen Sandfchar an ihn 
zu vertaufchen. Saladin willigte ein und gab ihm zu 
Sandfchar noch Neſibis, Rakka, Chabur und Sarudfch. 
So erloſch die atabekifhe Regierung zu Aleppo. 

Tafel 
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Tafel der Atabefen von Aleppo. 
Malt M Adel Nur Eddin Mahmud,  — S he. 
Zengi's Sohn . ‚ .  1145—1174 540—569 
al Malt As Saleh Ifmael, defen ' | 
Sohn . . . 1174—1180 569—577 
Emad Eddin Zengi, Sohn von Cothbbß 
Eddin Maudud, Atabek zu Moful 181-1183 577-579 


2. Atabeken von Aderbidſchan; 


vom J. Chr. 1153 - 1225. 
(Heg. 548 - 622). 





Deguignes Einleit. S. 314. Geſch. Th. II, ©, 368, 


Ildegiz, ein rürkifcher Sklave, Anfangs in den - 
Dienften eines Wefird des Seldſchucken Maffud, darauf 
beym Sultan Maffud ſelbſt, flieg in den letzten Dienften 
‚1136 (im 3. Chr. 1136, Heg. 531) bis zu den erfien Würden 
des Reichs, und ward zulegt von feinem Herrn zum Atas 
bet in Aderbidfchan und Kurdiftan ernannt. Von Arran, 
Hamadan und Tauris aus, als den drey Hauptſtaͤdten fet=: 
‚ner Staaten, wo er fi von Zeit zu Zeit aufbielt, führte 
er über feine Provinz eine ganz. unumfchränkte Herr⸗ 
ſchaft; nicht felten Lehrte er zur Nefidenz der Seldſchuk⸗ 
fifhen Sultane zurück nnd beforgte eine Zeitlang an ihe 
rer Stelle die Verwaltung ihres Reihe, und blieb dems 
nach auch als Statthalter noch feldfchuckifcher Staatsmi⸗ 
nifter. Da feine Du): an das kriegeriſche Georgien 

ftieß, 


— 
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fie, fo mußte er, um die wilden Georgier von ihr 
abzuhalten, immer eine Reuterey von 50,000 Mann uns 
terhalten. Bey einer folhen Priegerifhen Stärke war 
es feinen Nachfolgern etwas Leichtes, zur. Unabhängigkeit 
zu gelangen. Man kann fchon Ildegiz (feit dem J. Chr, 
1153, Heg. 548) und auch nach ihm feinen Sohn Mo: 1153 
hammed für ganz fouveräne, Regenten von Aderbidfchan 
und Kurdiſtan anfehen; «aber beyde lebten dabey immer 
in der eugften frievlihen Verbindung mit den Seldſchuk⸗ | 
fen von Sjran und vertheidigten deren Staat gegen ins 
nere und dußere Feinde, wozu außer ihren edelmürhis 
gen Sefinnungen auch der Umftand etwas bevgetragen 
haben mag, daß Ildegiz mit der Stiefihwefter des Euls 
tan Maflud vermähle war, und daher ihn und frinen 
Sohn die nädfte Bluts verwandtſchaft an das Iraniſche 
Seldſchuckenhaus knuͤpfte. Siegreich waren auch die 
Waffen dieſer beyden Atabeken gegen ihre Nachbaren; 
ſeit 1162 (Heg. 557) ſchlug ſchon Ildegiz Stuͤcke von 1164 
Georgien und andere Laͤnder zu ſeinem Staat; ſelbſt 
Ispahan und Rei gehoͤrten wenigſtens zu manchen Zeiten 
den Atabeken von Aderbidſchan. | 


- Erſt Kizil Arslan führte als unabhängiger Sultan 
die Waffen gegen die Seldſchucken von Iran, und hatte 
dabey den Chalifen von Bagdad’ zu feinem Alliirten. 
"Doch widerſtand ihm der Seldfchucken = Sultan Togrul 
mit fo viel Gluͤck und Kraft, daß fih der Krieg wie 
‚ eine unnäge Streiferey endigee. 


Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte 3.11 N Nach 
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Nach Kizil Arslan's Tod fiel das Atabeken-Reich in 
innere Unruhen und ungluͤcklich geführte Kriege mit ſei⸗ 
nen Nachbaren. Die Georgier nahmen Duin weg; der 
Sklave Mohammed Pehlewan, genannt Kaldfcha, ber 
mächtigte fih KHamadan’s und Net, dem diefe Städte 
der Sklave Idgmiſch mirtelt eines Meuhelmordes ab- 

nmnahm und fie an Uzbek abgab; fie blieben auch von 
a dem Atabeken-Reich von 1303-1215 (eg. 600-612) 
1215 abgeriffen. 


Mittlerweile hatte fih der Staat von Chomwaresm 
erhoben, und bey feiner Ausbreitung ſtleß der Schah 
Dſchelal Eddin auf dieſe Atabeken und machte ihrem 
kleinen, uneinigen und geſchwaͤchten Reich durch eine 

1225 ſchnelle Eroberung im J. Chr. 1225 (Heg. 622) ein 
Ende. Zu gleicher Zeit zog er wohl auch den abgeriſſe— 
nen Nebenfiaat von Hamadan ein. 


Tafel der Atabefen von Aderbidfchen. 
5. Ehr. I. Heg. 
Sthams Eddin Sldegig . +» 1153—1172 348-568 
Mohammed EI Pehlewan, ber Sohn 
Ildegiz, Bormund des Seldfhuden ne 
Zoe » . e - 1172—1186 568—582 
Kizil Arslan Osman, des vorigen 
Bruder » 2 00 = 1186-1191 382587 
Emir Abu Ber, Pehlewan’s Sohn LIII—1203 387-600 
Modhaffer Eddin Uzbek, Pehlewan's 
Eon . . . x 1203—1225 600—622 


* 
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3. Atabeken von Verſis (Fars) oder Salgarier; 
vom J. Ehr. 1148 — 1264 
(Hes. 543 — 662). 


Dequignes Einleit, ©, 315. 


Der Enkel Salgar’s, eines fonft unbefannten Turs 
tomannen, Modhaffer Eddin Moſchakar, erwarb fih im 
Jahr 1148 die Atabefenwürde in Fars, und feine Nach⸗- 1148 
kommen verwalteten fie zu Schiraz, bis Hulaku (im Jahr 
' 1263) auch diefes Land eroberte. Doch feßte der Mons 1263 
- golifche Eroberer. die mit einem mongolifhen General 
vermählte atabefifhe Prinzeffin, Aiſchah Chatun, aus 
Achtung gegen ihren Gemahl nad vollendeter Eroberung 
des Landes zur Königin von Schiraz ein; fie farb aber 
fhon das naͤchſte Jahr und beſchloß im Jahr 1264 diefe 1264 
Dynaſtie. 


Tafel der Atabeken von Fars. 
3. Chr. J. Heg. 


Modhaffer Eddin Moſchakar, ber 
Sohn Mandud's, der Enkel Sal: 
gar's ——— 

Modhaffer Eddin Zengi, Maudud's 
Sohn 

Modhaffer Eddin Taklak, Zengi’s 
Sohh .21194 el 

Modhaffer Eddin Abuſchadſcha Saad, 

Zengi's Sohn . .1194- 1226 591-625 
Modhaffer Eddin Abu Bekr, Saad's | 
see 112226-1259 623-658 

R 4 Ze _ Sad, 


— VV——— 545 ..... 


% 
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Saad, Abu Bekr's Sohn, reg. zwey 
Fahre - | 
' Mohammed, Saad's Sohn, reg. 
fieden Mmatbee 
Mohammed Shah, Salgar Schah’s 
Sohn, Saad's Enkel, reg. acht 
Monathe. | 
Modhaffer Eddin Seldfhuk Shah, 
des vorigen Bruder, reg. fünf. 
Monathe ö : i 1263 
Aiſchah Chatun, Saad's Tochter 1264 


J. Ehr. 


662 
663 


II. 


197. 


I: SEE 
— 
Die zweyte große Umkehrung von Aſien im Mittel⸗ 
alter kam von ſeinem Oſten. Jenſeits des Oxus, in 
‚jenem ungeheuern Raum vom 53. bis zum 130. Grad 
öftlicher Länge ‚und ohngefaͤhr vom 39. bis 80. Grad 
nördlicher Breite, in jener großen Werkſtaͤtte der Vol⸗ 
ker, der großen Tatarey, ſtreiften Tuͤrken oder Tas 
taren,. ein wohlgebauter und troß feiner Rohheit edler 
Menſcheuſtamm, ftolz, treu und tapfer, nomadiſch ums’ 
her. Seinen urſpruͤnglichen Wohnfig, an der Sf: und 
Nordſeite des kaſpifchen Meers, hatte er nach und 
nach ſehr erweitert; er reichte nun vom Oxus bis in 
die Mungaley und bis in das Orenburgiſche Gebiet, 
und ob er gleich in dieſer Ausdehnung eine große Zahl 
von Staͤmmen, die von Jagd, Viehzucht und Krieg 
zu leben pflegen, faſſen konnte, ſo überfüllte er ſich 
doch von Zeit zu Zeit, und ſchuͤttete dann, ſobald ſich 
eine Gelegenheit darbot, nach alter Sitte ganze Hor⸗ 
den über die benachbarten Ränder aus. Die häufige 
Wiederkehr diefes Falles ließ in diefen Bewohnern der 
Triften neben dem Stolz auf ihre, Abkunft und auf 
eine lange Reihe ihrer Vorfahren feine Anhänglichkeit 
an ihr Vaterland auflommen: und fie folgten immer | 
N3 mit 
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mit Freuden dem Ruf eines angefehenen Horbenhauptes 
in ein benachbartes oder entferntes Land; es ift daher 
keine Weltgegend, in die ſich nicht Tataren, obgleidy zu 
verſchiedenen Zeiten, gezogen hätten. | 
Ueber Tataren und Türken: Fo. Eberh. Fifcber quaeftiones 
Petropolitanae ed. A. L. Schlözer., Gotting. et Gothae 
1770. 8. or | 9 
Jo. Chriſtoph Harenberg de Tatarorum origine in Jo. Oebl- 
richs Germaniae litteratae opufculis, Bremae 1771. 8. T. J. 


* Seitdem die Araber bid an den Oxus vorgedrungen 
waren, hatte fi) zwar den Türken eine fchöne Gele⸗ 
genheit angeboten, ihre Tapferkeit mit der arabifchen 
zu mejjen; dennoch unterblieb fürs erfte dieſer Ders 

ſuch. Denn gerade um die Zeit, ba ſich die Araber 
= ihrem Wohnſitz naͤherten, neigte ſich der große Tuͤr⸗ 

345 kenſtaat am Irtiſch und Altai, der im Jahr 545 ent⸗ 

| ftanden war, zu feinem Verfall und feinem Untergang, 
745 der auch im Jahr 745 eintrat. In Turkeſtan und 
Zransorana felbft erfolgte eine Revolution über die ans 
‘dere, wodurch die Türken, mit fich felbft genug- bes 
ſchaͤftigt, gehindert wurden, mit ihrer ganzen Macht 
über ihre neuen Grenznachbaren, die Araber, herzufals 
len. Bielmehr wurden fie in jener Zeit gegen jede neue 
Revolution im dftlihen Aſien, und die Ueberfchwens 
mung ihrer benachbarten Länder, von zwey Nationen 
wie von einen undurchdringliden Damm umfchloffen : 
auf der einen Seite von den Arabern, auf der andern 
von den Sinefen unter den tapfern Tang, die gegen 
jede ihrer Bewegungen unerfcpütterlich flanden; und 

als 
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ald die Zang in Gina ermatteten, erhob fidy der maͤch⸗ 
tige tuͤrliſche Stamm der Hoeile, die das vorige große 
Tuͤrkenreich in feinen beyden Thelen, dem öftlichen und 
weſtlichen, unterjochten und ganz —2 feſt zu⸗ 

ſammenhielten. | | 


Im Kampf mit den Türken turden daher die 
Araber der angreifende Theil. Sie flreiften von Zeit 
zu Beit über den Oxus und unterjochterr einzelne türs 
kiſche Länder und Stämme, wodurd) manche Haufen 
Türken in ihre Gefangenfchaft kamen. Ihr munteres 
edles Weſen, ihre ſchoͤn gebauten Körper, ihre offenen 
Phyſiognomieen, ihre Verſtand und ihre. Gewandtheit 
machte fie in den Häufern,, in welchen fie ald Skla⸗ 
ven lebten, fo beliebt, daß es bald zum guten Ton 
eined angefehenen Hauſes gehörte, von tuͤrkiſchen Skla⸗ 
ven bedient zu werden. Am Hofe der Chalifen, bey 

der Armee, in den Provinzen wimmelte es in kurzem 
von tuͤrkiſchen Sklaven, mit deren DIN man Außerft 
zufrieden war. 


Motaffem gieng weiter und nahm zur Vermehrung - 
feines Hofſtaats eine tärkifhe Leibgarde an, Eine 
ſchoͤnere Miliz hatte man noch nicht in der Haupt⸗ 
ſtadt des Chalifats gefehen; und eben vom Chaelifen 
an bis zu dem. gemeinften Bürger herab fam man ihr 
mit Schmeicheleygen entgegen, die, neben dem Gefühl 
der Wichtigkeit, die angeexbie türkische Herrfchfucht. ſchuell 
entwickelten, und die Sremblinge zu einer foldyen Geiſ⸗ 
fel der u machten, daß ihnen Motammed bey 

N4 der 
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der. erfien ſchicklichen Gelegenheit einen Krieg zu führen | 
übertrug, um fie nur aus feiner Nähe zu entfernen.‘ 


Aber einzeln blieben fie immer noch beliebte Skla⸗ 
| ven, die ihre Herren durch die größten Auszeichnungen 
| belohnten. Solchen ehemaligen, von ihnen freygelaffes 

nen Sklaven vertrauten die Chalifen häufig die Ders 
waltung. einzelner Provinzen, Hund felbft unter den ſechs 
erfien Emir Al Omrah waren vier von türfifcher Abs 
kunft. Auch in ſolchen Wuͤrden verleugneten ſie ſelten 
ihren National-Character der Herrſchſucht und durch⸗ 
brachen bald die Schranken des Gehorſams und der 
822 Unterwuͤrfigkeit. Der Türke Thaher rieß im Jahr 822 
Chorafan, die Türken Tulun und Ichſchid riffen Sy— 
„rien und Aegypten, jener im Jahr 868 und biefer im - 
935 Jahr 935 vom Chalifate ab. 


| Seldfchucken. Diefe Borfpiele zu den Umkehrun⸗ 

gen von Afien, welche von den Türken fommen follten, 
wurden feit dem letzten Viertel des neunten Jahrhun⸗ 
derts ernſthafter, ſeitdem die Samaniden Herrn von 
875- Transoxana und. Turkeſtan geworden waren (feit 875- 
9938 998). Ihre Nachbaren im Nordoflen, die Hoeile, ein 
. mächtiger türfifcher Stamm, der von Kafıbgar bie 
Sina herrfchte, ſtemmten fich gleih-Anfangs dem neuen 
Reid, das in ihrer Nachbarfchaft entftanden war, mik 

* Macht entgegen. Go unbedeutend ein Bleiner Statte 
halter eines in. einer weiten Entfernung von ihnen reſi⸗ 
direnden Chalifen den Hoeike ſeyn mußte, weil deſſen 
Gewalt vor ihrer ausgebreiteten Macht verſchwand, ſo 
bedeu⸗ 


- 
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bedeutend imußte ihnen der Urfprung eined neuen Staats 
mit einem unabhängigen Beherrfcher fcheinen, da es 
ſich nicht vorausfehen ließ, wie weit er ſich einft aude 
breiten würde, Schon unter dem erften unabhängigen 

. Regenten des Samanibdenftaats, Iſmael (reg. von 907- 907- 
913), fiengen die Streifereyen der Türken nad) Trang: 913 
oyana ans in allen Familienftreitigfeiten der Samanidis 
ſchen Fürften halten es die Xürken mit einer der ſtrei⸗ 
tenden Parteyen; jede Revolte ihrer Statthalter uns 
terflügen fie; ihre Erbfeinde, die Dilemiden und Buis 
den, kämpfen mit türkifchen Hülfstruppen, und ber 
Sultan Mahmud von Gasna, der Zerfiörer des Sa⸗ 

- manidenftaats, ftürzt ihn gar unter dem Benftand der 
Hoeike um. Der Weg in die Provinzen des Chalifats 
ward dem an Auswanderung gewöhnten Bolfe nun bes 
fannt; es war zu erwarten, daß es ihn nun häufig 
mit feinen Horden bedecken würde, 


‚Die Schrlftſteller über die Seldihnden f. oben bey ben 
Dynaſtieen. 


Noch zur Zeit Mahmud Gasni's, im Anfang des 
eilften Jahrhunderts, fiengen ihre Züge an: Seldſchul, 
mit feinem Ober-Chan entzweit, vertaufchte die Trif⸗ 
ten, die er biöher mit feinen Horden beweidet hatte, 
mit der Gegend von Dſchand auf der Nordſeite des 
Sihon (Jaxartes); und zog fi darauf von da, um 
in den Beſitz geräumigerer Weideplaͤtze zu fommen, in 
bie Ebenen von Transorana ohnweit Bokhara und Sa⸗ 

- marland. Seine Horden, die von ihrem Oberhaupt 
N5 den 
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den Namen der Seldfchuden befamen, nahmen num 
mitten unter Mohammedanern, unter denen fie wohne 
ten, den Jslam und-die Befchneidung an. 


Die MWanderungsluft ward in Zurfeftan durch den 
Aufbruch der Seldfchucken eine Sache der Mode; und 
hinter den erſten Horden drängten fich immer neue Haus 

fen vorwärts, baß den erfien Ankoͤmmlingen die Ebe—⸗ 
nen von Zrandorana bald zu enge wurden, und fich 
diefe mit Erlaubnig des Sultan Mahmud über den 
Oæxus in dad innere von Chorafan zogen. Bon da 
1028 brach im Jahr 1028 wieder ein Haufe unter Seldſchuck's 
Sohn, Arslan, nach Jspahan und Aderbidfchan auf, 
plünderte Maraga und eroberte Moful. Aus Mderbie 
1043 dfchan unternahm die Horde im Jahr 1043 einen wis 
tenden Einfall nah Syrien: Emed und Maijafarelin 
wurden geplündert, Nefibis warb belagert, Moful ges 
brandſchatzt, ganz Diarbefr und Diar al Dſcheſirah 
burchfireift, worauf fie fich erft, durch die Araber ges 
zwungen, wieder nad) Aderbidſchan zuruͤckzog. 


Noch Mahmud fühlte die Laſt, die durch die Eins 
wanderung diejer wilden: Fremdlinge hart auf feinen 
Staaten lag; fein Sohn Maſſud wollte fie davon bes 
fregen und die Seldſchucken mit den Waffen in der 
Hand in ihre Heimath zurücd treiben; fie fetten ſich 
zur Gegenwehr, und fiegten auf den Ebenen von Zens 

1037 defan im Jahr 1037, und gründen auf den Trümmern 
des Reichs Gasna unter Togrulbek ein Kayſerthum, 
das zur Zeit ſeiner groͤßten Ausdehnung einen großen 
Theil 
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Theil von Afien umfaßt. Wie ein  audgetretener 
Strom überfhwernmten fie Afien gegen Oſten und 
Weſten, Perfien, Karamanien und die Länder bis zum 
Indus, das doppelte Irak, die Länder vom Euphrat 
und Amanus bis zum ſchwarzen und. mittelländifchen 
Meer, Kleinafien bis über Nicka hinaus, Syrien bis 
Serufalem und einen Theil von Arabien. Immer ka⸗ 
men noch aus Transoxang und Turkeſtan neue Horden 
nach, durch welche ihre Kriegäheere vollzählig erhalten 
und verftärft wurden. 


"Auch ald Eroberer bewegten fie ſich Anfangs wie 
Nomaden nur langfam vorwärts, mit Heerden, Weis 
bern und Kindern; um die eroberten Städte herum 
fchlugen fie ihr Hirtenlager auf, fie lebten neben ih 
ren Unterjochten von Viehzucht und Krieg ald os 
maden fort, und veränderten, wenn die umliegende 
Gegend abgemweidet war, ihre Wohnftätte, wie fie «8 
ehedem auf den Ebenen der Tatarey gewohnt geweſen 
waren. | 


hr Staat war in den Provinzen des Chalifgts 
wie vormals in der Tatarey organifirt. Noch jet fier 
ben unter einem tatarifhen Groß=- Chan viele Unter: 
Chane, bie dem Groß: Chan jährlich einen beſtimmten 
Tribut bezahlen und fich bey feinem Hoflager zu gewifs 
fen Zeiten einfinden, um ihm die Huldigung zu leiften. 
Diefes Zeichen der Abhängigkeit ausgenommen find 
die Chane völlig unabhängig, und vererben ihre Würs 
den und Länder an ihre Kinder, mur daß auch Diefe 
eine 
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eine det von Belehnung vom Groß: Chan nehmen und 
fih dadurd in ihren Beſitzungen beflätigen laſſen 
muͤſſen. u | 


So ſaß auch ſeit der Stiftung des Seldſchucken⸗ 
reih8 zu Ispahau (welches meiftentheild. die Nefidenz 
war) ein Groß: Sultan, der die Prinzen feines Hauſes 
oder ſeine Lieblinge unter feiner Dienerſchaft mit Pros 
vinzen und einzelnen Städten belehnte; oft fogar mit 
halb eroberten oder noch völlig uneroberten Ländern 
unter der Bedingung, mit den ihnen anvertrauten 
Truppen dad erhaltene Lehen erft zu erobern; durch 
welches Mittel: Maled Schah feinem Kayſerthum die 
ungeheuere Ausdehnung gab, welche es unter feiner Res 
gierung erhielt. Su Syried, Kleinafien, Perfien und 
fo weit der Seldfcyucenftaat reichte, gab es daher eine 
Menge großer und Peiner Vaſallen, Emire, Xtabefen, - 
zuweilen fogar Sultane genannt, die dem Groß: &uls 
tan zu Ispahan, wie die Chane der Tatarey dem 
‚Groß: Chan, unterworfen waren. Sie erhoben in ſei⸗ 
nem Namen den Tribut in ihrer Statthälterfchaft und 
ſchickten davon eine ein für allemal beftimmte Summe 
an ihn ein; im Öffentlichen Gebet der Mofcheen ließen 
fie zuerft des Großherrn Namen nennen, und feinen 
Namen auf den Münzen voranfegen; fie begaben ſich 
von Zeit zu Zeit an feinen Hof und faßen mit ihren 
Provinzialherren bey, ben Kriegen des Großherrn oder 
ber ganzen Nation auf. In allem übrigen waren fie 
nn und befaßen auch ihre Statthalterfchaften 

erblich. 
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erblich. Sie führten in ihrem eigenen Namen Kriege 
mit ihren Nachbarn, die als Vaſallen oft einen und 
denſelben Lehnsherrn mit ihnen hatten, ohne daß der 
Groß⸗ Sultan an ihren Zwiſtigkeiten Antheil nahm; er 
fah 'nicht einmal auf die Erhaltung der Sjntegrität der 
-einmal ausgetheilten Statthalterfchaften oder Lehen; 
hatte einer feiner Vaſallen feinem Neben-Vaſallen ein 
Stuͤck feiner Länder entriffen, fo beflätigte er für gute 
Bezahlung den Eroberer in deſſen Befiz durch eine 
Belehnung. Durch die Freygebigkeit und Schwaͤche 
des Groß-Sultans, oder durch glädlich geführte 
Kriege erhielten die Statthalterfchaften oft den Umfang 
‚beträchtlicher. Reiche; dann fam es nur auf die. perfüns 
liche Denkart der damit Belehnten an, wie lange fie 
ihrem Groß: Sultan gehorfam bleiben wollten; hörten 
"fie auf, den fipulirten Tribut aus ihrer Provinz eins 
zufchicken, des Sultans Namen in dem öffentlichen Ges 
bet voraus nennen und auf die Münzen ſetzen zu lafs 
| fen, fo hörte die lofe Verbindung, .in der fie biäher 
mit ihm geflanden hatten, auf, und fie felbft waren 
im Beſitz der vollen Souveränetät. “ Diefe DOrganifas 
tion des ausgebreiteten Seldfchudifchen Kayſerthums 
führte die ſchnelle Abnahıne feiner Macht herbey und 
zerftückelte kurz nach Malek Schah's Tod die Provins 
zen des Chalifats in eine Menge Eleiner: Dpnaftieen, 
die feinem neu entflandenen' mäßigen Staat, der, 
wie im Anfange meift der Fall ift, feine Kräfte weiſe 
und gut zufammen hielt, mar — lei⸗ 
ſten konnten. 

Noch 
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| Noch wogte und fluthete es allenthalben im Chali⸗ 
' fat von den Strömen ſeldſchuckiſcher Türken, als ein 
‚anderer, von uralten Zeiten ber fchon dem Namen nach 

belannter tärkifcher Hauptfiamm, die Uzen, feine Mens 
ſchenfuͤlle über Aſi ien entlud. | 
Stritterö memorise populorum olim ad Danubiym &c. inco- 

lentum Tr MI. p. 938. 

Deguignes Einleit. ©. 262—302. Geſch. Th. J. ©, 632. 

Th. II, ©, 276. 

Seitdem dieſer Stamm in der Geſchichte befannt 
iſt, fucht er immer weitern Raum; ein ſicheres Zeichen 
feiner ftarfen Vermehrung. Anfangs erjceint er bloß 
auf der Oſt- und Mordfeite des Fafpifchen Meers z; 
dort von Chomwaresm und dem Gebirge Kitzigs Tag 

883 füdlih, hier wefllich vor 883 vom Sail, ſeit 883 von 
der Wolga begränzt; und da ihm in der Mitte des 
zehnten Jahrhunderts auch dieſe Grenze wieder zu enge 
war, fo vertrieb er mit Hülfe der Chazaren die Pets 
fheneger aus ihrem Wohnfig zwifchen dem Sail: und 

950 der Wolga, und dehnte fi) (feit 950) auf der Weſt⸗ 
feite der Wolga und des kaſpiſchen Meers bis nach 
Derbend aus. Bis zum eilften Jahrhundert war auch 
biefer neue Raum wieder mit Menfchen . überfüllt ; 
und er entlud ſich ihrer gegen Welten nad) Europa , 
wo fie über die Petfcheneger berfielen und ihnen alle 

ihre Länder zwifchen dem Don und: Dniepr entriffen ; 
gegen Südoften und Südweften:nach Afien, dort in die 
Bucharey, mach Chorafan und Perfien, hier nach Ars 
menien und Syrien. 

Orto. 
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Ortofiden. Unter Ortok, einem angeſehenen Hor⸗ 
denhaupt, brachen von der Weſtſeite des kaſpiſchen 
Meers, aus dem Theil des Uzenlandes, der Berzilia 
oder Azia hieß, mehrere Horden auf, die von ihrem 
Anführer den tieuen Namen ©rtofiden erhielten. Sie 
uͤberſchwemmten (c. 1074) Armenien und Syrien, und 1074 
feßten ſich zwifchen die Seldfchucen; daher auch der 
Seldfhuden- Sultan ihren Anführer Ortok im Jahr 


1082 (Heg. 475) mit Serufalem und feinen Dependene 1083 
zen belehnte, 


Abulfedae Anuales T. I. p. 253. 357 = 605. IV. 51=38t. 


Die Horde blieb nur 14 Jahre im Beſitz diefes 
Beinen Staats. Kaum hatten ihn Ortok's Söhne, Il⸗ 
gazi und Sokman, nach ihres Vaters Tod (1091) fünf Logr 
Jahre beherrfeht, als fie, von den Fatimiden (1096) 1096 
vertrieben, nrit ihrer Horde in zwey Abtheilungen durch 
Syrien, Mefopotamien und JIrak freiften; bis die eine 
Hälfte unter Ilgazi fi in Irak niederließ, und bis 
1392 unter ihren eigenen Oberhäuptern, Ilgazi's Nach⸗ 1393 
kommen, felbfiftändig blieb. Die andre Hälfte unter - 
Sokman bemächtigte ſich Emed’3 und Kifah's, und ward 
erſt ihres nationalen Oberhaupts aus dem Haufe Sol 
man von den Kurden im Jahr 1231 beraubt. Doch 1231 
muß fi von einer diefer Abtheilungen ein Haufe Orto⸗ 
fiden getrennt und feinen eigenen Weg genommen has 
ben: Denn bald nach ihrem Abzug von Serufalem fins 
den fi) auch Ortoliden in Cappadocien, die ihre Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit unter einem eigenen Oberhaupt in bis 


fie 
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ſie ihre Geſchlechtsverwandten, die Seldſchucken von 
1171 Ilonium, im’ Jahr 1171 unterjochten. 


Doch auch als Unterjochte der in Vorder-Aſien 
herrſchenden Dynaſtieen hielten die Ortofiden nach der 
Weiſe nomadiſcher Staͤmme unter ſich zuſammen, und 

traten im funfzehnten Sahrhundert noch. einmal als 
Turfomannen, ‚unter ihrem eigentlibeh Volksnamen, 
ald Eroberer von Afien auf. Unter ihrer patriarchalis 
ſchen Regierung , die immer, wie auch die Regierung 
in den Provinzen, wo fie lebten, organifirt ſeyn mochte, 
unter ihnen fortdauerte, hatten fie ſich ſtill und unbe 
achtet in Vorder » Afien ſtark vermehrt, bis Timur ihre 
furchtbare Stärke bemerkte und, zur Befefligung feiner 
Herrſchaft in ihren Gegenden, ihre Vertilgung für noths 
1393 werdig hielt. Sein Angriff (1393) wirkte auf die bey» 
den Haupthorden, in welche fie ſich theilten, verfchies 

den. Die Turkomannen, welche in ihren Fahnen einen 
weißen Schöps führten, traten in Timur's Dienfte, 

und erhielten für diefe ihre Nachfolge in den Waffen 
nad) Bajeffid’3a Niederlage mehrere zerfireut liegende 

- Städte zu ihrem Eigenthum, um welche fie ihre Hirs 
tenlager auffchlugen, wie Siwas in Klein-Afien, Ars 
zendfchan in Armenien, Edefja (Roha) und Mardin in 

Mefopotamien, Die zweyte Horde vom ſchwarzen 

Schöps, wie man fie von ihrem Wappen in den Fah⸗ 

nen nannte, leiftete Widerftand und wurde von Timur 

1404 vertrieben und zerfireut, Nach feinem Tod (1404) fans 
melten fie ſich wieder aus der Zerjireuung und übers 
ſchwemm⸗ 
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ſchwemmten Irak, Mefopotamien und einen Theil von 
Armenien und Georgien, bald darauf einen großen 
Theil von Perfien und dem perfifchen Karamanien, und 
beberrfchten durch ihr Oberhaupt dieſe Länder, bis fie, 
ihre Gefchblechtsverwandten,, die Turfomannen vom weis 
fen Schöps, (im Jahr 1468) übermwältigten. 1468 


Deguignes Einleit. ©. 302. Geſchichte II, ©. 4345. 


Diefe Turkomannenhorde hatte feit Timur's Zeit 
Mefopotamien und Kappadocien unter Druck gehalten 
und warf num (1368) durch ihr Oberhaupt, Ufun Haf- 1468 
fan, nicht nur den Nomadenitaat der Turkomannen 
vom ſchwarzen Schoͤps um, fondern eroberte fogar noch 
Choraſan und ganz Perfien, und herrfchte von der Res 
ſidenz Tabaris aus vom Indus und Oxus bis zum » 
Eupbrat und darüber hinaus, bis Iſmael Sophi auf 
den Trümmern ihres Staats im Jahr 1508 ein neues 1508 
Perſiſches Reich gründete. 


Usen, obne Specialnamen. Im erſten Viertel 
des zwölften Sahrhunderts nahm in der Öftlichen Tatas 
ren eine neue Bewegung ihren Anfang, die eine neue 
Auswanderung der Uzen veranlaßte. Die Slitaner, oder 
Kara -» Ritajer, von den Nudfchen aus ber dftlichen Tas 
tarey vertrieben, hatten fi) in langfamen Wanderuns 
gen zuerft nach Morden,; dann nach Welten gezogen, 
und ſich endlich (feit 1125) in der Beinen Bucharey 1135 
und befonders in Kafchgar niedergelaffen, und unters 
nahmen feitdem von da aus beftändig Streifzüge in 

Eichhorn's Neuere Weltgefchichre 9, Il. D da$ 
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das Land der Uzen. Dieſer Ueberfaͤlle uͤberdruͤſſig 
wan’ten ſich die beunruhigten Stämme aus Traus⸗ 
orana ‚in das oͤſtliche Kayſerthum der Seldſchucken, 
und, bedechten mehrere Diftricte von Chorafan und bes 
fonder8 die Gegenden von Balk mit ihren Hirtenlägern. 
Der Statthalter Kammadſch wollte endlich) die Stadt 
Ball von bdiefer Laft befreyen, und drang auf ihren 
Abzug. Zuerſt boten ihm die Emire der Uzen für 
iede Familie die Summe von 200 Gulden an, wenn 
er fie ruhig in Chorafan wollte. wohnen laffen; aber 
da er unter feiner Bedingung ihnen einen längern Aufs 
enthalt in feiner Statthalterfchaft geftatten wollte, und 
er zu den Waffen griff, kam es zu einem blutigen 
Kampf, in welchem die türkifchen Horden fiegten. Nun 
305 der Seldihuden- Sultan Sandfchar felbft mit eis 
nem Heer von 100,000 Mann gegen fie zu Felde; fie 
erneuerten ihr Geldanerbieten, und da e8 auch ber 
Kayfer ausfchlug, ward die zweyte noch blutigere 
Schlacht geliefert, in welcher Kammadſch mit einem 
großen -Xheil des Heers auf dem Wahlplag blieb und 
Sandſchar felbit den fiegenden Türken in die Hände 
fiel. Während feiner Gefangenfchaft ward der Krieg 
mit ihnen von feinem Großwefir fortgeführt ,„- durdy 
welchen die wandernden Horden allmählig geſchwaͤcht 
und Partieenweis aus Niſabur, Thus, Nifa, Abiurd, 
Scheheriftan, Damegan, Rei, nach und nach vertries 
ben und nach Xransoyana zurückgedrängt wurden; fo 
dag Chorafan und die übrigen Länder des Seldſchuk⸗ 
kenreichs wieder von ihnen frey waren, als Sandſchar 


durch 
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— die Liſt ſeines Großweſirs (im Jahr — aus 1156 
ſeiner Kriegsgefangenſchaft enttam. 


In Transoxana — ſich die Zuruͤckgedraͤng⸗ 
ten mit neuen Schwaͤrmen, und warfen ſich wenige 
Jahre nachher (im Jahr 1164) unter dem Guriden 1164 
Gaiath Eddin über die Stadt Gasna her, und hielten \ 
fie funfzehn Sahre lang unter ihrem Druck. Auch von 
+ da wieder vertrieben, fchlugen fie fich endlich zu dem 
Staat von Chomwaresm, der damald mit feiner Aus⸗ 
breitung befhäftigt war. Durd ihren Beyftand Fam 
er feit 1192 in wenigen Jahren zu feiner ungeheuern 1192 
Ausdehnung ; von ihnen ward er eine Zeitlang gegen 
feine Feinde gefhügt; von ihnen bis auf feinen Unter- 
gang vertheidigt. Sie waren noch die Kampfgehülfen 
des letzten Schah von Chowaresm, Dſchelal Eddin’s 
Mankberni, bey den Abentheuern, welche er beftand, 
und als er endlich von den Mongolen überwunden und 
1230 erfchlagen war, ſchwaͤrmten die tärfifchen Emire, 1230 
feine Waffengefährten, mit ihren Uzen geraume Zeit 
zerftörend in Afien umher; ein Theil nahm endlich 
Dienfte bey den Mongolen, ein anderer ftreifte nach 
Syrien und Kleinafien, und fünf von ihnen traten in 
bie Dienfte des Sultan von Ikonium mit den 10,000 
Türken, die fie anführten. . Als fie aber unter dem 
Sohn des Ikoniſchen Sultans der Empdrung verdaͤch⸗ 
tig wurden, und einer diefer Emire, Kairs Chan, eins 
gezogen und hingerichtet worden war, zogen auch bie 
dier übrigen Hordenhäupter mit ihren Kriegern ab, 
283 und 
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und zerflörten mehrere Jahre über Syrien bis nach 

Aegypten bin, bis endlich Franken und Tuͤrken ges 

meinſchaftlich gegen die Zerftdrer ihrer Länder auftras 
1246 ten, und fie bis zum Jahr 1246 gänzlich aufrieben. 


So Hatte die Tatarey zweyhundert volle Zahre 
mit untermifchten Eleinen Paufen des Stillfiands forte 
gefahren, ihre rohen Eriegerifchen Einwohner über Aſien 
und Europa auszufhütten, und war dadurch zu ſchwach 
geworden, fich ferner, wie bisher, den Voͤlkerſtaͤmmen, 
die von DOften nach MWeften durchdringen wollten, mit 
Erfolg entgegen zu fiemmen. Die Mongolen überwäls 
tigten die Zataren in ‚ihrem eigenen PVoterland und 
brachen, ihre Horden mit fich fortreißend, dur fie 
hindurch, und veranlaßten dadurch die letzten tataris 
ſchen Zerfidrungen von Afien. Sie zogen auf doppelte 
Meife; manche Horden unter ihren eigenen Emirn, die 
meiften unter mongolifchen Chanen. 


Durch die hinter ihnen bervorfiürmenden Mongos 
len vorwärts getrieben, giengen große türkifche Haufen 
in: das mittlere und vordere Afien, und nahmen, zu 
eigenen Unternehmungen nicht flarf genug, bey den 
Dynaftieen, in die fi) damald Alien getheilt hatte, 
Kriegsdienfte. In allen großen Heeren, von denen man 
in der afiatifchen Gefchichte ded dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts lieft, kommen auch Türken vor, als wären fie 
in jenen Zeiten die allgemeinen Miethfoldaten von Afien 

‚ gewefen. Uber in Feinem Lande machten fie ein folches 
Gluͤck, wie in SKleinafien, wo fie eine Zeitlang das 
| Reich 
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Reich von Ikonium gegen die Einbruͤche der Mongolen 
vertheidigt hatten. Als ſie aber endlich dennoch der 
mongoliſchen Menge und ihrem Ungeſtuͤm hatten wei— 

chen muͤſſen, und die (ſeit 1244) unterjochten Sultane 1244 
von Ikonium unter dem Druck mongoliſcher Statthalter 
ſtanden, zogen ſich die türkifchen Emire mit ihren Hors 

den in die Freyheit auf; Die Gebirge und weiter nach dem 
Dontus bin, und lebten von Plünderungen und Streis 
fereyen, Zwiſchen den Jahren 1244-1294 flreiften fie 7 
von den Gebirgen herab in das oͤſtliche Kleinaſien gegen 1294 
die ohnmaͤchtigen ſeldſchuckiſchen Sultane von Ikonium 
und ihre mongoliſche Statthalter; noch aͤrger quaͤlten 
ſie die ohnmaͤchtigen und weichlichen Griechen, die noch 
immer das weſtliche Kleinaſien beſetzt hielten, und 
hatten ſie bereits im Jahr 1269 — den Fluß Sanga⸗ 
rius gedraͤngt. 


Waͤhrend dieſe zerſtoͤrenden Streifkriege eifrig von 
den tuͤrkiſchen Emirn fortgeſetzt wurden, zogen die Mon⸗ 
golen (1283) ihre Hauptmacht gegen Sina hin und 1283 
gaben durch ihre Entfernung dem bisher von ihr nies 
dergedruͤckten Itonium wieder Luft. Sogleich begann 
fein Sultan Maffud einen muthigen Kampf gegen Die 
Ruheftörer und Räuber auf den Gebirgen, und unters 
warf fich einige ihrer Anführer. Um den Fortgang 
feiner Siege zu hemmen, rief ein türlifcher Emir am 
Pontus die Mongolen gegen die fidy aufs neue erheben 
de Seldihudenmaht in Ikonium nach Kleinafien zus 
ruͤck; Maſſud mußte flüchten, und ward zuletzt von 

23 dem 
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1294 dem Sohn des Pontifhen Emird im Jahr 1294 im 
Treffen erfchlagen. Mit ihm erlofch fein: Gefchlecht. 
Da nun die Mongolen keinen bleibenden Befig von . 

Kleinafien verlangten, und in feinem dÖftlichen Theil 
fein Prätendent mehr lebte, und feinen weftlichen Theil 
die weichlichen Byzantiner nicht vertheidigen konnten, 
fo griffen die türkifchen Emire auf den Gebirgen zu 
und theilten unter fih die herrliche KHalbinfel: ihren 
Öftlichen Theil, der fchon ohne Beſitzer war, befesten 
fie ohne großen Widerftand; mit ihrem. weftlichen Theil 
festen fie den Kampf fort, bis feine bisherigen griechi> 

1300 ſchen Befiger vertrieben waren. Seit 1300 fommt uns 

ter den neuen Befizern von Kleinafien ein Osman 
vor: nach den einmüthigen Berichten der Geſchichtſchrei⸗ 
ber jener Zeit der SUNRAE ber Beherrſcher des 
osmaniſchen Reichs. 


In weit groͤßerer Zahl uͤberſchwemmten die Tuͤrken 
unter mongoliſchen Anführers Afien, und zulegt 
Europa. 


IL 
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Jahrhunderte über war die Tatarey bie Klippe gewe⸗ 
fen, an welcher fi die Wölferfiröme brachen, bie von 
Weſten nach Oſten zogen, oder von Oſten nad) Weften 
ziehen wollten. Im eilften und zwölften Jahrhundert 
war der tapfere Menfchenfchlag, der die Tatarey vors 
dem anfüllte, durch beftändige Auswanderungen gegen 
die frühern Zeiten fehr vermindert worden, und nach 
diefer Schwächung nicht mehr im Stande, bie auf ihn 
eindringenden äftlihen Wölkerfhwärme aufzuhalten, im 
dreyzehnten Jahrhundert wälzten fi) daher die mongos 
liſchen Voͤlkerſchaften über die Talaren her, und trieben 
ſie mit ſich in das mittlere und vordere Aſien und nach 
Europa fort; ein ſchreckliches Toben und Wogen wilder 
Voͤlker, das 200 Jahre dauerte, Europa erſchuͤtterte 
und Aſien unter ganzen Stroͤmen von Menſchenblut eine 
völlig andere Geftalt gab. 


Mongolen ober Kalmuͤcken hatten ſchon die ältere 
Melt unter dem Namen der Hunnen erfchredt. Nach 
jener Auswanderung verſcholl ihr Name bis zum neun⸗ 
ten Jahrhundert. Als die Mongaley ſich wieder der 
Gefchichte Öffnete, war. die Nation, noch ſchwach und 

D4 | hatte 
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hatte fih von ihrer Erfhöpfung durch bie Auswandes 
rung der Hunnen noch nicht erholt. Ohne große Muͤhe 
wurden ſie daher im zehnten Jahrhundert von den 
Kitanern, und als dieſe wieder gegen ihre Nachbaren, 
die Nudſchen, ermatteten, von den Nudſchen unters 
jocht. Dod wuchs unter diefer fremden Herrſchaft 
ihre Zahl ununterbrochen, und ihr Stamm gelangte 
bis zum dreyzehnten Jahrhundert zu einer ſolchen 
Staͤrke, daß er ohne große Muͤhe das fremde Joch 
abwerfen, und ſich durch ſeine rohe Tapferkeit die 
Oberherrſchaft von Aſien erringen konnte, ſobald ſich 
nur ein Anfuͤhrer fand. 
Fo. Eberb. Fifcher quaeſtiones Petropolitanae ed. A. L. Schloe- 
zer. Goetting. et Gothae 1770. 8. p. 41- 56. 
Deſſelb. Geſchichte von Sibirien, Einleit. —— 
Harenberg de Tartarorum origine in Oeblrichs German. lite. 
opusc, Bremae 1772. 8. T. J. 


Dazu beftimmten Talente und Umftände den juns 
gen Temudſchin, den Sohn Jeſukai's, des Chans der 
Horde Niron Kajat am Dnon oder Ober: Amiur, mit 
dem erft die gewiffere Gedichte der Mongolen beginnt, 
da alles, was ‚von ihnen vor dieſem Chan gemeldet 
wird, wo nicht offenbar fabelhaft, doch hoͤchſt ungen 
wiß if. | | 

Mirchond über Dſchinkis Chan, in den Notices er Extraits des 
MSS, de la biblioth. nat. T. 4. n.T. 

Abun-1-Gbäfi Mohhamed Babädur Chan (ein Dſchinkiſe, geft. 
1663) Gefhichte det Mongolen, bie fein Sohn endigte 
und bis 1665 fortführte ſ. u: Hafain Kitap Schafak Turki, 

fran⸗ 
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franzoſt ſch: Hiftoire genealogique des Tatares — Par D*+*®*, 
a Leyde 1726. 12. Deutfh von Dan. Sottl. Weffer: 
ſchmid in Gatterer’s hiftor. Journal Th. 12.15.16. 
‚Hiftoire du Genghiz Khan et de route la dynattie de Mon- 
gous par leıP, Ganbil. Paris 1739. 4. nebit deffen Ab— 
bandlungen in den Obfervations mathematigues par le P. 
Souciet. Paris 1729. 3 Voll. 2. (Aus Sineſen). Ausgego: 
gen .in der Sammlung der Neifebefchreid. B. VII., wo 
eine Reihe in die Gefchichte der Mongolen einfdlagen: 
der Neifebefhreibungen in Auszug gebradt ift, 
Georgii Alphabetum Tiberanum. Romae 1762. 4. 
Stritteri Memoriae populorum &c. T. III. p. 997- 
‘ Abulfedae Annales T. IV. p. 276 ff- 
Barhebraei Chron. $yr. p. 437. | 
Deguignes Gefhichte der Hunnen B 1.3. und 4. 
Per. Sim. Pallas Sammlung biftorifher Nachrichten über 
die Mongolifhen Voͤlkerſchaften. Th. I. Petersburg 1776. 4. 


güllmann’s Geſchichte der Mongolen bis 1206. — 
1796. 8. 


Jeſukai fuͤhrte ſchon ſeine Horde zu gluͤcklichen 

- und unglüdlichen Kriegen an. Sn feinen fruͤhern Jah⸗ 
ren befiegte er Temudſchin, den Chan der Su: Mom 
golen (oder Waffer- Mongolen, wie fie von dem Fluß, 
an welchem fie ihr Lager hatten, genannt wurden), und 
kam eben von dem glüclihen Kampf aus dem Felde 
an den Onon in fein Hoflager zurüd, ald ihm ein Sohn 
geboren worden war. Zum Andenken an den errunges 
nen Sieg gab er zwar dem neugebornen KRuaben den 
Namen Xemudfihin, den er aber im Fortgang ber 
zeit mit dem Namen Dfebinkis Chan, “des größten 
D5 und 
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und erhabenften Chand”, vertaufchte, der bem unübere 
windlichen Sieger befjer angemeijen war, als der Nas 
me eined Befiegten. 


Jeſukai wandte feine Waffen von dem Chan feis _ 
ner Nachbarfchaft gegen die Nudfchen, denen er, wie 
alle übrigen Mongolen, zinsbar war. Dem Nudfchens 
Kayfer weniger ald einzelnen Chanen der Mongaley 
gewachfen,, gerieth er in Gefangenfchaft, aus weldyer 

1206 er erft kurz vor feinem Tod (1206) befreyet wurde. 


Den verfiorbenen Chan follte der erft dreyzehnjähs 
rige Temudſchin erfegen. Mehrere der dreyzehn Stäms 
me, über die fein Vater geherrfcht hatte, weigerten 
fih, einem Knaben unterthban zu feyn, und nöthigten 
ihn fchon früh auf den Kampfplag, auf dem er aber 
Anfangs unterlag, und mit genauer Noth zehn Stäms 
me feiner Herrfchaft unterthan erhielt. Um fich deren 
Gehorfam beffer zu verfichern, trat er mit 6000 Mann 
in die Dienfte des mächtigen Chans der Keraiten, Xos _ 
grul, wodurch er deſſen Schuß erhielt, und - unter 

ſeiner Anführung fein Kriegstalent entwickelte. So zog 
er mit Xogrul dem Nudfchen: Kayfer im nördlichen 
Sina gegen Infurgenten zu Hülfe, wobey ſich der fies 
gende Togrul vom Kayſer den Titel Wang: Chan (der 
£ nachher in Onk-Chan und Priefter Johannes verſtuͤm⸗ 
melt worden ift*)) und Temudfchin durch feine Tapferkeit 
eine 


“) Noch eine andere Erflärung hat Fiſcher's ſibiriſche Geſchichte, 
»  Einleit. $. 42. 
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eine anfehnliche Stelle in der Fayferlichen Armee erwarb, 
Auf Ddiefe Auszeichnung ded jungen zwanzigjährigen 
Helden eiferfüchtig, machten ihn die Chane der Mons 
galey feinem bisherigen Schußherrn verdächtig, ber 
fih nun feiner durch einen Meucdelmorb entledigen 
wollte, worin ihm aber Xemudfchin zuvorkam. Won 
dieſem Augenblick an war die ganze Mongaley in zwey 
Parteyen für und wider Temudſchin getheilt. Es kam 
1203 zu einem Hauptfampf, in welchem Zemudfchin 1204 
die Partey des Onk-Chan ſchlug und fein Gebiet nebft 
feiner Hauptftadt Karakorum eroberte. Das nächfle 
Jahr (1204) befiegte er noch die mächtige türkifche 
Horde der Naimanen am Ober: Selenga und ward da⸗ 
durch der mächtigfie Chan der Mongaley. Um fich 1206 
unter der Sanction der Gottheit zu ihrem allgemeinen 
Chan aufzuwerfen, berief er in feinem drey und viers 
zigften Jahr (1206) einen Reichstag (Kurultaj) an die 
Quellen deB Onon, wo ein beftochener Chodfcha (Leh⸗ 
rer, Weifer), der feines firengen und heiligen Wans 
dels wegen für einen Propheten galt, vor ben vers 
fammelten Chanen im Namen Gottes erklären mußte: 
«Gott habe Temudfchin die Welt geſchenkt, und er 
„tolle forthin Dſchinkis (der. Allergrößte) heißen.” Zus 
folge dieſes göttlichen Berufs forderte er die freyen 
Shane feines Waterlandes auf, fih ihm zu unterwers 
fen; und wer ihm den Gehorfam abfchlug, ben bes 
handelte Dſchinkis wie einen Rebellen gegen Gott. 
Nach drey- Jahren waren ihm die Naimanen, die Kits 
gifen, und alle Horden der ganzen Mongaley: umters 
worfen: 


% 
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worfen: und er konnte zur Erfämpfung ber Meltherrs 

fchaft mit feinen Mongolen aufbrechen, 

Hiftoire du grand Genghizcan — par M, ‚Petit de la Croix. 
Paris 1710. 12. | 


Noch waren fie die roheften aller afiatifchen Bars 
baren, und blieben es auch großentheils, während fie 
die Fänder civilifirterer Voͤlker flürmten. Schon ihre 
Nationalphyfiognomie und ihr ganzes Aeußeres in ihrer 
Lebensweiſe Fündigte ein fchrecfliches, wildes Wolf an: 
breite platte Gefichter, fladhe Naſen, hervorfichende 
Baden, tiefliegende Augen, faft bartlofe Wangen, krebs⸗ 
rothe Gefichtsfarbe, fchmiächtige, ſchmale Körper ohne 
Kraft vertündigende Senden: der widerlichfte Anblick, 
den der unflätige Genuß des rohen, unter dem Eats 
tel mürbe gerittenen Pferdefleifhes und der häufige 
tolle Raufch von geronnener Stutenmilc, Kofmos, bis 
zum Scheußlichen erhob. Dabey eine Wildheit, die 
alle Grenzen überfchritt, nicht etwa beym gemeinen 
Troß der Horden, fondern felbft bey den Hordenhäups 
tern und den Edelften der Stämme. Dſchinkis ließ 
feinen ehemaligen Schutzherrn, ber einft unter dem 
Kamen des Priefter Johannes mit dem Pabft und ans 
dern europäifchen Fürfien in Briefwechfel geflanden 
hatte, finden und fein Zell, mit Silber eingefaßt, 
zum Schreden für andere Chane zur Schau aufftellen; 
nach feinem erften Siege ließ er auf dem Schlachtfeld 
fiebenzig Keſſel auffeßen, und eben fo viele Unter 
Chane auf gut Mongolifh in fiedendem Waſſer Tos 
chen; feinem vieljährigen Zeinde, Dſchemuka, ließ. ex 

5 | nach 
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nach der Gefangennehmung wie einem Rebellen gegen 
Gott ein Glied nad) dem andern ablöfen, und ihn un— 
ter langfamen Qualen feinen Frevel büßen. Noch mehr 
als in der Phyfiognomie fehienen fie im Betragen Mits 
telmefen zwifchen Menfchen und wilden Thieren zu feyn. 


1. Gruͤndung des großen mongolifchen Reichs + 
von Diehinfis, Oktai, Kajuk, Manfu und Koblai; 
von 1206— 1259, 


— —— 


Als Dſchinkis zur Eroberung der Welt aus der Mons | 
galey aufbrach, Tagen die Kitaner in ber dftlichen Tas 
tarey in gänzliber Schwäche ; die Nudfchen aber 
herrfihten über Norbdfina und die Mongaley als zinss 
bares Land, die Könige von Tangut über Tibet, einige 
finefifche Provinzen und verfchiedene an Sina grenzens 
de Reiche der Tatarey; die Chalifen über Bagdad; die 
Yjubiten, oder Nachkommen Saladin’s, über Aeaypten 
und Syrien; die ikoniſchen Seldſchucken Über Kleinz 
Afien. Als Herr der Mongaley zog Dſchinkis aus, 
und konnte ichon über viele Millionen Mongolen das 
Aufgebot zum Krieg ergehen laffen. Doch dienten gleic) 
von Anfang an große Schwärme Tataren freywillig 
unter einem Helden, deffen Ruhm durch die Mongaley 
in der Nachbarfchaft erfhollen war; ſeitdem er aber 
Herr von ganz Transoxana war. (er war es feit 1218) 1218 
verftärkte er feine Kriegesheere durch fo viele Tataren, 

Ä daß 


222 Aſien im Mittelalter. | 


daß endlich ihrer mehrere als felbft Mongolen unter 
feinen Fahnen zogen, und die Verheerungen, zu wels 
chen Mongolen die Befehle gaben, von den europäis 
ſchen Gefchichtfchreibern des Mittelalters auf die Rech⸗ 
nung ber Zataren geſetzt wurden. 


Das erfie Volk des Wuslandes, das fih dem 
-Mongolifchen Helden unterwarf, die Iguren, ergab fich 
1209 ihm (1209) freywillig aus Achtung gegen feinen Hels 
denruhm, und aus Haß gegen ihren bisherigen Bes 
herrfcher, den Sur: Chan der Kara: Kitajer.. So Hein 
das Volk war, fo ausgezeichnet durch Cultur fand es 
unter feinen Nachbaren da. Die neftorianifchen Syrer 
hatten ibm mit dem Chriſtenthum Schreibfunft und 
mancherley Kenntnifje gegeben; die nun auch den Mons 
golen fo weit gu gute famen, als fie einer ſolchen Cul⸗ 
tur fähig waren: fie lernten von ihren neuen Untere 
thanen wirklich fchreiben, und wurden nach der Zeit in 
der Schreibfunft Lehrer der Mandfchu. 


Den Anfang feiner Eroberung dur die Gewalt 

1209 der Waffen machte Dſchinkis im Jahr 1209 mit dem 
vordweſtlichen Gegenden von Sina, die zum Königreich 
Tangut gehörten, und ſich fo bald mit der Unterwerfung 

des Königs von Tangut endigte, daß er ſich im Jahr 
1210 1210 in den Norden von, Sina gegen die Nubſchen 
menden Eonnte, um an dein Nudfchen= Kayfer Radye 

für die ihm angethane Schmach zu nchmen, Daß er 

ihm als mächtigen allgemeinen Chan der Mongaley 
noch den Tribut hatte abfordern lafien, den ihm fonft 
feine 
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feine Vorfahren und die einzelnen Chane entrichtet 
hatten. Mit Sturm wurde die ſchwache Schutzwehr 
der großen Mauer durchbrochen; die 100,000 Kitas 
ner, welche die Grenze vertheidigen follten, traten felbft 
gegen die Nudfchen in. Aufruhr: daher ſchien Rache 
an dem Nudfcben: Kayfer und Eroberung von Nord: 


- Sina etwas Leichtes zu feyn; dennoch ließ fich der 


erzürnte Sieger dießmahl noc). befänftigen und feine 
Rache ablaufen, und er zog für diefesmal mit einer 
finefifchen Prinzeſſin, mit 3000 Pferden, mit 500 
Ssünglingen und eben fo vielen Jungfrauen und mit 
einem_Xribut in Gold und Seide ab. Doch trat er 
fur; barauf (1214), aufs neue gereißt, auf den Kampf: 1214 
plaß gegen die Nudfchen auf den beyden Seiten der 
Mauer und zerftörte Land und Städte von Grund aus 
bis zur Hauptftadt Jen-king, in der Nähe des heutis. 
gen Peling. Zwar drängte er die Nudfchen gegen den 
Süden von Sina, gegen die Länder der ihnen zinsbas 
ren Song und vergrößerte fein Reich mit fünf nörd: 
lichen Provinzen von Sina; aber fie zu vernichten, wie 
feine Abfiht war, und. das ganze große Reich zu ers 
obern, gelang ihm noch nicht, durch feine ganze Re= 
gierung fland immer eine befondere Armee in Sina im 
Kampf mit den Nudfchen, ohne ihren Zweck während 
feined Lebens zu erreichen: fterbend empfahl er daher 
feinem Sohn Oktai, die Eroberung von Sina zu 
vollenden. | 

Das für die Mongolen merktwürbigfte Jahr diefes 
Kriegs war das Jahr 1215, im dem Dſchinkis bey L2I5 

der 
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der Eroberung der Hauptftadt Jen-king mit dem Kis 
taner Ilidſchuzai Belanntfchaft machte, der bisher im 
Dienften der Nudfchen geftanden hatte, und in Regie⸗ 
rungsgefchäften practifch erfahren war. Dſchinkis er— 
kannte bald den Werth eines folchen Mannes und ließ 
fi) von dieſer Zeit an in Regierungsangelegenheiten 
von ihm leiten. Er half ihm fein Neich ordnen, er 
lehrte ihn den Werth der geiftigen Eultur und ber 
Künfte fchägen, und ſtellte fi nicht felten allzumon⸗ 
golifchen Maaßregeln auf die weiſeſte Art entgegen. 


Der vordem von ihm befiegte Chan ber türfifchen 

Horde der Naimanen, Kefchluf, hatte fich feit feiner 

frühern Niederlage gegen Kara-Kitaj gewandt, und 

1307 im Sahr 1207 mit Hülfe des Schah von Chomwaresm 

den Gur-Chan der KarasKitajer vom Thron geftoßen 

und fich fein Land unterworfen. Jetzt arbeitete er an 

einem Bündniß der Rangler, Kaptſchaker und Kitas 

ner gegen die furchtbare Mongolifche Macht, das auch 

zu Stande kam, und reizte dadurch den Mongolifchen 

1217 Helden im Jahr 1217, fich mit feinen mongolifchen Hor⸗ 
‚den auf die Weſtſeite feines Reichs zu menden. 


Zu gleicher Zeit bewarb er fih um die Freunds 
ſchaft des mächtigfien mohammedanifchen Fürften, des 
Schah von Chowaresm, durch eine eigene Gelandts 
ſchaft, durch die er ihm von feinen bisherigen Siegen 
Nachricht geben ließ, und dadıte auf Handelsverbins 
dungen ihrer beyderfeitigen Unterthbanen. Das Buͤnd⸗ 
niß wurde abgefchlofien; ſchon war die erfie Handels= 

caras 
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caravane, von drey Gefandten begleitet, nach Perfien 
aufgebrochen und bis Otrar (Farias) gelommen, als 
der Statthalter dieſer Stadt die Kaufleute und Ger 
fandten verhaften ließ, um ſich ihrer Schäße zu be⸗ 
mächtigen, und den Schah durch falfche Berichte über 
fie bewog, die drey tatarifchen Gefandten und 150 
Kaufleute ald Spione (im Jahr 1218) binrichten zu 1218 
laffen. 3u den Seinden des Kitanifchen Bündniffes 
fam nun aud) der Schal von Chowaresm, und Dſchin— 
kis rücte mit feinen vier Söhnen und 700,000 Mons 
golen gegen dieſe Feinde zugleich aus. | 


Oſſdinkis felb zog mit dem Xheil der Armee, 
welcher ihn zum Unführer hatte, gegen Kara : Kitaj. 
Kefchluck wird gefchlagen, und alles Land bis Kaſchgar 
erobert. Nun wendet er fich gegen die Länder des 
Schah von Chowaresm, des mächtigfien Fürften feiner 
Zeit und feines gefaͤhrlichſten Feindes; auf der nördlis 
chen Seite des Jaxartes, wo die feindlichen Heere zu⸗ 
ſammentrafen, ſchien es, müßte eine Schlacht entfcheis 
ben, welchem von beyden Rivalen die Herrfchaft von 
Afien in Zukunft zugehören folle. Zu zaghaft zu eis 
nem Kampf mit fo muthigen und ihm an Zahl weit 
überlegenen Feinden zog fi Mohammed zuräd und 
vertheilte feine Truppen in ‚die Grenzpläße. Defto 
leichter wurde er befiegt. Dſchinkis nahm die befegten 
Städte ſchnell durch die ſineſiſchen Ingenieure, die er 
in feinem Heere hatte, Dtrar, Bochara, Samarland; 
felbft Chowaresm fiel im Sturm (1218); Mohammed 1218 
gichhorn’s Weuere Welrgefchichte 3.11. P mußte 
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mußte fliehen, und ward von einer Provinz in die 
andere von dem ihm durch Irak und Mderbidfchän ver⸗ 
folgenden Theil des großen Heers bis ans Fafpifche 
Meer getrieben, von befjen Ufern er fih endlih auf 
die wuͤſte Inſel Adesgun, drey Meilen von Aftrabad, 
1220 rettete, wo er von aller Melt verlaffen (im Sahr 1220) 
ſtarb. Der mongolifhe Sieger trieb auf dieſem Feld⸗ 
zug fo viele Gefangene -zufanımen, daß jeder mongos 
lifhe Soldat 24 Sklaven zu feinem Antheil befommen 
haben fol. Ein anderer Theil des Heers unter feinem 
Sohn Zuli (Taulai) ſuchte Mohammed’3 Sohn, der 
großen Dſchelal Eddin Mankberni, der zu Gafna, im 
feiner Statthalterfchaft, noch mit einem ungefchlagenen 
Heere fand, auf und trieb ihn unter den ſchrecklichſten 
Verheerungen bis an den Indus. Dſchinkis felbft eilte 
ihm über Cabul nad, und fah noch den Chowaresmis 
fhen Helden, da er, von Tataren und Mongolen von 
allen Seiten eingefchloffen, fonft feinen Ausweg weiter 
vor fih fah, fein Pferd in den Indus fpornen, und 
fih darauf über den breiten und reiffenden Fluß rete 
1324 ten. Ungern verlieh Dſchinkis (1224) den Indus, ohne 
über denfelben in Indien eingedrungen zu ſeyn; er 
mußte ſich aber dazu entfchließen, weil ihn feine Mone 
golen (faſt wie einft die Macedonier ihrem Alerander) 
nicht folgen wollten. Auf feiner Rückkehr wandelte er 
nur über Trümmer, die feine wilden Krieger zwifchen 
dem Zafpifchen Meer und dem Indus zum Denkmal 
ihrer Anweſenheit zurächgelaffen hatten. 


Seit 


* 
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Seit 1218 hatte Dſchinkis (die Kriegsmacht nicht 1218 


gerechnet, die in Sina gegen die Nudfchen Tämpfte) 
feine große Armee von 700,000 Mann in mehrere Ars 
meen: getheilt: eine firitt unter feinem Sohn Zfchurfchi 
‚ auf der Nordſeite des kaſpiſchen Meers in Kaptfchaf; 
eine andere fland gegen Dſchelal Eddin, eine dritte 
hatte Mohammed von Chowaresm in das Perfifche 
Irak und nach Aderbidfchan verfolgt, und rückte von 
da über Derbend gegen die Polovzer in Kaptſchak. 
Die von ihnen zurüdgedrängten Polovzer zogen fich bis 
an die Ruffifche Grenzen, und kehrten ſich darauf, mit 
dem Ruffifchen Großfürften von Kiew verbunden, wieder 
gegen die Mongolen, Die ihre vereinte Macht im Jahr 
1223 ‘in einer fchredlichen Schlacht am Kalfa ſchlugen 1323 
und fie bi an den Dniepr verfolgten. Der Schreden, 
der vor den Mongolen hergieng, würde ihnen zwar 
das Eindringen in Rußland ſehr erleichtert haben; aber 
dennoch giengen fie durch Kaptſchak nad) ber großen 
Bucharey zuruͤck und vereinigten ſich mit Dſchinkis. 


Jet hatte das mongolifche Neich den Umfang, 


ben es unter Dſchinkis erhalten Hat; und während 
feine- Waffen ruhbeten, hielt er im Jahr 1223 einen 1223 
allgemeinen Reichötag, auf welchem er die Regierung 
feiner eroberten Länder organifirte, und für fie ein fur» 
zes Gefetzbuch entwarf; worauf er im Jahr 1225 nad) 
einer fiebenjährigen Wbwefenheit nach Karakorum in 
feine Refidenz zurückkehrte, Dort traf ihn die Nach⸗ 
sicht, daß nach dem Rückzug feiner Heere ganz Tanz 


»3 gut 
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gut in Empörung getreten fen. Unverzüglich mußte 

1226 1226 die ganze Mongaley aufbrechen, Dſchinkis fiel 
mit der Wuth eines erzürnten Mongolen über die Ems 
pörer ber. Das ganze Land ſchwamm in Blut. Das 
föniglihe Haus von Taugut mußte ſierben; feine Eins 
wohner wurden in ganzen Mafjen niedergehauen, daß 
von 100 faum immer ein paar mit dem Leben davon 
famen. 


Es war ber letzte blutige Kampf, den er beſtand. 
Denn als er eben im Begriff war, noch einmal in Sina 
einzufallen, um dem Reich der Nudfchen ein Ende zu 
| 1227 machen, unterbrach der Tod im Jahr 1227 feine wilde 
Kriegslaufbahn. | | 


Der große Umfang des mongoliſchen Reichs hatte 
noc) feinen Stifter veranlaßt, unter einem Ober: Chan 
mehrere abhängige Unter Chane in die Provinzen eins 
zufegen und ihnen ihre Verwaltung ald eigenen ab= 
hängigen Landesherrn zu übertragen. Oktai, als den 
tapferften unter feinen Söhnen, hatte Dſchinkis zum 
Dber- Chan ernannt und ihm die unmittelbare Regie: 
rung über die Mongaley, Tangut und die den Nud— 
ſchen bereits entriffene Länder übertragen.- Tuli (Xau= 
lai), Hulaku's Vater, hatte Chorafan, VPerfien und die 
indifben Provinzen erhalten; Dehagatai hatte auf 
der Dfifeite des Fafpifhen Meers befommen: Chowas 
resn, die große und kleine Bucarey, Turfan und 
Kami (oder Hami) in der heutigen Mongaley (welche 
Provinzen. von ihrem gemeinfchaftlichen Regenten den 

Namen 


“ 
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Namen Dſchagatai erhielten); endlich Bat, Didinfis 
Enkel durch “feinen Sohn Tſchutſchi: Kaptſchak oder 
die Länder auf der Mordfeite des Fafpifchen Meere, und 
mas weiter gegen Europa hin würde erobert werden. 
Diefe Einrichtung blieb vach Dfchinfis Tod ungeändert 
und erhielt ſich, fo kange der Ober: Chan obngefähr 
im Mittelpunkt feines Reichs die Refidenz bebielt; fie 
ward aber auch der erfie Grund der Zerfplitterung 
des Reichs, feitdem er’ fih von da nach Eina zog 
und dadurch in allzugroßer Entfernung von den weft» 
lien und nördlichen Provinzen lebte, die eine firenge 
Auffiht unmöglich machte 


Das große Kayſerthum behielt nicht nur feine In— 
tegrität, fondern wuchs auch noch unter Dſchinkis 
Sohn Oktai (von 1227-1242) und defjen drey Soͤh— 
nen, unter Rajuf (von 1245-1248), Manku (von 
1251-1259) und Koblai (feit 1259): es erſtreckte 
ſich zulegt von Sina, dem dftlihen Weltineer bid an 
den Dniepr, und bis zum mittelländifchen Meer. Faſt 
ganz Afien und ein beträchtlicher Theil von Europa 
war innerhalb eines halben Jahrhunderts einem einzis 
gen Oberhaupt unter fchreclichen Mordfeften unterwore 
fen worden; unter Oftai, der dem mongolifchen Reich 
die größte Ausdehnung gegeben hat, waren auch zu 
gleicher Zeit immer anderthalb Millionen wilder Tatas 
ren und Mongolen nnter Waffen, die zum Menfchens 
morbden in Afien und Europa umherzogen. 


P 3 3 I 


1227 
bie 
1242 
1245 
bis 
1259 
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ı Schrer fünfmalhunderttaufend mwenbeten fich uns 
ter Batu, Manku ‚und Baidar, Oktai's Neffen, und 
feinem eigenen Sohn Kajuf und andern Feldherren nady 
Meiten, und wälzten ſich innerhalb ſechs Jahren im 
wildeften Krieg über die Wolga und Koma, den Don 
und Dniepr, die Weichfel und Donau, Turkeſtan und 
Kaptſchak, Aftrachan und Kafan, Georgien und Cir⸗ 
kaſſien wurden überwältigt; Rußland erobert; Polen 
bis an die Grenze von Deutfchland und ein großer 
Theil von Ungern durchſtreift. Schon 1237 war Mofs 
kau bis Nowgorod unterworfen; bey einem zweyten 

a2 Cinfall, 1239. 1240, ward es auch Kiew und. alles. 
Land vom Dniepr bis an die Weichfel, und der Großs 
fuͤrſt von Rußland dem Groß: Chan nad) tatarifch = 
1241 miongolifcher Weife zinsbar ; im Jahr 1241 wurde Kras 
kau und Breslau von den Mongolen verbrannt; bey 
 Siegnig ein blutiger Sieg über die Herzoge-von Schles 
fien erfochten; Schlefien und Mähren verheerend durchs 
ſtreift; Böhmen (vergeblich) angegriffen, ' aber Ungern 
deſto zerflörender uͤberſchwemmt. In diefem Rande ftand 
fhon Batu mit der Hauptarmee auf lauter Xrüms - 
mern; mit. ihr vereinigt machte, nun ber fchlefifche 
Schwarm, die Zerftörungen allgemeiner ; bis gegen 
Yet und die Theis waren nur drey feſte Städte ver: 
ſchont geblieben; der unglüdliche König Bela IV, ward 
durch einen ihrer Haufen aus Slavonien auf die Sn: 

feln des adriatifhen Meers gejagt. Zulegt durchftreifs 

ten und verwäfteten fie no Servien, Bosnien und 
1245 Bulgarien, und zogen endlich 1345 mit Beute beladen 


nach 
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nach der Mongaley zuräd. Bloß bie Botfchaft von v 
Oktai's Tod (1241), die erft nach mehreren Jahren, 1241 
wie ed ſcheint, biß zu ‚ihren Horden gelangte, rettete 
das übrige Europa vor mongolifchen Zerftörungen. Die 
Chane eilten zur Wahl des neuen Groß-Chans zurüc, 
weil die Mongaleyg durch die Intriguen der Kapferin 
in Uneinigkeit und Verwirrung gefegt worden war, da 
fie gegen das Teflament des Vaters, der feinen Enkel 
Schiramun zum Nachfolger ernannt hatte, ihren Lieb⸗ 
lingsfohn Kajuk, trog der Warnungen Ilidſchuzai's, 
ihres Minifters, der darüber vor Gram flarb, zum 
Groß: Chan erheben wollte. Die zur Wahl herbeyge⸗ 
eilten. Chane wurden auch gewonnen und wählten (1245) 1245 
Kajuk an die Stelle feined Vaters; aber nach diefem 
Geſchaͤft kamen fie, wahrſcheinlich von den deutſchen 
Gebirgen und Eaftellen, an denen fich die rohe Tap⸗ 
ferkeit ihrer Cavallerie geftoßen hatte, abgeſchreckt, an 
die verlaffenen Grenzen von Deutfchland nicht wieder 
zurüd. 

J. L. Moshemii Miftoria Tartarormn eectefiafica Heolınfk 
1741: 4. | 

Fo. Chrißoph. Harenberg difl. de primis Tatarorum vefligiis 
victricibus orbem Chrifianum tenentibus 1751. eingedrudt 
in Jo. Oeblrichs Germaniae litteratae opufculis, Bremae. 
1772. 8. T. i. 

Von dem Einfalle dee Mongolen in Schlefien im sten 
Sahrhundert in den: Verfuhen über die fchlefifhe Ges 
Thihte in einzelnen Abhandlungen. Breslau 1776, 8, . 

Solignac Geſchichte von Polen b. Jahr 1241. 

Pray Aunales reguın Hungariae ad h. a. 
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Doch knuͤpfte fi) durch dieſe Stürmung von Eu⸗ 
ropa eine genauere Verbindung zwiſchen Europa und 
Aſien an. Erſt ſtellte das chriſtliche Europa gegen die 
Mongolen Buß- und Faſttaͤge an; dann ließ der Pabſt 
das Kreuz gegen ſie predigen; und auf Anſuchen des 
Koͤnigs von Ungern und der Herzoge von Oeſterreich 
und Kaͤrnthen einen allgemeinen Ablaß jedem verkündis 
gen, der gegen das wilde Volk die Waffen ergreifen 
würde. Umfonft: fie flärmten unaufgehalten gegen die 
uͤberſchwemmten Länder fort. Endlich wollte Innocenz 

1246 IV. (c. 1246) die Mongolen durch das Chriſtenthum 
zu bändigen fuchen, und ſchickte den Pater Aſcolino 
mit einer Miffion von Dominilanern über Syrien und 
Perfien, und den Pater Carpin mit einer Miffion von 
Sranziffanern zu Land durch Polen und Rußland an 
das Hoflager des Groß-Chand ab. Pater Carpin 
hielt ſich über einen Monath bey Kajuk an feinem Hof 
zu Karakorum als päbflliher Gefandter aufe Dem 
Groß: Chan wollte der Befehl des allgemeinen Chris _ 
ftenvaters, friedlich in Aſien zu leben, nicht nah Eus 
ropa zu fireifen, das Chriftentbum mit feinem Volke 
anzunehmen, und fi als guter Fatholifcher Chriſt dem 

- Pabft zu unterwerfen, nit zu Sinne; er verlangte 
‚ vielmehr, daß der Pabft und die übrigen chriftlichen 
Prinzen in Europa ihm den Eid der Treue fchwören 
follten, und drohete, im MWeigerungsfalle, den Euros 
päern mit feiner fürchterlichen Rache, zu der er unver⸗ 
meilt die Anftalten traf. Aus zehn Mann ließ -er ims 
mer drey in allen Ländern feines Reiche ausheben, mit 
denen 


n 
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denen er 18 Fahre lang in Ungern, Polen, Liefland 
und Preußen zu Felde liegen wolle, bis ihm alles ums 
terworfen fey. Die Ausführung diefes Unterjohungss 
Plans vereitelten Kajuf’s Ermordung (im Jahr 1248), 1248 
das darauf folgende ftürmifche Interregnum in ber * 
Mongaley (von 1248-1251) und die Erfahrungen von pie 
größerem Widerftande in Europa, als auf den Ebenen 1251 
von Afien, die viele damals noch lebende Tataren und F 
Mongolen auf dem fruͤhern Feldzug (1241-1245) ge bis 
macht hatten. Deſto häufiger durchitreiften Glaubeng: 1245 
prediger (die felbit Manku zum Chriftentbum bewogen 
hatten) und europäifche Kaufleute die Länder des mon» 
golifchen Kayſerthums, wovon Matthäus und Nicolaus 
Polus (1250) und Marcus Polus aus Venedig (von 1250: 
1271-1295) berühmte Beyſpiele jind. — 
Ueber die Verhaͤltniſſe der naͤchſten Nachfolger von Dſchin-1295 

kis-Chan zum Chriſtenthum: Excerpta ex libro Stephani 

Sinenfis Archiepiscopi fcripto fub finem fec. XIII, cwi ti- 

tulus ef: Badınuthiun Orbelzanzz, hiftoria Satraparuın Or- 

belenfum in majore Arınenia a M. V. la Croze, Bayero 

transmifla, in Jul, von Klaproth's Magazin für Afiat. 

Literatur B. J. 
Vincentii Bellovacenſis Specul. hiſtor. lib. 31. enthält die Bes 

richte der europdifhen Miffionäre. Auch in Reineri Rei: 

neccii hift. orient, 1585. lateinifh; und in Hakluyt’s Nav. 

and Voy. T.1. und Parchafs Pilgeimes TI. englifh, in 

Bergeron’s und Prevor's Sammlungen von Reifen franz 

zoͤſiſch gedruckt. Aubruguis Nachrichten von feinem 

Aufenthalt unter den Mongolen 1253 ſtehen bey Pur: 

has und Bergeron; bie. von dem Prämonftratenfer 

P5 von 
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von Cypern, dem Armenier Gayto (c. 1300), franz. 
bey Bergeron, lateinifh mit Marcus Paulus Venetus ed. 
Andreas Müller. Colon. Brandeb, 167I. 4. vergl. Fo. Lau- 
rent, Mosheim hittoria Tartarorum ecclehaftic. Helinſt. 


1741. 4 

Marco Polo delle Miraviglie del Mondo da lui vedute, 0 
viaggi. Venet. 1495. 8. lat. M. P. Veneti de regionibus 
oriental. lib. III. Col. Brand, 1671. 4. beutfh von Felix 
Peregrin. Ronneb. u. Leipz. 1302. 8. Ueber die Ber= 
fhiedenheit des Tertes in den verfdiedenen Ausgaben 
Meufel Bibl. hi. T.X. P.2. p. 118. vergl. Sprengel’s 
geogr. Entded, ©. 257. 317- Ä 


2. Während Batu in Rußland ftürmte (im Jahr 

1242 1242), ſchenkte er ſeinem Vetter, Scheibani, das füds 

liche Sibirien, oberhalb des Arals. Er gruͤndete dort 

einen unabhaͤngigen Staat, der unter ſeinen Nachkom— 

men, bis auf Kutſchum-Chan, über 300 Jahre lang, 

dauerte, bis ihn die Ruſſen, wie ganz Sibirien, ers 
obert haben. 


3. Sm Süden von Karaforum flürmten oft meh⸗ 
rere mongolifche Heere zugleich; doch koſtete ihnen 
die Eroberung von Vorderaſien, fo weit fie es unters 

jocht haben, unter drey Regierungen (unter Oktai, 
Koblai und Manku) 25 Sahre 


1232 Schon 1232 hatte Oktai den Seldfchucen: Sultan 
con Ikonium zur Huldigung aufgefodert; als er fie 
1235 verweigerte, ließ er im Jahr 1235 eine große Armee 
durch Cirkaffien nach Armenien eindringen. Sie brach 

“ bis 
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bis in die Gegenden von Arbela durch und ſtreifte 

von da über Ninive (bis 1237) wieder nad) Arbela 1237 
unter fürchterlihen Zerfidrungen zuräd. Im Jahr 
1237 hatte -fie zwar ſchon die chalififhen Truppen 
gefchlagen und fi Bagdad genähert; noch aber vers 
ſchonte fie die Hauptftadt des Chalifen, und wendes 

te fi unter fortgehenden Plünderungen und Zerflds N 
rungen langfam gegen Kleinafien;. Erzerum fällt im 
Jahr 1241 im Sturm; viele Städte und Gegenden in 1241 
Kleinafien werben zerftört und geplündert, und endlich 

wird auch der fonft fo mächtige Seldfehucen: Sultan 

von Ikonium im Jahr 1242 in einer blutigen Schladyt 1242 
überwunden und fein Staat muß von nun an das harte 
mongolifche Soc) tragen. Don da aus fireiften die 
mongolijhen Horben im Jahr 1243 nad) Syrien bie 1243. 
Aleppo, doch ohne fich an die Belagerung der feften 
Stadt zu wagen; fie wiederholten ihre Zerftörungen i 
von Zeit zu Zeit und bedroheten Aegypten, das aber 
Durch. die Vertheidigung der tapfern Mamlucen gegen 

fie gefichert wurde; gegen DOften drangen fie in daß _ 
Gebiet der Byzantiner, und Manku berrfchte endlich 

über ganz SKleinafien bis an die Meerenge von Cons 
ftantinopel, 


f 


- 


Noch war Bagdad und fein Gebiet frey und uns 
ter der Herrſchaft des Chalifen Moſtaaſem. Hulaku, 
Manku's juͤngſter Bruder, Statthalter in Choraſan, 
erſchien ploͤtzlich vor der Stadt, vielleicht aufgewiegelt 
vom Koͤnig von Armenien und einem gegen den Chali⸗ 

t fen 


236. Afien im Mittelalter. 


fen erbitterten Aftronomen; aber fiber wäre er auch 
ohne eine ſolche DVeranlaffung zur Eroberung des letz⸗ 
ten zu feiner Herrfchaft fehlenden Landes aufgebrochen, 
nur hätte er vielleicht ohme diefe Aufwiegler den Chalis 
fen, wie anderwärts, als zinsbaren Fürften mit fei= 
ner Provinz belehnt, und ihn nicht mit mongolifcher 
Strenge durch die Straßen von Bagdab in einer Ruhe 
haut fchleifen und ihn dann hinrichten laffen. Der legte, 

1258 mwehrlofe Neft des Chalifatd ward 1258 ein Theil des 
mongolifchen Reiche, 

4. Der fterbende Dfchinfis hatte feinen Sohn 
Dktai zur Vollendung der Eroberung von Sina auf: 
gefodert, und feinem letzten Willen gemäß ftärmte 
auch ein mongolifches Heer ununterbrochen im Oſten 
des Reichs fort. 

Als Dſchinkis Sina zuerſt angriff, herrſchten im 
Norden des Reichs die Nudſchen und im Süden die 
einheimifche Dynaftie der Song. 

Den Nubdfchen‘ hatte er fchon mehrere Provinzen 
des nördlichen Reichs von Sina abgenommen, und nun 
lieg Dktai die Angriffe über den ganzen Nudfchenftaat, 

von ihrem urfprünglichen Sis im Norden von Korea 
bis on das oͤſtliche Weltmeer und bis an den Fluß 
Amur, ausdehnen. Sieben Jahre nach Dſchinkis-Chan's 
Tod war fihon Korea und das ganze Sina 
unterjocht. 

Unmittelbar darauf fieng ber Kampf mit den Sormg 


‚im fädlichen Reiche an. Die Song flüchteten ſich von 
einer 
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einer Refidenz zur andern, um fich der mongolifchen 
Wuth zu entziehen. Aber Koblai ſetzte als Vice koͤnig 
von Sina den Krieg unter Kajud und Manku eifrig % 
fort, und drang immer weiter vorwärtd, bis ihn der 
Tod Manku's, der felbft nach Sina gefommen und 
bey der Belagerung der Stadt Hoztfibeu in Se— 
tſchuen geblieben war, zu einer Art von WBaffenftille 
ftand nöthigte, um erſt feine Wahl zum Groß: Chan 
berichtigen zu laffen. Zehn Jahre nachher erneuerte er 
den Krieg wieder und vollendete die Eroberung im Jahr 
1279. Don Tonglin bis an die große Mauer unter: 1279 
warf ſich das ganze Land Koblai’s Dberherrfchaft; die 
benachbarten Königreiche Korea, Tongkin, Cochinſina, 
Pegu, Bengalen und Tibet mußten ihm Gehorſam und 
Tribut verfprechen ; Japan wollte er fiürmen, aher 
zweymal wurde feine Flotte durch den Sturm zurüde 
geworfen 5; Borneo hingegen wurde durch ‚eine Flotte 
von taufend Schiffen erobert und verwuͤſtet. 

Yun hatte dad mongolifche Reich feine größte Aus⸗ 
dehnung erreicht, vom öftliyen Weltmeer bis zum mits 
telländifchen und bis an den Dniepr ; die Mongolen felbft 
aber hatten’ fi) im Innern und Aeußern wenig ges 
ändert; fie waren noch fo roh und mild, als fie in 
den Sahren waren, da fie auf ihre erfien Eroberums 
gen auszogen, und der reine Deifmus und die Toleranz, 
die Dſchinkis durd) feine Gefee unter ihnen einführte, 
hatten fie eben fo wenig mild gemacht, als die jüdis 
chen, mohammedanifchen und chriftlichen Glaubensleh⸗ 

Ä ver, 
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rer, ‚die wechfelnd unter ihnen auftraten, ihren Geift 
gebildet hatten; fie blieben größtentheild bey der Ders 
ehrung ihrer Idole, aber duldeten auch neben den 
Bonzen, den Imam, den Rabbinen, ben chriftlichen 
Slaubensprediger in ihrem Hirtenlager, und ließen fie 
alle einerley Rechte, Freyheit vom Kriegsdienft und 
‚ von Abgaben, genießen. 


Aber an dem Hof ihrer Chane war es völlig 
anders geworden. Liebhaberey an edeln Kenntniffen, am 
Kunft und Wiffenfhaften, die einft Ilidſchuzai unter 
Dſchinkis und Oftai an denfelben zu verpflanzen fuchte, 
haben dort den rohen mongolifchen Character ſchwer⸗ 
lich gemäßigt und zum Weichlichen gefiimmt: denn er 
ift wohl am mongolifchen Hof das einzige Beyſpiel eis 
nes Gelehrten geblieben, der Münzen, Gemählde, In⸗ 
ſchriften, Sandeharten und Büuͤcher über Geſchichte, 
Ackerbau, Megierungslunft und Handlungswefen fans 
melte, und letztere gar eigenhändig abfchrieb; und von 
feiner ausländifchen Eultur iſt ſchwerlich etwas an bie 
Mongolen übergegangen, außer dem MWenigen, was das 
von an Dfehinfis- Chan, ald einem Genie, das über 
feine Nation weit hervorragte, gehaftet hat. Deſſen 
ohmerachtet zogen fi) Dſchinkis Nachfolger von den 
Schlachtfeldern zurüc und überließen bloß ihren Untere 
Chanen die Fortfegung der angefangenen Eroberungen, 
und entfernten fich felten von ihrer Reſidenz Karako— 
rum. Sie verließen die KHirtenfitten ihrer Vorfahren; 
vertaufchten ihre Zelte mit Paläften, und ſchufen das 

Hirs 
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Hirtenlager Karalorum in eine Stadt um: Dort ers 
gaben fie fi) der Schwelgeren, von der ſchon Oftai, | 
der ſich zu Tode ſchwelgte, ein frühes Beyſpiel war. 

Die Koftbarkeiten des Oſtens und MWeftens führten ih⸗ 
rem Hof fremde Kaufleute aus Sina und Europa zu, 

und ſchon während der Unruhen ded zweyten Inter⸗ 
regnumsd (1248-1251) wurden Klagen über Luxus gr 
und Geldmangel geführt. Als der vierte Groß: Chan, 125L 
Koblai, gar feine Refidenz in Sina nahm, fo entars 

tete in Kurzem der mongolifhe Stamm unter bem 
finefifchen Himmel, und die mongolifchen Eifenfreffer 
wurden feige Weichlinge. 


2. Zerfplitterung der Mongolifchen Mache, 


von 1259 — 1370, 





Koblai hielt noch das Anfehen des mongoliſchen Großs 
Chans aufreht. Mit feinem Bruder Arigbuga, dem 
Nebenbuhler feines Groß: Chanats, ſchlug er fich vier 
Jahre fiegreihh herum, und behauptete fich. gegen ihn - 
mit fo viel Ehre und Ruhm, daß ihm noch die Ans 
ter-Chane in den Provinzen eine Zeitlang Gehorfam 
leifteten. Aber für die Erhaltung ber Integritaͤt eines 
Reichs von fo ungeheuerm Umfang war es bey ber eins 
geführten Provinzialverwaltung hoͤchſt ſchaͤdlich, daß 
er feine Mefidenz von Karalorum, das mehr im Mit— 
telpunkt lag, nach Kambalu (wahrfcheinlich das jetzige 

| Peling) 
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Peking) verlegte, und in Sitten und Lebendweife ganz 
Sinefe wurde. Seine Unverwandten, die als feine Ums 
ter= Chane in den Provinzen mit landeöherrlichen Rech- 
ten die Regierung erblidy verwalteten, riffen ſich nach 
der Herrfchfucht, die feit Oktal's Zeit unter ben Nach⸗ 
Fommen Dſchinkis's erblich war, von feiner Oberherrſchaft 
‘108, und das mongolifche Kayſerthum war binnen zwey 

- Generationen in fünf unabhängige Staaten zerfallen, 
wenn man gleich nicht von jedem das Jahr angeben 
ann, in welchem feine Unabhängigkeit ihren Anfang 
genommen bat. 


1259 I; Sina ward von 1259-1368 von Koblai’s 
— Nachkommen beherrſcht. Nachdem erſt der mongoliſche 
Sinn in ihnen verflogen ‚und an die Stelle des kriege⸗ 
rifchen Muth Weichlichfeit getreten war, fiel es den 
Ming, Nachkommen eines Bonzenbedienten, nicht fchwer, 
1368 die Mongolen (1368) in ben urfprünglichen Wohnftg 
ihrer Nation zurüchzutreiben, wo fie bis auf ges 
genwärtige Zeiten unter finefiiher Botmäßigkeit uns 
ter dem Namen der Kalfas = Mongolen fortgelebt 


haben. 


2. Iran, oder Perfin und Vorder: Afien bis 

an die Dardanellen beherrfchten Hulaku's Nachkommen 
1410. bis 1410. Diefer mongolifche Staat beftand Anfangs 
nur aus. Chorafan, Kerman, ıPerfien und Aderbidfcban; 

im der Folge ward dazu erobert: Irak, Moldha, Großs 
Armenien (Klein Armenien, ald zinsbares Bundesland), 
Diarbeir, Syrien bis Damaſkus (Paläftina auf kurze 
Zeit), 
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Fit), Natolien, ſowohl das weſtliche der Seldſchucken 
als das Öftliche der Griechen. 
Affemani bibliorh. orient. T. I, P. IE. p, 468 ff. fammelt 
Nachrichten über diefe Dynaftie aus Sprern. 


Hulaku, Oktai's jängfter Sohn, erhielt von fei: 
nem Bruder Manku Perſi en zu ſeinem Etabliſſement 
angemwiefen, das er aber erſt erobern mußte Schon 
1250 hatte er feine Heldenlaufbahn angetreten und bin: 1250 
nen 15 Sahren (bis an feinen Xod 1265) hatte er feine 
Statthalterfehaft über Perfien und Aderbidſchan, das 
doppelte Irak, Syrien und Natolien ausgebreitet; und 
namentlich dem Chalifat (1258) ein Ende gemacht und 1258 
das mächtige Seldſchuckenreich von Ikonium feinen Unter: 
ftatthaltern unterworfen. Doch konnte man den Etaat 
von Iran erft im Jahr 1308 für völlig gegründet ans 1308 
fehen, nachdem die Seldſchucken von Ikonium völlig 
vernichtet waren. So wie Hulaku von feinem Bruder 
Manku in feine Statthalterfchaft eingefegt war, fo 
nahm auch noch fein Sohn Abaka die Beftätigung von 
feinem Oheim, Koblai; und erkannte ſeine Abhaͤngig⸗ 
keit vom Groß: Chan bis an feinen Tod (1281). Nach 1281 
diefer Zeit findet man Feine Spuren diefer Abhängigkeit 
mehr, Won Tauris, Maraga und einigen andern 
Städten aus, die fie zu ihrer Refidenz gewählt hatten,, 
regierten fie bis 1335 ihren Staat in feinem völligen 1335 
Umfang und mit Unumfchränftheit. 


Nah Abu Said Bahadir Chan’d Tod (der mit 
Timur's Geburt in das Fahr 1335 fiel) ward dieſes 1335- 
Kichhorn’s Neuere Weltgefchichte B. ur. Qweſt⸗ 
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weſtliche Reich der Mongolen in kleine Dynaſtieen zer⸗ 
ſtuͤckelt, und durch innere Kriege zerriſſen. Die Ab⸗ 
koͤmmlinge Dſchinkis⸗Chans, deren die Geſchichte die⸗ 
ſes Reichs noch fuͤnf aufzaͤhlt, waren bloße Schatten— 
‚ tapfer ; kein Unterſtatthalter der Provinzen wollte mehr 
ihren Befehlen gehorchen,, fondern jeder führte ald uns 
abhängiger Regent mit feinen Nachbarn Kriege. Dars 
aus erwuchs folgender Wechfel der Herrfchaft: 
von 1356 —1355 herrſchten Dfehinfifen, Dſchubanier und 
Ilchanier neben einander; 
1355 — 1384 herrſchen Tlchanier allein; 
1384 —ı410 herrſchten Ilchanier ‚neben Timuriden; 
ſeit 1410 hertſchten Timuriden und Turkomannen neben 
einandet. | 


Dieie Verwirrung * durch zwey verſchiedene 
Haͤuſer, das Haus Dſchuban und Zlchen ihren Anfang. 


1. Emir Dfhuban hatte unter Abu Said Ba— 
hadir Chan als DBormund und Reiche: General den 
Staat von Fran unumfchränkt beherrſcht und feine 
Macht gieng auch auf feine beyden Enkel, Haffan 
Kutſchuk (Haffan den Kleinen) und deſſen Bruder 
Aſchraf über, Beyde festen die fünf letzten Chane aus 
dem Haufe Dſchinkis nah Willkuͤr ab und ein. “ Als 
Melik Afchraf den letzten unter ‚ihnen, Nuſchirwan, 
eben ſo defpotifch auf den Thron erhob und gleich 
- darauf wieder flürzte, fo riefen die mächtigen Fami⸗ 
fien des Staats Iran, mit dieſen befpotifchen Ans 
moßungen unzufrieden, den mongolifchen Chan von 

Kapt⸗ 
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— Dſchanibek, der den herrſchſuͤchtigen Groß⸗ 
weſir in einer Schlacht, 1355, erſchlug und Perſien 1355 
mit Kaptſchak vereinigte. Die Herrſchaft der Dſchin⸗ 
kiſen unter den Dſchubaniern hatte nun ein Ende. Es 
waren nur noch Ilchanier uͤbrig. 


2. Nach Abu Said's Tod, waͤhrend die Dſchu⸗ 
vbanier Über die Dſchinkiſen und ihr Reich in Iran tys 
rannifirten und alles in Verwirrung feßten, bemaͤch⸗ 
tigte fi) Haffan Busruk (Haffan der Große), ein Nach⸗ 
fomme Abu Said’d durch feinen Sohn Ilchan (im 
Fahr 1336) des Wrabifchen Zrat’3 ufıd Aderbidichan’s, 1336 
und gründete zu Bagdad, wo er feinen. Sig nahm, 
die Dynaſtie der Tlebanier, welche unter Vater, 
Sohn, Enkel und Urenkel bis zum Jahr 1392 dauerte. 1392 


Schon 1384 wurde Timur gegen Ahmed (dem Urs 1384 
entel des Stifterd der Ilchanier und den letzten Regens 
ten dieſes Stammes) ald einen Tyrannen feines Staatö 
zu Hülfe gerufen. Er fiel auch in demfelben Jahr über 
ihn her; bis 1386 nahm ihm Timur Aderbidſchan, und 1386. 
jagte ihn endlich) 1392 aus Bagdad. Bagdad und an 1397 
dere Länder des Reichs Iran mußten dem Eroberer. ges 
borchen, fo lange er lebte; und der vertriebene Ahmed 
irrte bi8 auf Timur's Tod Länderlos umher, 


Nach Timur’s Tod nahm Kara Joſeph, der Ans 
führer der Turfomannen vom ſchwarzen Schoͤps und 
der Stifter ihrer Dynaſtie, den Timuriden Aderbidfchan 

weg. Auch Ahmed kam 1404 nad) Bagdad, und ward 1404 
das folgende Sahr wieder für Chan Mmerfannt. Nun 
22 \ ver⸗ 
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verlangte er Überbidfchan, als einen. ehemaligen Theil 
des Ssichanifchen Staats von Kara Joſeph, feinem vor⸗ 
maligen Freund und Bundesgenoffen, mit Heftigkeit und 
zulest mit den Waffen in der Hand zuruͤck. Der Streit 

1410 ward 1410 durch eine Schlacht entfchieden; der Turko⸗ 
mannenfürft fiegte; Ahmed gerieth in feine Gefangens 
ſchaft und ward kurz nachher hingerichtet. 


Auch die Dynaftie der Ilchanier hatte ein Ende, 
und Timuriden und Turkomannen behielten die Theile 
‚des Staats von Jran, die jeder Stamm an fi ges 
siffen hatte, 


3. Dſchagatai war eine dritte große Statthalter⸗ 
ſchaft, die ſchon Dſchinkis ſeinem gleichnamigen Sohn 
uͤbertragen hatte, von dem auch das ganze ihm zur Re⸗ 
gierung anvertraute Land ſeinen neuen Namen bekam, 
und die von ſeinen Nachkommen, untermiſcht mit an⸗ 
dern Dſchinkiſen, fo lange unter der Oberhoheit des 
Groß: Chans von Bilhbalig aus verwaltet worden ift, 
bis feine Entfernung fie zur’ Ergreifung der Unabhäns 
gigkeit reizte. Die Statthalterfihaft lag in den Stamms 
ländern der Tuͤrken, oſtwaͤrts vom kaſpiſchen Meer, 
und umfaßte Chowaresm, die große Bucharey, des⸗ 
gleichen die kleine Bucharey (oder die Laͤnder Kaſchgar, 
Jerken, Koten, Akſu und Haraſchar), ferner Turfan 
und Kami (oder Hami, das ehemalige Land der Igu⸗ 
ren, und Dſchetah, einen Theil der heutigen Kalmuͤckey). 
Anfangs (zur Zeit ihrer größten Ausdehnung) vom 
Indus und von Samarland an bis an den Fluß Ili. 

Nur 
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Nur Anfangs gelang es dem Dſchagataiſchen Chan, 
Das ganze große Land in Abhängigkeit von ſich zu er: 
halten. Bald nach Dſchagatai's Tod zählte man 31 
Ehane, lauter unabhängige Regenten, deren jeder mit 
: feinen Horden nach eigenem Gutdünten lebte, ohne fich 


um den Haupt-Chan aus dem Haufe Dſchinkis zu 


fümmern, ob er gleich neben ihnen als ihr Schein: 
Dberhaupt fortdauerte, aber in allen feinen Berfüguns 
gen unter der Abhängigkeit von kleinen Chanen ftand, 
die fih ihm zu Miniftern oder Nowianen aufs 
drangen. Kaſchgar, Zurfan und Seren trennten fich 
gar von der Bucharey. 


‚Endli (im Jahr 1359) wollte gar der Chan von 1359 


Kaſchgar, Togluk Timur, aus Dſchagatai's Familie, 
in der großen Bucharey Eroberungen machen, und fette 
dadurch ganz Dſchagatai in eine Verwirrung, die mans 


ben Khan zu Grunde richtete. Diefes Schickſal ſchien 


auch den Eleinen Herzog von Kefh bey Samarkand zu 
treffen; er irrte mehrere Jahre in der größten Dürf: 
tigkeit unftät und flüchtig umher. Aber fein Genie 
verließ ihm nicht; _er arbeitete ſich aus feiner Mies 
drigkeit bis zum Nowian bey dem neuen Groß: Sul: 
tan, Kabul Schah, empor, und drückte nun denfelben 
wie ein wahrer Major Domus nieder, um fi) auf 
den Trümmern feines Anſehens zum Herrn der Welt zu 
erheben. Mit diefem Titel, Saheb Kerem, ließ er fich im 
Jahr 1369 Frönen, aber neben fi) den Groß: Chan fte: 
ben, bis er durch feine Eroberungen von felbft verfchwand. 
23 4. 
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4. Raptſchak, oder die wefllichen. Länder vom 
Jaik bis zum Duiepr, bildete bis zum Jahr 1361 ein 
mächtiges Reich. Batu) Dſchinkis Enkel durch feinen 
1237 Sohn Tſchutſchi, war 1237 von Kaptichal, das ihm 
ſchon fein Großvater Dſchinkis zur Werwaltung eins 
geräumt hatte, nach Rußland eingedrungen und hatte 
ſich felbft die große Statthalterfchaft erobert, die feine 
Nachkommen unter dem Namen der goldenen Horde bis 
1441 als ein eigenes unabhängiges Reich in völliger 
Integritaͤt befaßen. Batu baute Sarai an der Oſtſeite 
der Wolga, und fein Sohn Bereke verlegte feine Reſi⸗ 
denz dahin. Don da aus wurde Rußland als ein zins⸗ 
bares Reich, das feine eigenen von den Mongolen ges 
festen Großfürften hatte, durch cantonnirende mongolis 
ſche Horden 250 Jahre im Gehorfam erhalten. Usbek 
1341 (der im Jahr 1341 flarb) führte den Islam in ſeinem 
Reiche ein, und ſein Andenken hielten ſeine Mongolen 
fuͤr ſo heilig, daß ſie ſich von ihm den Namen der 
Usbeken gaben; der aber ſpaͤterhin nur den Kapt⸗ 
ſchakern eigen geblieben iſt, die ſich auf der Suͤdſeite 
des Jaxartes in einem Theil der Bucharey niederließen, 
wo ſie noch wohnen. 


Bis Dſchanibek blieb das Reich ſtark. Nach Iran, 
gegen den tyranniſchen Großweſir aus dem Hauſe 
Dſchuban gerufen, vergroͤßerte er ſogar ſeinen Staat 

1355 mit Perſien durch eine im Jahr 1355 gewonnene 
Schlacht. Aber mit ſeinem Nachfolger Berdibek erloſch 
1361 1361 ber bisherige Regentenſtamm; und ed bemächs 
; tigte 


% 
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tigte fich des erledigten Throns Tokatmiſch, ein Geis 
tenverwandter, der feinen Stammbaum auf Togaf Ti— 
mur, einen. andern Enkel Dſchinklis durch feinen Sohn 
Tſchutſchi, zurückführte. Doc fanden neben ihm maͤch⸗ 

tige Prätendenten auf, unter- denen ihn Uruß: Chan 

aus feinem Reich verdrängt. Cr nahm feine Zuflucht 

im Jahr 1576 zu Timur, der ihm wieder fiegreich nad) 1376 - 
Sarai zuruͤckfuͤhrte. Undankbar reizte er nad) der’Zeit 
durch Beleidigungen den Zorn feines Wiederherfiellers, 

der nun zweymal zerflörend in Kaptſchak einfiel und 

bis Mofkan hin alles verheerte. Er würde fogar den 
Thron von Raptfchat umgemworfen und Rußland erobert 
haben, wenn ihn nicht die Lage von Afien nach Sys 
rien und Natolien gerufen hätte, wodurd das Reich 
Kaptſchak gegen gänzliche Vernichtung geſchuͤtzt worden 

ift. Uber es war von Timur in feinem Innerſten ers 
fchüttert worden; bie einmal ausgebrochenen Unruhen 

‚ dauerten fort, und fo zerfiel es 1441 in vier Reiche 1441 
von verfchiedener Dauer. 


a. Die Krim riß Hadſchi Kerai ab, die bid zum 
Jahr 1783 von mongoliſchen Chanen aus dem Ge⸗ 
ſchlecht der Kaptſchakiſchen Dſchingiſen beherrſcht wor⸗ 
den, mo fie Satharina E. dem ruſſi (hen Reiche eins 
verleiht hat. 

b. Rafan riß Sheleelet um dieſelbe Zeit a) 1448 
ab, und die Chane, feine Nachfolger, peinigten Ruß» 
land während ſeiner Schwäche. durch. Theilungen, ‚bis 

24 fee 
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3552 fie Iwan Mafiliewitfcy im Jahr 1552 dem ruffifchen 
Reiche unterwarf, | 
Verfuh einer Kafanifhen Gefhichte alter und mittlere 
Zeiten, verfaßt von Perer Rytſchkov. Petersb. 1769. 8: 
Ruſſiſch; deutſch überf. 1772. 8. 


c. Aſtrachan blieb nicht viel länger, ald die Krim 
und Kafan, den Chanen von Kaptfchat treu; ob man 
gleih das Jahr feines Abfalls nicht beftimmen kann. 

1554 Es blieb ein eigenes Chanat bis 1554, in weldem es 
Rußland einverleibt worden. 


d. Raptfhaf,, nah fo großem Verluſt von 
Ländern feit 1441 Außerfi ſchwach, dauerte als eis 
"1506 gener. Staat bis 1506 fort, wo fein legter Chan, 
Ahmed, nad Polen floh und dort fein Leben durch 
Verraͤtherey verlor. Die Chane von der Krim, von 
Kaſan und Aſtrachan theilten ſeine wenigen Laͤnder. 


5. Soongar (Dfongar), in der eigentlichen Mon— 
golay, zwifchen dem Gebirge Altai (wo die Kalkas— 
Mongolen anfangen) und dem Gebirge Ili, bekam eis 
‚gene Chane, die von Oktai abfiammten. Ihr Staat 

1755 dauerte bis 1755, wo er aufgelößt wurde und ein Theil 
der Soongaren unter finefifhe, und ein Theil unter. 
ruſſiſche Herrfchaft Fam. 

Pallas Sammlung der Nachrichten über die mongol. Voͤl⸗ 

ter S. 66— 71. a 

Lettres edifiant. 3I. 32. 
Bon dem Soongarenfrieg mit Sina von 1677 — 1698. 
Leon⸗ 
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Leöntiew’s ruffiih gefchriebene Nachricht. Petersburg 
1777. 3. nah Backmeiſter's Ruf. Bibl. Th.5. ©. 
355 — 360. 


6. Tangut oder Tibet, dad Dſchinkis erobert 
hatte, erhielt nah dem Verfall der Mongolen durch 
Sina wieder (nad) Einer Auctorität im Jahr 1426, nad) 1426 
einer andern 1462) feinen oberftien Lama (Dalai:Laına) 1462 
wieder, 


7. Turan, ober ber Staat am Gebirge Aral 
und am Jaik, den Sceibani ſchon 1259 gegründet 1259 
hatte und der nachher durch Croberungen in Sibis 
rien vergrößert worden, dauerte fort, Der legte Chan 
von Turan war Kutſchum Chan, ein Dſchintiſe von 
der Kaptfchalfchen Linie des Mengu: Zimur (eines Brus 
derd von Bereke), der von der Kafatfıbia- Horde aus 
nah Sibirien gieng. Die Ruffen nahmen fein Land, 
fo wie ganz Sibirien, ein und führten ihn 1598 als 1598 
Gefangenen nah Moflau. 
Sifcher’s Einleitung in die fibiriihe Gedichte. 
Muͤller's Gefhihte von Sibirien, in der Samml. Ruf. 
Geſchichte. 


| 3. Wiederberftellung der Mongolifhen Macht, 


von 1370— 1404. 





In einem dieſer kleinen Staaten, Dſchagatai, trat 
ploͤtzlich ein Wiederherſteller der mongolifhen Macht 
25 j auf. 
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auf. Aften folte zum zweytenmal Stroͤme von Blut 
vergießen. 


Timur, aus dem edeln Stamm der Berlas, und 
durch weibliche Abſtammung mit Dſchinkis Geſchlecht 
verwandt, war in einem ſuͤdlich von Samarkand gele⸗ 
genen Dorfe Sebzar, in dein Gebiete vom Keſch, deſſen 
Oberhaupt feine Vorfahren fchon feit langer Zeit gewes 

1335 fen waren, im Jahr 1335 geboren. Durch feine Geo 
burt war er Bet (Herzog) von Keſch, unter der Hos 
heit der Dfichagataifchen Chane, denen, er 10,000 Reu⸗ 
ter ſtellte. Schon in feinem zwölften Jahr gieng er 
mit feinen Reutern zu Felde und hatte im feinem 25ſten 
Jahr fehon einen ſolchen Namen ald Krieger, daß ex 
fi) zum Vefreyer feines Vaterlandes mit einem groa 
Ben Anhang aufwerfen konnte. 


Albazen ſchrieb eine fehr fehlerhafte Gefhihte Timur's 
in arabifher Sprache, die nur in Weberfegungen gedrudt 
ift. Sranzöfifh: Jean du Bec Hiftoire du grand Tamer- 
lan, tirdee des monumens antiques des Arabes. à Lyon 
1602. 8.; auch ä Bruxelles 1602. 8.; deutſch (von Ludewig 

Fuͤrſt von Anhalt). Coͤthen 1639. 8.; englifch in Purdas 
d Samml. Th. 3. 

Albazen allein: Hifoire da grand Tamerlan d’un excel 
lent manufcrit et de quelques autres originaux tres pro- 
pres à former un grand Capitaine par Sieur de Saindyon, 
Paris 1629. 12. 1677. 12. Amft, 1678.12. 


Almedis Arabfiadae (ſt. 1450) vitae et rerum geſtarum Ti- 
muris hiſtoria Arab, ed. Golius. Lugd. Bat. 1636. 4. (Portrait 
du grand Tamerlan. Paris 1658. 4. Aug Ahmed Arabſchah 
gezogen 
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gezogen von Vatier). Arab. et lat, ed. Sam. Henr. Man- 
ger. Leovard, 1767. 1772. 2 Voll. 4. P 

Hiftoire de Timur Beg — Ecrite en Perfan par Scheref eddin 
Ali, natif d’Jezd, auteur contemporain; traduite en Fran- 
gais par feu M. Petis de la Croix, à Delft 1723. 4 Voll, 12. 
à Paris 1724. 4 Voll. 12. | 

Thom, Flyde fpecimen hiforiae Timuri arab, et lat. in Hyde 
Syntag. differt, ed. Sharpe. T. I. 

5. H. Boecleri Timur in difl, Acad, p. 383. 


innere Fehden unter den Chanen von Dfchagatai 

hatten dem Chan von Kaſchgar, Togluk Timur, Muth 
gemacht, im Fahr 1359 mit’ feinen Kalmücen in die 1359 
große Bucharey einzufallen und ganze Striche fih zu 
unterwerfen. Timur, als Herzog von Keſch, fammelte 
die Shane feines Vaterlandes mit ihren Neutern und 
führte fie. gegen den gemeinfchaftlichen Feind. Aber von 
Den Feldherren, die ihn unterftügen follten, verlaffen, 
| mußte auch Timur fliehend den Wahlplag räumen und 
mit wenigen Reutern ſich durch die Kalmücen, auf 
welche er traf, unter großen Gefahren durchhauen. 
Auf feiner Flucht blieb Huffain, fein alter Freund und 
Schwager, fein getreuefter Unglücsgefährte, der mit 
ihm Mangel und Gefahren brüderlidy theilte (fie hatten 
1362 nichts weiter ald ein audgemergelted Roß und 
ein altes Kamel). Nach einem Wechfel von bene 
teuern fam er aus den Müften, in denen er berums 
geirrt war, wieder glücklich zu den Seinigen; und, von 
feinen Anhängern aufd neue umgeben, griff er mit feis 
nem Schwager Huſſaln im Jahr 1303 den Sohn des 1363 

Uſur⸗ 


image 
not 
avallable 
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dieſem göttlichen Beruf trat er ald Nowian feine 35 - 


‚Seldzäge gegen die Tatarey und Perfien, — In⸗ 
dien und Natolien an. 


1. Sn die Tatarey führten ihn die Gegend, mo 
er auftrat, und Zeitumflände zuerfl. Chowaresm, Kaſch⸗ 


gar, Kaptſchak und Rußland durchſtreifte er von 1370- 1200 


1395 nad) mehreren Richtungen. Im Jahr 1371 fiel 1395 


er in Chomwaresm ein, 1373 in Kaſchgar, 1376 flürzte 


er den bisherigen Chan von Kaptſchak und fegte einen 
andern ein, 1379 eroberte er die Stadt Chowaresm; 
1388 riefen ihn Aufrührer wieder dahin zurück, nad) 
deren Züchtigung er über den Sihon gieng und in den 
Jahren 1389. 1390 alle Länder vom Ili bis zum Ir⸗ 
tifch verheerte. Im Jahr 1391 flug er den Chan 
von Kaptſchak und drang bid an die Wolga. Nachs 
dem er ſich darauf durch Samarkand nach Perfien ges 
zogen und in Ober=Afien mehrere Jahre herumgetries 
ben hatte, möthigte ihm ber Aufftand des Chans von 
Kaptſchak, im Jahr 1395 über Teflis und Derbent noch 
einmal in fein Land einzufallen und ihn zu züchtigen. 
Auf diefem Streifzuge rüchte er bis an den Dniepr, 
vermwäftete Moſkaͤu, Tehrte darauf an den Don zurüd, 
und nahm und zerftörte an dem Ausflug deffelben Afoo 


(1395). 


2. Perfien, ober vielmehr die Länder vom Oxus |,90 
bis an den Euphrat, eroberte er von 1380-1396, Seit bie 


Abu Said's Tod war das Reich Iran oder Perfien 13 


ohne 


image 
not 
avallable 
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beruhigen, was er während feines Lebend noch zweys 


mal nöthig fand, im Jahr 1401 und 1403. — 


3. Indien beſchaͤftigte Timur zwey Jahre, 1398. 1398 
1399. Er hatte ſchon das Jahr vorher, 1397, den Panjab 1399 
und Multan durch ſeinen Enkel Pir Mohammed erobern, 
und durch Kundſchafter die Schwaͤche und Anarchie des 
indiſchen Reichs und die Unzufriedenheit der Statthal⸗ 
ter mit ihrem Sultan Mahmud auskundſchaften laſſen. 
Er ſelbſt brach im Jahr 1398 mit 92,000 Reutern 
über die Gebirge zwifchen dem Gihon und Indus auf, 
deren tiefer Schnee ibm Menſchen und Pferde in 
Menge koſtete. Mit den Heeren feines Enkels vereie 
nigt gieng er über den Indus; in der Gegend von 
Delhi fhlug er die indifche Armee und 309 ald Sie⸗ 
ger ohne Widerftand in die indifche Hauptfiadt ein. 
Nach 15 blutigen Tagen brach er von da gegen bie 
für unüberwindlih gehaltene Feflung Duab auf und 
nahm fie; er drang darauf noch über den Ganges, 
und kehrte nad) fünf blutigen Monaten, zufrieden 
mit dem Beſitz des Panjab und der Unterwerfung des 
indifcben Sultans, Mahmud, unter feine Oberhoheit, 
wieder in Eilmärfihen nad) Eamarfand zurück, 


‚ # 


4. Bleinafien befchäftigte Timur die letzten 
Jahre feines Lebens von 1400-1403. Mac) feiner ie 
Ruͤckkunft aus Indien ſchloß er mit dem Kayfer von 1403 
Eonftantinopel ein Buͤndniß gegen Bajeſſid. Drey 
und ſechszig Jahre alt, die er alle feit feinem zwölfe _ 
ten Jahr fortwährend in der größten phpfifchen Ans ° | 


firengung 


image 
not 
avallable 
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Nachbarfchaft fielen merkwürdige Treffen vor, ber 
der Hauptlampf ward erft am 28. Sul. 1402 in der 1402 
Nähe von Smirna beflanden. Wie ein Kriegserfahrs 
ner Held maß ſich Bajeffid mit feinem Gegner: aber 
bey feinen Zruppen durch feine Strenge und feinen 
Geiz verhaßt; von feinen Bundesgenoffen, die durch 
Zimur’s Abgefandte beftochen waren, fchlecht unterſtuͤtzt; 
durch den fchnellen Rüdzug feines Sohns Soliman 
den Feinden bloßgeftellt, die mit ihren leichten tataris 
ſchen Reutern feine ſchwer bewaffneten Sanitfcharen übers 
flügelten; und endlich mit einem Heer fich vertheidis 
gend, das durch die Hitze des Tages und brennenden 
Durft im Kampf früh erfchöpft ward, erlag Bajeffid 
der Menge und gerieth in Gefangenfchaft. Mit einer 
Miſchung von Milde, Freundlichkeit und Härte empfieng 
ihn der Mongolifche Sieger; am Tage des Siegesfe⸗ 
fteö, wo er feinen Böniglichen Gefangenen noch einmal 
mit feiner Krone prangen ließ, verfprady er ihm fogar 
in der Aufwallung der Freude, ihm fein Land beffer 
wieder zu geben, ald er es ihm genommen habe. Nur 
der Verſuch zur Flucht, den Bajeſſid machte, veräns 
derte auf immer fein Schicffal und beftimmte ihn zum 
ewigen Oefangenen; und wenn man den einftimmigen 
Berichten türkifcher Schriftfteller trauen dürfte, wäre 
er, in einen eifernen Käfich eingefperrt, dem mongolifchen 
‚Sieger auf allen feinen Märfchen nachgefchleppt wors 
den, bis er (im Jahr 1403) vor Gram geftorben ift. de 

Chalcondylas de reb, Turc. lib, 3. p. 83. 

Ducas hiſt. Byz. c. 16. —J 

Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte B. UI. RNato⸗ 
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Natolien ergab ſich nach diefer mörderifchen Schlacht 
ohne Widerland. Dem älteften Enkel Timur's, Mirza 
Mohammed Sultan, wurde Burfa geöffnet; Nicaͤa er= 
gab fid) ihm, und fiegreich ruͤckte er biö zur Propontis 
vor. Zimur felbft eroberte in 14 Tagen Emirna, das 
die Ritter aus Rhodus fieben Jahre lang gegen Bajefs 
fid vertheidigt hatten. Nach Europa überzugehen vers 
wehrte ihm das ſchmale Meer, weil er keine Schiffe 
hatte. 


Soliman, Bajeſſid's Sohn, war mit den Schäßen 
feined Vaters nad) Europa geflohen, und nahm nun, 
des friedlichen Verhältniffes wegen, fein Königreich Ro⸗ 
manien durch ein Patent von Timur zu Leben. Er 
fowohl, als der Kayſer von Eonftantinopel und der 
Sultan der Mamlucden in Negypten, verftanden ſich zu 
einem Tribut an den mongolifchen Sieger. Sein Ruhm 
ftand jet in feinem Zenith; felbft der König von Ca— 
ftilien ſchickte ihm durch eine feierliche Gefandtfchaft 
Gefchente. 


Congalo Argote de Molina de la Monteria Hiftoria del gran 
Tamerlan e Itinerario de Gongalez de Clavijo con discorfo 
por Congalo Argote de Molina, Sevilla 1582. fol. einge= 
druckt in die Cronicas de los Reyes de Caftilla,. Madrid 
1782. 4. Vol, 3. mit Zufäßen. 


1403 Ueber Georgien ‚ wohin er ſich im Jahr 1403 be⸗ | 
1404 gab, zog fi) Timur (1404) nad) Samarkand zurüc, | 
wo er die fpanifche Gefandtfchaft empfing. Während 
er langfam dahin zurückkehrte, ließ er fchon Anſtalten 

zu 


Sn 


II. Mongolen. 219 


zu einem Zug gegen Sina treffen. Eine Armee gieng 
über den Sihon voraus, um die Kalmuͤcken und Tas 
taren zu bezwingen, Magazine in der Wüfte anzulegen 
und den Weg nach Peling zu öffnen. Schon war 
Timur felbfi, nad) einem kurzen Aufenthalt zu Samars 
and von wenigen Monaten, gegen die Ming in. Sina 
aufgebrochen; fchon war er bis im die Nähe von Dtrar 
vorgerüct, ald ihn ein Fieber befiel, das ihn in ſei— 
nem 7often Jahr ins Grab flürzte und Sina von feis 
nem Blutvergießen befreyte, 


A fpecimen of the civil and military infitutes of Timur — 
by Fofeph White, Oxford 1780. 4. deutfch von €. F. Preiß. 
Halle 1731. 8.5 das vollftändige Werk: Inficutes politi- 
cal and military, written originally in the Mogul language 
by the great Timour, translated into Englifh by Major 
(William) Davy and publifhed by Fofeph White. Oxford 
1783. 4. franz. mit Zufäßen von Langles. Die Mater 

rialien find wohl aͤcht; nur Timur iſt nicht der Cons 
eipient. vergl, Meiners im Götting. Magazin 1780, 
B. 4. S. 66 - 80. Jones hörte vom Nabob Mozuffer 
Jung: Timur's Liebling, Zindu Schah, habe dieſes 
Buch, fo wie noch andere, die man Timur beplege, 


aus feinen vertraulihen Geſpraͤchen, vieleicht beynahe . 


mit deſſen Worten, niedergefhrieben. W, Jones Abs 
handlungen über die Gefhihte, Alterthuͤmer, Künfte, 
Wiffenfhaften und Litteratur Afiens (deutſche Ueberf, 
von Sick und Kleuker B. I, Riga 1795. 8.) S. 80, 


Rz 4. 


“ 
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4. Neue Zerfpfitterung dee Mongolifchen Macht, 





Timur's großes Reich war nach 90- 100 Jahren voͤl⸗ 
lig aufgelößt. 1. Kleinaſien, Bajeſſid's Reich, hatte 
ſich Soliman, deſſen Sohn, von dem Ueberwinder ſei⸗ 
nes Vaters durch ein Patent zu Lehen uͤbertragen laſ⸗ 
ſen. Waͤhrend ſich die Soͤhne und Enkel Timur's um 
die Herrſchaft ſtritten, ward nicht weiter an den tuͤr⸗ 
tiſchen Vaſallen gedacht; und der Lehensnexus vom 
Anadoli mit dem neuen mongolifchen Kayſerthum era 


loſch. 


2. In Iran, ober Perſien, dem Reiche Hulaku's, 
1403 hatte Timur im Jahr 1403 vor ſeinem Aufbruch nach 
Samarkand ſeinen Enkel Omar, Miran Schah's Sohn, 
zum Ober-Chan in Tauris eingeſetzt, dem ſeine beyden 
Bruͤder, Abu Bekr und Chalil Sultan (auch zwey 
Soͤhne Miran Schah's) als Unterbefehlshaber zugeord⸗ 
net ſeyn ſollten: Chalil Sultan fuͤr die Laͤnder Arran, 
Georgien, Armenien und Trebiſonde, auf welche er ſich 
aber nachher nicht einſchraͤnkte, ſondern ſich zum Sul⸗ 
tan des Hauptreichs aufwarf; Abu Bekr für dad Ara— 
bifche Irak. Nach feines Großvaterd Tod nicht geneigt, 
unter feinem Bruder Omar zu fiehen, vertrieb ihn 
Abu Bekr aud Tauris und möthigte ihn, zu dem Bes 
berrfcher des Hauptreichs, Schah Rokh, zu fliehen, der 
ihm erſt Aftrabad und Mazanderan zu feinem Unter: 
halt 
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halt anwies, aber als er, damit nicht zufrieden, Uns 
ruhen anfieng, im Jahr 1405 fterben lief. Abu Bekr 1405 
zu Bagdad war daher bald alleiniger Beherrſcher von 
Stan; aber auf wie lange? 


Der ehemalige Befiger von Bagdad, den Zimur 
(1392) vertrieben hatte, Ahmed, aus dem Haufe der 1392 
Ilchanier, wartete nur auf den Tod ſeines Beſiegers, 
um wieder nach Bagdad zuruͤckzukehren: er erſchien da⸗ 
ſelbſt 1404 und ward 1405 als Chan anerkannt. — 


Furchtbarer als dieſer war Kara Joſeph, der Tur⸗ 
komanne vom ſchwarzen Schoͤps und der Stifter dieſer 
Dynaſtie. Er nahm durch ſeine Turkomannen Irak, 
Meſopotamien und Aderbidſchan; und behauptete ſich 
gegen Abu Bekr in dieſen Ländern, der im Jahr 1408 1408 
in dem Kriege, der fie ihm wieder entreißen follte, 
umlam. 


Nun war Aberbidſchan ehedem ein Stäc des Reichs 
der Ilchauier gewefen, das daher der in Bagdad res 
flituirte Ahmed zuräc verlangte. Auch in dem Beſitze 
dieſes Landes behauptete ſich Kara Joſeph durch die 
Waffen, und um den Praͤtendenten, der ihm in der 
ihm im Jahr 1410 gelieferten Hauptſchlacht als Kriegsẽ⸗1410 
gefangener in die Haͤnde gefallen war, auf immer 
los zu werden, ließ er ihn hinrichten. Nun breitete 
Kara Joſeph ſeinen Staat ungehindert uͤber Georgien, 
Schirwaͤn und das Perſiſche Irak aus, und hinterließ, 
old er im Jahr 1419 ſtarb, feinem Sohn Eskender ein 1419 
mächtiges Reich. ar 
| N 3 i Erſt 
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Erſt jeßt fand Schah Rokh, der Beherrfcher des 
Hauptreich& der Timuriden, der bisher in der Bucha⸗ 
rey zu ſtark befhäftigt war, Muße, an die Zurüds 
eroberung von Iran zu denken. Er fohlug zwar den 
Turfomannen, Eskender, in Diarbelr; aber zu vertreis 
ben waren die Zurfomannen nicht mehr, und darum 
beichnte er lieber des Ueberwundenen Bruder, Dſche⸗ 
han Schah, um einem defto eifrigern Anhänger im Zur» 
fomannenflaat an ihm zu gewinnen, mit Aberbidfchan, 

1452 der aber (1452) fein Gebiet bald wieder über Irak und 
Kerman ausbreitete, und endlich‘ gar in Chorafan ein» 
brach. Diefem Einfall mußte der damalige Sultan des 
Hauptreichd der Timuriden, Abu Said, fich widerfegen: 
1458 er treibt fih mit ihm bis 1458 herum, wo ihm ends 
lich Dſchehan Schah einen Frieden vorfhlägt, durch 
welchen er im Befis von Aderbidſchan und von Graf 

bis Semnan in Komis blieb. 


I 


Neben den Turkomannen vom ſchwarzen Schöps 


— 


hatten ſich vor kurzem die Turkomannen vom weißen 


Schoͤps in Meſopotamien und Rum geſetzt, und ihr 
gegenwaͤrtiger Anführer, Uſong Haſſan, fiel ſchon in 
Diarbekr ein, wodurch Dſchehan Schah auf den Kampf⸗ 
1467 platz gefuͤhrt wurde, auf dem er im Jahr 1467 ſein 
Leben verlor. Den Kampf ſetzte deſſen Sohn und 
Nachfolger, Haſſan Ali, unter des Timuriden-Sultan, 

Abu Said, Beyſtand fort; aber Uſong uͤberwand beyde, 
1468 und ließ beyde als feine Kriegsgefangene (1468) hin— 
richten. Durch Haſſan Ali's Tod hatte die Dynaftie 

ber 
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der Turfomannen vom ſchwarzen Schoͤps in Iran ein 
Ende, und an ihre Stelle traten die Turkomannen vom 
weißen Schoͤps. 

Commentarii del viaggio in Perfia di M, Caterino Zeno, e 
delle guerre fatte mel imperio Perfiano dal tempo di 
Uflun - Caſſan. Venet. 1558. 8. Steht aud in Ramufio’s. 
Sammlung. Der Verf. war Gefandter der Benetianer 
in Perfien 1471. In diefem Poſten folgten ihm Joſa— 
phat Barbaro und Ambrofius Contarini, deren Nach— 
richten eingedrudt ftehen in Antonii Manutii Raccolıa di 
Viaggi. Vinegia 1543. 8. 

Die Turfomannen vom weißen Schöpo herrſch⸗ 

ten bis 1508 über ein mächtiges Reich, Indeſſen war. 1508 
fon das Geſchlecht da, das ſich auf den Trümmern 
ihres Reichs einen neuen Thron bauen follte. 


Fin Nahlomme Ali's im ızten Grade, Scheich 
Sophi, ein Heiliger zu Ardewil in Aderbibſchan, in Ti— 
murs Zeitalter, brachte auf ſein Geſchlecht das Anfehen 
und die Achtung, die er fich durch feine Frömmigkeit ers 
worben hatte, und ihr Vaterland machte feine Nachfommen 
zu feinen Oberhäuptern. Schon fein Urenkel Dſchuneid 
wurde deshalb von Dſchehan Schah, dem Sultan der 
Turkomannen vom ſchwarzen Schoͤps, aus Eiferfucht 
vertrieben; wodurch er ihm aber nur Gelegenheit gab, 
noch mächtiger zu werden. Er floh zu Ufong Haffın, 
der ihm feine Schwefter (die Stammmutter des Haufes 
Sophi) zur Gemahlin gab, und ihn zu Streifereyen 
nach Georgien brauchte, bis er ſich in Schirwan nies 
derließ, wo er aber durch einen Meuchelmord, an dem 

N 4 ſelbſt 
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ſelbſt ber König von Schirwan Antheil hatte, umkam. 
Des Ermordeten Sohn, Scheich Haider, mit Ufong 
Haſſan's Tochter vermäplt, brady zwar mit Turkoman⸗ 


nen vom weißen Schöps nad) Schirwan ein, um fe . 


nes Vaters Tod zu rächen; aber, er und fein Haus 
kamen dabey um bis auf feine beyden Söhne, Jar 
Ali und Iſmael, die aber doch in die Gefangenfchaft 
ihred Oheims, Jakub Beh, des Sohns und Nachfols 
gers Ufongs, fielen. 


Bey den Streitigkeiten, bie. nach Jakub Bek's 
Tob über den turfomannifchen Thron entftanden, bes 
hauptete ſich Rofiam Beh, und um ſich durch Großs 
muth auszuzeichnen, gab er den Brüdern Far Ali und 
Iſmael ihre Freyheit wieder und erlaubte ihnen, an. 
ihren Stammort, Ardewil, zurüczufehren. Ihre Rück 
kehr war ein Jubel für die Einwohner, in deren An= 
denken noch die Heiligkeit ihres Stammvaterd lebte 
und der Wliden, bie fie als heilige Ablömmlinge des 
Schwiegerfohns des Propheten, Ali, anfahen. Ein fols 
her Anhang fchien fie dem Turkomannen Roftam Bet 
zu gefährlichen Nebenbuhlern zu machen, die er aus 
dem Wege räumen müffe. Der Krieg gegen fie begann; 
er flug die beyden Brüder bey Ardewil; Jar Ali 
tam um, Iſmael aber rettete fi) nach Ghilan. 


Ehe Iſmael mit einem neuen Anhang auftreten 

Tonnte, war ſchon Roflam Bet todt und fein Sohn 
1501 Alvend Mirza (1501) ihm gefolgt.- Sobald Iſmael 
mit feinen Aliden anräcte, verlieh Alvend Tauris und 

! floh 
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von einer Stadt zur andern, nach Bagdad, und wei⸗ 

ter nach Diarbekr, wo er 1504 ſtarb. Nach ſeiner 1504 
Flucht warfen ſich noch zwey turkomanniſche Sultane 
auf, Mohammed Mirza, der ſchon das naͤchſte Jahr von 
feinem Nachfolger Morad Bek, dem Sohn bes obigen 
Jakub Bel, vertrieben war. Mit: dem Tetteren trieb 1503 
fi Sfmael Sophi von 1503-1508 herum, Schon bis 
"1503 “war er gefchlagen, nach Bagdad geflohen und 1508 
von da vertrieben. Während Iſmael feinen Eroberuns 

gen weiter nachgeht, kehrt Morad wieder nad) Bagdad 
zuruͤck. Im Jahr 1508 wird er zum zweytenmal aus 
Bagdad vertrieben und von einem Ort zum andern ges 
jagt, bis er im Jahr 1514 fein Leben auf der Flucht 1514 
zu Diarbekr verliehrt. 


Aber fchon das Jahr 1508 wirb ald das Jahr bes 
Untergangd der Turkomannen vom weißen Schöps und 
der Gründung des Reichs der Sophi in Perfien ange: 
fehen, das zuerft aus lauter Trümmern des Turkoman⸗ 
nenftaats, wie Abderbidfchan, Diarbeir, rat, Fars 
und Kerman beftand, 


3. Die dftlihen Länder des großen Reichs Tis 
mur's blieben (Candahar eine Zeitlang und die indie 
ſchen Provinzen auf immer ausgenommen) großentheils 
unter Einem Regenten, bis fie überhaupt den Timuri⸗ 
den entriffen wurden. 


Nah Timur's Teftament follte fein Enkel, Pir 
Mohammed, der Erbe feiner Staaten feyn, der zur 
Zeit des Todes feined Großvaters Statthalter von 

R5 Can⸗ 
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Gandahar war. : Während die Generalität ‚der Armee, 
unter deren Augen Timur auf dem Marfh nad) Sina 
x geftorben war, in ihren Planen’ unentfchlüffig war, und 
ſie mehrmals änderte, ſchwang ſich Chalil Sultan, 
Timur's Enkel durdy feinen Sohn Miran Schah, der 
bloß zum Statthalter von Arran, Georgien, Armenien 
und Trebifonde ernannt war, unter dem Beyſtand feis 
ner Nowianen auf den Thron, und eilte von Tafchfunt, 
wo er die Botfchaft von dem Tode feines Großvaters 
erhielt, nach Samarland. Durch Zuvorkommen hatte 
er ihn im Befig genommen und durch fein Waffen: 
glück behauptete er fich darauf. Pir Mohammed hörte 
nicht auf Vorftellungen, nicht auf die Gründe der mo= 
hammedaniſchen Rechtögelehrten, daß Gottes Wille Chalil 
zu dem Thron befiimmt haben müffe, weil ed ihm ge» 
lungen fey, ihn in Beſitz zu nehmen; fondern drang 
auf einen Waffenfampf. Erſt nachdem er zwenmal 
in der Nähe des Oxus Miederlagen erlitten hatte, 
ſchloß er mit Chalil den Vergleich, daß jeder von 
dem Reich bed Großvaterd, was er befie, behalten 
folle, und Eehrte nach Candahar, als in fein unabhäns 
giges Reich, zurüd. 


rn 


1415 Bis 1415 blieb Kandahar von dein Hauptreich ges 
trennt. Zwar wurde Pir Mohammed kurz nach feiner { 
Ruͤckkunft von feinem Großweſir ermordet; aber gleich | 

nach feinem Tod beftrafte fein Oheim, Schah Rokh, 

Timur's dritter Sohn, ben Meuchelmörder mit dem 

Strid, und nahm einflweilen Sandahar in Befig,' bis 

er 
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er Gelegenheit fand, fich zum Beherrſcher des Haupt⸗ 
reich8 aufzuwerfen und ed damit zu verbinden. - > 
Abdul Rizac (fl. c. 1443) in Langles voyages traduits de 
differentes langues orientales et europdennes, à Paris 1799. 
2Voll. 12. Abdul Rizac reifte als Gefandter des Sul: 
tand Shah Rokh im Jahr 14943 aus Iſpahan an den 
König von Bisnagar in Decan, inzelne vollitändigere 
Fragmente der Meifebefchreibung nah Mir Ehond’s Ans 
. führungen ftehen in dem Aſiatic Regifter for 1800, p. 226. 


Chalil’d Regierung war durch feine Liebe zu der 
fhönen Schadi Mulk hoͤchſt unthätig und dabey höchft 
unruhig. Die Unterftatthalter wollten nicht gehorchen, 
bis fie fich erfi durch Uebermacht dazu gezwungen fa= 
ben; und ald er diefe gebändigt ober doch gefchrecdt 
hatte, fiengen feine Nowianen (Minifter) Meutereyen 
an, und nöthigten ihn, fich mit ihnen SGahre lang herums 
zufchlagen. Endlich brach Schah Rokh aus Candahar 
nad) Samarland im Jahr 1415 auf, um Ruhe her⸗ 1415 
zuftellen ; die Nowianen waren bald überwunden 
und als Verräther hingerichtet; aber der Ruheſtifter 
bemächtigte ſich auch der Perfon des Chalil Sultan; 
er fchräntte ihm zuerft bloß auf die Herrſchaft über 
Rei und die benachbarten Provinzen ein und ließ ihn 
dann durd Gift hinrichten. Schah Rokh war nun — 
Beherrſcher des ganzen Hauptreichs (von 1415-1446), hie 
der es, fo lange er lebte, mit fefter Hand zufammen: 1446 
bielt, und ihm fogar die von den Turkomannen bes 
festen Länder wieder zu erwerben fuchtes was aber 
ſchon zu fpät war. 

Ulug 
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Uug Ber, fein ältefter Sohn, jener große Lieb⸗ 
haber der Aftronomie, deffen Vorforge man noch vor= 
handene aftronomifche Tafeln verdankt, ward fein Nadys 
folger, wozu er fi durdy die Verwaltung von Gae 
markand ſchon würdig gemacht hatte, Aber in dem | 
erften Fahren feiner Negierung entriffen ihm fchon feine 
drey Neffen, die Söhne feines Bruders Banfanlar, 
große Provinzen: Alla Ed Dulet, der ältefte, Chorafan ; 
Mohammed, rat und Fars; Abul Caſſem Baber, 
Dſchordſchan und Mazanderan. Er trieb fie zwar aus 
ihren Ufurpationen; dagegen aber empörte fich fein eis 
gener Sohn, Mbdollatif, gegen ihn und ließ feinen 

1449 Vater im Jahr 1449 hinrichten. Sechs Monate nach⸗ 
her ward auch der Nichtöwürdige durch feine eigenen 
Soldaten getödtet. 


%o. Gravii Epochae celebriores — ex traditione Ulngbeigi, 
Lond. 1650. 4- 


Während biefer blutigen Auftritte, die das Reich 
in Verwirrung festen, war ſchon ein Urenkel Timur's, 
Abu Said, auf den Schauplaß getreten: er hatte ſich 
bereit8 Samarkand's bemädhtigt, als Abbollatif feinen 
Dater Ulug Ber befämpfte; war aber durch die gegen 

1450 ihn heranrüdende Macht gendthigt worden, (1450) 
nach Zurfeftan zu fliehen, wo er bey dem Chan der 
Usbelen einen Beyſtand fand, durch den er fi den 
Befis der großen Bucharey und anderer Provinzen ers 
kaͤmpfte, die Ulug Bel auf der Morbdfeite des Oxus 
befeffen Hatte. Nach Abbollatif's Ermordung feste er 

ſich 
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ſich ohne Schwierigkeit auf den Thron Timur’s, der 
aber ſchon von allen Seiten fo erfchättert war, daß er 

ſich nicht mehr feft zufammen halten lied. Seine Res 
gierung war ein befländiger Kampf mit ungehorfamen 
Statthaltern ; den Turkomannen-Sultan, Dſchehan 
Shah, konnte er fo wenig’ bändigen, daß er feinen 
Kampf mit ihm im Jahr 1458 durdy einen Vergleich 1458 
endigen mußte, und im Jahr 1467 fiel er gar ald Ges 1467 
fangener dem großen Ufong Haffan in die Hände, ber 

ihn binrichten ließ, Die Zurlomannen vom weißen 
Schoͤps herrfchten auf der einen, und bie Usbeken 
(Nachkommen Dſchinkis) auf der andern Seite feines 
Reichs, ohne daß ein Timuride mehr ihrer Gewalt 
Schranken fetzen konnte. 


Nach Abu Said’8 Tod fiel auch der oͤſtliche Xheil 
von Timur’s Reich völlig auseinander. Cborafan war 
ſchon früher von Schah Rokh's Entel, Dſchadighiar, 
davon abgeriſſen worden, und ſein Sohn beherrſchte 
ſchon Mazanderan und Georgien, Herat und Choraſan. 
Er bemaͤchtigte ſich auch der zahlreichen Familie Abu 
Said's; einen Theil hielt er im Gefaͤngniß; die uͤbri⸗ 
gen ließ er hinrichten. 


In der großen Bucharey kam indeſſen doch Abu 
Said's aͤlteſter Sohn Ahmed zur Regierung und brachte 
ſeinen kleinen Staat auch auf ſeinen Sohn Maſſud. 


Andekan, ein kleines Gebiet in der Bucharey am 
Fluß Fergana, erhaſchte Omar Scheich, einer der juͤn⸗ 
| gern 
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ſchon vom Jahr 1498, weil mit der Vertreibung Bas 1498 
ber’s fchon der größte Theil ihres Reichs erobert war. 
Det. Rytſchkov's Beſchreibung des Gouvernements Oten⸗ 
burg. Petersb. 1762. 8. Ruſſiſch. 
Schaibel's Nachkommen, oder den Dſchinkiſen, blieb 
die Bucharey bis auf Abdol Mumin, den letzten feis 
nes Geſchlechts. 


Darauf gieng die Herrfchaft wieder an Timuriden . 
über, an die Nachkommen Tſchutſchi's durch feinen 
Sohn Togai Timur, welche die Bucharey noch jetzt 
beherrſchen follen, aber nicht als Einen zufammenhärts 
genden Staat, fondern in lauter Beinen Herrichaften, 
Bolhara, Samarland, Bald u. a. 


4. Indien hötte nad) dem Tode Timur’s auf 
ein zinsbares Neich der Mongolen zu feyn. Selbſt der 
Panjab, der Anfangs zu Miran Schah’s Statthalters 
ſchaft, oder vielmehr zu der Statthalterfchaft feiner 
Söhne gehörte, * ſich fruͤh davon getrennt zu 
haben. 


IV. 
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leute: jene hiengen von dem Patriarchen von Seleucien 
ab und hatten in dem meiften indifchen Städten Kirchen 
für einen chriftlihen Gottesdienſt; dieſe trieben über 
den perſiſchen Meerbufen einen ſtarken Handel mit pers 
ſiſchen und indiſchen Guͤtern. In dieſem Handel wett⸗ 
eiferten die Griechen von Alexandrien her mit ihnen, 
bis die Eroberung Aegyptens durch die Araber (im 


Jahr 640) den Griechen dieſen Weg verſchloß. 640 


Die ſineſiſchen Jahrbuͤcher erwaͤhnen in dem ſie⸗ 
benten Jahrhundert häufig Indiens und der Geſandt⸗ 
ſchaften, welche Indien an den ſineſiſchen Kayfer (in 
den Jahren 641. 646. 648) und der Kayfer im Jahr 641 
642 in das mittlere Indien, an die Gegenden des 643 
Ganges, abgeichieft habe, Nach den finefiichen Ges: 
ſchichtbuͤchern war das Land Tienztfo (oder das Land 


der Brahmen) um das Jahr 646 in fünf große Kö: 646 | 


nigreiche getheilt: das eine in Süden gränzte an das 
indifche Meer, wo heut zu Tage dad Cap Komorin ift, 
und begriff Mafabar und die daran fioßenden Länder ; 
das zweyte im Morben erftreckte ſich längs der Berge, 
die Indien von Tibet ſcheiden; das dritte im Oſten 
gränzte an das Meer und beftand aus den Ländern 
an der Seite vom Coromandel; das vierte gränzte am 
Perfien und begriff die Länder am Indus in ſich; das 
fünfte lag in der Mitte von allen übrigen nad Agra 
und Benares zu, und defjen König hatte alle andern 
Theile unter feine Botmäßigkeit gebracht. Selbſt die 
neſtorianiſchen Glaubensprediger, die um dieſe Zeit das 

Eichhorn's euere Weltgefchichte 3, II. S Chris 
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Chriſtenthum nach Sina. getragen hatten, und dafelbft 
für Bonzen des Fo galten, müffen, ‚wie diefe ihre Be⸗ 
nennung fagt, aus Indien dahin gewanbdert feyn. 

Deguignes Geſchichte der Hunnen Th. I. ©. 607. Einleit. 
©. 55. 6769, Th. III, Einleit. ©. 37 ff. 


1. Unter den Xrabern, 
c 706 — 1000, 





Anciennes relations des indes et de la Chine de deux voya- 
geurs Mahometans, qui y allerent dans le neuvieıne fidcle, 
traduite de l’Arabe avec des remarques fur les principaux 
endroits de ces relations par Mr. Renandot. Paris 1718. 8. 
Der erfte Reifende machte feinen Weg im Jahr 851; der 
zwepte, der über die Bemerkungen des erftern Anmer- 
fungen machte, war Abu Said Al Haflan von Schiras 
und blühete im J. Ehr. 907. vergl. Notices et extraits 
des MSS, de la bibliorh, da Roi T. I, p. 156 - 164. 


Nach der Erldſchung der griechifchen Reiche fcheint in 
Indien wieder bis zum achten Jahrhundert eine rein- 
indifche Herrfchaft gedauert zu haben. Aber unter dem 
705- Chalifen Walid fürmten die Araber (zwifchen 705 - 
. 714 714) auch einen Theil deö dießfeitigen Indiens; und je 
weniger man aud) von dem Umfange ihrer daſigen Herra 
ſchaft und der Art der Abhängigkeit weiß, in welcher die 
Indier von den Chalifen gehalten wurden, deſto ficherer 
find die Nachrichten von dem großen Handelsverkehr, 
das von nun an bie Araber an der Stelle der Perfer 


fortſetzten. 
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Wenn das Einzelne der Nachrichten von den ara⸗ 
biſchen Eroberungen in Jndien, die von ſpaͤtern Schrift⸗ 
ſtellern niedergeſchrieben wurden, wahr iſt, ſo war da⸗ 
mals die ganze Kuͤſte der vordern Halbinſel (Malabar 
im weitlaͤuftigen Sinne) unter Einem Fuͤrſten Scharan 
Perumal, der den Titel Zamorin (Samorin) fuͤhrte, 
vereinigt. Er nahm nicht bloß im hohen Alter noch 
den Islam an, fondern, von ihm begeiſtert, wollte er 
auch an feinem heiligften Orte, zu Mecca, feine Tage 
beſchließen. Ehe er ſich zu Calicut einſchiffte, theilte 
er fein Reich unter feine vier Schwefterföhne: dem äls 
teften Neffen gab er Kalliftra, oder die Seekuͤſte von 
Dekulli bis Tikorey (die Reiche Rananor und YBurgara); 
dem zweyten, Perumal, den er am meiſten vorzog, 
die Küfte von Tikorey bis Chitawa, nebſt dem Titel 
eines Zamorin (oder Oberlaiferd), wodurch er zugleich) 
die DOberherrfchaft über feine Brüder und ihre Länder 
befam; dem dritten theilte er Attinga. zu, dad von 
Chitawa bis zum Worgebirge Komorin reichte (oder 
nach dem fpätern Sprachgebraudy dad Reich Travancor 
im weitläuftigen Sinne); dem jüngften endlich Koyl, 
oder das Gebiet vom Vorgebirge Komorin bis an den 
Sluß Negapatnam, dad Madure, Marava und einen 
Theil von Tanfchaur begriff. 

3 Ueber Sharan Perumal’s an die Juden zu Cochin und 
die Thomaschriften vorgeblich ertheiltes Privilegium ; 
J. G. Lichhorn's Geſch. ber Litt. Th. V. ©. 274 


Gewiffer ift der große Handelsverkehr des arabis 
ſchen Reichs mit Indien. Mit der Eroberung von Pers 
S 42 ſien 
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- Handels niederließen und zur Schlichtung ihrer Streis 
‚ tigfeiten unter ficy ihren eigenen Kadi haben durften. 
Zur Zeit Ddiefer MNeifenden ward die Kuͤſte Malabar 
von mehreren Rönigen beherrfcht , die ihre Macht von 
einem Oberkoͤnig, einem Kayjer, der den in Indien 
noch jet gewöhnlichen Ehrentitel Belhar oder Balhara 
führte, empfiengen , ganz gemäß dem reinen Hindus 
Gouvernement, dad man in Spuren vor dem Einfall 
der Araber und felbft noch nad) der Unterjochung des 
Haufes Gadna und Timur's bis auf die Anfunft der 
Portugiefen findet. Nach der Jnſel Genlon (Tapro⸗ 
bane) hatten ſich neſtorianiſche Syrer, wahrſcheinlich 
aus Perſien, weil ſie von dem daſigen Katholikus 
abhiengen, zur Betreibung des Handels gezogen. Der 
ganze indiſche Handel ward daher von Unterthanen der 
Chalifen, von Arabern und nefiorianifchen Chriften, zu 
Waſſer theild über den perfifchen Meerbufen nach Baf- 
fora, theils über den arabifchen Meerbufen nady Alex⸗ 
andriem getrieben; und die Griechen zu Conftantinopel, 
Denen bie Araber den Weg ihres vormaligen Verkehrs 
mit Indien durch die Eroberung von Aegypten ver 
febloffen hatten, und deren Luxus dennoch die indiſchen 
Reichthuͤmer nicht entbehren wollte, mußten fie in den 
Zeiten, in welden ihnen die ſyriſchen und ägyptifchen 
Häfen noch nicht wieder geöffnet waren, auf einem 
neuen Wege an fich zu ziehen ſachen. Schon unter 
‚ ber Hersfchaft der Araber giengen fie für die Griechen 
den Indus herauf, und dann auf einer ſtark gebrauch» 
ten Caravanenſtraße entweder gerade zum au's Rafpifche 
| Ä S3 Meer, 
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Meer, oder doch bis an den Oxus, auf dem fie zu 
Waſſer bis an's Rafpifche Meer gebradht wurden; 
waren fie von da quer über dafjelbe und dann auf 
dem Cyprus weiter gefchifft, fo kamen fie auf einem 
furzen Landweg zum Phafis, und auf ihm an das 
ſchwarze Meer , das fie ohne Schwierigkeit ber griechis 
ſchen Hauptftadt zuführte, 

Mag nun audy die arabifhe Herrfchaft über dem 
eroberten Xheil von Indien befchaffen geweſen feyn, 
wie fie will; fo bat doch die Mohammedanifche Relis 
gion fchwerlicy weiter ald auf den Grenzen und auf 
der Küfte der Halbinfel Eingang gefunden: das Innere 
des Landes blieb in Sitten, Gebräuchen, Religion 
und Regierung rein indifh. Go groß auch die Zer⸗ 
fiörungen der Araber geweſen feyn mögen, fo haben 
fie doch das eigentliche Hindoſtan (wozu die Gegend 

von Kabul und die Provinzen im Wellen vom Indus 
nicht gerechnet werden) ſchwerlich berührt; wenigſtens 
baben fie ſich darin nicht feftgefetzt. 

958 An dem Ende biefes Zeitraums (c. 958) find dem 
Arabern vier Königreiche von Indien bekannt gewefen : 
denn fo viele nennt der Geograph und Gefchichtichreis 
ber Maſſud, der Indien felbft befucht hatte: das erfte, 
die Provinzen am Judus, hatte Multan zur Haupte 
fiadt, das zweyte Canoge (Canudfche), das dritte war 
Eafıhmire, das vierte Guzerate, das größte und maͤch⸗ 
tigfte unter allen. 

Notices et extraits des MSS, de la bibliotheque du Roi 

Tu.ntp8f. 
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F Unter dem Hauſe Gasna, 
vom J. Ehr. 1000— 1205. 
Mabommed Serifchta’s, aus dem ızten Jahrhundert, 
wahrfheinlih aus perfifhen Sariftftellern - compilirte 
indifhe Gefhihte, oder Ale Dow — the Hiftory of 
Hindoftan. Lond. 1768. 2 Voll, 4. Alexander Dow’s Ge⸗ 
ſchichte von Hindoſtan, aus dem Perſiſchen (aus dem 
Engl. ins Deutſche überf.). Leipzig 1772 1774. 3Th. 8. 
Mahabarut, ein altes hiſtoriſches Gedicht in Sanſcrit, 
das als hiſtoriſche Quelle brauchbar ſeyn ſoll. Ein 
Stuͤck davon: The Bhagrat-Geeta, or Dialogues of -° 
Kreefhna and Arjoon: in eighteen Leäures, with Notes, 
Translated from the original in the Sanfkreet, by Charles 
Wilkins, London 1785. El. $ol. Deutfh in J. Klap⸗ 
roth's Afiat. Magazin Th. 1. ©. 406. vergl. J. ©. Eich⸗ 
born’s Geſch. der Litt. Th. V. ©. 252, 
Meınoir of a Map of Hindooflau or the Mogul Empire — 
by Jumes Rennell. The third Edition. London 1793. 4 
p. XI IXXVIN 





Scene der Begebenheiten: die indifhen Provinzen vom 
weſilichen Theil des Ganges bis zur Halbinſel Guzerat, und 
vom Indus bis an die Gebirge von Agimere. 

unterworfen blieb es dem Reich Sasnna, und durch einen 
Gasniſchen Statthalter regiert ward nur der in der Naͤhe 
des Reichs liegende Panjab. 

Frey blieben die Rajputs in Agimere in ihren durch 
Gebirgen ummauerten Thaͤlern. 

Die Zerrſchaft in dem der Geſchichte in dieſem Zeit⸗ 
raum betannt gewordenen Indien hatten: 1) das Haus 

&4 GSasna 
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Geasna: über den Panjab bis 11585 2) und die Gauriden, 
eine perſiſche Dynaftie, welche bey der Theilung des Reihe 
Gasna im Jahr 1153 zuerft den mweftliben und größten 
Theil diefes Reichs erhielten, feit 1184 die türfifhen Fürs 
fen, die fih Anfangs zu Labore erhalten hatten, vertrie= 
ben, dann die Hindus unterjodhten und von 1193 — 1398 zu 
Delhi ihren Ei hatten (wenn man unter den Patanen im 
weitläuftigen Sinne ded Namens auch die Gauriden mit 
begreift). 


Ja dem alten Bactrien, oder den Ländern, die zwis 
ſchen Parthien und dem Indus, füdlih vom Oxus las 
960 gen, war ein neues tuͤrkiſches Reich feit 960 entſtan— 
den, das von der Stadt Gasna an den weſtlichen 
Quellen des Indus, nicht weit von Dem Indiſchen Kau= 
Tafus, als von dem Geburtdorte feines vollendenden 
999 Stifterd, Mahmud, dad Reid) Gasna (feit 999) gen 
nannt wurde 


975- Schon Mahmud’3 Vater, Sebek-Tekin (reg. 975- 
997 997), durchflreifte, ald Herr der Stadt Gasna an der 
Grenze von Chorafan und ald Samanidifher Statthals 

ter von Chorafan, den weftlihen Theil von Indien 
bis an den Indus und den Panjab, blieb aber bloß 
bey Plünderungen und Verheerungen fiehen, ohne fich 
fefizufegen. Denn nody zur Zeit der Eroberungen feis 
ned Sohns Mahmud befitzt Jeipal, ein Zürft aus dem 
Geflecht oder von der Religion der Brahmanen, dag 
ganze Land von der Dftfeite des Indus bis Cafchmire, 
und hatte die Könige von Agimere, Ganoge und Gala 
linger zu Alliirten, fo daß felbft die Grenzprovinzen 
noch 


⸗ — — = 
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noch indifche Fürften zu Megenten hatten‘ Mahmud 

erft, als ihr Grenznachbar, warf, nachdem er im Jahr 

999 Choraſan unterjocht hatte, ein, indifches Reich nach 999 

dem andern (von 1000-1028) in. zwölf verjchiedenen 

Geldzügen über den Haufen. Langſam und unter hef: 

tigem Widerftaud machte er diefe Eroberungen, da er 

zugleidy als indifcher Religionsftürmer auftrat und den 

Unterjochten den Jolam aufzubringen fuchte. Innerhalb 

acht Jahren (von 1000-1008) kam er nicht weiter ala 122° 

bis Multan, deſſen Einwohner (die Malli oder Calheri 1008 

im Zeitalter Wleyander’s, einerley mit dem Stamm 

Kuttry oder Rajput) nach ihrem alten Briegerifchen Geiſt 

‘im Jahr 1008 alle indifche Zürften vom Wellen des 

Ganges bis an den Fluß Nerbuddah in ein. gemeins 

ſchaftliches Buͤndniß zur DVertheidigung ihrer Religion 

zuſammengebracht hatten. Die Schlacht entſchied für 

Mahmud; nun fank der berühmte Tempel zu Nagorkote 

in den Grenzgebirgen von Panjab, und im Jahr 1011 101x 

Tannaſar, der berühmtefte heilige Plaß der Hindu im 

Weſten von Delhi, in Trümmer; Delhi felbft wird um 

dieſelbe Zeit erobert; im Jahr 1018 Canoge, und gleich 1018 

darauf das heilige Matra (oder Matura, Plinius Me 

thora) genommen, worauf die Tempel diefer Stadt 

bes höchften Alterthums zerklört werden. Nun mens 

dete Mahmud feine Waffen gegen das tapfere Berg⸗ 

voll, die Rajput in Agimere, deren Kriegamuth dens 

noch der rohen Tapferkeit feiner Krieger nicht gewachs 

fen war, und er eroberte ihr gebirgigtes Fand nad) 

und nach bis auf die Gitadelle, die unerobert blieb. 
S5 Ihr 
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Ihr Land war daher Feine bleibende Eroberung und 
kehrte zu feiner Unabhängigkeit zuräc, fobald fih Mah⸗ 
mud mit feinen, rohen Schaaren. wieder von da herause 
1024 gezogen, hatte, Im Jahr 1024, auf feinem zwölften 
Streifzug, eroberte er die ganze Halbinſel Guzerat; ihre 
alte Hauptſtadt Nehrwalle fiel, und ihr berühmter 
Tempel von Sumnaut, der an die Stadt Puttan, an 
der Seelüfte (nicht weit von Diu) grenzte, fan? durch 
feine jerftörende Hand in Trümmer. Ale Mahmud im 
1028 Jahr 1028 flarb, war er Herr aller indiſchen Provinz 
zen vom weltlichen Theil des Ganges bis zur Halb⸗ 
inſel Guzerat und vom Indus bis zu den Gebirgen 
von Agimere; er hatte aus dieſen Laͤndern unermeßli⸗ 
che Schaͤtze zuſammen gepluͤndert; aber nur der Panjab 
blieb eine eigentliche durch Statthalter verwaltete Pro⸗ 
vinz ſeines Reichs; die entferntern Laͤnder wurden mehr 
oder weniger wieder frey. 
Deguignes Gefhichte der Hunnen Th, IT. ©, — 


Regententafel des Hauſes Gasna in Indien. 


Mahmud J. fieng an zu regieren in Indien 1000 
Mahomed I. 

Maflub I, } En 
Maudud a ee 1041 
Maffud IT, I | 
ai } nu: 
Reſchid (Abderrafhid) 
Feroch⸗ Zaad 

Ibrahim 1.. 1056 
Maſſud IIT, 1098 


J 1028 


. + * 1051 


« 1052 


Ars 
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Arſilla (Arslan Schah) 1115 
Byram I. (Bahram Shah) . Mr 1118 
Kosru Schah (Chuſero) J. 1152 
Kosru Shah (Chuſero) II.. . 1159 


Schon feit einiger Zeit war die rohe Tapferkeit 
des Haufes Mahmud verfhmwunden, und ed traten in 
dem Beinen, von Indien durch das Land Raver ges 
ſchiedenen Ländchen Gaur, am indifhen Kaukaſus, im 


Mordweiten von Gadna, das Mahmud im Jahr 1012 1012 


feinem bisherigen NRegenten, der feinen Stamm von 
den alten perfifchen Königen ableitete, Mohammed, dem 
Sohn Suri, entriffen hatte, die Nachkommen des vers 
drängten Königs auf, und richteten nad) und nad) das 
Haus Gasna zu Grunde, Gm Jahr 1158 riffen fie 1158 
vom Reiche. Gasna den größten, weſtlichen Theil ab: 
nur in ben Provinzen an den beyden Seiten des Indus. 
erhielt ſich Chufero I. aus dem Haufe Gasna und hins 
terließ fein Meines Reich, deffen Sig Lahore war, feis 
nem Sohn Chufero H., den die Gauriden erft im Jahr 
1184 vertrieben. Der Eroberer defielben, Mahomed, 1184 
ber Gaur, (oder Mahomed II.) drang nun von Lahore 
aus, um fein Neid) zu erweitern, gegen die indifchen 
Fürften oftwärtd weiter vor. Benares, der Sit; der 
Brahmanen und ihrer Gelehrfamkeit ward im Sahr 
1194 von ihm zerfidrt, und die Eroberung von Hindo⸗ 1794 
fian bis zum Süden des Fluffes Jumnah fortgefekt. 
Auch die Feftung Gmalior in dem Königreich deffelben 
Namens (in neuern Zeiten die Subabie von Agra) und 
‚der Öftliche Theil des Gebirglandes Agimere ward von 
Ä Ä ihm 
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1205 ihm erobert. Als er im Jahr 1205 ftarb, fo warb: fein 
großes Reich getheilt; der perfifche Theil fiel an Ildiz; 
der indifche an Kuttub, den Stifter der Dynaftie der 
Patanen oder Afjanen in Hindoftan, 


Durch die Eroberung von Benares (1194) ward 
der Grund zum Verfall der Brahınanen und der Sans 
feritfprache gelegt, weldhe vorhin die Hauptfpracdhe in 
Hindoftan gewefen war, aber von nun an durch die 
Einmifchung vieler Worte aus der Sprache der Erobes 
rer ihre Reinigkeit immer mehr verlor, bis fie alls 
. mählig zu dem Sanferit in Büchern und eine todte 
Sprache ward. 


1194 


Bindoftan 


3. unter den Patanen oder Afganen, den Königen 
von Delhi, 
von 1205 — 1413. 





Barros Afia Dec. IV. (eine meift unverftändlihe Beſchrei— 
bung von Bengalen). 

Marcus Paulus Venetus (über die Weftfeite von Guzerat) 
‚vergl. Sprengel’s Geſch. der geogr. Entdeckungen. Halle 
1792. ©. 321. 

Fo. de Marignolis (Kayf. Earl’s IV, Hofcapellan ) Geſandt⸗ 

ſchaftsreiſe an den mongoliſchen Groß-Chan vom Jahr 
1334 in Gelaſ. Dobner monum. hiſtor. Bohem. T. 2 pP 
79 = 282. voll grober geogr. Irrthuͤmer. 


Matanen 
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Pataven oder Afganen bewohnten den Paropamiſus 
der Alten, oder den gebirgigten Theil zwiſchen Indien 


und Perſien. In einer noch weitern Bedeutung fuͤhrten 


dieſen Namen alle die Stämme, welche an der gemeins 
fhaftlichen Grenze von Indien, Perfien und Bald) 
wohnten, und in diefem Sinne gehörten auch die Gaus 
riden dazu. Afganen, im engeren Sinne, find nad) 
Dow (der mwahrfcheinlidy indifchen Nachrichten folgt) 
Indier von Abftammung, die fchon im ſechsten Jahr: 
hundert vor Chriftus die Gebirge von Candahar und 
Cabul befeßten und fie unter dem Namen Afganen 
ſtets behauptet haben. Am Ende des ſiebenten Jahrhun⸗ 
dertö kommt bie erfte Nachricht von ihnen vor, bey 
der Gelegenheit, da ein arabifcher Statthalter von Gas 
bul mit feiner Kamilie zu den Afganen auf dem Ger 
birge Soleiman, zwifchen Multan und Piſchawer, floh. 
Bald darauf fcheinen fi) Araber mit den Afganen ver: 
mifcht zu haben. Um’s Jahr 760 verbreiteten ſich Af— 
ganen in Kirman, Pifchamer und Schinwaran, und 
ſchlugen die Truppen des Radſcha von Lahore und 
Agimere. Unter den Samaniden, im neunten Sahrhuns 


dert, die einen Theil der Afganen unterjochten, ſoll 


eine Afganiſche Colonie nach Hezareh, oͤſtlich von Hes 
rat, gezogen ſeyn, wo ſie die Mohammedaniſche Reli— 
gion annahm, welchem Beyſpiel auch die uͤbrigen folg— 
ten. Zur Zeit der Gasniden, im zehnten Jahrhun—⸗ 
bert, dienten fie meift mit 20,000 Reutern in den Her= 
ren dieſer Fürften und trugen viel zu ihrer Eroberung 
von Indien bey. Nun brauchte fie auch Schehab Eddin, 

Stifter 
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Stifter der Dynaſtie der Gauriden, zu Ende bes 
zwölften Jahrhunderts: fie eroberten Delhi und Ga= 
nuge und erhielten den Namen Patanen von dem 
Indiſchen paitna angreifen”, und ihr Anführer den 
Titel Chan. 
Tychfen de Afganorum origine et hiftoria in Comment. 
Societ, Goetting. an. 1804. 
Guttub oder Cothb Eddin Ibek, ein Patane, hatte 
unter Mahomedb dem Gaur lange Kriegsdienfte in Agi— 


1205 mere und Guzerat gethan; nach feinem Xob (1205) 


— 


ſchwang er, ſich auf feinen Thron in den indiſchen Pro= 
vinzen. Er verlegte bon Labore, dad Mahomed der 
Gaur zum Sitz des Reichs ermwählt hatte, feine Reſi⸗ 
denz nach Delhi, in die den Hindu abgenommene Pros 
vinzen, um leichter über den Gehorfam der neuen Ero= 
berungen wachen zu koͤnnen. Sein Nachfolger Jletmifch 
vollendete die Eroberung des größten Theild von Hins 
doftan: er fcheint der erfte mohammedanifche Fürft ges 
wefen zu feyn, der Eroberungen in Bengalen machte, 
wo von biefer Zeit an bie Regierung immer von einem 
der Söhne des regierenden- Kayferd beforgt wurde. 


Tafel der Patanen oder Afganen in Indien. 
Regierungsanfang. 
Cuttub (Cothb Eddin Ibek) - .113205 
nn ) beyde ihres Landes beraubt von Iletmiſch. 
Iltumſch (SIetmilh) +» - ee  . 110 
Firuz I. (Shah Ron Eddin Setmifä's Eohn) 1235 


Kapferin Rizia aid Iletmiſch's Tochter) 1236 
Ei 
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Regierungsanfang, 

Bahram IT, (Moe; Eddin Bahram, Iletmiſch's | 
Eohn) A . . 1339 
Maftud IV. (Schah Ala Eddin, Firuz Sohn) 1242 
Mabhmud II. (Schah Niafer Eddin, Firuz Sohn) 1245 
Baılin — .123263 
Kaikobad * 1286 

Firuz IT, (Iletmiſch's Sohn) . . 1289 

Alla I. (Ala Eddin, Bahram's Sohn) - . 1295 


“ 


Soma . . . . 1316 
Mubarik J. 1317 
Tuglick a . 1321 
Mahomed II. R i . . 1325 
Firuz III, . . . . 1351 
Tuglick IT, F 1388 
Mahomed IV, | 

Abn Viter ) ae... 


Mahmud III, . + . . . 1393 


Deguignes Ginleitung ©, 493, 
Rennell Memoir p. CXII. 


Unter dieſer Dynaftie war endlich ganz Hindoftan 
zu einem Reiche vereinigt; ein Reich von großer Auss 
Dehnung, aber zugleich auch von fo gläclicher innerer 
Drganifation, daß man ed mit ber größten Sicherheit 
durchreifen konnte. Doc begiengen die Kayfer von 
Delhi den Fehler, daß fie die Provinzen im Weften _ 
ded Fundus nicht ganz anfgaben, um den obern Theil 
des Indus und die Wuͤſten bey Agimere zur Schutzwehr 
ihred Reichs zu machen: Indem fie die Provinzen, 
welche im Welten diefer Linie lagen, in einer Art von 

Abs 


— 
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Abhängigkeit von ſich erhalten wollten, geriethen fie 
mit den Mongolen zufammen, bie nun, mit ihren Ers 
werbungen im Welten ded Indus nicht zufrieden, über 
den Fluß herüber brachen und den Panjab uͤberſchwemm⸗ 
ten. Einen großen Theil der Geſchichte der Patanen 
füllen daher die Nachrichten über die Einfälle ber 
Mongolen: den andern die Verſuche der Patanen, De: 
tan zu erobern. 


Einfälle der Mongolen. Kurz nachdem Chowas 
resm das Reich von Gasna verfchlungen hatte, übers 
wältigte Dfebinfis wieder den Chowaresmiſchen Staat 

1221 und bemädhtigte fib ı221 Gasna's; und obgleich der 
Sohn des letzten Kayferd von Chomwaresm über den 
Indus ſchwamm, um ſich vor der mongoliſchen Wuth 

30 retten, fo ließ Dſchinkis dennoch Hindoſtan in Ruhe. 

1243 Aber im Jahr 1243 uͤberſchwemmten die Mongolen uns 
ter Dſchinkis Nachfolgern die nordmeftliden Gegenden 
von. Hindofian; Turmefchirin- Chan that einen Cinfall 
in Duab, doch obne fich daſelbſt niederzulaffen; eben 
fo vorübergehend fielen wiederholt Schwärme von Mons 

1244 golen in den Panjab ein; im Jahr 1244 auch über 
Chitta und Tibet in Bengalen. “ 


Diefe Erfchütterungen durch die Mongolen flößten 
mehreren zinsbaren Königen der indifchen Reihe den 
Muth ein, gegen den Kayfer von Delhi aufzuftchen. 
So riß fihb das Reich Malwa durch fiufenweis 

1265 weiter gehende Berfuche bis 1265 völlig ab, und nach 
und nach errungen ſich auch die Rajputs, troß ihres 
nahen 
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nahen Wohnſitzes an der Hauptftadt, ihre Unabhängig« 
Reit; und bey ähnlichen Bewegungen des Ungehors 
fams ließ der Kayfer von Delhi im Jahr 1265. 100,000 1265 
von dem Stamm Mewatti oder Banditti- niederhauen 
und eine Linie von Feften an dem Fuß ihrer Gebirge 
anlegen. 

Inzwiſchen wurden die Einfälle ber Mongolen in 
den Panjab immer furcdtbarer und gefährlicher, daß 
ihnen endlich der Kayfer Firuz II., um Rube berzuftels 
len, im Jahr 1292 die Erlaubniß gab, ſich in diefem 1292 
Lande niederzulaffen. Die Ruhe ward zwar im gegen. 
wärtigen Augenblic® hergeftelt, aber die Nachkommen 
diefer aufgenommenen Mongolen halfen nach der Zeit 
ihren Stammesgenoſſen Hindoſtan erobern. 


Broberung von Defan. Den Frieden mit ben 
Mongolen wollte der Kayſer von Delhi nügen, Dekan, 
oder das Land im Süden des Nerbuddah und Mahas 
nada (oder Kattack) zu erobern. Es war ein Land, 
dem an Umfang beynahe glei, das er fchon in Hins 
doftan befaß, und von ben Ufern ded Indus bis an 
die Mündung ded Ganges, und von ben nördlichen 
Gebirgen bis an den Kattad, an Sirong und Agimere 
reichend,, von dem zugleich der größte Theil von Malwa, 
Guzerat und Sindi abhängig war. 


3u Diefer Unternehmung war Firuz Il. im Sahr 
1293, von Ulla, dem Statthalter von Gurrah, ermun» 1293 
tert, der feinen Kayfer auf die Schäte bed Königs 
von Deogire oder Deogur (jet Dowlatabad), deſſen 
‚Kichhorn’s euere Welrgefchichte Sun RT  Meid 
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Reich an feine Statthalterfchaft grenzte, als auf eine 
reiche Beute aufmerffam machte. Dem Statthalter 
Alla ward die Erpedition aufgetragen, die ſich mit der 
Einnahme von Deogire (Deogur) und der Erplündes 
rung einer unermeßlihen Menge von Juwelen und 
Schätzen endigte. Der Eroberer belohnte damit feine 
Armee; und, im Vertrauen. auf ihren Beyſtand, 
wagte er num feinen Kayier zu ermorden, und feinen 
1295 Thron zu Delhi (1295) einzunehmen. 


Alla's I. ganze Regierung füllte die Eroberung von 

Dekan, Erft begann fie mit der Unterjochung von Gu= 
zerat, das als ein unabhängiges Land dem Fortaange 
feiner Woffen als ein Haupthinderniß hätte im Wege 
fiehen mäffen; dann nahm er den Rajput in Agimere 
zwey ihrer Hauptpläge: Rantampur und das fefle, große 
1303 und volfreiche Cheitore; im Jahr 1303 bad fefte, große 
und voltreihe Warangole , die Hauptitadt der defanis 
ſchen Herrſchaft Tellingana.. Um eine Diverfion zu 
machen, brachen zwar die Mongolen aus ihrem gegens 
Über liegenden Wohnfis bis nach Delhi vor und pluͤn⸗ 
derten feine Vorſtaͤdte; aber Alla's Kriege gehen deſſen 
1304 Ohnerachtet lebhaft fort; 1304 wird Malwa wieder 
gänzlich unterjocht, und die Eroberung von Dekan dem 
tapfern Kafur, einem General Alla’8, übertragen. Bon 

er 1306-1310 hatte er Deogur (Domwlatabad), Baglana 
1310 und Tillingana mweggenommen, worauf:er (1310) in 
Kornatit (die Halbinfel im Süden des Fluffes Kiſtnah) 
eindrang, von dem Alla bejchlofien hatte, Maber (wahre 

— ſchein⸗ 


— 





\ 
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fcheinlich den füblichen Theil der Halbinfel) zu erobern; 
aber es ift unbefannt, wie weit er füdwärts vorge 
drungen ift, Im Jahr 1312 plünderte Kafur den ndrdlis 1312 
chen Theil von Dekan und legte Tillingana und Karnas 

tik einen Tribut auf; die Eroberung des ganzen Lan 

des vollendete er nicht, und fie ward erft 300 Jahre 
fpäter von den letzten Regenten des Haufes Timur volls 
ftändig bewirkt. Aber Alla ſammelte doch auf feinen 
Raubzügen, befonderd in Deogur und Dekan unglaubs 
lihe Schaͤtze, die wahrfceinlicy der lange Friede in 
Diefen Reichen aufgefammelt hatte. 


Wenige Jahre nach Alla's Tod (im Jahr 1322) 1322 
brady eine Rebellion in Xellingana aus; aber 1326 1326 
ward es wieder unterjocdht und Karnatik von einem 
Meer zum andern verheert, 


Doch. diefe Strenge verhinderte den König von. * 
Karnatit, Belaldeo, (den Erbauer der Stadt Bijinagur 
(Bisnagor) im Jahr 1344) nicht, unter dem weichlichen 1344 
Kayſer Mahomed II. die Fürften von Dekan zu einem 
allgemeinen Aufftand zu reizen, die unter feiner Anfühs 
rung das Glüc hatten, alle Mohammedaner aus dem 
ganzen Lande bis auf die einzige Feſtung Deofur, die 
ihnen allein blieb, zu vertreiben. Während Mahos 
med Ill. Plane zur Eroberung von Sina machte, und 
fi) an den Grenzen des Landes zuruͤckſchlagen ließ, vers 
lor er durch Rebellionen immer noch mehr Xerritos 
rium in Bengalen, Guzerat und Panjab,. und hinters 
ließ feinem Sohn Firuz II. nur einen traurigen Reft 

x 3 des 
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des ungeheuern Kayſerthums, das feine Vorweſer bes 
feffen hatten. Und Firuz IV., fern von der Liebe zum 
. Krieg, wollte lieber im Frieden fein Feines Reich durch 
eine milde Regierung und innere Landesverbefferungen 
glücklich machen, als durch die Gewalt der Waffen 
die abgefallenen Länder zum Gehorfam zuruͤckbringen. 
Nur die Nachbaren feines Reichs ließen Feine lange 
Fortdauer diefes friedlichen Syfiems hoffen: denn wäh 
send Firuz ficb mit Anlegung von Candlen, mit oͤffent⸗ 
lihen Bauen, mit Beförderung des Aderbaues und 
der inländifhen Schifffahrt befchäftigte, thaten ſchon 
1357 die Mongolen (feit 1357) wiederholte Einfälle, welche 
die herannahenden Zeiten des Zimur verfündeten. Mit 
1388 feinem Tod (1388) ward der Friede aus feinem Reiche 
weggenommen, und innerliche Kriege und Rebellionen, 
wie der Krieg zweyer Thronbewerber (Mahomed’s IV. 
und Abu Biler’s), die einander mitten in der Haupt⸗ 
ſtadt Delhi Schlachten lieferten, und nad) ihrer Wege 
räumung bie Unruhen während der minderjährigen Re: 
1393 gierung Mahmud's III. (feit 1393) bereiteten lauter Ers 
leichterungen ben kriegeriſchen Norden vor, die fich feis 

nem Reiche näherten. 


Timur batte fchon den ganzen Welten von Aſien 

1397 und die Zatarey unterjocht, ald er im Jahr 1397 feis 
nen Enkel Pir Mohammed nach Indien fendete, um 
1398 den Panjab und Multan zu erobern. Im Jahr 1398 
folgte er felbft ihm in dieſes verwirrte Reich nach; er 
gieng im Dctober über den Indus, und rückte, nach⸗ 

| | dem 
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dem er fi bey Multan mit feinem Enkel in Verbin: 
dung geſetzt hatte, in verſchiedenen Divifionen vor Delhi, 
das ſich ihm ohne Gegenwehr ergab. Nach 15 Tagen, 
während weldyer er in Delhi feine Hände in Blut bas 
dete, wandte er ſich nach der Feftung Duab, bie den 
frühern mongoliſchen Horden unter Zurmefcerin: Chan 
widerftanden hatte, um durdy ihre Eroberung bie Ehre 
feines Stammes zu reiten, und nahm fie ein. Von 
da fette er feine Blutbäder bis an den Ort fort, wo 
der Ganges aus dem Gebirge entfpringt und wohin 
die Hindu in gewiffen Jahrszeiten wallfahrten, um 
anzubeten und ſich in dem heiligen Strom zu baden; 
von da wieder gegen Nordweit längs dem Fuße des 
Berges Sewalid bid am die Grenzen von Kaſchmire; 
und je fürzer die Zeit von fünf Monaten war, die er 
auf diefe Expedition wandte, deſto fchredlicher waren 
die blutigen DOrgien, die ee allenthalben feyerte. Doch 
flörte er die Thronfolge in Hindoftan nicht; Mahmud 
blieb auf dem Thron von Delhi, und Timur begnügte 
ſich mit dem Beſitz ded Landes Panjab, dad er auch 
auf kurze Zeit auf feine Nachfolger brachte, und mit 
der Ehre, daß in allen Mofcheen von Hindoftan für 
ihn gebetet und fein Name auf die Münzen gefett 
wurde. Ohne ſich durch indiſche Schäße bereichert zu 
haben, und die Eroberung der Halbinfel weiter fort: 
zuſetzen, wandte er ſich ploͤtzlich gegen Bajeffid nad) 
Kleinafien und hinterließ Hindoſtan in noch größerer 
Verwirrung, als ed bie ae bey ihrer Ankunft 
‚gefunden hatten. 

© 3 Cheref- 
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Cherefeddin hiftoire de Timur Bec. Rennel’s Map of the 
Countries between the fource of the Ganges and the Cas- 
pian Sea, in deſſen Memoirs of a Map of Hindoftan en- 
larged, Sed. III, 


14905 Timur ſtarb im Jahre 1405, und mit feinem Tod 
zerfiel fein große® Reih, das von Smirna bid an 
die Ufer des Ganges reichte. Seinem dritten Sohn, 
Miran Schah, dem, außer dem WDerfifchen Irak und 
Kabuleftan, auch die indifchen Provinzen zugefallen was 
ren, blieb der Panjab nur fo lange treu, als noch der 
Schreden des Namens feined Vaters Timur fortwirkte ; 
auf feine fpätern Nachkommen erbten nur Unfprüche 
auf Indien fort, die hundert Jahre nachher Baber gels 
tend machte, e 


Mahmud überlebte feinen Befieger, dem er zinde 

bar geworden war, nur acht Jahre; mit ihm erlofch 

1413 im Jahr 1413 die Dynaftie der Patanen, bie Cothb 
Eddin Ibek vor 208 Jahren gegründet hatte. 


Sindoſtan in Verwirrung 
4 unter den Seids von 1413-1450 und den 
afganifchen Haufe Lodi von 1451-1518, 
von I1415— 1518. — 115 Jahre, 


— — 


Nach Mahmubd's Tod beſtieg den Thron von Delhi 
Chizer, ein Seid, d. i. ein Moslem, der ſein Geſchlecht 
von dem Propheten ableitete, und feine Nachkommen 

behaups 
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‚ behaupteten ihn bis in bie vierte Generation: I) Chiv 
zer, von 1414- 1421, 2) Mubarik IT. von 1421-1433, 1414 
3) Mohammed V. von 1433-1447, 4) Alla II. von 2 
1447-1350. Unter den Seids hatte Sina ſtarken Vers 
Behr mit Indien. So fendete der Kayſer Tſchin-tſu 
im Jahr 1424 Schiffe in alle Länder und Inſeln von 
Indien, nach) Bengalen, Ceylan, Kalicut, Surate, 
nach dem Verfifchen WMeerbufen, nach Aden und 
nach dem arabifchen Meere hin. — Alla dankte von 
freyen Stuͤcken ab, nachdem fein Reich in.die größte 
Verwirrung geratben und ganz Hindoftan in lauter 
Heine Staaten oder Statthalterſchaften (Subabien) zere 
fallen war. | 


Ueber den Indifchen Handel in dem Arabifhen Meerbufen 
feit 1425 f. Et. Quatremere dlemoires geogr. et hiſt. fur 
l’Egypte T.Il. p. 284 — 295. 


Belloli, ein Afgane, aus dem Stamm Lodi, nahm 

von dem verlaffenen Thron Beſitz (von 1450-1488), pie 

von bdeffen altem Glanz jetzt nichts mehr als das 1488 
Andenken übrig war. Das Reich von Delhi fland 
dem Reich des mächtigften unter den Beinen Königen 
von Hindoflan, des fo genannten Königs von Oſten, 
der feinen Sit; zu Sionpur in ber Provinz Allahabad 
hatte, weit nad. Doch brachte Belloli's Sohn, Se 

funder I. (reg. von 1488-1516) einen großen Xheil > 

8 

des vormaligen Reichs wieder an Delhi zuruͤck, und 1516 
verlegte die königliche Nefidenz nach Agra. Unter ihm 
landeten die erſten Portugiefen in Indien; fie hatten 
T 4 aber 
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aber micht mit feinem Reich, fonbern bloß mit den See⸗ 
plägen von Dekan Verkehr, das von Delhi damals 
1516 unabhängig war. Unter Ibrahim II. (reg. von 1516- 
Ed 1518) fiel das Reich aufs neue in Verwirrung, wels 
he dem Sultan Baber, einem Nachkommen Timur's, 
den Weg zur neuen Eroberung von Indien bahnte. 
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V. Sinefen. 
— 

Hifoire generale de la Chine par le Pere de Mailla, Paris 
1777-1784. 12 Voll, 4. 

Deguignes Gefhihte der Hunnen. Deutfh von I. €. 
Daͤhnert. Greifsw. 1768 —1771. 5 B. 4. 

Memoires concernant l’hiftoire les fciences, les arts &c. des 
Chinois. Paris 1776 —1791. 15 Voll. 4. 


9 Doynaftie der Tang, 
von 617-907. — 300 jahre. 


—— 


Um biefelbe Zeit, da Mohammed feine Kanzel in 
Mecca beftieg, ſchwang fi) das Haus Tang auf den 
finefifhen Thron und nahm zu Siangfu in Schenfi 
feinen Siß (von 617-907). Unter der kraftvollen Re —— 
gierung der erſten Regenten dieſes Hauſes gewann Sina 
eine ſolche Stärke, daß es feine Herrſchaft über die 
Bucharey ausdehnen, ein Verkehr mit dem mittlern 
Sindien an den Gegenden ded Ganges anfangen, und 
den Qrabern, bie durch ihre Welteroberungen feine 
Nachbarn geworden waren, Widerfiand leiften und ihnen 
Ehrfurcht einflößen Bonnte. Etwa 150 Jahre fand das 
ie Reich in diefer Glorie, von 617-762; bie 617- 


762 
5 nächften 


* 


762- 
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nächfien 140 Fahre fant e8 durch die Uebermacht der 
Verfchnittenen nach und nad) davon herab, bis es bey 
dem Untergang der Tang zum zweyten mal in Trüms 


— gieng: von 762-907. 


I. Macht der Tang. von 617-762. 


Tafel ver mächtigen Tang. 

Kao-tſu, Stifter der Dynaftie, von 617 — 626, 
Tai:tfong I., des vorigen Sohn, von 626 — 649. 
Kao=tfong J., des vorigen Sohn, von 649 — 683. 
Wuſchi, ein liftiges Weib, von 684— 705. 
Tſchong-tſong, der vorigen Kayferin Sohn, von 705 — 710. 
Suiztfong, Kao:tfong’ds Sohn, von 710 — 712. 
Hiuen=tfong, des vorigen Sohn, von 712 — 756, 
So:tfong , bes vorigen Sohn, von 756 — 762. 


Gleich der Stifter diefer Dynaftie erleichterte in 
Sina den inneren Verkehr durch die Einführung der 
Kupfermünze, welche bis auf die neueften Zeiten im 
Umlauf geblieben ifl. Sein Sohn und Nachfolger, der 
große Zai=tfong, traf die wirkfamften Anftalten zur 
Eultur und Erhöhung der kriegeriſchen Stärfe feines 
Reichs; für jene ordnete er eine Erziehungsanftalt, an 
der auch auswärtige Fürftenföhne Antheil nahmen, in 
feinem Pallafte an, die an 8000 Schüler zählte, und 
für diefe eine Kriegöfchule, die unter feiner unmittels 
baren Aufficht fand. In diefen Vorkehrungen wetteie 
ferte mit ihm der vierte Nachfolger hinter ihm, Hjuen⸗ 
tfong. Als Liebhaber edler Kenntniſſe und der Wiſ— 
— ſtiftete er in ſeinem Pallaſte das noch jetzt 

beſte⸗ 
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beſtehende große Collegium von go Dortoren des Reichs, 
aus denen die wichtigſten Reichsbeamten, die Vicekd⸗ 
nige, Statthalter und Wuffeher der Provinzen, die 
‚ Reihöhifioriographen, die immer um den König ſeyn 
mäffen, und andere Perforren, deren Beſtimmung Vils 
dung und Kenntniffe fodert, genommen werden. Das 
Kriegsweſen fuchte er dadurch zu. heben und im 
Schwung zu erhalten, daß er verdiente Feldherren mit 
dem. Titel fouveräner Könige beehrte, wenn fie gleich 
nicht von kayſerlichem Geblät waren. Schon in der 
Wahl diefed Mittels zur Ermunterung der Kriegstas 
Iente fehlte er; noch mehr aber durch dad Anfehen, in 
welches er die Berfchnittenen dadurch ſetzte, Daß er 
einen dieſes Gelichters, den Berfchnittenen Kao⸗-lje-ſe 
zur Würde eines Oberhofmeifterd erhob. Die unver: 
muthet erlangte Auszeichnung machte den ganzen Stand 

zu Unfpröcen an immer höhere Würden kühn genug; 
und hach wenigen Geſchlechtern waren fie a 
ded Kayſers wie des Reiche. 


Unter den Tang wanderte das Chriftenthum unter 
dem Namen der Religion des Fo nach Gina ein. Die 
finefifhen Annalen ſchweigen zwar von diefem Factum; 
Dagegen aber läßt fich dafür ein eigened, in der Pros 
vinz Schenfi, im einem Dorfe nicht weit von ber 
Hauptftadt Sirganzfin, aufgefundenes Denkmal anfühs 
ren, welches die Ankunft der Bonzen des Fo aud Tas 
tfin (d, i. chriftlicher Geiftlihen aus den weſtlichen Läns 
dern) auf das Jahr 635 fett, und Dlopuen den erfien 635 

ehrifte 
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ehriftlichen Glaubensprediger in Sina nennt, Und wenn 
gleich die finefifchen Annalen nicht deutlich von der Anz 
Zunft chriftlicher Glaubensprediger in Gina reden, fo 
fprechen fie doch von abtungswärdigen Perfonen, bie 
um Diefe Zeit aus den mweftlichen Ländern in Gina an⸗ 
gekommen waͤren, an deren Religion der Kayſer gro— 
ßes Wohlgefallen gehabt habe; und von dem Jahr 
643 643 an ſind die fineſiſchen Annalen voll Spuren eines 
| großen Verlehs mit Ta=tfin (oder den im Welten von 
Sina gelegenen Ländern). Der große Zaistfong, uns 
ter dem das Chriftentyum einwanderte, und fein Sohn 
Kao=tfong, fo wie der große Hiuen=tfong, waren, wie 
die finefifchen Annalen ausdrüdlich fagen, den Bonzen 
des Fo (dem chriſtlichen Geiſtlichen) guͤnſtig: nur das 
699 grauſame Weib Wuſchi verhaͤngte ſeit 699 eine 15jähe 
tige Verfolgung über die Ehriften. 
Außer Afemani bibl. Orient. Andreas Müller opufcula non- 
nulla orientalia. Francof, ad Oderam 1694. 4.; dem deut: 
Then Deguignes; bie Memoires concernant 1’hiftoires 
les fciences &c, de la Chine. Vol. 5.: 
De Guignes recherches fur les Chrétiens etablis à la Chine 
dans le VII. fiecle — in den Mem. de I’Acad, des Infcr. 
Val. 30. p. 802—819. beym deutſchen Deguignes CTh. 3. 
©. 35 — 57. 


Ohngefaͤhr zu gleicher Zeit mit dem Chriſtenthum 
verſuchte auch der Islam, ſich in Sina niederzulaſſen; 
doch fieng ber bluͤhende Verkehr ber Araber mit die— 
fem Lande erft in der Mitte der Herrſchaft diefer Dy⸗ 
naſtie an. Su den erſten Zeiten fuchten mehr die Voͤl⸗ 

fer 
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fer am Oxus und. Indus bey ben mächtigen Tang 
Hülfe gegen bie einbrechenden Araber. Lange fchmeis 
chelten fich die Könige von Perfien, fich gegen fie durch 
Eina zu retten. Im Jahr 638 fchichte deshalb der 638 
vor den Arabern nach Fergana zu den Türken entflos 
bene perfifche König Jesdedſcherd Gefandten an den 
finejifchen Hof, ohne feinen Beyftand zu erlangen; doch 
erkannte Kaostfong I. im Jahr 662 Jesdbedſcherd's 663 
Sohn, Firuz, für rechtmäßigen Perfifchen König, wels 
ches den Perfifhen Thronerben veranlaßte, zu ihm 
des Schuged wegen im Jahr 674 zu fliehen. Doc) 674 
blieb Kao=tfong bloß bey einer Verſorgung des feines 
Reichs beraubten Königs ftehen, und vertraute ihm, nach 
einem im Jahr 679 geleifteten Eid der Treue, die ober: 679 
fle DBefehlöhaberfielle bey feiner Garde an. Er erfannte 
auch die Rechtmäßigkeit der Mnfprüche ſeines Sohns 
Ni⸗ni-ſche an den Perfifchen Thron, ehe er fich in 
das Reich feiner Vorfahren zurückbegab; aber ohne 
Bräftige Unterfiügung -gelaffen, mußte er nach wenigen 
Fahren Perfin auf immer räumen; er kam unter 
Tſchong⸗tſon nach Sina zuruͤck, wo er im Private 
ftande flarb. 


Als keine perfifche Könige mehr Hälfe gegen bie 
Araber fuchten, fo fieng erft der engere Verkehr der 
Sinefen, bald im Frieden bald in Kriegen, mit den Aras 
bern an. Um das Jahr 715 unterwarfen fie ſich die 715 
Araber und andere Nationen in Mawaralnahar; im 
Jahr 719 baten die von den Arabern angegriffenen 719 

Voͤlker, 


\ 
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Dölker, von Kiü-mi, von Kang und von Han, um 
finefifhe Hülfe; dagegen . wiegelten die Araber ums 
720 Jahr 720 die an Kaſchmire grenzenden Voͤlker gegen 
741 die Sinefen vergeblich auf; im Jahr 741 fuchte -wies 
der der König von Schafh um finefiihe Hülfstruppen 
751 gegen die Araber nach. Endlich im Jahr 751 verloren 
die Sinefen bey Taraz ein Treffen, als fie die vier 
Pläge: Choten, Kasgar, Akſu und Harafchar gegen die 
Angriffe der Araber vertheidigten. Diefer Verluft mache 
71352te die Einefen fo ſchuͤchtern, daß fie im Jahr 752 
dem König von Tſao im Mawaralnahar verboten, die 
Abbafiden anzugreifen, ald er um die Erlaubniß dazu 
bey dem Kayſer nachſuchte. Bald darauf trat ein 
freundfchaftliches Verhältniß zwifchen den Arabern und 
Sinefen ein, wie man aus der Gefandtfchaft folgern 
758 muß, welche der Chalife im Jahr 758 an den Kayfer 
So:tfong ſchickte. Ed ward aber noch im jenem Jahr 
durch die Araber zerfiört, die mit Perfern vermifcht 
noch Ranton kamen, die Stadt ausplünderten, ihre 
—Waarenlager verbrannten und darauf auf ihren Schifs 
fen die Flucht ergriffen, 


Während dieſer glorreichen Zeit des  finefifchen 

Reichs famen aus nahen und entfernten Gegenden Ges 
fandten, bald um dem mächtigen Kayfer von Sina zu 
buldigen, bald um ihm bloß die Ehrfurcht zu bezeugen, 
wie unter Taistfong I., den ſich die Völker von Kaptſchak 
631 im Jahr 631 unterwarfen, Gefandte von Alſu, Haraſchar, 
Choten, von Kasgar, von Xfongling an den Quellen 
des 


| 
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des Sihon, aus Mawaralnahar, von Samarkand und 
Tibet, aus Indien, fowohl um den Ganges ald auch 
um den Indus, und von Koromandel; felbft aus den 
Provinzen des byzantinifchen Reichs (vermuthlich aus 
Yegypten) im Jahr 643. Im Fahr 664 bequemte fich — 
Korea, das ſich unter der vorigen Regierung empoͤrt 
hatte, zum alten Gehorſam; im Jahr 674 erſchien der 674 
Koͤnig von Choten in eigener Perſon zu Schenſi; im 
Jahr 691 ernannte die Kayſerin Wuſchi einen neuen 691 
König von Choten und ſetzte im Jahr 692 einen Statt» 692 
halter zu Akſu ein, unter deſſen Befehlen die zuvor 
den Tibetanern unterworfenen Länder: Haraſchar, Akſu, 
‚Ehoten und Kasgar flanden. Im Jahr 713 ſchickten 713 
die Völker, von Kafchmire Gefandten an den kayſerli⸗ 
dien Hof; im Jahr 714 befuchte ihn der König von 7I4 
Klein Porut oder Po-liu in eigener Perfon; im Jahr 
715 festen die Sinefen den von dem Tibetanern vers 715 
triebenen König von Fergana auf feine Bitte wieder. 
in fein Reich ein. : Dagegen fchickte ihnen wieder der. 
König von Fergana, Wrslan-Tarchan, im Jahr 739.739 
Hülfstruppen zu; im Jahr 743 kamen aus. Mawarals 743 
nahar von den Geten und im Jahr 754. von den Eleis 754 
nen Königen an der Grenze von Perfien Gefandten bey 
dem Kayſer an. Im Jahr 750 befiegte eine finefifche 750 
Armee den König von Schafh und im Fahr 753 uns 753 
ter dem Statthalter von Choten die Völker von Groß» 
yorut. Die Macht des ſineſiſchen Kayſers und die ins 
nere Stärke feines Reichs war: von allen Seiten ent» 
fchieden. N | 

2. 
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2. Verfall der Tang, von 762-907. 
Tafel der ohnmächtigen Tang. 

Tai-tſong, Ev:tfong’d Sohn, von 762-779. 
Te:tfong, dee vorigen Sohn, von 779805, 
Schün:tfong, des vorigen Sohn, im Jahr 805, 
Hien:tfong, von 805 — 820, 
Mo:tiong, des vorigen Sohn, von 820 — 824. 
Kim-tſong, des vorigen Sohn, von 824 — 826. 
Ven-tſong, Mo:tfong’s Sohn, von 826 — 840, 
Vu-tſong, Mostfong’6 Sohn, von 840 — 846. 
Siuͤen-tſong, Hien:tfong’s Sohn, von 846 — 359. 
Y:tfong, des vorigen Sohn, von 859 — 873. 
Hi-tſong, des vorigen Sohn, von 373 — 888. 
Tſchao-tſong, Y-tſong's Sohn, von 888 — 904, 
Tſchao⸗ filen oder Gnai, des vorigen Sohn, von 904— 907, 


Der fonft vortrefflihe Hinen=tfong hatte den Vers 
febnittenen den Weg zu den hoͤchſten Würden gebahnt, 
und in kurzer Zeit waren fie im Befig von aller Macht, 
und bebherrfchten den Kayfer und das Reich. Noch ehe, 
die Folgen diefer neuen Ordnung der Dinge recht fichte 
‚ bar waren, hatten ſich ſchon unter Zaiztfong II. fünf 
der mächtigften Könige von ihrer bisherigen Abhängigkeit 
von dem finefifchen Kayfer loögeriffen; es hatten 200,000 
Zataren. (wahrfcheinlich Kitaner) das finefifhe Reich 
überfhwenmt, den Kayfer zur Flucht gezwungen und, 
fo weit fie famen, alles von Grund aus verheert. Un⸗ 
ter feinem Nachfolger, Te⸗tſong, ward der Druck 
ber Verfchnittenen ſchon fo heftig, daß das Mißver⸗ 
gnügen gegen fie allerwärts laut wurde, Unter Hiens, 

| tjong 
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tſong erneuerte ſich noch einmal ein Nachſchein von der 

‚ ehemaligen Glorie der Hang: ein ſineſiſcher General 
nahm im Jahr 807 den Rönig Porut gefangen, bey 807 
welcher Gelegenheit die benachbarten Voͤlker Geſandte 

an den kayſerlichen Hof ſchickten. 


Um dieſe Zeit bluͤhete ein friedlicher Verkehr ei 
ſchen den Arabern und Sinefen. Im Jahr 798 fchichte 798 
Harun Alraſchid, man weiß nicht in welchen Angele: 
genheiten, eine Gefandtihaft an den kayſerlichen Hof. 
Don’ Indien aus reiften um dieſe Zeit die Araber haͤu— 
fig nach Sina, mie fi) aus den zwey noch vorhans 
denen arabifchen Weifebefchreibungen von den Jahren 
851 und 877 (nad) andern 907)’ ergiebt, die wahrfchein: 877 
lic) eine Folge des großen Handelsverkehrs zwifchen In— 
dien und Sina durch die Araber geweien find. Bis 
nah Sofala im. innern Afrika erſtreckte fi der Hans 
del: Bon. Karnon begab man fich über das Meer nach 
verfchiedenen Häfen der malabariſchen KRüfte bis nad) 
Baffora, von hier an den Küften Arabien's und Afris 
fa’8 hinab bis nah Sofala, wo, den arabifhen Be: 
richten zufolge, Indier an den dafelbft befindlichen Eis 
fengruben arbeiteten, weil die Eingebornen des Landes - 
weniger als diefe zu folcher Arbeit geſchickt waren, 

Anciennes relations des Indes er de la Chine, par deux 
voyageurs Mahometans, qui y allerent dans le neuvieme 
ficle, traduits d’Arabe — par l’Abbe Enfebe Renaudot. 

a Paris 1718. 8.5 engl. Lond, 1733. 8.; ital. von Abondio 

Collina. Bonon. 1749. 4. — Neue Ueberfegung aus dem 

Arabifhen mit Anmerkungen von Robertfon und Camp: 

@ichhorn’s Neuere Weltgefchichte B. ur. uU ben 
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beil in: F. St. Clarke's Progrefs of maritime discoverys 
Lond. 1803. im Anhang. Daraus deutih in Ehrmenn’s 
neueften Beyträgen zur Kunde von Oftindien (Weimar 
1808. 8.) B. II. (weldes auch von Ehrmann's Biblioth. 
der Reiſebeſchr. B. XXXI. iſt). 

Deguignes in dem Auszug feiner 1791 in der Acad, des 
Infcripr. vorgelefenen Abhandlung über den Handel im 
Innern von Afrifa, im Journal des Savans 1791. Juillet 
p. 393.5 beutfh in Bruns und Zimmermann!s Repo— 
fitorium für Geographie, Statiftit und Geſchichte (TB: 
bingen 1792) * I, S. 441. 


Bon Hi-tſong an eilt das Haus der rang ſeinem 
Untergang mit ſchnellen Schritten entgegen. Dieſer 
Kayſer, eine Kreatur der Verſchnittenen, die ihn auf 
den Thron geſetzt hatten, und daher ihr Sklave, unbes 
kuͤmmert um die Unzufriedenheit, welche übermäßige 
Auflagen bey mancherley Randesunfällen, einer großen 
Ueberfchwemmung, einer großen Berheerung durch Heus 
fehrecfen, und daraus erfolgten Iheurung und Hun⸗ 
gerönoth, nach fi) zogen, gieng blog feinen Wollüften 
nach, und ließ die Empörung, die. zuerft im nördlie 
chen Theil feines Reichs auöbrach, ungehindert über 
das ganze Reich fi) ausdehnen. Hoametſchao ſtellte 
ſich an die Spitze der Nebellen, bemächtigte fi) der 
Stadt Si-gan-fu und ließ fih flatt des. vertriebenen 
Hirtfong zum Kayfer ausrufen. Aber Li-ke—yong, 
ein junger Held von 28 Jahren, entriß ihm wieder 
den Thron und führte den vertriebenen Kayfer darauf 
zuruͤck, der nun feinem Wiederherſteller das Fuͤrſten⸗ 
tum 
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thum fin zur Belohnung ertheilte, worin. er bie Dy⸗ 
naſtie der Heu⸗tang anfieng. Das Kayſerthum ward 
immer kleiner. | 


Zum leßten mal trieben- bie Verfchnittenen ihr We⸗ 
fen ben der Erhebung des Kayferd Tihaostfong auf 
den finefifchen Thron, wofür er auch nach dem Beys 
fpiel’ feiner Vorweſer ihr SHave ſeyn follte. Als er 
fi) deſſen weigerte, follte er für feinen Ungehorſam 
im‘ Gefängniß büßen. Ihn befreyte zwar Xichu = ven, 
ein Kriegöheld in-kanferlichen Dienften, und ließ alle : 
DVerfchnittene bis auf den juͤngſten, den man zum 
Dienft des Pallaftes erhalten wollte, hinrichten; aber 
bemächtigte fich flatt ihrer der höchfien Gewalt, und 
zwang erft feinen Schattenkayfer, feine Nefidenz nach 
Honan zu verlegen, und ermordete ihn zuletzt. Noch 
zögerte Tſchu-ven den kayſerlichen Titel anzunehmen, 
fondern begnügte ſich mit der Oberbefehlähaberftelle ber 
Tapferliden Armee, weil doch der Sohn: bes Ermordes 
ten, Tſchao-ſiuen, ihm, fobald er wollte, weichen mußte. 
Im Gefühl feiner Ohnmacht verließ er auch nach vier 
Fahren den Thron wieder, um ihn dem übermächtigen 
Tſchu- ven einzuräumen, weil er diefe Entfagung für 
das einzige Mittel anfah, fein Leben zu retten. Tſchu⸗ 
ven ift nun finefifber Kayſer, aber nicht über das 
Reich in dem Umfang, in welchem es die vorige Dys 
naftie befeffen hatte, fondern bloß über die Provinzen 
Honan und Schantong. Die Übrigen Provinzen riffen 
andere Familien als Beine unabhängige Reiche ab. 


U23 10. 


907- 


923 


\ 
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10, Zertheilung des Reichs, 
im Süden: 1) die fünf legten Familien, und dann 
2) die Eong; | 
im Norden: 1) Kitaner, und dann 2) die Nudfchen, 
von 907-1276. = 370 Jahre. 


——— 


Als der legte Tang feinen Thron verließ und ihn 
Tſchu- ven einräumte, zerfiel das große Reich nach 
feinen verfchiedenen Beherrfchern in zwey Theile, im 
Süds und Nord- Sina. 


ı Sa Süd: Gina herrfchten zuerft 53 Jahre lang, 
bon 907-960, fünf Eleine Dynaſtien (Heu⸗u⸗-tai, die 
fuͤnf letzten Familien, benannt); darauf die Song. 


In Nord-Sina herrſchten Aufangs Kitaner (ſeit 
907), dann Nudſchen. 


I. In Süd: Sina erhoben ſich zuerſt fünf Familien 
nach einander auf den Thron: 


A, Die Heu-u-tai, theild von finefifcher, theils bon 
türkifcher Herkunft, die ſich zum Theil ausländis 
ſcher Hülfe bedienten, um auf den Xhron zu kom⸗ 
men. 


I. Die Dynaftie der Heu⸗leam, oder der Iehten 
Leam, von Ven geftiftet, deſſen Geſchlechtsname 
907- Tſchu war, von 907-923. Tſchu-Ven's Kayfer- 
thum befand nur aus den Provinzen Honan und 
Schantong; der Sit feiner Dynaftie war Anfangs 

in 
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in Pien-tſcheu (dem heutigen Kai=fong=fu); dar⸗ 
auf in Lo-yam (oder Honanzfu). Unter ihr vers 
heerten die Kitaner die weſtlichen und nördlichen 
Provinzen von Sina; und die drey Regenten, wels 
che fie während der 17 Jahre ihrer Dauer auf 
ftellte, ſtarben ale eines gewaltfamen Todes: 
Zaistfu, von feinem Sohn umgebradt, reg. 
von 907-912. | 
Yn-vam, des vorigen Sohn, abgefetst und ers 
mordet 913. 
Mo (fonft Kuͤm-vam oder Tſchu-tſchin), des 
vorigen Sohn, reg. 913-923. 
- Der König von Tſin griff, durch die innern Uns 
ruben und Uneinigkeiten der Leam gereizt, ben 
legten Kayſer bieſes Hauſes an, und ſchlug ihn, 
worauf ſich Mo aus Verzweifelung entleibte. 


. Die Dynaſtie der Heu⸗-tang, oder letzten Tang, 
von Li-ke-yong, einem Tuͤrken vom der Horde 
Scha-to, in dem Fuͤrſtenthum Tſin geſtiftet, das 
ihm der Kayſer Hi-tſong geſchenkt hatte, als er 
wieder von ihm in ſein Reich zuruͤckgefuͤhrt wor⸗ 
den war. Als er unter dem Kayſer Tai-tſu, aus 
dem Haufe Leam, ſtarb, ward ſein Sohn Li-tſuͤn⸗ 
hiuͤ in dieſem Fuͤrſtenthum beſtaͤtigt. Doc) ergriff 
er bald die Waffen gegen ſeinen Kayſer und entriß 
der Dynaſtie Leam einige Städte; auch gegen die 
Kitaner, die fi an der Grenze von Sina nieder 
zulaffen anfiengen, war er fiegreih. Endlih nahm 

-W3 er. 
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er den kayſerlichen Titel an, wodurch er dem Kay⸗ 
ſer Mo den Krieg ankuͤndigte. Mo verlor gleich 
die erſte Haupiſchlacht, und entleibte ſich; Li-tſuͤn-⸗ 
hiuͤ iſt nun Kayſer und feine Familie erhielt von 
ihm den Namen Tang. Das neue kayſerliche 
Haus hatte feinen Sig zuerft zu Po, darauf zu 
Lo:yam in Honan, und ati von 923 - 936. 
— 14 Jahre. 

Tſchoam⸗ tfüng (oder Li-tfün=hih), von 923 - 

926. 

Mimztfüng, von 926-933. 

Minzti, des vorigen Sohn, 934. 

Zu (oder Tſong-ko), Mim—-— tſuͤng's aboptirter 

Sohn, von 934-936. 

Die beyden leuten Kayſer hatten mit Rebellen zu 
kaͤmpfen, denen fie. beyde unterlagen: der erfte 
ward von dem Rebellen Tfüng= bo abgefet und ers 
mordet; der zweyte mußte vor dem Rebellen Sche⸗ 
fim=tang die Flucht ergreifen und brannte ſich 
mit Gemahlinnen und Hofbedienten im Jahr 936 
auf. | 


3 Die Dynaftie der Heu⸗-tſin, oder letzten Tfin, ges 
Riftet von Sche-kim-tang, dem Schwiegerſohn 
des Kayſers Mim-tſuͤng aus der Dpnaftie der 
Heu-tang. Der Kayfer Lu ließ vier feiner Kinder 
binrichten. Zur Rache dafür ſchlug ſich Schesfim- 
tang zu den in den Norden von Sina eingewans 
derten Kitanern, welche mit ihren 50,000 Mann 

| den 
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ben letzten Kayſer aus dem Haufe Heustang ſchlu⸗ 
gen. Sie ſelbſt behielten zwar für ſich 16 Städte, 
aber räumten doch das eroberte Reich im Ganzen 
dem Sche⸗kim-tang mit dem karſerlichen Titel 
ein, der feiner Dynaftie den Namen Tſin beys 
legte. Sie regierte zuerft zu Losyam, hernach zu 
Kai-fong-fu 12, Jahre, bis 946. 946 

Kao⸗-tſu reg. bis 942. - 

Tſchu-ti, fonft Tſchu-tſong-kuri, des vorigen 

teffe bis 94. 

Die Kitaner, melde diefer Dynaftie ihre Daſeyn 
gegeben hatten, vertilgten ſie auch wieder. Die 
von ihnen bey der Beſiegung der Heu-tang in Bes 
fig genommenen 16. Städte wurden die Urfache des 
Streits, befonders unter Tihu=ti. Da er felbft 
den Kitanern nicht gewachfen war, fo trat er mit 
dem König von Korean in ein Buͤndniß, der ihn 
aber auch nicht ſchuͤtzen und die Kitaner aus. fein 
sem Reich vertreiben konnte. Die kayferlichen Ge: 
nerafe wurden zuletzt des langen Kampfes übers 
drüffig und traten zu den Kitanern über. Der 
verlaffene Tichusti ward endlich von den Ritanern 
in einer Schlacht zum Kiriegägefangenen, und ber 
Dynaſtie, nach der Eroberung ihrer Hauptſtadt, 
ein Ende gemacht. | 

Einer der Generale des gefangenen Kanfers, ein 
Türfe von der Horde Scha-to, Namens Lien— 
tſchi⸗ yuͤen, ließ fi zu Tfinsyang zum Kayſer 
ausrufen, und alle dafigen Kitaner niedermacben. 

U4 | Um 


vu 
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- Um fid) ein ſcheinbares Recht auf ben Thron zu 
verfchaffen, leitete er fein Gefchlecdht von den Hang 
ab und begann zu Pienztfcheu (oder Kaisfong= fu) 


4 die Dynaſtie der Heu-hang oder der letzten 
951 Hang, die fünf Jahre lang herrfchte, bis 951, 
| unter drey Kayfern: 

Kav=-tfü bis 948. 

Ynz=ti, deſſen Sohn, bis 950. 

Siam:in:füng, Kao-tſuͤ's Bruder, 95T. 
Die Kitaner fetten unter ihnen die Zerftörungen 
fort. Yn-ti's General, Goei, empdrte fih, ers 
mordete feinen Kayſer und ſchwang fi) auf den 
Thron, den Siamzin=küng neben ihm kaum eis 
nen Monat befaß. Goei ftiftete 


5, die Dynaſtie der Heu⸗Tſcheu, die zu Kaisfong-fu 
unter drey Kayſern 10 Jahre dauerte, bis zum 
960° Jahr 960. 

| Tai-tſu bid 954. 

Schi-tſong, des vorigen aboptirter Sohn, bis 
959. 
Kuͤm, des vorigen Sohn, bis 960. 

Muͤde der wechſelnden Dymaftieen, unter denen die 

Zerftörungen des Reichs immer zunahmen, fetten 

endlich die Einwohner den tapfern Kuam- in, der 

als General und Vormund des letzten unmändigen 

Kayferd den Krieg gegen die Kitaner mit Nach⸗ 

druck ‚führte, auf den Thron, weil er-der einzige 

Mann des Reichs fey, der Ordnung und Ruhe 

wieders 
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wieberherftellen könne. Er gab feinem Haufe den, 


Namen Song, und feine Nachkommen erhielten fih 
319 Jahre lang, von 960-1279. | 


Während diefe fünf ſchwache Dynaſtieen auf einans 
der folgten, herrfchten in dem weſtlichen Sina noch viele 
Meine unabhängige Fürften, die ſich um die Kayfer der 
verfchiedenen Häufer nicht fümmerten; erft die Song 
unterwarfen fich mehrere berfelben wieder, und fans 
melten viele Trümmer der Macht ihrer Vorgänger. 


B. Die Song, von 960-1279. > 
Von den erfien Zeiten an, da die Song in Süd» 
Sina herrfchten, rieben fih ihre Nachbarn in Norb⸗ 
Sina, die Kitaner, immer an ihnen; deſſen ohnerach⸗ 
tet wuchs durch die Meisheit und Kraft der erften 
Negenten dieſes Stammes dad Reid) fo mächtig an 
Umfang , daß ed im Jahr 1102 gegen 22 Millionen 1102 
Einwohner gezählt haben fol, die bloß vom Ackerbau 
lebten (und wie viele noch außerdem? da weder die 
obrigfeitlichen Perfonen, noch Gelehrte, Verfchnittene, 
Bonzen, die in Schiffen lebenden Familen u. a. unter 
diefer Zahl konnten begriffen feyn). So lange fie den 
Kampf mit den Kitanern ohne fremde Beyhuͤlfe beftans 
den, erhielten fie ſich in ihrer nördlichen Nefidenz zu 
Kai-fong-fu; nachdem fie aber im Anfang des zwoͤlf⸗ 
ten Zahrhunderts die Nudfchen im Norden von Korea 
zu. ihren Kampfgehülfen gerufen hatten, wurden fie 
zwar die Kitaner los, dagegen aber ſetzten ſich die 
U5 Nuds 
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Nudſchen an ihre Stelle und drängten die Song inte 
mer meiter nach Süden. Man theilt daher die Song 
nach dem Wechjel ihrer Refidenz in die nördlichen und 
füdlichen ein. 


I. Die nördlichen, mächtigen Song, von 960 — 1127: 
Tafel der nirdlichen Gong. 
Tai-tſu bie 976. 
Tai:tfong, bes vorigen Bruder, von 976 — 997. 
Tſchin-tſong, des vorigen Sohn, von 997 — 1022. 
®in:tfong, des vorigen Sohn, von 1022— 1063. 
Im-tſong, ein Abfümmling von ZTai:tfong, von 1063 — 
1067. . | 
Schin-tſong, des vorigen Sohn, von 1067 — 1685. 
Tihe:tfong, bes vorigen Sohn, von 1085 — 1100, 
Hoei:tfong, des Schin-tſong Sohn, von IMCOo— 1125. 
Kiu=tfong, des vorigen Sohn, von 1125— 1127. 


Die Macht der Eong gründete Tai-tſu IIE, der 
Stifter diefer Dynaſtie, durch feinen Regentenverftand 
und die. Milde feiner Regierung, die allein 10 der 
bisher abtrännigen Zürften bewog, fich ihm freywil⸗ 
lig zu unterwerfen. Der Ruhm feiner, Regierung drang 
bald in das Ausland, und veranlaßte nahe ımb ents 
fernte Mächte, den feit der unruhigen 53jaͤhrigen Pes 
riode abgebrochenen Verkehr wieder mit Sina anzu⸗ 

974 fnüpfen. Seit dem Jahr 974 erfchienen wieder Ges 
fandten der Chalifen, der Könige auf der Südfeite von 
Cochinſina, der Könige von Choten u. f. w. Und 
mit diefen und andern Reichen dauerte diefer Verkehr 
ftärker oder fchwächer unter den folgenden Regierungen 

fort, 
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fort, ohne je wieder ganz aufzuhoͤren. Im Jahr 1081 1081 
kam fogar eine Geſandtſchaft aus Conſtantinopel an. 


Doc) zeigte ſich ſchon unter Tai-tſong III., daß 
die Song bey aller ihrer Staͤrke den Kitanern von 
Leao⸗- tong nicht gewachſen wären. So ſehr er ſich auch 
anſtrengte, ihnen die unter den Heu-u-tai von ihnen 
eingenommenen Pläge in Peztfche=li wieder abzunehmen, 
fo fand er es doch über feine Kräfte. 


Die Feigheit des Kayfers Tſchin-tſong, bes brits 
ten diefer Dynaſtie, legte ſchon den Grund zu ihrem 
Tünftigen Niederfinten. Bey dem fortgehenden Kampf 
mit den Kitanern hatten zwar feine Heere einen fo glors 
reihen Sieg errungen, nad welchem man bätte er: 
warten mögen, daß Tſchin-tſong ſich anftrengen würde, 
um fie aus Pe⸗-tſche-li zu vertreiben. Statt defjen 
legt er plößlich feig die Waffen nieder und verfieht 
fi. in einem ſchimpflichen Frieden zu einem jährtichen 
Tribut, - 


Die ſchreckliche Folge davon zeigte fih im Anfang 
- des zwölften Jahrhunderts unter Hoei-tſong. Um fi 
von dem Tribut an die Kitaner zu befreyen, befchließt 
er, fie zu vertreiben, und ruft die Nudfchen (Kin, oder 
Moto), die im Norden von Korea bis zum Amur hin 
wohnten, zu einem Bündniß gegen fie auf. Sie helfen 
auch ihr Reich zerſtoͤren; aber nehmen auch ihre Stelle 
in Nord: Sina ein, und kehren unmittelbar darauf ihre 
Waffen gegen die Song ſelbſt. Noch Hoeiztfong wurs 
de von ihnen mitten in den mit Ihm angefangenen Fries 
dends 
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dendunterhandlungen aufgehoben, und in bie Müfte 
Scha⸗mo oder Kobi gefchleppt, wo fie ihn. bis an 
feinen Tod in Verwahrung hielten. Sein Sohn und 
- Nachfolger, Kin-tſong, wird in feiner Refidenz eingee 
fhloffen und nach einer zweyjährigen Belagerung als 
Öefangener fortgefchleppt. Nach diefen Vorgängen muß⸗ 
ten fih die folgenden Kayfer, um einem ähnlichen 
Schickſal zu entgehen, in den füdlichen Theil ihres 
Reichs, oder in das Man-ſchi herabziehen, und ih⸗ 
ren Sit zuerft zu Nanzfing und darauf in dem noch 
füdlichern Lin-gan (dem heutigen Han- tſcheu) nehmen. 
2. Die füdlichen, ohnmaͤchtigen Song, von 1128— 1279. 
Nah ihrer Flucht nah Man = fchi befaßen die 
Song nur noch die Provinzen Hu-kuam, Kiang = fi, 
Tſche-kiang, Fo- kien, Kuri-tſcheu, Sze=tfchuen, 
Dünznan, Kuam-ſi, Kuam-tong, einen Theil von 
Kiang=nan und die Inſel Hai- nan. 
| Tafel der füdlichen Song. 
Kav:tfong, Hoei-tſong's Sohn, bis 1162. 
Hiaostfong, ein Abfömmling von Taiztfu, von 1162 — 


1189. 
Suam:tfong, des vorigen Sohn, von 1189 — 1194. 
Nim-tſong, des vorigen Sohn, von 1194—1224. 

' Listfong, ein Abkoͤmmling von Taistfu, von 1224— 1264. 
Tuz:tfong, ein Abkömmling von Tai-tſu, von 1264—1274. 
Hiao-kong (fonft Tin, ober Hoan-tſcheu, oder Kong: tfong) 

des vorigen Sohn, von 1274— 1276. 

Tuͤon-tſong (fonft Ye- vam), Tu-tſong's Sohn, von 1276— 

1278. 


Ti-pim, Tu-tſong's Sohn, von 1278-1279. 
Ueber 


re” | 
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Ueber das Papiergeld, das um das Jahr 1264 in Sina 
im Gebrauh war: Langlds Differtat. fur les papiers-ınon- 
noies des erientaux in den Meinoires de l’infitue national 

des Sciences et Arts T. 4. & Paris an X. 4, L. Schloͤ⸗ 
zer's hiftorifhe Nebenftunden ©. 119. | 


Wie ehedem den Kitanern, fo gaben die Song auch 
jet den Nudſchen Tribut, um nur vor ihnen in der . 
Entfernung Ruhe zu haben. 


Endlich drang der Ruf von den Siegen Dfchin- 
fis - Chan’s bis Über den gelben Fluß und gelangte bis 
zu dem Kayfer Nimstfong. Boll des Wunſches, ben 
fdimpflichen Nudfchentribut los zu werden, trat er mit 
dem mongolifhen Sieger zu einem gemeinfchaftlichen 
Angriff der Nudfchen in Unterhandlung ; und Dſchinkis 
nahm den Antrag an. Dſchinkis felbft eroberte ſchon 
fünf nördliche Provinzen von Sina und drängte Die 
Nudfchen, durch die befondere Armee, die gegen Sina 
‚ aufgeftellt war, tief nach dem Süden; Oktai, dem bie 
Verwaltung der den Nudfchen entriffenen Provinzen noch 
während des Lebens feines Vaters übertragen war, fette 
ſchon als Viceldnig ‚die Eroberung von Sina fort, noch 
ernftlicher aber ald mongolifcher Ober: Chan. Sieben 
Jahre nach Dſchinkis Tod war das ganze nördliche Sina 
unterjocht; und gleich darauf Fam die Reihe auch an die 
- Song, die nody Dktai durch 600,000 Mann angreifen 
ließ. Der Kampf zog fi) bey der Entlegenheit des 
Landes von dem Sitz des Groß-Chans und der gros 
Ben Vertheilung der mongolifchen Kriegsmacht in die 

Länder 
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Länder einer halben Welt, dur) die ganze Regierung 
Oktai's, Kajut’s und Manku's hindurch; er ward die 
meifte Zeit über von Dſchinkis's Enbel Koblai, als 
dem Vicefönig des fchon eroberten Sina, unter wechfelns 
dem Gluͤcke geführt, das der fiegenden Partey das 
nächfte mal entzog, was es ihr dad vorige mal zuge⸗ 
wendet hatte. Manku gieng endlich felbft zur mongos 


1259 liſchen Armee nah Eina, und war im Jahr 1259 bey 


“der Belagerung der Stadt Ho-tſcheu in Seztfchuen 
gegenwärtig, vor der er felbit feinen Tod fand, Dies 


- 1259 fer Todesfall gab den Song neun Jahre (von 1259- 
— 1268) Ruhe. Koblai ſchloß mit ihnen einen Waffen⸗ 


ſtillſſand, um feine Wahl zum Groß-Chan im Fries 
den abwarten zu können; und ließ Denfelben auch nach 
feiner gefcbehenen Wahl gerne fortdauern, um fich im 
der Zeit nicht durch einen Krieg zu zerfireuen, da fein 
Bruder Arigbuga fein Nebenbuhler im Groß: Chanat 
war. Nachdem dieſe vier gefährlichen Sabre vorüber 
waren, verfloffen noch vier andere bis zur Erneuerung 


1268 des Kampfs; nun aber, feit 1268, fette er ihn. mit 


‚defto größerm Eifer fort, da er den Sitz feines Reichs 
ihnen in der Nähe, nach Sina, verlegt hatte, das 
ibm durch feinen langen Aufenthalt dajelbft, als Vice⸗ 
tönig, vor allen andern mongolifhen Ländern lieb ges 
worden war. Dennoch Foftete ihn. die‘ Eroberung von 
ganz Sina noch 11 Jahre, Der wollüftige Tuz=tfong 
erhielt fich noch gegen ihn; aber feine drey Söhne, 
die ihm noch ald Knaben in der Regierung folgten, 
fanden in kurzer Zeit. durch die Mongolen ihren Tod 

und 
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und mit ihnen erloſch die ganze Dynaſtie im Jahr« 
1279. 1279 


Der zweyte von ihnen, Kong-kſong (oder Kümeti), 
ward in Lin-gan gefangen genommen und über den 
Hof Koblai’d in bie Wuͤſte Sharmo oder Kobi abges 
führt, in der er in feinem zehnten Lebensjahre farb. 


Nun ward der ältefie Bruder, Tuͤon-tſong, von 
der Armee zu Songstiheu:fun in Fo-kien auf den 
Thron geſetzt; aber nah dem erften Angriff der Mons 
golen wurde er ſchon zur Flucht an die Küfte Quang— 
tong gezwungen, von der er ſich auf eine Feine wuͤſie 
Inſel rettete, auf der er kurz darauf ſtarb. 


Die Großen des Reichs waren nach der Vertrei⸗ 
bung dieſes Kayſers ſchon geneigt, Koblai-Chan fuͤr 
ihren Kayſer zu erkennen; doch auf Zureden eines der 
bisherigen Miniſter ließen fie ſich bewegen, deu dritten 
Bruder, Ti=ping, auf den Thron zu feßen- Er 308 
fi) auf ein Gebirge in der Provinz Quangstong. Die 
Mongolen fuchten ihn mit einer Slotte auf, mit der 
fie nahe an feinen Schlupfwintel famen. Der junge 
Kayſer ward auf die Flotte gebracht, die zu feiner Vers 
theidigung andgerüftet war, um Den legten Kampf zu 
wagen. Das hartnäcdige und höchft blutige Seetreffen 
entichied gegen ihn; er wollte nun, nad dem Rath 
"feines Minifters, die Niederlage nicht überleben und 
fllirzte ſich mit feinen erſten Miniftern und Officieren 
und vielen gemeinen Kriegern — nach der finefifchen 

Chros 
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Chronik mit 100,000 Sineſen — in das Meer und 
‚überließ Koblai die Herrſchaft von ganz Sina. 


II. In Nord⸗ Sina: herrfchten während dieſer Pe⸗ 
'J114 riode zuerſt Ritaner, bis 1114, darauf Nudſchen. 


1. Die Kitaner oder Leao gehoͤrten zu den orien⸗ 
taliſchen Tataren, die Sina gegen Norden wohnten, 
und wurden von Seiten ihrer Tapferkeit den Sineſen 
durch die Streifereyen bekannt, die fie unausgeſetzt an 
ihren Grenzen thaten. Die Kayſer von der Dynaſtie 
der Tang nahmen daher häufig geborne Kitaner in 
ihre Dienfte und vertrauten ihnen das Commando ihrer 
Heere, wodurch den Fitanifchen Horden das Innere 
des finefifchen Reichs bekannt wurde. Geitdem die 
Tang ermatteten, gab die ruchbar gewordene Schwäche 
des Reichs manchen Fitanifchen Horden Muth, bis in 
dad Herz von Sina einzudringen;, und dieſe Streifes 
regen wurden bis zu dem Untergang der Tang forts 
geſetzt. 

Gerade als die Tang in den letzten Zuͤgen lagen, 
hatte ein tapferes Hordenhaupt, A-pa-oki, ſich mit 

ſeiner Horde in der Gegend, die jetzt Parin heißt, ge⸗ 
lagert, und ſich die benachbarten Tataren unterworfen. 
Als er ſah, daß Sina in lauter Truͤmmer zerfiel, die 
theilweis dem Staͤrkeren zur Beute wuͤrden, ſo ruͤckte 
auch er in das Reich ein und nahm in ſeinem Norden 
einen ganzen Strich in Beſitz, und gab der Dynaſtie, 
welche er darin errichtete, den Namen Leao. 


Tafel 
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Tafel der Leao in Nord-Sina, 


von 907 — 1225. 
Tai-tſuͤ (oder Desliü:a:pao:fi), von 907-926, 


« Zei:tfüng (oder De:liüzte: — des vorigen Sohn, 
von 926 — 947. 
Schi-tſuͤng (oder De: liü:pien), Tai⸗ tſuͤ's Enkel, von 
947 — 952, 
Mo :tfüng (oder Jerlästiug), Zaiztfüng’s Sohn, von 
952 — 968. 
King: tfüng (oder De: lih: bien), Schi: tfüng’s Sohn, von 
968 — 982,1 
Sching-tſuͤng (oder Ye=liü:lüng: fih), des vorigen Sohn, 
von 982 — 1031. 


Hing-tſuͤng (oder Ye⸗-liuͤ-tſuͤng⸗ tſchin), des vorigen Sohn, 
von 1031 — 1055. 


Tav:tfüng (oder Ye-liu-huͤng-ki), des vorigen Sohn, von 
1055 — 120T. 


Tien⸗tſo, oder Mo⸗ti (oder Ye=lih: :yen=bi), des vorigen 
Sohn, von 1201 —1225, 


| Bon Anfang an waren die Kitaner in die Unru— 
ben verflodhten, welche in Suͤd⸗Sina während der fünf 
letzten Dpnaftieen (der Heu⸗u⸗-tai) vorfielen, wie fie 
3. B. einft die Heuztfin auf den Thron feßten, und 
dafür 16 große Städte in der Provinz Pe⸗iſche⸗li 
abgetreten erhielten, Als darauf die mächtigen Song 
Sid: Sina wieder zu einem feften Reich verbanden, fo 
waren fie ihre, beftändigen Gegner, und brachten es | 
durch ihre bäufigen Einfälle um’s Jahr 1000 dahin, 1000 
daß ſich die Song zur Entrichtung eines jaͤhrlichen 
Tributs an ſie verſtanden. 


ichhorn 8 Neuere weltgeſchichte 2 in. £ Um 
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Um den Tribut los zu werden, traf Hoei=tföng 
im Anfang des zwölften Jahrhunderts mit den Nude 
(hen in ein: Bündniß, das auf die Vertreibung der 
Kitaner aus Nord: Sina beredhnet war. Die Nude 
ſchen fanden gegen die Kitaner, als ihre bisherigen 
Oberherren, auf, und befiegten fie. Vorerſt machten 
fie den kitaniſchen Kayfer nur von ſich abhängig, und 
ſtellten neben ihm Regenten auf, bis fie 50 Jahre fpäs 
ter feinem Reiche ganz ein Ende machten, und den ki⸗ 
tanifchen Schattenkayfer durch einen Nudfchenfayfer aus 
ihrer Mitte erſetzten, ber fich ſogleich auf Koften der 
Song vergrößerte. 


Bey diefer Revolution wanderte ein großer Theil 
der Kitaner unter Jelutaſch, einem tapfern Horden⸗ 
haupt, nach Kaſchgar aus, und fliftete den Staat von 
Karalitai, der bis zum Fahr 1207 dauerte, wo ihn die 
Mongolen zerfiörten. Ein anderer Theil der Kitaner 
blieb im Lande unter dem oche der Nudſchen; aber 
trug es mit Widerwillen. Sobald fib die Mongolen 
in Nord: Sina zeigten,, traten diefe Kitaner auf ihre 
Seite und halfen ihnen die Nudſchen befiegen. 


Das Andenken der Herrfchaft der, Kitaner üben, 
einen Theil von Sina lebt no in dem Namen Ritaj. 
fort, den Sina bey den Nordafiaten und Ruffen trägt, 


2. Die Nudſchen, auch Kin und Moto genannt, 
hatten urfprünglich ihren Si im Norden von Korea, 
und erſtreckten ſich Bis an das Öftliche Weltmeerr und - 
den Fluß Amur. Vom achten Sahrhundert an bis auf 

= den 


| V. Sinefen. 323 


den heutigen Tag bat ſich ihr Name nicht wieder 
aus der Geſchichte verloren. Im Anfang des achten 
Jahrhunderts errichteten fie ein mächtiges Reich unter 
dem einheimifchen Namen der Moto (bey den Sinefen 

der Po-hai), das bis in den Anfang des zehnten 
Jahrhunderts dauerte. Im Fahr 926 wurden -fie den 926 
Kitanern unterwürfig, und nach mancherley Revolutios 
nen find fie noch jetzt Beherrfcher von Sina unter dem 
Namen Mandfchu, 


Der finefiihe Kayſer Hoeistfong wiegelte die Nutz 
fben zur Empörung. gegen ihre bisherigen Dberherren, 
die Kitaner, auf. Im Fahr 1114 begannen fie unter 1114 
ihrem tapfern Hordenhaupt, D=kosta, ihre Rebellion, 
und nach vier Fahren glücklicy fortgefetster Kämpfe, im 
Sahr 1118, ließ fih O-ko-ta zum Kayſer ausrufen 1118 
und legte fich in ber finefifchen Sprache den Namen 
Kin, in feiner Mutterfprache den Namen Altun (Gold, 
oder der Goldene) bey, weshalb die Nudfchenfayfer 
bey den Urabern Altun=Chane heißen. 


Tafel der Nudfchenfayfer in Nord: Sina, 
von 1118 — 1234. 
Tai-tſuͤ (oder D:fo=ta), von 1118 - 1123, 
Taistfüng (ſonſt FRE des vorigen Sohn, von 


1123 — 1135. 
Hi:tfüng (fonft Ho⸗lo⸗ — Taiztfü’s Enkel, von 1135— 
1149. 


Heu⸗-ſi-tſchuͤ oder Hal: ling:vang (fonft Leang) Tai:tfil'e 
Enfel, von 1149 — 1161. 


&a Schi⸗ 
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- Shi:tfüng (fonft Yüng), Zai:tfü’rs Enkel, von 1161 — 
. 1189. Ä 
Tſchang-tſuͤng (genaunt King), des vorigen Enfel, von 
1189 — 1208. 
Tuͤng-hai-kiun-heu (oder Tfhü=-yün=tii), Schi-tſuͤng's 

Eohn, von 1208 — 1213. 

Eiuen:tfüng (fonft Siün), Shi:tfüng’s Enkel, von 1213— 
1223. 

Gnaiztfüng (fonft Schen:fil), des vorigen Sohn, von 
1223 —1234. 

Mo⸗ ti. 


Die Song hatten die Nubdſchen in ber Abſicht nach 

Eina gerufen, um von dem Joche der Kitaner befreyt 
zu werben; aber ihre Hordenhäupter -. ten nicht für 
Fremde erobern, fondern befeizten das Land ber Kitaner 
und berrfchten, fo weit wie fie, über einen großen Theil 
ber Tatarey, und in Sina über die Provinzen Schau⸗ 
tong, Ho⸗nan, Pestiche-li, Schan=fi, über verfchiedene 
Städte von Kiongnan und Schen=fi, über Leao⸗ tong 
und alles, was im Norden und Nordoſt bis an die 
Fluͤſſe Kerlon, Saghalien-ula, Tula und Orghon liegt. 
Die Song mußten fi, von ihnen zurücgedrängt, ties 
fer in den Süden ziehen. 


1119 Im Jahr 1119, als fie feſten Fuß in Sina ſetz⸗ 
ten, konnten die Nudfchen weder leſen noch ſchreiben; 
fie lernten ed erft in ihrem neuen Reiche. Wenn bie 
Schrift ihrer Nachkommen, der Mandfchu in Sina, 
diefelbe ift, welche die Nudſchen ald Beberrfcher von 
Nord: Sina angenommen baben, fo müflen neftorianis 


ſche 
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ſche Syrer, welche die Schreiblunft durch einen großen 
Theil von Ajien verbreitet haben, auch ihre Lehrer ges 
weſen fen: denn die heutige Schrift der Mandfchu 
flammt vom forifchen Eftranghelo ab. Doch können fie 
auch diefe Schrift fpäter von den Mongolen angenom⸗ 
men haben. 
Antoine Ganbil hiftoire de Gengis Kan. Paris 139.4 9.5 
Kichborn’s Gefhichte der neuern Sprahenfunde SCH, J. 
©, 132. (in der Gefch. der Litt. B.V. Abth. 1.). 
Bisher hatten bie einzelnen Chane der Mongaley 
den Nudſchenkayſern Tribut bezahlt. Als ihn Tſchang⸗ 
tfüng (oder Tai⸗ho) durch feinen Vetter, Yünztfi, 
wieder einfordern ließ, fand er den jungen Temudſchin 
(den nachmaligen Dfchinkis) hoͤchſt thätig, die Chane 
ber Mongaley fich einzeln zu unterwerfen, und Dachte 
Darauf, den jungen Chan bey Zeiten aus dem Wege 
zu räumen, ehe er zu mächtig würde. Temudſchin 
entgieng gluͤcklich feinen Schlingen, behielt aber bits 
tern Haß gegen Yinztfi, der ſich thätig äußerte, ald 
MDünztfi Nudfchentayfer wurde, und von ihm Unters 
wöürfigleit und Tribut verlangte. Dſchinkis Fieß fofort 
feine Mongolen die finefifhe Mauer durchbrechen, und 
‚fand fogleiy an den Kitanern Kampfgehülfen; auch die 
Song ermunterten ihn, dem Nudfchenreich ein Ende zu 
machen, weil fie dadurch wieder Herren von ganz Sina 
zu werden hofften. Dſchinkis ward noch Herr von | 
fünf nördlichen Provinzen, und verordnete bey feinem , 
Rode, daß Oktai vor allem die Eroberung von Sina 
vollenden ee Mit den Nudfchen dauerte fein Kampf 
3 ! | us 
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bi8 1234 fort. Während der Belagerung von Juͤ— 
ning= fu wagte der Kayfer Gnai=tfüng feine legte 
Schlacht zur Entfegung ber Stadt und verlor fie. 
Er übertrug nun Mo⸗ti die Regierung, verfchloß fidy 
ſardanapaliſch in feinen Pallaft und ließ ihn anſtecken. 
Mo⸗ti kam glei) darauf im Auflauf um. Damit war 
1234 die Dynaflie der Nudſchen im Jahre 1234 zu Ende, 
und Nordb- Sina in Dktai’s Gewalt. 
©, bey den Mongolen oben ©. 236. 


Unmittelbar darauf begann der Kampf mit den 
Rayfern in Süd: Sina, den Song, der ihrer Dynaftie 
1279 im Jahr 1279 das Ende brachte. ©. oben ©. 319. 


"11, Dynaſtie der Juen, oder der Mongolen, 
von 1276-1368. — 92 Jahre. 


— — 


Nach 370 Jahren brachten endlich die Mongolen durch 
die allmaͤhlige Vernichtung der Nudſchen und Song 
unter Dſchinkis, Oktai, Manku und Koblai die ges 
trennten. Theile des finefifchen Neichd wieder zuſammen; 
Die Eroberung deffelben hatte den Mongolen, die das 
zwifchen eingetretenen Jahre der Waffenruhe mitgerech⸗ 
net, 66 Jahre, von 1210-1276, gekoſtet *). Sie be- 
berrfchten ed von nun an 92 jahre, von 1276-1368, 
unter zehn Kayfern, lauter Nachkommen Koblai’s, des 
Enkels des großen Dſchinkis-Chan, die zuerft zu Koms 
balu und Schang-tu (d. i. dem erfien Hof), darauf 

zu 


”, ©. oben ben den Mongolen ©. 222. 
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zu Den (oder Tſchong⸗tu, d. i. dem zwenten Hof) ihr 
sen Sit hatten. 


3 


Tafel der mongolifchen Kayſer. 


Schi:tfu (Mongoliſch: Koblai: Chan, oder Hopili), von 
12761294. | 
Tſching⸗ tſong (Mong. Timur: Chan) Hakim's Sohn und + 
| Koblai’d Enkel, von 1294 — 1307. 
Wu⸗tſong (Mong. Kaifhan: Chan), des vorigen Bruders: 
Sohn, Koblai's Urenfel, von 1307 — 13H. 
Ehin:tfong II. ( Mong. Aldſchaptu⸗ Chan), des vorigen 
Bruder, von 1311 — 1320. 
Ing-tſong (Mong. Schotepala: Chan), des vorigen Sohn, 
von 1320— 1323. 
Tai: ting (Mong. Efuntimur Chan), Hakim's Enfel und 
Koblai’s Urenfel, von 1323 — 1328. 
Mingztfong IT. (Mong. Kuſchilai), Wu⸗tſong's aͤlterer 
Sohn, im Jahr 1329, 8 Monate. 
Wen-tſong IT. (Mong. Dauat-mur), Wuztfong’d jünge: 
ter Sohn, von 1329 — 1332. ’ 
Ning-tſong (Mong. Sin: tfgipan: Chan), Ming :tfong’s 
IIT. jüngerer Sohn, im Jahr 1332, 2 Monate. 
Schun-ti (Mong. Tofatmur: Chan), des vorigen älterer 
Bruder, von 1332 — 1308. 


Nach dem Tode des leiten Song herrſchte Koblai 
von Tongkin bis an die große Mauer, und alle Provin⸗ 
zen gehorchten ihm, um endlich unter einem einzigen 
Oberhaupt wieder zur Ruhe und zur Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums zu gelangen, um deſto 
bereitwilliger, je ſchonender und milder feine Herrſchaft 
. x4 war. 
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war. Er ließ dem eroberten Staat durchaus feine alte - 
Verfaſſung, feine Gefege und Gewohnheiten: ja er 
felbit richtete fib in Sitten und Lebensart nah den 
Ueberwundenen; er verlegte den Sig feines Reichs nach 
Sins, ward felbft aus einem Mongolen ein Sinefe und 
hielt auch feine mitgebrachten Mongolen dazu an, es 
zu werden. 


Die Ruhe feiner Regierung in Sina nüßte Koblai, - 
feine Herrſchaft weiter auszubreiten: die Königreiche 
Korea, Tongkin, Cochinſina, Pegu, Bengalen und 
Tibet nöthigte er zum Tribut; Japan wollte er zwey⸗ 
mal ftürmen, aber beyde Male wurde feine Flotte durch 
Eturm zurücgeworfen ; Borneo hingegen eroberte und 
verwuͤſtete er durch eine Flotte bon 1000 Schiffen. 


Deguignes nad der deutfhen Ueberf. Tb. 3. S. 187 ff. 


Dem Stifter der Dynaſtie waren ſeine fuͤnf erſten 
Nachfolger gleich: kriegeriſch, wenn es bie Umftände 
erforderten, und tapfer, aber nicht nach der vormaligen 
rohen mongolischen Weife, fondern dabey menfchlich 
und fchonend. 


1299 Schon Tſching-tſong erflärte im Jahr 1299, daß 
er Feine Eroberungstriege führen wollte, und endigte 

1301 den Krieg mit Tongfin und (im Jahr 130I) den mehr 
als Zojährigen Krieg mit Kaidu, dem von Koblai abs 
geſetzten Chan von Dſchagatai. Nur felten ommen 
feitdem Kriege der mongoliſchen Kayfer mit ihren Nach⸗ 
baren vor. 


Deſto 
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Defto geneigter waren fie von dem Anfang ihrer 
Herrſchaft an zu Gulturanftalten, da fie bald nad) 
ihrer Niederlaffung in Sina au der Cultur ihrer Ueber⸗ 
mwundenen Antheil genommen hatten. Die dur die 
Zerftörungen der drey leuten Jahrhunderte erichöpften 
Provinzen erholten Sich Daher bald und blüheten von 
neuem auf. Mild waren Tſching- tfong’s Verordnun⸗ 
gen, und recht geſchickt, die verringerte Volksmenge 
wiederherzuftellen: er verminderte die Abgaben feiner Uns 
terthanen, verforgte NMothleidende aus den Öffentlichen 
Vorrathöhäufern mit den nöthigften Bebärfniffen, und 
verordnete, damit kein Bürger dem Staat verloren 
gehe, der ihm gerettet werden Bönnte, daß kein Malen 
ficant eher hingerichtet werden follte, bis über ihn an 
den Hof berichtet worden. Ganze Haufen von Mo— 
hammedanern, die ſchon unter Dſchinkis in den 
ihm gehörigen finefifhen Provinzen mwilllommen was 
ren, nahm er ald Krieger, Kaufleute und gemeine Bürs 
ger in fein Reidy auf, und beförberte mehrere von ihnen 
zu den mwidhtigfien Aemtern. Sein Nachfolger Wus 
tfong belegte die Ländereyen der Bonzen bes Fo und 
des Tao, die bisher von allen Abgaben frey gewefen 
waren, mit allen bürgerlichen Laſten, um die Lage des 
übrigen Volks zu erleichtern. Und wie thätig war der 
vierte Mongole auf dem finefifhen Thron, Schin- tſong 
II.; wie fireng in der Handhabung der Juſtiz, und 
gegen jeden Beamten, der fi durch Ungerechtigkeiten 
vergieng, und wie aufmerkfam auf die Ordnung in den 
Sinanzen! Unter ihm wurden die Steuerregifter in 

X5 Ord⸗ 
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Ordnung ‚gebracht, und alle Verfchnittene von Magie 
ftratöbedienungen ausgefchloffen, als a Aemtern im 
Otaate ungeſchickt. 


Mi Schnell kam bey einer ſo muſterhaften Verwaltung 
des Staats die Handlung, welche die vorigen Kriege 
unterbrochen hatten, wieder empor, wobey die Mos 
bammedaner, bie fich in, Sina. niedergelaffen hatten, 
wichtige Dienſte leiſteten. Der Verkehr mit Indien 


blühete von neuem auf, und die Ausfichten eines vor= 


theilhaften Handels an den mongolifchen Hof zu Kam⸗ 
balu (Peking) reisten fogar Europäer zur Wanderung 
nach Sina, wie einft Marco Polo aus Venedig zu ei— 
ner Reife an Koblai's Hoflager. Die Schilderungen, 
welche diefer Kaufmann bey feiner Ruͤckkunft na Eus 
ropa „von Peking und andern ſineſiſchen Städten und 
dem ganzen Zuftande der mongolifchen Herrfchaft das 
felbft machte, veranlaßten mehrere franzöfifche Künfts 
ler und Handwerker, von Paris nad) Sina auszumwans 
dern, und den Pabft, eine eigene Miffion dahin zu ver⸗ 
anſtalten, die bis an das Ende der mongoliſchen Herr⸗ 
ſchaft fortdauerte. 


Selbſt wiſſenſchaftliche Bildung kam durch die Auf⸗ 
merkſamkeit, welche dieſe Kayſer auf ſie richteten, in 
hoͤhere Achtung. Tſching-tſong ließ die falſchen Be⸗ 
rechnungen der Sommen = und Mondfinfterniffe feiner 
Mathematiker (im Jahr 1299. 1303) nicht ungerügt; 
Wu⸗tſong ermunterte gelehrte Kenntniffe durch kayſer⸗ 
** Freygebigkeit; Schin=tfong II. befahl (im Jahr 

1313), 
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1313), das Gebädytniß der "Gelehrten, die fih am 
meiften durch Schriften -ausgezeichnet Hätten, im’ Säle 

des Confucius zu feyern; Tai-ting führte (im Jahr 
1324) die mufterhafte, jetzt noch übliche — 
hung im a Pallafte ein. 


Über nur bis zum fünften sta konnte bie 
mongolifche Kraft der MWeichlichkeit und Zeigheit des 
Landes widerftchen; darauf artete das mongolifcye 
Blut aus, und die Kayfer auf dem Thron wurden wie 
ihre Unterthanen feige Weichlinge und N 
Sklaven der Lama, 


Schon bey Wuztfong, dem dritten Mongolen auf 
dem finefifhen Thron, hatten fih die Lama in Anfes 
ben gefet; aber bey der Kraft, die noch in dem Kays 
fer war und ſich in fo vielen kriegerifchen Zügen und in 
feiner Liebe zur firengften Gerechtigfeit zeigte, konnte 
ihre Einfluß weder ihm noch feinem - Reiche fcbädlich 
feyn. Defto nachtheiliger wurde er unter dem fechften 
Kayfer diefed Geflecht, unter dem fchwachen und 
unentjchloffenen Zaisting. Um deſto leichter zu herrs 
ſchen, verführten ihn feine Lama zur Unthätigkeit, und 
da in feine Regierung mehrere Landesunfälle: Miss 
wachs, Hungersnoth, Vergfälle, Erdbeben, und fogar 
totale Sonnen und Mondfinfterniffe fielen, fo fand 
in allem diefem das abergläubifche Volk göttliche Stras 
fen der Sorglofigkeit des Kayſers; das Volt war um 
zufrieden und ber Hof voll Parteyen. Der ſchnuelle 
Tod des Kayſers machte nun das Ungläd voll, da 
jede 
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jebe Partey einen Regenten ſetzen wollte, um ihres Eins 
flufles gewiß: zu ſeyn. Eine Partey rief den wirklichen 
Erbprinzen, Tien-ſcheu (Mongolifh: Afulipa), ber 
nach dem Herkommen auf feinen Vater hätte folgen 
follen, zum Kayfer aus; eine andere Dauatmur, dem 
jüngern Sohn des ehemaligen Kayferd Wuztfong; eine 
dritte deffen ältern Bruder, Kuſchilai. 


.. Unter vielem Blutvergießen erhielt fi) zwar Rus’ 
fbilat auf dem Thron, aber nur acht Monate lang, 
und fiel darauf durch einen Meuchelmörbder. 


Dauatmur,, fein jüngerer Bruder, folgte ihm 
zwar; aber erlofhen war alle biöherige Achtung gegen 
den kayſerlichen Hof im ganzen Reich, weil man dem 
neuen Kayfer für den Mörder ded vorigen anfah. P 


Sein Nachfolger, Ning=tfong, ein Knabe von fies 
ben Sahren, verfhwand wie ein Schatten ſchon nach 
zwey Monaten wieder von dem Thron und machte feis 
nem I3jährigen Bruder 


Zolatmur= Chan, den die Sinefen Schun-ti nens 
nen, Pla. Sein Hang zu Mollüften und daraus ents 
fiandene Unthätigkeit gab während feiner 36jährigen 
Regierung dem Druck und der Plünderung der Lama 
und Ausländer freyen Spielraum, welches ihn und 
feine Dynaſtie in unvermeidlichen Untergang 309. 


Die erſte Rebellion gegen die forglofen Regenten 

1337 brach im Jahr 1337 in den Provinzen Quangton, Ho⸗ 
nan, Setfchuen, und im Lande Kokonor aus, da nach 

\ ber 
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der Hungerdönoth von 1334, die in den füblichen Pros 1334 

vinzen ‚mehr als dreyzehn Millionen Menſchen wegges 

rafft haben foll, das Landeselend. immer nody mehr 

flieg, ohne daß die Regierung. ed durch Unftalten zu 

mildern gefucht hätte. - Dießmal gelang ed den Minis 
fteen noch, den Aufruhr zu flillen. 


Bald darauf ward Schun-ti ſchon mehr den Ans 
fällen feiner Feinde blosgeftellt, ald er auch feine bis⸗ 
herigen Minifter dadurch beleidigte, daß er fich der 
Leitung eined Fremdlingd aus Kaptfhat, Namens 
Ama, blindlingd überließ und ‚feine frühern Minifter 
ihm nachfekte. 


Während nun ſchon alles fchwierig war, wurde 
im Jahr 1351 eine neue Auflage ausgefchrieben, um 1351 
den großen Fluß Hang: ho einen Lauf in andere Ges 
genden zu geben. Wer etwa ohne Befchwerde die Aufs 
Lage hätte entrichten können, der wurde durch den Vers 
Luft feines Ackerfeldes, durch welches der Fluß geleitet 
werben follte, beſchwert; es brach eine neue Empds 
rung in mehreren Provinzen unter mehreren Rebellens 
häuptern aus, und das Reich fland dabey vertheidigungs« 
los. Der Kayſer trieb fi) in lauter Zerfireuungen 
und Dergnägungen herum. Die Minifter waren ente 
zweit; die Reichsarmee zwifchen ihren beyden gegen ein= 
ander aufgebrachten Anführern getheilt, felbft der Erbs 
prinz gegen das Wohl des Reichs geflimmt. 


Unter -allen Rebellenhäuptern, die zwifchen 1351- 1351 


1355 in verfchiedenen Provinzen mit einem größern ar 
oder 
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: ‚oder geringern Anhang auftraten, war Tſchu, ein vors 
maliger Bonzenbedienter, durch die-Stärfe feiner Pars 
1335 tey, mit der er (im Fahr 1355) in die Provinz Kiang⸗ 
nan zog, durch feinen Verſtand und fchlaue Politif-der 
furchtbarfie. Er trat, menigftens ‚dem - Scheine nach, 
Anfangs bloß ald Patriot an die Spitze feines An⸗ 
hangs, nicht, wie er fagte, fich, felbft zum Nachtheil 
des Kayſers auf dem Thron zu erheben, fondern bloß 
feinem Baterlande Ruhe und Ordnung wieder zu geben. 
Doch nahm er bald, nachdem er den gluͤcklichen Fort⸗ 
gang ſeiner Waffen ſah, von dem bereits eroberten 
Theil der Provinz Kiang-nan den Titel eines Königs 
von U an. In dieſer Würde näherte er fi) unter bes 
fländigem Zunehmen feines Anhangs Nan-king, und zog 
auch dort nicht wie Eroberer, fondern mehr wie ein Pris 
vatmann, dem es bloß um das Wohl feiner Mitbürger 
zu thun wäre, ein. Alle Vornehme und Großen blieben 
in ihren Würden, die Beamten in’ ihren Bedienungen, 
den Geringen und Armen floffen Wohlthaten zur Ers 
leichterung ihrer Lage zu. 

So wie fi feine Siege gegen die kayſerliche Pare 
tey und andere Mebellenhäupter vermehrten und entfcheis 
dender wurden, ließ er fich endlich merken, daß er feiner 
Nation wieder einen Rayfer aus ihrer Mitte zu geben 
gebenke, da der ausländifche ihr Wohl fo ſchlecht befors 

1368 ge; und im Fahr 1368 ſich felbft von feiner Partey zum 
Kayfer ausrufen. Darauf dringt er mit einer, fo wie 
er weiter vorwärts zog, fich immer mehr verftärkenden 
Armee durch die Provinz Pestfchesli bis zur Hauptſtadt 

| und 
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und der Reſibenz des Kayſers; und Schun ti that dem 
mongolifchen Namen die Schande an, zu fliehen und feis 
nem Gegenkayſer Tſchu den Befitz des Reichs zu uͤberlaſſen. 

Schunzti zog in die Mongaley, bis an deren Grenze 
ihn die Bayferlichen Truppen - verfolgten. Sein Sohn Bis 
furdar - Chan gründete in der Xatarey, jenſeits der gros 
Ben Wüfte Schamio, einen Fleinen neuen Staat, den Staat 
von Karakorum, deffen Beherricher die Sinefen die Juen 
im’ Norden zu nennen pflegten. Dort ziehen ihre Nacht 
kommen noch jet, ohne fefle Reſidenz, wie alle Tata⸗ 
ren, ald Ober:Chane der Kallad- Mongolen herum, und 
find Vafallen der Mandſchu, der gegenwärtigen Beherr⸗ 
feher von Sina, die ihren Groß: Chan fehr eingefchräntt 
und eines Theils feiner Macht beraubt haben. 1 


12. Die Dynaſtie der- Ming, 
von 1368-1644. — 276 Jahıe. 


— — 


Der Bonzenbebiente Tſchu nahm als Kayſer den Namen 
Hong-wu an und rechtfertigte dad Schickſal, das ihn 
auf den‘ Thron erhoben hatte, durch die muſterhafte Res 
gierung, die er führte. Zwar war er, man weiß nicht 

warum, ein Feind des Chriſtenthums und zwang durch 
| feine Verfolgungen-die Chriſten, ſich in die tieffte Vers 
borgenheit zurüchzuziehen, in der fie auch bis in das 
ſechs zehnte Jahrhundert blieben, bis der Pabft zu neuen 
Miffionen nach Sina Anftalten traf. Dagegen in wie 
vielen andern Dingen befolgte er die weifeften. Maaßre⸗ 
geln! Er gab feinem Reich ein Geſetzbuch, ſchloß alle 

| Vers 
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Verfchnittene von Staats⸗ und Kriegsbedienungen aus, 
und verbot den Bonzenklöftern, jemand ald Nopizen vor 
| feinem goften Fahre aufzunehmen. Er fiellte den Land⸗ 
-und Seehandel wieder her, und ſchon unter ihm befuch= 
ten bie finefiichen Kauffahrer Geylan und die Häfen des 
Perſiſchen Meerbufens wieder, ‚Künfte und Wilfenfchafe 
ten. kamen in neuen Schwung. Der Ruhm feiner Thaten 
und feiner Regierung reichte bis in den entfernteften We⸗ 
fien; ber Kayfer von Eonftantinopel beehrte ihn mit einer 
Gefandtfhaft, Timur und er befchickten fich gegenfeitig 
durch Gefandte: und erft in feinem Todesjahr fiel es 
Timur bey, Sina, als einen ehemaligen Theil des mons 
golifchen Reichs, von Hong⸗ wu zurüczufodern. Schon 
war er mit feiher Armee bis Otrar vorgedrungen, als 
fein plöglicher Tod den Kayſer von der Gefahr befreyte, 
von diefem Weltftürmer wieder von dem Thron geftoßen 
zu werden, den er fo würdig ausfülte. Nach ihm ers 
hielten ficb noch 16 feiner Nachkommen auf demfelben, 
und die Dynaftie der Ming, wie fie ſich nannten, war 
eine der berühmteften, die in Sina regiert haben. Gie 
hatte Anfangs ihren Sig zu Nanzking; Tſching-tſu, der 
dritte Kayſer dieſes Geſchlechts, verlegte ihn aber nach 
De sting. 
Tafel. der Dynaftie der Ming. 

Hong: wu (oder Taiztfu), reg. von 1368—1398. | 

Kienzwen, des vorigen Enfel, von 1398— 1402. | 

Tſching⸗tſu (oder Yong:lo), Tai⸗tſu's Cohn, von 1402—1424. 

Gin:tfong (oder Hong-bi), des vorigen Sohn, von 1424-1425. 


Siüen:tiong (oder Siuenzte), des vorigen Sohn, von 


1425 — 1435» Im⸗ 
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- Smz:tfoug (oder Tſchin-tong), des vorigen Sohn, von 
1435 — 1449. 

Kuͤm-gin (oder Kim-tai), deck tfong’s Sohn, von 

1449 — 1456. 

Im-tſong, zum zwepten mal, jetzt Tuͤen-ſchuͤn genannt, 

von 1456 — 1464. | 
Hien=tfong (oder Tſching-hoa), des vorigen Sohn, von 
144—1487. | 

Hiao-tſong (oder Hong: tihi), von 1487 — 1505. 

Wu⸗tſong (oder Tfhing:te), Hiao-tſong's Sohn, von 
1505 — 1521. 

Schi-tſong (oder Kia: tfing), von 1521 — 1566, 

Wo :tfong (oder Long: king), des vorigen Sohn, von 
1566 — 1572. 

Schin-tſong (oder Van:lie), des vorigen Sohn, von 
1572 — 1620. 

Kuamzstfong ‚(oder Tai-tſchang), bes vorigen Sohn, we: 
nige Tage. 

Histfong (oder Tien-ki), des vorigen Sohn, von 1620—1627, 

Hoei-tſong (oder Tſong-ſchin), Kuam:tiong’s Sohn, von 

1627 — 1644. 

Nie war das finefifche Neich blühender, nie Schiffs 

fahrt "und Handlung ausgebreiteter, ald unter den fünf 

erften dieſer Kayſer. Die Sinefen. fchifften nach Bens 

galen, Ceylan, Calecut und Surate, in den perfifchen. 

Meerbufen, nad) Aden und in das arabifhe Meer, 

Die Kayfer handhabten ſtrenge Gerechtigkeit und hielten 

im Inneren Ruhe und mit dem Auslande Frieden. 

Aber unter dem fechfien Ming, Ing-tſon III., rege 

ten ſich ſchon im Norden des Reichs die Tataren; die 

Noth des Landes, die von ihren Streifereyen kam, vere 


Eichhorn's Neuere Welrgefchichte 9, III, D mehr: 
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mehrten Landesunfälle, fchwache Regierungen, und. Ems 

poͤrungen, worunter zuleßt Die Ming erlagen. 

149 ngetfong IT, verlor die erſte Schlacht im Jahr 1249 
gegen die nördlichen Tataren und gerieth dabey in ihre 
2456 Öefangenfchaft, in weldyer er bis 1456, bis zu feiner 

Loskaufung, ſchmachtete. Kein Sieg der folgenden Rays 

fer über fie (wie z. B. der des Kayſers Hienstfong) konnte 

mehr bewirken, als daß fie ihre Streifereyen einige Jahre 

ausfesten, bis ihr Muth aufs neue geftiegen war, worauf 

fie mit verdoppelter Wuth zu den früheren Zerſtoͤrungen 
zuruͤckkehrten, wie der Fall unter Hiaztfong war. 
Er Schon unter diefem Hiastfong (von 1487-1505) war 
1505 das Reich durch Hungersnoth, Peft und tatarifche Wers 
heerungen tief geſunken; unter Wuztfong, feinem Nach: 
folger, vermehrten diefe Landesübel noch harte Auflagen 
und Empdrungen und die Bun einer gefühllofen und 
tyrannifchen Regierung, 

So herabgebradyt traf das Reich der erſte Euros _ 
päer an, der nad) der Umfchiffung des Caps zu MWaffer 
1517 im Jahr 1517 nach Sina fam, und den europäifchen 

Verkehr mit diefem Reich anknäpfte, der Portugiefe Fer— 

dinand Perez von Andrada. Und während ſich die Euros 

päer in Canton Miederlaffungen fuchten, und die Mifs 
1552 fionen des Pabfies dahin (feit 1552) veranftaltet und 
bald darauf durch Pater Ricci angefangen wurden, mehre 
ten fich die Uebel des ſineſiſchen Reichs immer mehr, bis 
endlich die Mandſchu der Dynaflie der Ming im Jahr 
1664 1644 ein Ende machten. 
— —— 
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- Allgemeine Schriften: 

Hiforia Africana della divifone dell’ Iınperio degli Arabi. 
E dell’ origine e dei progrefli della Monarchia de’ Maho- 
metani diitela per l’Africa, e per le Spagne. Scritta dal 
Dottore Gio Battißa Birago. In. Venetia 1650. . Ein 
Roman. Ä 

Otter relation fommaire de la conquete de l’Afrique par 
les Arabes; und defjelben Obfervarions geographiques er 
hifloriques, tirdes d’Auteurs Arabes; bevde in den Mem,. 
de l’Acad. des Infer, T. XXl. p. III- 136. 

of, Sim. Affemani de hiſtotia Arabum in Africa er Hifpa 
nia ab an, 661 833, in deffen Italicae hiſtoriae fcripto- 
ribus (Rom. 1752. 4.) T. Ill. p. 45 = 199. 

Cardonne hifoire de l’Afrique er de l’Efpagne fous la do- 
mination des Arabes. Paris 1765. 3 Voll, 8.; deutſch von 
€. 6. von Murr. Nürnberg 1769. 3 B. 8. 

A. 8. Schlözer's fummarifhe Gefhihte von Nordafrika. 
Göttingen 175.8 

von Breitenbauc Ergänzungen der Geſchichte von Alten 
und Afrika, Ch. 2. 

"pP. I. Bruns Verfuh einer ſoſtemat. Erdbeſchreibung. 
Afrika. Frankfurt am May 1791, 68, 8. 


Nord-Afrika. 





T. Nord-Afrika, eine Provinz des Chalifars zu 


Damaffus und Bagdad; 
von 640-904. - 





Nex. Mita, oder die lange Kuͤſte bes dritten Welt⸗ 
theils, von der Landenge von Sues an, wellwärts bis 
zur Meerenge von Gibraltar hin und noch weiter füds 
wärtd herunter bis den kanariſchen Inſeln gegenüber, 
war zu der Zeit, da die Araber die Welt flürmten, 
nach den verfchiedenen Umkehrungen, welche die Voͤl— 
kerwanderung über fie gebradht hatte, größtentheild 
wieder unter die Herrfchaft eines einzigen Regenten zus 
ruͤckgebracht, und unter dem byzantinifhen Kayſer 
vereinigt. Nur hatten fi die Gothen in Spanien auf 
der ihnen gegenüber liegenden Kuͤſte feſtgeſetzt, und die 


Berbern bey Sus ſich wahrfcheinlich. ganz unabhängig 


gemacht. 


Seit einiger Zeit hatte der größte Theil dieſes 


Landes immer Ruhe genoffen, und felbft die Erfchüttes 
rungen, welche die meiſten Theile des byzantiniſchen 
Reichs unter der langen Regierung des Kayſers He 
raklius (vom J. Ehr. 610-641) erfuhren, hatten nur 


610- 


641 


93 Ein 


* 
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Ein mal diefe Küfte berührt, als die Perfer unter ihm 
Aegypten auf Zurze Zeit eroberten. Aber noh auf 
feinem Todtenbette erlebte Heraklius den Angriff feiner 
Nordkuͤſte von Afrika durch die Araber, und unter ſei⸗ 
nen drey Söhnen (Conftantin III., Herakleonas und 
Conftans II.) ward die ganze ſchoͤne und wichtige Küfte 
dem byzantinifchen Reich auf immer entriffen. \ 


1. Kroberung von Nord⸗Afrika durch die 
Araber, | 
von 639 — 710. 


— 


Aegypten verlor noch Herallius felbft durch Amru, 
einen der größten Feldherrn der erften Chalifen, im Jahr 
639 639. 640. | 
Bald nach dem Tode des Propheten, als eben 
Syrien gefallen war, fuchte Amru, ein Held, der fich 
in allen forifchen Feldzügen unter dem Obercommando 
des Abu Dbeidah und Chaled durch Kühnheit und Zelds 
berentalente ausgezeichnet hatte, von dem Lager in 
Palaͤſtina aus, bey dem Chalifen Omar um die Ers- 
laubniß an, fein Kriegsglüd in einem Angriff von 
Aegypten verfuchen zu dürfen. Schon hatte er fie er= 
halten; aber noch während er fih zum Aufbruch rüs 
flete, ward der Chalife durch die Vorfiellung, daß fein 
ſchwaches Heer einer fo fehwierigen Unternehmung nicht 
gewachfen feyn möchte, in feinem Entfchluß wankend 
gemacht; er ließ daher dem Feldherrn den Befehl zus 
gehen: * fi zurüdzuzichen, wenn er noch in Syrien 
| | fiche; 
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ſtehe; aber, wenn er ſchon Aegyptiſchen Boden betre⸗ 
ten habe, im Vertrauen auf Gott weiter vorzudringen.“ 
Durch feine Freunde von der Sinnesänderung des Cha⸗ 
kifen vor der Ankunft feines Befehls benachrichtigt, ber 
fehleunigte Amru (im 3. Chr. 639, Heg. 18) feinen Aufs 639 
bruch aus feinem Lager bey Gaza; und um feine Ause 
fihten auf Negypten nicht zu verlieren, öffnete er den 
ihm mitten auf feinem: Marfch zugelommenen neuen 
Befehl des Chalifen nicht eher, als bis er am der 
Grenze von Aegypten fland. Zufrieden, auf diefe Weife 
feinen Eroberungsplan mit dem Gehorfam gegen die 
Befehle des Chalifen fcheinbar vereinigt zu haben, und 
voll frohen Muths griff er Aegypten an: Farama, nahe 

bey Pelufium, ergab fi nad 30 Tagen; Memphis 
nach 7 Monaten, und Alerandrien, durdy deſſen Er⸗ 
oberung das Schickſal von Aegypten entfchieden war, | 
14 Monate fpäter, im Jahr 64 640 


Diefes  fchnelle Rriegägtäct in Aegypten vera 
dankte das arabifche Heer nicht bloß feinem Fanatiss 
mus, fondern auch dem Haß, den die Kopten auf bie 
Griechen warfen. Schon bey der Belagerung von 
Memphis ftanden die Kopten durch die Wermittelung 
des unter ihnen hoͤchſt angeſehenen Jakobiten Mekaukas 
mit den Arabern im Einverſtaͤndniß; ſie verriethen ihre 
Stadt an Amru; und auf dem beſchwerlichen Marſche 
von Memphis nach Alexandrien, den die griechiſchen 
Vorpoſten an den natürlichen und kuͤnſtlichen Kanälen 
des Nils und die. im Delta gefamnielte griechijche 

94 Haupta 
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Hauptarmee hoͤchſt gefährlich machte, fianden ihnen bie 
Kopten zur Verringerung der Schwierigkeiten mit ihrer 
Hülfe bey. Deffen obnerhchtet blieb die Eroberung von 
Alezandrien eine der fchwierigfien Unternehmungen, wel⸗ 
che die Araber auf ihren MWelteroberungen zu befichen 
hatten; es eilten die geübten Krieger aus Syrien und 
mehrere herumziehende Horden aus Arabien zu Amru's 
Unterftügung berbey; und dennoch verzog ſich die Eins 
nahme der Stadt 14 Momate und koſtete die Belagerer 
23,000 Mann. 


Heraklius, der ſchon geraume Zeit an der Woſſer⸗ 
fucht krank lag, überlebte die Botfchaft von dem Ver⸗ 
Iufte diefes ibm unerfeßlichen Landes nur fieben Wos 
ben, und konnte bloß die erfien Anftalten zu feiner 
MWiedereroberung treffen laffen. Die Vormünder des 
minderjährigen Sonftans II. verfuchten fie zwar in wies 
derholten Angriffen: zweymal wurden “auch von ben 
bozantinifchen Heeren Hafen und Feſtungswerke von 
Alerandrien eingenommen; aber beyde Male wurden fie 
von Amru ‘wieder herausgeſchlagen. Seitdem blieb | 
Aegypten 230 Jahre lang eine Provinz des Chalifats 
unter einem eigenen Statthalter, die durch ihren Korn 
feegen für die verfchiedenften Provinzen des arabifchen 
Meichs und durch die Kopf- und Vermoͤgensſteuer, wels 
he ihren Einwohnern aufgelegt wurde, für die Schatze 
fammer der Chalifen von der größten Wichtigkeit war. 


Noch waren bie Araber nichts ald rohe Krieger, 
ald fie Aegypten in Befig mahmen; und ed wäre ganz 
im’ 


! 
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im Geifte ihrer Eriegerifchen und fanatifhen Stimmung 
gewefen, wenn fie die alerandrinifche Bibliothek, wie 
die Sage geht, zum Feuer verdammt hätten. Mach 
ihe haͤtte Johannes Philoponus, ber ſich Amru’s Gunft 
erworben hatte, diefen litterarifchen Schatz fi) zum Ges 
ſchenk erbeten, wozu aber der Eroberer des Chalifen 
Einwilligung für nöthig erachtete und zur Antwort 
auf feine Frage erhielt: *follten die Schriften ber 
„Griechen mit dem Koran Übereinftimmen, fo wären fie 
„ummuͤtz; follten fie feinem Inhalte widerfpredhen, fo 
„wären fie verflucht: das ficherfie fey daher, fie dem 


„Feuer zu übergeben”. Doch muß, wenn au die - 


ganze Sage wahr ift, wenigftend dieſes eine Fabel feyn, 
daß. 4000 Bäder ber ungeheuern Stadt ſechs Monate 
lang damit geheittt worden, da die alexandriniſche Bi⸗ 
bliothet ſchon weit früher um den größten Theil ihrer 
litterarifhden Schäße gelommen war, und nicht mehe 
daran fehr reich feyn konnte. 

Die Stellen ber arabifhen Schriftfteller, eines Abulfa⸗ 
radſch, Abdollatif, Makrizi u. a. über die Verbrennung 
der ler. Bibliothek durh die Araber, find am volls 
ftändigften gefammelt in der Relation de Il’Egypte par 
Abd allatif, traduit par M, Silveftre de Sacy. Paris 1810, 
4. ©. 290. vergl. Barl Reinhard über die jüngften 
Schickſale der Nlerandrinifhen Bibliothek. Göttingen 
1792. 8. 


Nach Aegypten kam auch bie Reihe der Eroberung 
an das übrige nördliche Afrifa. Bis fie aber vols 
lendet wurde, loſtete es 60 Jahre lang die Anftrengung 
| D5 von 
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von fünf ber größten arabifchen Feldherren und ganze 
Ströme von Menfchenblut. 
Cardonne hiftoire de l’Afıique er de PEfpagne fous la domi- 
nation des Arabes, ä Paris 1765. 3 voll, 8.” Deutfh vor 
€. 6. von Murr. Nürnberg 1769 f. 33. 8. 
A. £. Schlözer’s fummarifhe Geſchichte von Nordafrife, 


namentlih von Marocco, Algier, Tunis und Tripoli. 
- Göttingen 1775. 8. 


(von Rebbinder) Nachrichten und Bemerkungen über den 
algierifhen Staat. Th. U, Altona 1799. 8. 


I. Der Ehalife Osman trug die Ausführung Bien 
fer Unternehmung zuerſt feinem Halbbruder, Abdallah 
Ebn Said, als Statthalter von Aegypten auf. Gr 
trat feinen Marſch nach Tripoli mit dem Kern der ara 
bifhen Stämme und 20,000 Mann Agyptifcher Trups 

647 pen (im Jahr 647) an, und ſchloß die Stadt ein. Nur 
die byzantinijche Slotte und der byzantinifche Statt⸗ 
halter Diefer Provinz, Gregorius, nöthigten ihn, die 
Belagerung aufzuheben. Diefer, obgleich wegen feiner 
Placereyen und Härten den verfchiedenen in dem bye 
zantinifchen Afrika wohnenden Nationen gleich verhaßt, 
brad)te Doch eine Armee von 100,000 Mann zufaınmen, 
die er dem Statthalter von Aegypten entgegenftellte. Der 
Kampf zwifchen beyden Heeren blieb lange unentſchieden 
und ward fo lange hartnädig erneuert, bis endlich die 
Vraber ald Sieger das Schladhtfeld behaupteten. Su— 
baithela, der Sig des byzantinifchen Stätthalters, wurs 
de unverzüglich belagert und eingenommen; ein allges 
meines Schrecken: verbreitete ſich Aber das ganze byzans 


tiniſche 


\ + 
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tinifche Afrika und die meiften Städte und Feftungen 
bezahlten Tribut. Ohne diefe Stimmung der Einwoh— 
ner weiter zu nüßen, blieb die Fortfegung der Eroben 
rung des Landes 20 Jahre ausgefegt. Endlich ward 
fie felbft von Conftantinopel aus veranlaft. 


2. Der byzantinifche Kayfer, Conſtans IT., fens 
bete den Patriarchen Olenus nad) Afrika, um von den | 
griechifchen Afritanern einen gleich fiarken Tribut, als 
fie an die Araber bezahlten, für feinen Schatz einzus 
treiben. Der Unmuth der Einwohner über biefes Ans 
finnen ermunterte den Chalifen Moawijah, auf die Vols 
lendung der Eroberung des byzantinischen Afrifa zu 
denken. Im Jahr 665 fibichte er feinen Feldherrn Ebn 665 
Hadidſch mit der auserlefenfien Truppen von Syrien 
und Aegypten über die Syrten: er fihlug die Griedyen, 
wo er fie traf, und eroberte Kamuniah, Dicelulap 
und andere Pläge; er trug fogar von der Küfte von 
Afrika die arabifhen Waffen nad) Sicilien hiniber; 
aber auch er vollendete die Eroberung bed byzantinis 
ſchen Afrifa nicht, fondern bewirkte nur, daß die 
Statthalterfchaft von Afrika von der Aegyptifchen ges 
‚trennt und der erfiern 


3. Okbah Ben Naſr ald bejonderer Statthalter 
vorgeſetzt wurde. Seit 670 feßte er den Kampf in 670 
Verbindung mir den Berbern, die bereits den Islam . 
angenommen hatten, unter vielem Blutvergießen der 
Chrifien fort, und legte daneben Kairman (Cyrene) 
zum Gig des chalififhen Statthalters in Afrika an. 

Sm 
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681 Im Jahr 681 nahm er Tanger, die letzte Stabt ber 
Griechen, ein, drang bis Sus, das den Berbern ges 
hörte, vor, unb fprengte, als der Deean feinem weie 
tern Vordringen Grenzen feste, voll hohen Krieges 
muths gegen die Wellen, fagend, daß fie ibn binders 
ten, in die unbelannten Königreiche des Weſtens zu 
dringen, um dort bie Einheit Gottes zu predigen und 
die Ungläubigen feinem Schwerdte zu unterwerfen. 


Mber trot feines hohen Kriegsmuths konnte er doch 
nicht einmal die errungenen. Eroberungen behaupten, 
Die Freyheitliebenden Berbern empörten ſich unter ih⸗ 
rem Oberhaupte, Kuſſilah, gegen ihn; und in dem Kampf 
von Arabern und Griechen verlaſſen, blieb ihm nichts 
als ein ehrenvoller Tod auf dem Schlachtfelde übrig. 
Die Araber waren nun wieder bis an die Grenzen von 
Aegypten zuruͤckgetrieben. 


4. Der neue Statthalter von Kairwan, Zoheir 
697 Ebn Kirwan, führte zwar im Fahr 697 eine neue Ars 
mee gegen Kuſſilah; er fchlug auch Berbern und Grie- 
chen. wiederholt und feßte feinen Chalifen wieder in 
den Befi der für ibn fchon ehedem eroberten Ränder; 
aber, wie an Eifer und Muth, fo auh an Schickſalen 
feinem WBorgänger Okbah gleih, wurden ihm mieder 
alle Früchte feiner frühern Siege entriffen. Die See: 
macht zu Conftantinopel vereinigte fich mit der in ‚den 
Häfen von Sicilien und landete in Afrika. Der Statt: 
halter nöthigte die gelandeten Truppen unverzüglich zu 


einer Shladt, deren zn er felbft nicht überlebte; 
wodurch 


— 
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wodurd alles in Afrika eroberte Land bis an die Grenze 
von Aegypten aufs neue verloren gieng. 


5. Endlich gelang dem Statthalter von Aegypten, 
Haſſan Ebn Miman, im Jahr 698, unter dem Chali= 698 
fen Abdol Malet, was biöher allen feinen Vorgängern 
mißlungen war, Carthago einzunehmen, und die Grie: 
ben fammt ihren Waffengehülfen, den DBerbern und 
Mauren, zu zerfireuen, die fih zu Schiffe, theild nach 
Sicilien, theils nad Spanien retteten. Zwar eilten 
neue chriftlihe Hülfstruppen berbey; und daB Heer 
der Byzantiner wurde noch durch Gothen verflärkt, und 
Haſſan mußte ſich nach Tripoli zurüchziehen. Aber im 
folgenden Frühling erhielt er neue Unterftügung, die 
ihn ſtark genug machte, die Chriften in zwey Treffen 
zu ſchlagen, und die Zeflungswerle von Carthago zu 
fchleifen. . 


Die freyen Berbern waren noch zu befiegen übrig, 
die gegenwärtig unter der Königin Kahinah, der Nach⸗ 
folgerin Kuſſilah's, fanden. Er griff audy fie im Ders 
trauen auf fein biöheriged Kriegsgluͤck an; wurde aber 
fo nachdruͤcklich von ihr empfangen, daß er fi) nach 
einer fchweren Niederlage bi an die Grenze von Ae⸗ 
gypten zurückziehen mußte. Es verzog fich fünf Fahre, 
bis er vom Chalifen mit einer neuen Armee verfehen 
wurde. In dieſer Zwifchenzeit bewog die Königin ihre 
Berbern, ihre vornehmften Städte abzubrechen und das 
Land rings um ihre Grenzen zu verwuͤſten, um die 
Begierde der Araber nach ihrem Lande zu mindern und 

j deſſen 
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beifen Eroberung und deren Behauptung zu erfhwerem 
Ader Hoffan hielten diefe Vorkehrungen nicht ab, for 
bald feine Armee mwieberhergeftellt war, ben Angriff zu 
erneuern; die Königin felbft blieb in dem Kampf und 
die Berbern unterwarfen fi ibm, und nahmen größe 
tentheils den Jslam an. 


Die Nachrichten und Bemerkungen über den algierifhen 
Etaat Th. II. S. 496. beftreiten diefes Factum aus all: 

- gemeinen Gründen der Unwahrfheinlichfeit. Doch lie: 
fert die Geihihte mehrerer rohen Völker (3. B. der 
Scythen) und felbft der gebildeten Einefen, fogar in 
den legten Sahrbunderten, Parallelen dazu, And was 
thaten die Ruſſen im G. 1312, um dem franzöfifhen 
Heer die Eroberung ihres Landes zu vereiteln ? 


Noch Haflan ſuchte den Haß, ber zwifchen Ver: 
bern und Arabern hertſchte, durch die Verfchmelzung 


beyder Nationen untereinander zu tilgen, und ſteckte 


daher auch 12000 Berbern unter feine Armee, Deffen 
ohnerachtet dauerten die Bewegungen gegen ihre neuen 
Oberherren noch geranme Zeit fort; Walid begieng beym 


705 Üntritt feiner Regierung (im Jahr 705) den Zebler, 


niht nur Hafen, der doch feinem Poften fo gewach— 
fen war, zurüdzurufen, fondern auch die Etatthalter- 
ſchaft von Afrifa mit der von Aegypten zu verbinden, 
wodurd) eine genaue Aufſicht über das entfernte Afrika 
unmöglich gemacht wurde. Die immer unrubigen und 
unzufriedenen Berbern und Griechen machten fih aufs 
neue unabhängig, und Iehrten durch ihre Empörung 
den Chalifen, wie nöthig ein’ eigener Statthalter in 

Der 


— — — 
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der Derfon eines, tapfern Feldherrn für Afrika ſey; er 


beftellte dazu den tapfern Mufa, mit völliger Unabhaͤn⸗ 


gigfeit von dem Statthalter in Aegypten: und ihm 
‚gelang ed, unter der Beyhuͤlfe feiner beyden Söhne, 


(um das Jahr 707) den Geiſt der Empoͤrung in den 707 


Griechen und Berbern völlig zu unterdrücken. 


Mit wahrer Gäfar’3- Schnelle ‚unterjochte er die 
anfgeftandenen Berbern und alle griehifhe Beſitzungen, 
und ftellte in kurzem die Herrſchaft des Chalifen uͤber 
das ganze nördliche Afrika längs der Kuͤſte bis jen⸗ 
ſeits Zanger wieder her. Die Griechen, welche biöher 
noch nicht ausgewandert waren, verließen nun das 
Land; die Berbern hingegen wurden mit dem möglichs 
fin Eifer dem Islam gewonnen, und dadurch und 
durch den Kriegsbdienft mit den Arabern verfchmolzen, 
indem Mufa gleich Anfangs feine Armee mit 17,000 Bers 
bern verſtaͤrkte. Durch diefe und andere Vorkehrungen 
ward Afrika endlich dem Chalifat auf das feftefte eins 
verleibt, und wenn gleich immer Unzufriedene blieben, 
fo hörten doch, da kein befonderes Chriftenreicy zum 
allgemeinen Bereinigungspunft in Afrika übrig blieb, 
glückliche WVerfuche, fi) von den Arabern wieder loss 
zureißen, von nun an auf. 


.. 


Noch war das tingitanifche Mauretanien zu eroberh 
- übrig, das die Gothen beſaßen. Muſa wagte diefen 
legten Kampf gegen Witiza mit ſolchem Erfolg, daß 
endlich den Weftgothen nichts als die Feflung Ceuta, 


die durch eine ſchmale Meerenge von der Spige von 


Europa 


\ 
— — —— — — 
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Europa getrennt ift, übrig blieb» Noch vertheibigte fie 

der Graf Julian, Witiza's Bruder, gegen Muſa mit 

Erfolg; er hatte eben Muſa's Heer von ſeiner Feſtung 

zuruͤckgeſchlagen, als die Botſchaft von den Thronirrun⸗ 

gen in Spanien vor ihren Waͤllen ankam. Um gegen den 

Thronraͤuber Roderich, der nad feines Bruders Wi⸗ 
tiza's Tod den Thron von Spanien eingenommen hats 

te, die Hülfe Mufa’s und feiner Araber zu erlangen, 

überließ nun Sulian den Arabern auch Ceuta, und ihre 

Heere fiengen mit Erlaubniß des Chalifen Walid im 

710 Jahr 710 ihre Landungen in Spanien an, die ficb mit 

der Eroberung des größten Theils der pyrenäifchen 

Halbinfel endigten, wodurch Spanien mit Afrita auf 
mehrere Jahrhunderte hinaus in die engfte Verbin— 

dung fam. 


Es iſt zwar unmöglich, weil es an beflimmten 
Nachrichten fehlt, die Grenzen der Länder genau anzu: 
geben, welche das Chalifat nach dieſen Eroberungen 
von dem nördlichen Afrika befaß, oder die Provinzen 
und Unterftatthalterfchaften aufzuzaͤhlen, in melde das 
chalififche Afrika getheilt war; indeſſen umfaßte das 
chalififche Gebiet (Aegypten abgerechnet) unftreitig den 
größten Theil der heutigen Barbaren, doc) fo, daß zwis 
fchen den unterjochten Diftricten immer nod einzelne 
freye und unabhängige Striche lagen. Wuch wurden 
die Provinzen in Anzahl und Grenzen Öfterö verändert, 
und manche große Diftricte für Leine befondere Provinz 


gerechnet, wie 3. B. das jetige Gebiet des algierifchen 
Staats 
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Staatd bamals keine befondere Provinz audmachte. Die 
fpätern arabifhen Geographen bringen ganz Morde 
Afrika unter drey Theile: 1. Dejar Meſr, Aegypten; 
2. Africa im engern Sinn, oder Magrab al Aufath, 
occidens medius, da8 alte Libyen oder jegige Tripoli, 
Tunis und Algier; 3. Magrab, oder Magrab al Alfa, 
occidens extremus, das alte Mauretanien, - oder jegige 
Se; und Marocco. 


2. Beberrfhung von Nord-Afrika durch Statt 
balter der Chalifen zu Damaffus 
und Bagdad, 
vom J. Chr. 707— 904 


—— 


Seitdem Nord-Afrila durch feine Eroberer dem 
Chalifat einverleibt worden, ward es durch Statthals 
ter verwaltet, ‚neben denen noch ein vom Chalifen uns 
mittelbar abhängiger Schaßeinnehmer geſetzt war. 


Bis auf den Chalifen Moamijah (c. 665) war bem 665 
Statthalter von Aegypten, ber zu Foſtat feinen Sig 
hatte, auch das übrige Nord: Afrita unterworfen; aber 
noch unter Ebn Hadidſch, dem Feldherrn, durch wel: 
chen er die Eroberung des Landes Yon neuem betreiben ' 
ließ, wurde Afrika zu einer eigenen Statthalterfchaft 
eingerichtet, worauf fein Nachfolger Okbah zum Sig. 
deffelben Kairwan erbaute. Zwar verfuchte nachher der 
Chalife Walid (ums J. Chr. 705, Heg. 85) noch einmal 705 
die Vereinigung der beyden Statthalterfchaften, und 

Eichhorn's Neuere Weltgefchichte B.un 3 uͤber⸗ 


\ 


"354 Afrika im Mittelalter. 


übertrug die Verwaltung von beyden dem Statthalter 
von Aegypten, Abdalaziz Ebn Merwan. Aber bald 
zeigte die üumerfättliche Habfucht des Statthalters, wie 
gefährlich" die Vereinigung einer foldhen Macht für die 
Behauptung des endlich größtentheild ereberten Landes 
werden könnte: und noch Walid treunte wieder Afrika 
von Aegypten und übertrug die Verwaltung von Afrika 
dem tapfern Muſa, dem nachmaligen Eroberer des tine 
gitaniſchen Mauretaniend und Spaniens. Seitdem blies 
ben beyde Statthalterfchaften immer getrennt, da jede 
für fi einen eigenen Statthalter genug befdäftigte, 
zumal feitbem der Statthalter von Afrika auch die 
Dberaufficht über den in Spanien zu führen hatte 
Die Reihe der Statthalter in Aegypten aud Schemseddin 
ftebt in den Notices et Extraits des MSS. de la biblio- 
theque nationale T. I. p. 276. und in J. M. Sartmann’s 
Aegypten S.278ff. Die Reihe der Statthalter in Afrika 
in Cardonne’s Geſchichte von Afrika und Spanien unter 
der Herifhaft der Araber Th. II. der deutfhen Ueberf. 
von €. ©, von Murr. Nürnberg 1769, 8.. Borrede S. ur f, 


1. Etatthalter von Wegypten. 


Amru Ebn Al As bie zum G. Chr. 645 (Heg. 25). 
Abdallah Ben Saad bis 656 (Heg. 35). ' 
Kais Ben Saad, nah kurzem todt. 

Mohammed Ben Abu Bekr Al Sadik bis 658 (Heg. 38). 
Amru Ebn Al As zum zweytenmal bis 662 (Heg. 42). 
Akba Ben Amer bis 665 (Heg. 45). 

Mostema Ben Mokhalled bis 681 (Heg. 62). 

Saad Ben Jezid EI Azdi bis 688 (Heg. 69). 


Ab: 
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Abderrahman Ben Abta bis * Ges. 75) 

Muſa Ben Nowair. 

Abdalaziz Ben Merwan bis 714 (Heg. 96). 

Abdallah Ben Abdel Melik Ben Merwan. 

Korra Ben Scherik. 

Abdel Melik Ben Refaa. 

Ajub Ben Scharhabil bis 719 (Heg. 101). 

Baſchar Ben Safwan Al Kelebi. 

Scharhabil Chantala Ben Safwan. 

Mohammed Ben Abdel Melik Ben Merwan bis 723 (Heg. 
105). 

Albar Ben Juſef Ben Jahia bie 726 (Heg. 108). 

Hafs Ben Alwelid Alhadrami bis 728 (Heg. 109). 

Abdel Melif Ben Refaa. 

Alwelid Ben Refaa bis 736 (Heg. 118). 

‚Abderrabman Ben Chaled bis 737 (Heg. 119). 

Chantala Ben Safwan bis 741 (Heg. 124). 

Hafs Ben Alwelid bis 742 (Heg. 125). 

fa Ben Abu Ata bie 743 (Heg. 126). 

Haſſan Ben Atahiia bis 745 (Heg. 128). 

Hafs Ben Almwelid zum dritten mal. 

Ebn Sohail Al Adichlani bis 748 (Heg. 131). 

Almogaira Ben Abdallad. 

Mufe. 

Saleh Ben Ali Ben Abdallah Ben Abbas. 

Abuawn Abdel Melit Ben Gezid. 


R Muſa Ben Kaab. 


Mohammed Ben Aſchhath Al Chozai. 

Hamid Ben Ehataba, 

Sezid Ben Hatem bis 769 (Heg. 152). 

Abdallah Ben Abderrabman bis 771 (Heg. 155) 
Mohammed, des vorigen Bruder, bis 772 (Hey. 156). 
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Mufa Ben Mi bie 775 (Heg. 159). 
Abu Domra Mohammed Ben Salman. 
Mufa Ben Ali zum zwepten mal bis 776 (Heg. 160). 
Iſſa Ben Lofmann bis 778 (Heg. 162). 
Wadeh. 
Manfır Ben Jezid bie 779 (Heg. 163). 
Abuſaleh Jahia bis 780 (Heg. 164). 
Abukotaifa Ismael bis 781 (Heg. 165). 
Ibrahim Ben Saleh bis 783 (Heg. 167). 
Moterb bie 785 (Hey. 168). 
AlfadI Ben Saleh bis 785 (Heg. 169). 
Ali Ben Soleiman Al Abbafli bis 786 (Heg. 170). 
Muſa Ben Iſſa bie 788 (Hey. 172). 
Moslema Jahia. 
Mohammed Ben Iohair bis 789 (Hey. 173). 
David Ben Zezid bis 791 (Hey. 175). 
Mufa Ben Iſſa zum zwepten mal. 
Ibrahim Ben Saleh bis 793 (Heg. I» 
Dmar Ben Mabhran. 
Ibrahim Ben Saleh zum dritten mal. 
Abdallah Ben Zohair, 
Iſaak Ben Soleiman bie 794 (Heg. 178). 
Harthema Ben Aajan. 
Abdel Melit Ben Saleh bis 795 (Hey. 179). 
Dbaidallah Ben Almahdi. 
Mufa Ben Iſſa zum dritten mal bis 796 (Heg. 180). 
Dbaidalah Ben Almahdi zum zwepten mal bis 797 (Heg. 
181). 
Jsmael Ben Saleh bie 798 (Heg. 182). 
Alaith Ben Al Fadl bis 802 (Heg. 187). 
Ahmed Ben Ismael bis 804 (Heg. 189), 
Abdallah Ben Mohammed Al Abbafii. 
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al Hafan Ben Dſchemil Alazdi bis 305 (Heg. 190). 

Alhadib Ben Abdal Hamid bis 306 (Heg. 191). 

Al Haffan Ben Dſchemil bis 807, (Heg. 192). 

Malet Ben Dalhem. 

Al Haſſan Ben Altahtah bie 809 (Heg. 194). 

Hatem Ben Harthama Ben Aajan bis 810 (Neg- 195). 

Dſchaber Ben Al Aſchhath bis 811 (Heg. 196). 

Harthama Ben Aajan. 

Abad Ben Mohammed big 813 (Heg. 198). 

Almotleb Ben Abdallah Alchozai. 

Al Abbas Ben Mufa Al Abbaffi bis 814 (Heg: 199). 

Almotleb zum zwepten nal. | Ä 

Alforri Ben Alhakam bis 819 (Heg. 204). 

Mohammed Ben Alforri bis 821 (Heg. 206). 

Ebn Alforri, des vorigen: Bruder, bis 826 (Heg- 211). 

Ibrahim (im Namen Abdallah Ben Taher) bie 827 (Heg. 
212). 5 

fa Ben Jezid AL Dſcheludi. 

Kender Cim Namen Abu Iſaak Al Motaffem) bis 834 
(Heg. 219). 

Al Modaffer Ben Kender bis 835 (Heg. 220). 

Mufa Ben Abul Abbas Alfhami bis 338 (Hes. 224) 

Malek Ben Kender bis 340 (Heg. 226). 

Aſchnas bis 842 (Hes. 228). | 

Ali Ben Jahia Al Armeni bis 843 (Heg. 229). 

fa Ben Manfur Anah bie 847 (Heg. 233). 

Al Montefer Ben Al Moteweftel bis 855 (Heg. 24T). 

Jezid Ben Abdallah bis 866 (Hey. 252). 

Mozahem Ben Chakan bis 868 Ces. 254). 

‚Ahmed Ben Mozahem. 

- Ahmed Ben Zulun. 
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2. Statthalter vom übrigen Nord - Afrika. 


Ebn Hadidfh, erfter Statthalter, vom 3. Chr. 665— 673 
(He8. 45— 53). | 

Okbah Ebn Rufe, Erbauer von Kairwan, 673—679 (Heg. 
53 —59). 

Abul Mehadfhir, 679 — 681 59— 62), 

Okbah Ebn Nafı zum zweyten mal, 681-699 (Heg. 6280): 

Haflan Ebn Miman, 699 —704 (Hey. 89 — 85). 

Abdalaziz Ebn Merwan, Bruder des Chalifen Abdol Ma: 
lef, 704— 706 (He. 85— 387). 

Mufa Ebn Nafr (oder Dfair), nahmaliger Eroberer von 
Spanien, 706—713 (Heg. 87—95). 

Abdalah, des vorigen Altefter Sohn, 713—716 (Heg. 
95— 97). | 

Mohammed Ben Jezid, 716—717 (Heg. 97—98). 

Ismael Ebn Abdallah, 717— 719 (Heg. 98 — 101), 

Jezid Ebn Abu Moslem, 719— 721 (Heg. 101 — 103). 

Neſchrin Seferan, 721—727 (Heg. 103— 109). 

Abid Ebn Abdorrahman, 727—728 (Heg. 109— 110), 

Dfbah Ebn Kedamah, 7283—... (Heg. 1IO—...). 

Abdalah Ebn Al Hadihab, ...— 741 (Heg. ...— 124). 

Hantelah Ebn Sefran, Statthalter von Aegypten, 741 — 
742 (Heg. 124— 125). 

Abdorrahman Ebn Habib, 742— 771 (Heg. 125 —156), 

Jezid, 771— 786 (Heg. 156 — 170). 

Daud, des vorigen Sohn, 9 Monate lang, 736 (Heg. 170). 

Ruh Ebn Hatem, 787— 795 (Heg. 171— 179). 

Ibrahim Ebn Al Aglab, Stifter der Dpnaftie der Aglabi- 
ten, 795—800 (eg. 179— 184). 


Der blutige Krieg, der ſich 70 Jahre lang forks 
308, ehe die Araber im Beft des Landes von Pelu⸗ 
fium 


' 
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ſium bis nach Ceuta waren, und bie häufigen Aus: 
wanderungen eifriger Chriften nach Stalien, Frankreich 
nnd Griechenland and Verdruß über die Bekehrungs— 
fucht der ınohammedanifchen Religionslehrer — dieß 
und andere Urſachen hatten fhon Aegypten und Nord: 
Afrika fehr entvoͤlkert; mun vermehrte die Entoölferung 
noch die Eroberung von-Spanien, die mit Berbern und 
Arabern bewirkt und befefligt werden mußte. Mit 
Freuden verließen die Einwohner von Afrika ihr heißes 
Baterland, um unter dem gemäßigten Himmel und 
auf dem fruchtbaren Boden von Spanien zu "wohnen, 
wo man ihnen mit reichen Ländereyen entgegen kam, 
um durch ihre Unfiedelung Spanien der arabifchen Herr: 
ſchaft zu fichern. Die Verödung der herrlichen Gegens 
den von Afrika, deren Verwüflung fchon die DBerbern 
angefangen hatten, um den Arabern die. Behauptung; 
ihrer Eroberung zu.erfchweren, nahm noch immer zu. 


Morgan p. MI. 


Schwerlid hat biefen Menfchenabgang die Eins 
wanderung der Araber nothbürftig erfeßt, Zwar zogen’ 
nicht bloß unter den Feldherren, welche Afrika erober- 
ten, mehrere Arabifhe Stämme ind Land und ließen 
fih unter den Afritanern nieder; fondern aud) die 
Unruhen im Chalifat, zu Damaffus und Bagdad, 
veranlaßten andere, flärkere und fchwächere Wanderun- 
gen. Aber wie konnten dieſe Wenigen ein bedeutender 
Erfat für die Vielen heißen, die das Schwerdt er: 
würgt und Spanien an fich gezogen hatte? Indeſſen 
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führten ‚neben der alten Nugung bed Bodend mandye 
ganz neue ein. Zu Waſſer und zu Land blühte bie 
Handlung von Nord: Afrita. Das Land feiner fpanis 
fhen Nachbarn war fein Zeughaus, aus dem es feihe 
Waffen, Harnifhe, Panzer, Sturmbauben, Schilde, 
Säbelllingen und Gefäße erhielt. So mie die Seidens 
jeuge von Granada und Baza, und die MWollenzeuge 
von Murcia. durd) das ganze chalififche Afrika giengen, 
fo empfieng Spanien wieder die Naturfchäge von Ae⸗ 
gypten und des ganzen Küftenlanded bis Ceuta; die 
Karavanenftraße aus dem innern Afrika über Kairwan 
und Aegypten nach Afien war immer mit Waaren⸗ 
transporten bedeckt: felbft die Prachtſtuͤcke aus Con⸗ 

ſtautinopel führte das Meer dem nördlichen Afrika zu. 


Melch, Leydeckeri hiſtoria ecclefiae Afticanae illußtrara, Ultraj. 
1690. 4. 


Die Wirkungen ber Niederlaffung der Araber auf 
diefer Küfte erſtreckten fich auch bald tiefer in das In— 
nere des Landes. Auf dem Atlas, weldyer die Barba= 
rey von Sahra trennt, ſowohl, als in feinen Thälern 
und Ebenen, fiedelten ſich die Araber neben den Ber⸗ 
bern an (aber ohne ſich mit ihnen zu vermifchen), und. 
erhöheten die Fruchtbarkeit dieſer Gegenden durch die 
Künfte ihrer Induſtrie. Das Waffer der dafigen Quels 
len leiteten fie mit eben fo viel Kunft ald Delonomie 
nach allen Richtungen, wovon die Folgen noch bis auf 
die meueften Zeiten fortdauern. Hier nahm der Acer: 
fleiß der Araber: feinen Anfang, den fie nach ber Zeit 
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. Bey dem allen fam doch Mord Afrika felbft zu 
keinem vollen Genuß der Vortheile, die ihm aus der’ 
neuen Weltverbindung, welche die Waffen der Chalifen 
geftiftet hatte, hätten zufließen mögen. ‚Der beftändige 
Wechſel der Statthalter, und ihrer Stellvertreter in 
einzelnen Diftricten,, welche das ihnen zur Verwaltung 
zugefallene Land für eine ergiebige Bereicherungöquelle 
anfahen, und die ihnen verlichene Macht zu Erprefs 
‘ fungen und- Plünderungen mißbrauchten, war «ine fort- 
gehende Plage der Einwohner, nicht bloß der Ungläus 
bigen, die ihre Verwerfing bes Islam durch einen 
jährlichen fchweren Tribut büßen mußten, fondern auch 
der Gläubigen, ohne deren Benfteuer es Feine einträgs 
liche Provinzialverwaltung gegeben haben würde, weil 
bis zum Jahr 719 (Heg. 01) ſchon faft alle Berbern 719 
den Islam befannten. Um die Macht der Statthalter: 
mehr zu theilen, ward unter der Statthalterfchaft des 
Okbah Ebn Kedamah- in Afrika (bald nach 728) nod) 728 
ein Oberrichter von Afrika vom Chalifen eingeſetzt, fo 
wie in Aegypten von Anfang an die Verwaltung ber 
Finanzen von der Statthalterwürde getrennt war; aber 
die Härte der Erpreffungen wurde dadurch nicht ges 
mindert, und brachte zuerft in Afrika gefäbrliige Em: 
poͤrungen hervor. 


Die erfte Hauptempdrung brach unter dem Chali⸗ 
fen Heſcham in der Provinz Tanger aus, als der Uns 
terftatthalter vom Tanger, Omar Ebn Abdallah Al Mor 
rad, ben zehnten Theil des Vermögens aller derer, die 

den 
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den Jslam nicht angenommen hatten, als Tribut durch 
feine Emiſſarien eintreiben laffen wollte. Es erfolgte 
Dagegen ein allgemeiner Aufftand. Die Berbern griffen 
zu den Waffen; mit ihnen verbanden ſich mehrere Böl- 
der in Afrika; wenn:ihe Anführer (mie hinter einander 
mehrere) im Kampfe blieb, fo trat immer ein anderer 
feiner kuͤhnen Waffengefährten an feine Stelle. Es flofe 
fen Ströme von Blut, ehe endlid der Statthalter von 
Aegypten, Hantelah, mit einer übermächtigen Armee 
241 (im Jahr 741, Heg. 124) auftrat, und den . 
endigte. 


Kaum war dieſer geſtillt, fo erhob ſich ein ande— 
rer Rebelle. Bey den Niederlagen, welche die Araber 
bey der vorigen Empoͤrung durch die Berbern erlitten, 
hatte der Schrecken vor den Siegern viele der in die 

Flucht geſchlagenen und zerſtreuten Araber aus Damas⸗ 
kus, nach Spanien getrieben. Einer dieſer Fluͤchtlinge, 
Abdorrahman Ebn Habib, faßte nach erlangter naͤhe⸗ 
rer Kenntniß vom Zuſtande Spaniens den Eutſchluß, 
ſich dieſes Reichs zu bemaͤchtigen. Doch wurde die 
Verſchwoͤrung, welche er ſchon angeſtiftet hatte, noch 
vor ihrem Ausbruch entdeckt; er. entlam nach Tunis 
und machte nun Anfchläge auf die Statthalterfchaft 
von Afrika. Hantelah verfuchte, ihn durch linde Mit⸗ 
tel von feinem Vorhaben abzubringen; da er fich aber 
durch Borftellungen nicht gewinnen ließ, und Gewalt 
gegen ihn gebraucht werden follte, überließ Hantelah 
lieber dieſem Ehrgeigigen feinen Poften. and gieng nach 
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Syrien, als daß er das Schwerdt gegen feinen Blau: 
bensgenoſſen gezogen hätte. So bemächtigte ſich Ab: 
borrahman ohne Schwierigkeit Kairwan’d, und das 
Volt erkannte gern die Herrſchaft des Mebellen an, 
weil ed fich von ihm ‚Erleichterung. in den Abgaben 

verfprach. | 


Mährend bdiefer Umkehrung der Dinge gerieth als 
led von innen und von außen in Verwirrung und 
Noth. Sieben Fahre hatte fchon. die Peft Afrika ver: 
beert; die Berbern bemächtigten ſich der Stadt Tunis; 
die Araber auf den Gebirgen ftreiften in die umliegenden 
Gegenden herab und plünderten. Nun fiel in dieſelbe 
Zeit das Blutbad, welches die Abbafiden über die. 
Dmmaijaden verhängten; Abul Abbas, der Ahnherr des 
neuen Chalifenftamms, forderte Abdorrahman zur Aner⸗ 
fennung feiner Oberherrfchaft auf. Er ließ zwar Abul 
‚Abbas als Chalifen in Afrika ausrufen und begleitete fein - 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben mit reichen Geſchenken; fügte | 
aber auch zugleicdy die Nachricht bey, daß der Chalife 
in Zulunft feinen Tribut aus Afrika zu erwarten habe, 
weil alle feine Einwohner ‚den Islam angenommen häts 
ten, und daher der auf die Ungläubigen gelegte Tris 
but aufhöre. Die Drohungen, mit welchen der Cha⸗— 
life ihm antwortete, hatten zur Folge, daß nun Abe 
dorrahman in völligen Rebellionszuftand trat, Er er 
Härte den erfien Abbafiden, Abul Abbas, in der gro: 
Ben Mofchee zu Kairwan für unrechtmäßigen Chalifen; 
fprach einen feyerlichen Fluch gegen ihn aus, und ver: 

| bot 
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ber zuruͤck. Afrika genoß das — des Friedens und 
feiner gerechten und gemäßigten Regierung bie zum 
Sahr 786 (Heg. 170), in dem er flarb, Ä 786 


Dod war durch die biöherigen Empdrungen das 
Signal zum Abfall -von dem Chalifat gegeben worden. 
Unbekannt mit den. wahren Geheimniffen "der Regie: 
rungskunſt, durch die man Völker und Provinzen feft 
zufammen zu halten, und Nationalſtolz und Liebe zu 
Regenten und Baterland zu erwecen im Stande ift, 
fuchten die arabifchen Fürften bloß in der Religion das 
Mittel, die Völker, welche fie beherrfchten, mit ſich und 
untereinander zu verbinden, und in Furcht und Schrek⸗ 
ten das Geheimniß, fie in Gehorfam zu erhalten. In 
kurzer Zeit hörten diefe Mittel zu wirken auf, und das 
Beyſpiel einer glücklich durchgelämpften Empörung führ: 
te allerwaͤrts Rebellen auf den Schauplatz. Co ward 
auch in Nord= Afrika der Geift der Rebellion angefacht, 
und in kurzer Zeit ward dafelbft ein Theil des Landes 
nach dem andern dem Chalifat auf immer entriffen, 
und eine unabhängige Dynaflie nach der andern gegräns 
det. 1) Seit 789 entfland die Herrſchaft der Edriſier 789 
in Magrab (oder über Ceuta, Fez, Ranger und ganz 
Mauretanien); 2) im Jahr 800 die Dynaftie der Agla⸗ gao 
bier in Afrita (oder von der Grenze von Aegypten an 
bis Tunis); 3) im Jahr 877 die Dynaſtie der Tulu— 877 
niden in Aegypten. Zwar wäre die Macht der Chalis 
fen zur neuen Unterjochung der empödrten, jenfeits Ae⸗ 
gypten gelegenen Provinzen noch ſtark genug geweien ; 

vers 
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dem ihm-auflauernden Statthalter von Aegypten in bie 
Hände gefallen, wenn ihm nicht Mänfur, der Auffeher 
der Aegyptiſchen Poſten, zu feiner weitern Flucht nach 
Tanger behülflich gewefen wäre. Die Berbern, immer 
zum Aufftand gegen den chalififchen Statthalter geneigt, 
fammelten fib um Edris, als einen Scherif oder. einen. 
Achten Abkömmling des Propheten, und bildeten unter 
ihn als Oberhaupt eine anfehnliche Armee, die in eis 
nem Zug Tamesna, Tadlil, Scaler, und Telemfan 
(Tremefen) wegnahm. Die Einwohner von Xelemfan 
ritfen ihn unverzüglich zum Chalifen aus, und in fur: 
zer Zeit war er unumjchränkter Beherrfcher. von. Geuta 
an bis an die Grenze von Mauretanien. 
Cardonne a. a. D. Th.2. &: 37 ff. der deutſchen Weberf. 
©. Soͤſt's Nahrihten von Marofos und. Fes. an 
gen 1781. 4. ©. 12, 13, 
Franz von Dombay Gefhihte der mauretanifhen Kö: 
nige.. Ygram 1794. Th. 1. ©. 7 fl. 
von Chenier Gefhichte und Staatsverfaflung der König: 


reihe Maroffo und Fep, Aus dem Ftanz mit Anmerk. 
Leipz. 1738. 8. 


Sm Unmuth uͤber das Gelingen dieſes kuͤhnen Un: 
ternehmens opferte Harun Alraſchid den Poſtmeiſter 
Manſur, der die Flucht des Scherifs befoͤrdert hatte, 
ſeiner Rache auf. Da die Entlegenheit des neuen 
Staats ſeine Ruͤckeroberung zu ungewiß machte; ſo 
wollte der Chalife lieber den Uſurpator durch Gift aus 
dem Wege räumen laſſen, welches ihm auch durch eis 
nen feiner MNerzte gelang, der an dent Hofe Edris ald 

Kichhorn’s Neuere Weltgefchichte 8, Ill. Aa ver 
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vertriebener. Flächtling erfchien und unter. dem Vorge⸗ 
ben, daß er mit genauer Noth der Wuth des Ehalis 
fen entronnen fey, Vertrauen fand, und die erſte 
Gelegenheit, da er bey einem heftigen Zahnfchmerz 
. des Scherifd zu Rath, gezogen wurde, nüßte, ihn durch 
einen vergifteten Zahnbalfam zu tödten. 


Tafel der Edrifier, 
Edris Ebn Edris, ein wirfliher Nahfomme von AH und 
x ‚der Fatimah, 732-802 (Heg. 166-186). 

Mohammed, des vorigen Sohn, 8302 (Heg. 186). 

Ali, des vorigen Sohn, reg. 13 Jahre, 

Jahia I., des vorigen Bruder. 

Jahia II., des vorigen Sohn. 

Dmar Ebn Edris, von Edrififher Seitenlinie, - 

Jahia III,, Ebn Omar. 

Mahadi, der im Jahr Chr. 908 (Heg. 296) diefer Dynaſtie 
ein Ende machte. | 
Edris gleichnainiger Sohn, der erfi nach feinem 

Tode von feiner Benfchläferin geboren wurde, ward, fein 
Nachfolger, in deſſen Namen bis zu feiner Mündigkeit 
Raſchid den Staat verwaltete. Unter dem jungen Edris, 
befonderd unter feiner Selbfiregiernng, fam der kleine 
Staat in Blüthe. Er war durch feine Milde der Lieb⸗ 
ling feines Volls, und durch feine Xapferleit der 
Schrecken feiner Nachbarn, und brachte 600 arabifche 
Stämme unter feine Botmäßigkeit. Da zulegt die 
‚Stadt Welili für feinen Hofflaat zu Bein war, fo ers 
788 baute er im Jahr 738 (Heg- 172) Fez, wo er und 
feine Nachfolger von nun an ihren Sitz hatten. Jahia, 
Ä oo einer 
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einer der folgenden Regenten, ſchmuͤckte mit prächtigen 
Bädern, und deſſen Xochter mit einer ber prächtigften 
Moſcheen die Stadt. 


Demnach wäre Edris II eigentlich erfi der völlige 
Gründer des Edrififhen Staats in Afrika gewefen. Er 
ward 120 Jahre alt, und hinterließ zwölf Söhne, die 
dad Land unter fich theilten. 


Die Schickſale deffelben bi genen ben Untergang 
der Dynaſtie find bis jet noch nicht befannt. Die 
wenigen Gefchichtfchreiber, die derfelben erwähnen, fchils 
dern bloß ihren vorlegten Regenten, Jahia III., als 
einen Gelehrten, und feinen Hof als eine Ucademie der 
Wiſſenſchaften. Umgeben von Theologen, Aftronomen, 
Sterndeutern, Dichtern und Gelehrten aller Urt, ver: 
gaß er feine Regentenpflichten, was einem feiner Dets 
tern Muth machte, ihm feinen Thron zu rauben. 


ber auch diefem Ufurpator blieb er nur kurze 
Zeit. In der Nachbarſchaft hatte fi durch Mahadi 
auf den Trümmern der Aglabier der Staat der Fatis 
miden in Afrika erhoben, und breitete fi nun auch 
in der Nochbarfchaft aus. Im Jahr 908 (Heg. 296) 908 
vertrieb Mahadi den Ufurpator und ließ daneben alle 
Edrifier, die ihm in die Hände fielen, hinrichten. Seit⸗ 
dem war Magrab ein Theil des Reiche der Fatimiden. 


Unter den Edrifiern erhob ſich Sebfchelmeia, im 
Jahr 757 von den Arabern erbaut, durch die Vors 757 
theile ded Handels zu einer prächtigen Stadt. In ihr 
war die Niederlage des ganzen Handels, den die Aras 
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ber der Barbarey und die Berbern jährlich bis zu 
dem Lande der Sudan (oder. der Schwarzen). trieben, 
welche längs dem Niger wohnen. Won daher brachs 
ten fie Gold, Gummi, Elfenbein, Ambra und haupt⸗ 
ſaͤchlich Sklaven, und vertrieben dieſe Waaren wieder 
auf der Nordküfte von Afrika und in Europa. 


2. Afrika unter den Aglabiern, 
von 300 908. 


—— 


Das Glück der Edrifier in Mauretanien reiste auch 
Ibrahim Ebn Al Aglab, einen unternehmenden Kriegs⸗ 
beiden, den Harun Alrafhid zum Statthalter von 
Afrika gefetst hatte, fidy unabhängig zu machen. Erſt 
fchmeichelte er ſich beym Volle ein durdy die Auf: 
hebung eines großen. Theild der Abgaben, und räumte 
Diejenigen unter den Großen aus dem Wege, die er 
fi) ald feinen Planen nicht geneigt dachte; den gluͤck⸗ 
lihen Ausgang feines Vorhabens baute er auf eine 
anfehnliche, wohl gerüftete, difciplinirte und gut bes 
zahlte Armee, und auf eine in Waffen geübte Leib— 
wache, bie er aus gefauften Sklaven bildete, denen er, 
um fie zu mehrerer Treue zu verpflichten, die Freyheit 
ſchenkte, und auf eine mit Waffen, Kriegsvorraͤthen 
und Lebensmitteln reichlich verfehene Feſtung. Erft 

800 (im J. Chr. 800) nachdem er mit allen diefen Anftal= 
ten zu Stande war, ließ er feinen Namen in dem oͤf⸗ 
fentlichen Gebete ftatt dem des Chalifen nennen, und 
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warf fih dadurch zum unabhängigen Herrn feiner 
Statthalterfhaft auf. Er fand bloß Widerfland an 
Hamadan (Handenis) Ebn Abdorrahman, einem ber 
Emire des Landes, dem es unerträglich ſchien, daß 
einer feines Gleichen fein Beherrſcher feyn follte; er 
warf fih, von Berbern unterftügt, in die Stadt Tus 
nid, büßte aber durch die Tapferkeit Omar's, des 
Generald Ibrahim's, fammt feinem ganzen Anhang 
mit. dem Leben. Unmittelbar darauf trat Omar 
ſelbſt, beleidigt durch eine Weußerung feines Herrn, 
gegen Ibrahim in Waffen und nahm ibm Kairwan 
weg. Auch biefen Rebellen vertrieb Ibrahim in Kurs 
zem und war von nun an, ohne einen andern Geg-⸗ 
ner zu finden, im ruhigen Befig von Afrika. Er re: 
fidirte zu Kairwan; erſt Abu Iſhak Ibrahim erbaute 
im Jahr 875 Rifada zu feiner Refidenz; aber Ziadet 875 
Allah verlegte fie im Jahr 894 nad Tunis, | 894 


Cardonne a. a. D. Th. IT. S.3—37. ber deutſch. Ueberſ. 


Tafel der Aglabiden. 


Ibrahim Ebn Al Aglab, von 300 — 8311 (Heg. 184— 196). 

Abbas Abdallab Al Aglab, des vorigen Altefter Sohn, 
311— 816 (Hey. 196 — 201). 

Ziadet Allah, des vorigen Bruder, 816—837 (Heg. 20I— 


223). 
Abu Akkal, des vorigen Bruder, 837— 840 (Heg. 223— 
226). 
Abul Abbas, des vorigen Sohn, 840 - 8374 (Hey. 226— 
261), 
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Abu Iſhak Ibrahim, des vorigen Bruder, 874. .%5 
(Heg. .261—...). 

Abul Abbas Abdalah, des vorigen Sohn. 

Ziadet Allah, des vorigen Sohn, verläßt 908 (Heg. 296) 
feine Staaten. Mit ihm endigt ſich die Dynaſtie der 
Aglabier in Afrifa im Jahr 912 (Heg. 299). 

Dbeid Allah, mit dem Zunamen Mohtafeb Billah, über: 
laͤßt den Thron feinem Sohn 

Abdul Kafem Mohammied, mit dem Zunamen Mahadi. 


Die meiften Regenten dieſes Staats waren feinem 
Stifter weder in der Billigkeit des Characterd, noch 
in Regenteneigenfchaften gleich, fondern druͤckten das 
auf fie vererbte Land durch Auflagen und blutdärftige 
Grauſamkeiten, oder durch Verfchwendung. Die Die: 
ner ihrer Graufamleit waren Negerſklaven, bie in gros 
Ber Zahl ald Leibgarde in ihre Refidenz zogen, ohne 
für ihre Löhnung und Unterhaltung bie nöthigen An⸗ 
falten getroffen zu haben. Sie verfchafften ſich daher 
ihre Bedürfniffe bald durch Raub und Plünderung, 
bald wurden fie den Regenten auf dem Thron felbft fo 
gefährlich, daB fie diefelben auf eine ſchickliche Weife 
abzudanfen, oder auf eine Beinere Zahl herabzufeen 
ſuchen mußten. Der unrubige, zu Aufruhr und Mens 
terey ohnehin geneigte Geift der Afritaner nahm von 
folhen Bedruͤckungen gern Veranlaſſung zu Empös 
rungen, und unterjtäßte die Unterflatthalter mit Freu⸗ 
den, fobald fie die Fahne der Rebellion gegen den Koͤ⸗ 
nig auf dem Thron auswarfen (wie unter Iſhak die 
Provinzen und Städte Tunis, Algier, Sanfur und 

Ras 
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Ramonde. Einſtens, unter Ziadet Allah, tobte ber ins 
nere Krieg dreyzehn Fahre ununterbrochen fort. Mord: 
Afrika war unter diefem Regentenftamm beftändig ein 
Schauplatz innerer Unruhen und Zerftörungen. Dens 
noch war er lange Zeit fo gluͤcklich, ſich nicht nur je . 
der Empörung zulegt immer zu erwehren, ſondern auch 
ſein Reich weiter auszubreilen. 


Schon Ziadet Allah, der juͤngere Sohn und zweyte 
Nachfolger Ibrahim's, des Stifters dieſes Regenten⸗ 
hauſes, ſchickte, von einem byzantiniſchen Rebellen gerus 
fen und um feine unruhige Garde auswärtd zu beichäfs 
tigen, im Jahr 827 ein Heer nach Sicilien, zur Er⸗ 827 
oberung dieſer Juſel. Der griechifche Statthalter von 
Spralus, Guphemius, war von den Brüdern einer 
ſiciliſchen Schönheit, die er aus dem Nonnenklofter ent» 
führt hatte, bey dem griechiſchen Kayſer Michael IE 
verklagt, und von legterem zum Berluft feiner Mafe ver: 
urtheilt worden, falls er dieſes Vergehens überwiefen 
wärde. Um ſich der Unterfuchung zu entziehen, fluͤch⸗ 
tete er ſich nach Afrika und bewog Ziadet Allah zur 
Ausräflung einer Flotte von 100 Segeln gegen die Ins 
‚fel, die Euphemius felbft anführte. Obgteich der grie⸗ 
chiſche Anfuͤhrer bald nach der Landung fiel, ſo be⸗ 
maͤchtigten ſich doch die 10,000 Mann Fußvolk ſammt 
den 700 Reutern, die gelandet waren, in Kurzem des 
größten Theils der Inſel: nur Syrakus troßte, und 
ſetzte die Vertheidigung mehrere Monate fort, bis end⸗ 
* arabiſche Huͤlfstruppen aus Spanien den Belage⸗ 
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rern die möthige Stärke gaben, bie Stadt im Jahr 
830 830 zu erfiürmen, und die Eroberung der Inſel zu 
vollenden. Ziadet Allah fette feinen Neffen, Mohams 
ned, zu feinem Statthalter Dafelbft ein, welcher ſich 
aber bereits von Afrifa unabhängig machte, Seitdem 
wechielte auf. Sicilien Unabhängigkeit der Statthalter 
mit Ueberfällen derfelben von Afrika ber ab, Unter dies 
fen Umjtänden gelang es den Griechen nach der Zeit 
wieder, Syrafus den Arabern zu entreißen , und ſich, 
vermuthlich weil die arabifche Beſatzung auf der Inſel 
zu ſchwach war, in dem Beſitz der Stadt zu behaups 
ten, bis. der Aglabite Iſhak Ibrahim im Jahr 877 oder 
880 880 eine neue Flotte auf die Juſel ſchicken konnte, wel: 
he nach einer bartnädigen, neun monatlichen Belas 
gerung Syrakus wieder unter einem fürchterlichen Blut: 
bad mit. fiürmender Hand einnahm, und mit reicher 
Beute beladen in ihre Heimath zuruͤckkehrte. Gleich 
darauf verwies er nach Sicilien diejenigen aus der ge: 
gen ihn aufgeftandenen Nation der Mewals, welde er 
wicht durch das Schwerdt des Henlers wollte fierben 
laſſen. 


Dieſer neuen Befeſtigung der Aglabiſchen Herrſchaft 
uͤber Sicilien war der Kampf gleichzeitig, den dieſes 
Fuͤrſtenhaus mit den Chalifen zu Bagdad zu beſtehen 
hatte. Schon waren ſeine von Aegypten aus zur 
Wiedereroberung der afrikaniſchen Provinzen ausgeſen⸗ 
deten Heere ſiegreich bis Tripoli vorgedrungen: erſt 
als ſie mit der Belagerung dieſer Stadt beſchaͤftigt wa⸗ 
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ven, erlämpfte Iſhak über fie einen Sieg, ber ihn den 
fernern Befi feines Reichs ficherte. 


Die Tyrannen aus dem Haufe der Aglabier hats 
ten viel mit innern Unruhen zu Fämpfen, welche ihnen 
die Härte ihrer Regierung zuz0og, wovon das Volf zus 
legt immer das Opfer wurde. Lange ließen fie ihre 
Truppen ohne Sold und Kriegszucht bloß vom Rau⸗ 
be leben, bis ihnen endlih Abu Akkal, um nad feis 
nen milden Gefinnungen dad Bolt von ihren Places 
reyen zu befreyen, einen Sold. aus der Schatlammer 
ausjegte. Die folgenden fuchten wieder das. Geheimniß, 
das Land unter dem Gehorfam zu erhalten, in Furcht 
und Schreden. Abu Iſhak errichtete in diefer Abficht 
eine immer marfchfertige Leibgarde, die er aus fchwars 
‚zen Sklaven zufamnmenfegte, und nach und nach bis 
auf 100,000 vermehrte; überzeugte fich aber zulegt doc) 
durdy die Erfahrung, daß auch Schreden vor Rebel⸗ 
lionen nicht fihere, indem Tunis, Algier, Sanfur und 
Ramondah gegen ihn die Waffen ergriffen, und die 
Stadt Bakuffa ſich empörte, welche Rebellionen er nur 
durch Ströme von Blut ftillen konnte, wodurd er ſich 
an Hinrihtungen fo gewöhnte, daß fich endlich fein 
Blutdurft in eine wahre Mordwuth verwandelte, wels 
che die Unfhuld mit der Schuld ohne Unterſchied 
ſchlachtete. 


Nach ihm lebten die Einwohner von Afrika unter 
der ſanften und billigen Regierung ſeines Sohns Abul 
‚Abbas Abdallah auf kurze Zeit wieder auf; er ſchaffte 
Yas unbils 
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unbillige Auflagen ab und minderte die übrigen; er 
hielt auf Drdnung und Öffentliche Sicherheit, und- hätte 
lange zu regieren verdient. Aber er fiel dur das 
Schwerdt feines eigenen Sohns, Ziadet Allah, mit 
dem endlid der blutdärflige SUHMEIEN von der 
Erde vertilgt wurde. 


Ziadet Allah hatte fi) durch einen Watermerd eis 
nen Thron erworben; durd einen Brudermord fuchte 
er ihn zu befefligen; fein doppeltes Verbrechen diente 
aber nur dazu, ihn defto früher umzuſtuͤrzen. 


Gegen ihn erhob fich eine mächtige Partey, bie 
einen gewiffen Obeid Allah, mit dem Zunamen Mobtas 
feb Billah, zum Anführer hatte. Aus Furcht, in Rise 
fadah belagert zu werden, zog fich Ziadet Allah nach 
Zunis zuruͤck, worin die Rebellen eine Zaghaftigkeit 
bemerkten, die nur ihren Muth vermehrte. Sie ruͤck— 
ten von einer Stadt zur andern fiegreich vorwärts; 
manche dffneten ihnen ihre Thore freywillig, andere 
nahmen ſie mit Sturm ein; auch die arabiſchen Staͤm⸗ 
me ſchloſſen ſich an fie an. AS fie nun gar voch die 
Armee des Sultans gefchlagen hatten, fant ihm aller 

| Muth, und taub gegen die Borftellungen feiner Anhaͤn— 
ger, fich lieber unter den Trümmern feines Throns bes 
graben zu laffen, als zu fliehen, entwich er doch im 
908 Jahr 908 (Heg. 296) über Alerandrien nach Bagdad, 
Der Chalife geflattete ibm zwar in feiner Reſidenz den 
Aufenthalt nicht, aber wies ihm doch Edeſſa zum 
Wohnſitz an, wo er wegen feiner Ausfchweifungen in 
| der 
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der größten Verachtung lebte, bis ihm der Chalife in 
fein Rei zurüczutehren hieß, in weldes ihn der 
Statthalter von Aegypten mit gemwaflneter Hand eins 


zufegen den Befehl hatte. Er fiarb aber unterwegs zu 
Ramlah in Paläftina, 


Dbeid Allah war nun ohne. Rival Oberberr der 
Mglabifhen Staaten; trat fie aber, ber Regierung übers 
drülfig, feinem Sohn Mohammed ab, der gleidy dar: 
auf feinen Vater mit Gift hinrichtete, damit ihn nicht 
die Wiederkehr auf den Thron möchte anwandeln koͤnnen. 


Mohammed Ebn Obeid Allah erbichtete nun (wo⸗ 
fern es nicht ſchon fein Vater gethan hatte), daß er 
von Ali und der Fatimah durch Iſmael Ebn Dſchafar, 
den fechfien Jmam von der Nachkommenſchaft Als , 
abftamme, und gab fi für Mahadi, den Anführer 
bee Mosleme, der im Koran angekündigt ift, aus. 
Zwar widerſprachen bie Ubbafidifchen Chalifen dieſem 
Morgeben und bewiefen, daß Obeid Allah von einem 
gewifjen Abdallab Ebn Salem in Wegypten abftamme, 
Mber unbefümmert um ihren Widerfpruch breitete fich 
Mohammed als Mahadi in Afrika aus; er bemächtigte 
fi nob im J. Chr. 908 auch Mauretaniens , das bis 908 
dahin die Edrifier, wirkliche Nachkommen Ali's, bes 
ſeſſen hatten; und bereitete ſich um jene Zeit vor, audy 
den letzten Theil von Nord: Afrita, Aegypten, feinen 
damaligen Beherrſchern zu entreißen, 


3. 


image 
not 
avallable 
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Zulun, ein Türke aus dem Stamme Scha;to oder 
Begargar (nach einer andern Lesart aus. dem Stamme 
Tagazgaz), ſchwang ſich unter dem Ehalifen Mamun 
Durch Verdienfte empor; fein Anfehen erbte auch auf feis 
nen Sohn Ahmed fort, der ed außerdem aud) durch eigene: 
DMerdienfte um das Chalifat noch zu vermehren wußte. 
Zur Belohnung dafür vertraute ihm der Chalife Motay 
im Jahr 868 die Statthalterfchaft von Aegypten an, mit 
der Aufficht über Syrien bis: an den Euphrat. In diefer 
Wuͤrde dämpfte er (im Jahr 869) noch zwey ‚Empdruns 869 
gen in Aegypten. Seitdem fieng er an, feine Wichtigkeit 
zu fühlen, und machte, um feine Unabhängigfeit vom 
Chalifen vorzubereiten, Anſchlaͤge auf die oͤffentlichen 
Gelder durch Privatſtreitigkeiten mit dem aͤgyptiſchen 
Schateinnehmer. Bey Gelegenheit einer Empörung ber 
Stadt Barka im Jahr 874 ließ er durch feinen Ges 874 
neral Lulu faft das ganze Land Barka feiner Herrfcbaft 
unterwerfen; drey Sahre fpäter, im Jahr 877, hielt 877 
er den Megpptifchen Tribut dem Chalifen Motammed 
zuräc unb erBlärte ſich für unabhängigen Beherrſcher 
von Aegypten; im nächften Jahr, 878, bemächtigte er 878 
fi) der vornehmften Städte von Syrien, und herrſchte 
feitdem als fonveräner Zulunidifcher Sultan von Aegyp⸗ 
ten und Syrien. Der Chalife Muaffel fpra zwar 
den Bann gegen ihn aus, und ernannte einen neuen 
Statthalter von Aegypten; Ahmed aber erwiderte den 
Fluch gegen den Chalifen, und drohete fogar dem Cha: 
lifen Mecca zu entreißen. Ob ihn gleich hiebey das 
Kriegsgluͤck verließ, fo erhielt er ſich doch in der er⸗ 

runge⸗ 
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fungenen Souveränetät von Syrien und Aegypten, unb 
883 brachte fie bey feinem Tod (im Jahr 883) auch auf 
feinen Sohn Chamaruiah. 


Nach drey Jahren ſetzte der Chalife Muoffel ſei⸗ 
nen Kampf mit dem Ufurpator fort, der Anfangs für 
Ghamaruiah durch die Treulofigkeit feiner eigenen Ges 
nerale eine gefährliche Wendung zu nehmen fchien; aber 
endlich dennoch günftig für ihn geendigt wurde. Er 
überwand feine treulofen Feldherren in Eprien und 

836 Aegypten und zwang im Jahr 886 durch feinen Haupt⸗ 
fieg bey Sarmanrai (Samara) den Chalifen Muaffel, 
ihn durch ein eigenes Patent in feiner Statthalterfchaft 
über Aegypten, Syrien und die Grenzpläge auf 30 
Jahre zu beflätigen, welches auch der folgende Chalife, 
Motaded, wiederholte. 


⸗ 


Tulunidentafel. 


Der Stammvater, Tulun, ein tuͤrkiſcher Sklave. 
"Ahmed, Tulun's Sohn, Statthalter von Aegypten ſeit 
dem J. Chr. 868 (Heg. 254); erſter Sultan von 
Aegypten feit dem Jahr 877, reg. bie 384 (Heg 270). 
Chamarniab, mit dem Zunamen Abnldgiih, des vorigen 
Cohn, von 884 — 896 (Hey. 270—282). 
Dſiſch, mit dem Beynamen Abul Afaker, bes vorigen 
Sohn, reg. 9 Monate im Jahr 896 (Hey. 283). 
Harun, des Chamaruiah zweyter ua reg. von 396 — 
904 (Heg. 233 — 292). 
Scheiban oder Eenan, des vorigen Oheim, ward nad 
Bagdad abgeführt im Jahr 905 (Heg. 292). 


Unter 
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Unter Chamarniah tam die Macht der Tuluniden auf 
den hoͤchſten Gipfel, den fie erreicht hat. Im ruhigen 
Beſitz feiner Würde flreifte er verfciedene Male in das 
Gebiet der Griechen; der Ehalife Motaded vermaͤhlte 
ſich mit ſeiner Tochter, bey welcher Gelegenheit offen⸗ 
bar wurde, welche ungeheuere Schaͤtze der Sultan be⸗ 
reits aufgeſammelt habe. 


Aber mit der Ermordung des Sultans Chama— 
ruiah, der in Syrien im Jahr 895 durch dad Schwerbt 895 
feiner Verfchnittenen fiel, flürzte auch die Macht der - 
Tuluniden plöglid nieder. In ihrem Reich erhoben 
fi Parteyen. Die eine feste Dfifch, des vorigen Sohn, 
noch ein Kind, auf den Thron; die andere rief den 
Bruder des vorigen Sultans zum Beherrfcher aus. 
Der letztere fiel zuerft durch das Schwerdt der Gegens 
partey; der erflere, dad Kind Dſiſch, verlor fein Le: 
ben, nachdem er neun Monate auf feinem Thron ges 
ſeſſen hatte, und die Hauptftadt (Foftat) gieng im Feuer 
bey dem Aufſtand auf, der bey Gelegenheit Ddiefer 
Thronverwirrungen entflanden war. Harun, Dſfiſch's 
zehnjähriger Bruder, erhielt ſich zwar neun Jahre in ber 
Sultanswuͤrde, nachdem ihn der Chalife Motaded ges 
gen einen jährlichen Tribut von einer Milion Dinare 
darin beftätigt Hatte; aber die Karmathen riffen doch 
Sprien von feinem Reiche ab, ohne daß es der Sultan 
hindern konnte. 


Die Schwäche der Tuluniden lag nun aller Welt 
vor Augen und der verwirrte Zuſtand von Syrien und 
Yegyps 
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Aegypten fchien dem Chalifen Moftaft ‚der fchicklichfte 
Zeitpunft zur neuen Cinverleibung diefer fruchtbaren 
Länder in das Chalifat zu feyn: und was er hoffte, 
904 das gelang ihm auch. Im Jahr 904 hatte fein Gene: 
ral bereits Syrien den Karmathen wieder abgenoms 
men, und wenige Monate nachher Harun’s Heer in 
der Nähe von Foſtat gefchlagen und mit der Haupts 
ftadt zugleich Aegypten in Bei genommen. Harun 
felbft war entweder in der Schlacht felbft geblieben oder 
nad der Schlacht ermordet worden. Sein Oheim, 
Sceiban, trat zwar unverweilt an feine Stelle; aber 
feine Feldherren verließen ihn und giengen zu dem Ge— 
neral des Chalifen über, der darauf alle Emire von der . 
Partey der Zuluniden ald Kriegsgefangene nach Bagdad 
fhichte, wo zehn Prinzen des regierenden Hauſes hin— 
gerichtet wurden, unter denen wahrfcheinlich auch Schei= 
ban war. Veaypten und Syrien waren nun aufd neue 
Provinzen des Chalifats, und gehörten unjlreitig zu 
den reichiten, da fon der Stifter der Zulunidenherr= 
ſchaft über Aegypten die öffentlichen Einkünfte auf 306 
Millionen Dinare gebracht hatte; und fein Sohn und 
Nachfolger Chamaruiah, nach feinen gefammelten Schät: 
zen und den Prachtgebäuden, die er unternahm, Zu urz 
theilen, wahrfcheinlich noch höher. 


b. Aegypten, zum zweytenmal eine Provinz des Chalifars, 
von 905 — 955. on 

Doch behaupteten fib die Ehalifen nicht lange, in 

der. wieder erlangten Oberlehnshersichaft von Aegypten, 
3war 
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Zwar gelang der Verſuch, die Tulunidenherrſchaft wie⸗ 
Ber. berzufiellen,, weldyen Mohammed Ben Ali Chalidfch 

im Jahr. 905 ‚machte, nicht: er wurde vielmehr ald 905 
Gefangener nad) Bagdad abgeführt, und 30 Jahre 
lang blieb Begypten unter: der Verwaltung von Statte 
haltern, die von den Chalifen in Bagdad abhiengen. 
Doch war biefes mehr Zufall ald Folge der innern 
Stärke ihres Reichs; vielmehr nahm ihre Schwaͤche 
fortgehend zu; die Karmathen hatten Syrien und ei- 
nen Theil von Arabien, die Samaniden Choraſan und 
Mawaralnahar, die Ommaijaden Spanien, die Fatimi⸗ 
den Afrika, die Hamadaniden Mefopotamien und Diar: 
beir, die Buiden Perfien abgeriffen; es kam bloß dars 
auf an, daß ein Braftvoller Krieger wieder feine Hand 
nad) Aegypten ausfirecfte, fo waren Sprien und Uegyps 
ten, diefe dem Chalifat aufs neue einverleibten Provins 
zen, unwiderruflich feine Beute. Der Fall traf im Fahr 
935. ein. 935 


©. Aegypten unter der Dynaftie der Ichſchididen, 
von 935 — 969. 


Ein Türke aus Fergana, Abu Ber Mohammed, 
hatte nach der Weife jener Zeit im Dienfte der Chalifen 
ſich emporgefchwungen; gleich nach der Wiedereinverleis 
bung Wegyptens in das Chalifat hatte er unter dem 
chalififhen Statthalter Iſſa einige Aemter in Aegypten 
verwaltet. Als er diefed Land wegen Streitigkeiten zu 
verlaffen gezwungen ward, fand er feine neue Verfors 
gung in Syrien ald Statthalter von Damas, Der 

Eichhorn's Neuere Welrgefhichte 9.1. Bb Char 
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Chalife, Radi, vertraute ibm endlich im Jahr Ehr. 
935 935 (Heg. 324) gar die Statthalterfchaft von Aegypr 
ten, in der er ſich ſogleich unabhaͤngig machte, und 
daneben noch Syrien an ſich riß. Der ſchwache Cha⸗ 
life, zu ohnmaͤchtig, ihn zum Gehorſam zuruͤckzubrin⸗ 
gen, erkannte ihn als Sultan von Aegypten und Sys 
rien an und beftätigte ihn in feinem neuen Reiche. Nun 
nahm Abu Bekr Mohammed den Titel Ichſchid (Rd: 
nig der Könige) an; ein Titel, der den Königen von 
Fergana eigen war, von denen er fein Gefchlecht ab⸗ 
leitete. 


Zur Behauptung feiner Herrfchaft über Syrien 
mußte Ichſchid fein ganzes Leben über das Schwerdt 
gegen fremde Anfprüche führen; Aegypten hingegen 
befaß er ruhig bis an feinen Tod. Erft nach demſel⸗ 
ben, unter feinem minderjährigen Sohn, Abul Kaſem 

956 Abu Dſchur, wurde diefe Ruhe im J. Chr. 956 durch 
den König von Nubien unterbrochen ,- der bis nach As— 
van vordrang, aber der ſchwarze Sklave, Kafur, ber 
fon unter Ichſchid Gemeraldienfte genommen hatte, 
und nach defjen Tod das Reich für feinen unmündigen 

” Nachfolger verwaltete, fchlug den nubiſchen König zu 

Waſſer und zu Lande und jagte ihn in fein Reich zus 

ruͤck. Kafur blieb feitdem bis an feinen Tod immer an 

der Spige der Reichöverwaltung; unter Abu Dſchur fo: 
wohl als unter feinem Bruder Abul Haffan Ali, als 

Neichsverwefer , und nad) des letztern Tod (im Jahr 
965 965) ald Selbfipersfcher noch zwey Jahre Nach Kas 

2 fur’3 
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fur’8 Tod (im: Jahr 968) kam bie Herrſchaft wieder 968 
an das Haus der Ichſchididen zuruͤck; aber unter Uns 
ruhen, die ihr ein ſchnelles Ende zuzogen, 
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Abu Bekr Mohammed, zugenannt Ichſchid, ein Türke, 
reg. vom J. Chr. 934 —946 (Heg. 323 — 334). 

Abul Kafem Abu Dſchur Mahmud ‚ des vorigen Sohn, 
von 946— 961 (He. 334 — 349). 

Abul Haffan Ali, des vorigen Bruder, 961 — 966 — 
349 — 355). 

Kafur, Ichſchid's Sklave und Vorſteher des Reichs unter. 
feinen beyden Söhnen; darauf zwey Jahre lang Sul: 
tan, von 966— 968. (Heg. 355 — 357). 

Abu! Fauarid Ahmed, ein Sohn Ali's, reg. ı Jahr, 969. 


Sn Aegypten war Ahmed, der Sohn Ali's, ein 
Kind von II Fahren auf den Xhron gefegt worden; , 
Sprien aber hatte ihm fein naher Anverwandter, Hufs 
fein, mweggenommen. Nun vertrieben den legtern die 
Karmathen wieder, wodurch Huſſein veranlaßt wurde, 
fi) nady Aegypten zu wenden, um den jungen Ahmed 
vom Thron zu floßen. Die Unruhen, die dadurch in 
Aegypten entftanden, bewogen die Aegyptiſchen Emire, 
die um jene Zeit in Afrika mächtigen Fatimiden zu rufen, 
welche der Dynaſtie der Ichſchididen im Jahr 969 ein 969 
Ende machten, und in der Herrfchaft über Aegypten und 
Syrien an ihre Stelle traten. 
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II. Nord: Afrika, vereint unter den Fatimiden ; 
von 969 - 1169. 





Dir Stifter des fatimidifchen Negentenffammes war 
Obeid Allah, über deſſen Abkunft geftritten wird. Ent⸗ 
weder er felbft no), oder doc) fein Sohn Mohammed 
gab ficy für den verheißenen Anführer des Koran, Ma: 
hadi, aus dem Geſchlechte Ali's und der Fatimah aus; 
aber ſchon feine Zeitgenoffen bezweifelten e8, ob ihnen 
gleich feine wahre Abkunft unbefannt geweſen feyn 
mag. Die Abbafiden zu Bagdad erklärten ihn für eis 
men gebornen Aegypter, der in feinen frühern Fahren 
den Namen Abdallah Ebn Salem geführt habe; ans 
dere für einen Mager, der aus dem Orient nad) Afrika 
gewandert fey; andere für einen Abkömnling des Stams 
mes Retama, der in Mauretanien auf dem Gebirge in 
der Gegend von Fez feinen Sig hatte. Seit dem Jahr 


882 882 ( Heg. 269) fieng er zuerft an befannt zu werden. 


"Auf einer darauf unternommenen Pilgerreife nach Mekka 
zog er feine erfien Anhänger an fi, mit denen er im 


893 Jahr 893 (Heg. 280) in Kairwan auftrat, und den 


Aglabiern in Afrita den Krieg anlündigte. Bid zum 


| 907 Jahr 907 (Heg. 295) hatte er den letzten König ber 


Aglabier, Ziadet Allah, bereits gendthigt, nach Aſien 


908 zu entweichen. Er nahın im Jahr 908 (Heg. 296) den 


Titel Imam und Chalife an, und begann damit die 
Reihe der Fatimiden, die in Afrika herrfchten und ſich 
nach 


# 
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nach und nach ganz Nord-Afrika und Syrien unter= 
warfen, Sie führen bey den arabifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern: auch noch den Namen der Obeididen, Iſmaelier 
und .Aliden. | 


Deguignes Geſchichte der Hunnen, Einleit. ©. 440 — 443. 


Satimidentafel. 


Obeid Allah Al Mahadi, vom J. Chr. 933 — 946 (He. 
322— 334)» 

Kajem Beamrillah, des vorigen Cohn, von 946 — 953 
(Hey. 334 — 341). 

Manſur Billah, des vorigen Sohn, von 953 —975 (Heg. 
341— 365). 

Moez Ledin Illah, des vorigen Eohn, von 975 — 996 

(He. 365 — 386). 

Aziz Bilah, des vorigen Sohn, von 996— 1021 (Heg. 
386 — 411). | . 

Hakim Beamrilah, des vorigen Sohn, von 1021— 1036 
Geg. au1 - 427). 

Dhaher, des vorigen Sohn, von 1036 — 1094 (Heg. 427— 
487). 

Moſtanſer Billah, des vorigen Sohn, von 1094— 1101 

(CHesg. 487 - 495) 

Moſtaali Billah, des vorigen Cohn, vom TIOL— 1130 
(Heg. 495 — 524). 

Amr Bihkam Illah, des vorigen Sohn, von 1130 — 1149 
Geg. 524 — 544). 

Hafedh Ledin Illah, Enkel Moftanfer's durch feinen Eohn 
Mohammed, von 1149 —1154 (Heg. 544 — 549). 
Dhaber Billah Iſmail, des vorigen: Sohn, von 1154 - 
1160 (Heg. 549555). 
FR Bb3 Faiz 
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Falz Binaſr Illah, des vorigen Sohn, von ruce- IIYE 
Geg. 555 — 567). 
Aded Lidin Illah, ein Enkel Hafedh's durch ſeinen Sohn 
Juſuf, 1171. 
Mohammed, dem Obeid alleh gleich nach der 
Gruͤndung ſeiner Dynaſtie die Regierung abtrat, ſchlug 


908 noch (im Jahr 908) Magrab der Edriſier zu feinem 


Afrika und griff nad) einer dreyjährigen Vorbereitung 


gızim Fahr 912 (Heg. 300) Aegypten mit drey Armeen 


an. Dem Chalifen zu Bagdad, Moktader Billab, war 
der ſich herannähernde Sturm nicht entgangen; und auf 
denfelben nachdrücklich vorbereitet , fchlugen feine Feld: 
herren die Satimiden dreymal zuruͤck und zwangen fie 
zum Rüdzug nach Afrika.’ Neu geruͤſtet griff Moham⸗ 


914 med Mahadi im Jahr 914 (Heg. 302) Alerandrien an 


und eroberte endlich die felle Stadt nady einem hart= 
nädigen Widerftand der Belagerten durch Sturm. 
Mber diefe Eroberung zu behaupten war er nicht im 
Stande; er verfolgte daher auch feinen Plan gegen 
Aegypten nicht weiter, fondern regierte die übrige Zeit 


933 bis zu feinem Tode (im Jahr 933, Heg. 322) im Fries 


den über Afrika und Magrab, fo weit ed ihm gehörte. 
Während diefer friedlichen Jahre baute er Mabadia 
(oder Al Mohdia) auf den Trümmern des alten Aphros 
difium, zu feiner Nefidenz; und ſchmuͤckte fie mit Fe⸗ 
ftungswerten und folden Prachtgebaͤuden aus, daß fie 

für die prächtigfie Stadt in Afrika galt. 
Bis zum Jahr 968 blieb bie Fortſetzung ber Eros 
berung von Aegypten ausgefegt. Ahmed, Mohammed’s 
| Sohn 
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Sohn und Nachfolger, warb durch bie Mebellen verhins 
dert, mit’ denen er feine ganze Regierung über zu 
kaͤmpfen hatte, unter denen zuletzt ſelbſt fein erſter Mis 
nifter, Abu Jezid, war, ber ihn in feiner eigenen Re 
fidenz belagerte, und aus deſſen Gewalt ihn bloß ein 
plöslicher Tod (im Jahr 945) rettete. Und feine Nach: 945 
folger, Manfur Billah, befchäftigte erſt die Bändigung 
Diefes Rebellen und darauf die Erbauung ber Stadt 
Manfuria während feiner kurzen fiebenjährigen Regie: 
zung fo ftarf, daß die Eroberung von Aegypten dem 
nächfien Fatimiden, Moez Ledin Illah, vorbehalten 
blieb. Die Schwäche der Ichſchididen, der gegenwärtis 
gen Beherrfcher von Uegypten, war in Afrika kein Ge: 
heimniß mehr; und Moez, der ſchon jetzt feine Spio= 
ne in ihrer Hauptfladt hielt, lauerte nur auf den Tod 
Kafur's, der einzigen Stüße ihrer Ohnmacht, um ge: 
gen Aegypten ben Plan feines Ahnherrn, Mahadi, ends 
lich auszuführen. Um dieſes zu befchleunigen, mußte 
ed fi) fügen, daß während der Unruhen, die nad) Ras 
fur's Tod entflanden, eine der Parteyen, die Aegyp⸗ 
ten verwirrten, die Hülfe der Fatimiden in Afrika ans 
riefe Moe; beſchloß nun die Eroberung des Landes 
und übertrug fie dem griechifchen Renegaten, Dſchauhar, 
dem Manfur Billah die Freyheit gefchenft und der 
ſich vom gemeinen Soldaten bis zur Feldherenftelle 
hinaufgeſchwungen hatte; er bewirkte fie auch bey dem 
ſchlechten DBertheidigungszuftand des Landes, bey der 
Derwirrung durch bie Mißhelligkeit feiner Beherrfcher, 
und der unter ihnen entflandenen Parteyen, im Jahr 
Bb 4 968, 
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968 968, ohne alle Schwierigkeit durch eine bloße Occupa⸗ 
tion. Selbft die Hauptftadt Foftat (Mesr) öffnete dem 
fotimidifchen Feldherrn ihre Thore freymwillig. 


Dſchauhar erweiterte nun Foftat und baute es zu 
972 Kahira*) aus, und Moe; zog im: Jahr 972 (Heg. 392) 
uͤber Sardinien, das damals zu feinen Staaten gehörte, 
nad) Aleyandrien und von da nach Kahira, das von 
num an die erfie Stadt von Megypten wurde. Ihm 
folgten dahin feine Schäte und die Leichen feiner Vor⸗ 
fahren, um fie in feiner neuen Refidenz wieder mit 
fi) zu vereinigen. Erft jest, da fi) Moe; im ruhis 
gen Beſitz von Aegypten fah, ließ er für ſich allein im 
der Mofchee beten. und verbot, den abbafidifchen Chas 
lifen zu Bagdad, ‚Al Moti Billah, forthin im dffents 
lien Gebet zu nennen; die Richter wurden angeries 
fen, in allen Sachen, welche Ehefcheidungen, Erbfchaf: 
ten und den Neumond betrafen, nach der Weife der 
Nachkommen des Propheten (der Fatimiden) zu ent= 
fbeiden; und der Kalender wurde dahin abgeändert, 
daß von nun an Monate mit 30 und 2 ie mit 
einander wechfelten. 


Defcription des Pyramides de Ghize, de la ville de Kaire, 
et de fes environs par 7. Grobert. Paris an IX,; deutſch. 
Leipz. 1801. 8. 

Maurer Allatafed Jemsleddini, fili Togri Bardii, feu rerum 
Aegyptiaram Annales ab an. Chr, 971-1453, e Cod. 
MS. Bibl, Cantabr. textum primus edidit, lat, vertit, no⸗ 
tis illuſtravit $. D, Carlyle. Cantabr, 1792. 4. 

Das 

) D. i. die ſiegreiche Stadt. 
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Das Reich ber Fatimiden, dad bis auf Moez nur 
das ehemalige Reich der Aglabier, von Aegypten bis 
Tunis und den Theil von Magrab der Ebdrifier, ber 
nicht den fpanifchen Ommaijaden geblieben war und Se 
dichelmefa (im Jahr 757 von einem Araber erbaut), 
umfaßt hatte, erhielt demnach unter Moe; die wichtig: 
ften Vergrößerungen, und. unter feinem Sohn Aziz die 
weitefte Ausdehnung, die es je hatte. Zu gleicher Zeit, 
dba Moe; Aegypten befegen ließ, im J. Chr. 968, 968, 
eroberte er auch Sicilien und. Sardinien, im Jahr 
970 (Hey. 360) bezwang er die Karmathen, und kam 970 
Dadurch in den Befitz von Syrien; feit 973 (Neg. 363) 973 
ward für ihn in den beyden heiligen Städten, Mekta 
und Medina, gebetet. Nun ward Aziz noch zu Moful 
und im glücklihen Arabien ald Beherrfcher anerkannt, 
und machte fogar Anfchläge auf Spanien. Er hatte 
fhon ein anmaßendes Manifeft dahin gefandt, Das 
auch die Ommaijaden in Spanien durd) eine beißende 
Antwort erwiederten; aber bis zum wirklichen Angriff 
des Landes fam es nicht. 


AS vorgebliche Nachlommen Ali's und der Kati: 
mah wollten die Fatimiden für die einzigen rechtmäs 
Bigen Chalifen angefehen feyn; feit Mahadi führten fie 
fhon den Titel Emir AU Mumenin (Beherrfcher der 
Gläubigen) und verfluchten den Chalifen zu Bagdad 
als einen Ufurpator. 


Anfangs herrjchte in dem Reich der Fatimiden voll: 
kommene Gleichheit der Einwohner ohne Rüdfiht auf 
Bb5 die 
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die Religion. So übertrug Yiz die Verwaltung von 
Sprien dem Juden Mifcha, und bie Verwaltung von 
Aegypten dem Chriften Neftorius. Da aber beyde ihre 


J Glaubensgenoſſen zum Nachtheil der Mosleme beguüͤn— 


ſtigten, ſo wurden ſie abgeſetzt und ermordet, und der 
Vorzug der Mosleme vor andern Religionsparteyen 
wieder hergeſtellt. Dieſe ehemalige. gleiche. Schaͤtzung 
der Einwohner verlor ſich noch mehr unter dem tollen 
Hakim, der den Chriften auferlegte, himmelblaue, und 
den Juden, gelbe Kleider zur Unterfcheidung von den 
Moslemen zu tragen, und Chriften und Juden verbot, 
Pferde und Maulthiere zu reiten und in den Bädern 
des Mosleme zu baden, weshalb ihnen eigene mit eis 
nem Kreuz bezeichnete Badehäufer angewiefen wurden. 
p. I. Bruns Von Hakim, Chalifen in Aegypten, in J. 
©. Eichborn's Repertorium für bibl. u. morgenl. Litt. 
B.XIV. ©.1—30, und J. A. Ch. Adler Ebendaf. B. 
XV. ©. 265—298. ©. W. Lorsbach Ebendaf. B. 
XVII, 73. und in feinem Archiv für bibl. u. morgenl. 
£itt. vergl. I. 5. Worb's Gefhihte u. Beſchreib. dee 
Landes der Drufen, Görliß 1799. 8. 


Die erſten Zatimiden müffen ſich durch Milde und 
Regierungsweisheit weit über ihre Vorweſer und Nach: 
| folger erhoben haben, wie das Aufblühen der Länder, 
die fie beherrfchten, beweift, wenn gleich die Gefchichte 
' darüber Beine ausführliche Nachrichten hinterlaffen hat. 
Sie waren im Stande, Flotten auszurüften, welche die 
wichtigften Seeunternehmungen ausführten. Unter Ma- 
hadi felbft ward Sicilien erobert und die griechifche 
Flotte, 
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Flotte, die ihm dieſe Inſel ſtreitig machen wollte, (im 
Jahr 912) ben Samos geſchlagen; unter Kajem Beam: 912 
rillah wurden (zwifchen 930-940) Sardinien und Ge 930- 
nua weggenommen; unter dieſen Regenten und ihren 94° 
Nachfolgern wurden mit Erfolg Landungen in Stalich 
verfucht; die Uebermacht der erften Fatimiden zur See 
wird von allen Seiten beurkundet. Ihre Seemadht 
benugten fie nicht bloß zum Seehandel, fondern auch 
zur Seeräuberey, die von diefer Zeit an ununterbro- 
den mit Eifer von den Arabern getrieben wurde, nicht 
bloß,, weil fie einträglicher als friedliche Handlung, 
fondern auch, weil fie mit ihren Sitten und ihrer 
Dentart in der völligften Uebereinftimmung war. So 
wie alles dieſes ohne eine bedeutende Vollsmenge und 
Mohlftand nicht zu bewirken gewefen wäre, fo mußte 
auf der andern Seite auch wieder durch dieſe Thätigs 
keit Wohlftand befördert werden. Die Fatimidifchen 
Chalifen hatten große Schaͤtze aufgehaͤuft und das nds 
thige Vermögen zu großen Bauunternehmungen ; ihre 
Minifter und Statthalter in den Provinzen lebten in 
Pracht und fammelten daneben große Reichthämer ;- in 
allen Aufzögen und Anftalten herrfchte Prunk. Moez 
Geſchichte zum Beyſpiel ift voll ſolcher Spuren: in 
Alexandrien hielt er feinen Einzug mit außerordentlicher 
Pracht; um aus Afrika feinen gr. Ben Vorrath von Gold 
und Silber mit Bequemlichkeit bringen zu laffen, ließ. 
er es in platte cylindrifhe Maffen, in Form der Muͤhl⸗ 
feine, zufammenfchhmelzen, wovon jede die Laſt eines 
Kımeld audmachte, und fee man auch in dieſer Schil⸗ 

. ‚ berung 


image 
not 
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979, Heg. 369) mit gewaffneter Hand Bez, Sedſchel ˖ 979 
meſa und ganz Magrab, fo weit es die Satimiden be⸗ 
faßen, weg. Ums Jahr 980 war fon Afrifa und 980 
Magrab von den Reich der Fatimiden fo gut mie 
ganz abgeriffen; denn wenn fie auch von Zeit zu Zeit 
Die Belehnung mit Afrifa an die Zeiriden erneuerten, 
und die leßtern bey einer Regierungsveränderung die 
Zeichen ihrer Lehnsabhängigkeit, eine vom fatimidifchen 
Chalifen überfandte volftändige Kleidung fammt einem 
Säbel, annahmen, fo war dieß doch mehr Formali- 
tät, als eine wefentliche Anerkennung ihrer Oberhoheit; 
ganz Afrita und Mograb bildeten einen fo gut wie 
unabhängigen Staat unter den Zeiriden. 


Was in Afien zu ihrem Reich gehörte, fiel feit 
Taher's Zeit nach und nach ab. Vor Zaher’3 Tod (im 
Jahr 1035, Heg. 427) war ſchon Wleppo und der 1035 
größte Theil von Syrien an Haſſan, den Statthalter 
von Ramlah, verloren. Unter Moftanfer fing man 
ſchon wieder (im Jahr 1056, Heg. 448) zu Mella au, 1056 
für den Abbafidifchen Chalifen zu Bagdad zu beten, 
Aegypten allein war nun den Fatimiden von ihrem 
ehemaligen Reiche nur noch übrig. 


Sur la vie du Khalife Fatimide Moftanfer -Billah in Er. 
Quatremedre M&moires geogr. er hit. für I’Egypte. (Paris 
1811. 8) T. II. p. 296— 485. - 
Aber auch in Aegypten waren die Fatimiden bloße 

Nominal= Chalifen, in deren Namen ihre Weſire das 

Reich 
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Reich verwalteten. Schon unter Moftaali gieng fein all- 
mächtiger Wefir-Atdal Ben Emir Dſiuſch damit um, die 
Herrſchaft des Landes auf fib und fein Geſchlecht 
erblich zu bringen; und nur die ploͤtzliche Ermordung 
deſſelben rettete dem Chalifen ſeinen Schatten von 


Macht. 


Dagegen naͤherten ſich drohendere Gefahren von außen. 
Die Seldſchucken tobten an ihren Grenzen und die 
Franken breiteten ſich in Syrien durch Eroberungen 
aus. Balduin war ſchon auf dem Weg nach Aegypten; 
aber ſein Tod vor El Ariſch friſtete dem Reich der Fati⸗ 
miden noch auf kurze Zeit ſeine Fortdauer. 


Waͤhrend derſelben zehrte es ſeine Kraͤfte immer 
mehr auf, welches endlich dem Chalifen zu Bagdad, 
Moktafi, Muth machte, den Gedanken zur Ruͤckerobe⸗ 
rung Aegyptens zu faſſen und dem Tuͤrken Nur Eddin 
in Syrien den Befehl zu dieſer Unternehmung zuzu⸗ 
ſchicken. Nur Eddin trug ſie ſeinem Unterbefehlshaber, 
Aſad Eddin Schirkuh, und deſſen Neffen, Selah Eddin, 
auf, die mit 2000 Reutern in Aegypten einbrachen, 
Alezandrien, Mefr und ganz Ober » Negypten wegnah- 
men; aber darauf, nach einem mit dem Groß- MWefir 
Schawer abgefchloffenen Vergleih, nach Syrien wie: 
der zurüchtehrten. Mittlerweile kamen auch die Frane 
fen, die Schawer in den frühern Zeiten feiner Verle⸗ 
genheit zu Hülfe gerufen hatte, und mit denen er es 
immer noch in der tieffien Werborgenheit hielt. Sein 


Chalife Aded erbat ſich nun gegen die einbrechenden 
dran 
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Franken die Hilfe Nur Eddin’s, wofür er Ihm ein 
Drittel der Einkünfte des Landes abtrat, Aſad Eddin 
übernahm wieder in Verbindung mit feinem Neffen, 
Selah Eddin, das Commando der ſyriſchen Hülfsars 
mee; fobald fie ſich mäherte, zogen ſich die Franken 
zuruͤck; Selah Eddin erfhlug den Groß: Wefir Schawer 
zum Lohn für feine Verrätherey, und der Fatimide Aded 
räumte nun dem Ober: General der fyrifchen Armee, 
Afad Eddin, deffen Stelle ald Groß: Weftr unter dem 
Namen Maled Manfur ein. Da er fihon nach) zwey 
Monathen ftarb, fo folgte ihm Selah Eddin unter dem 
Namen Male Nafer in der Würde ded Groß-Weſirs, 
die er bis auf Aded's Tod mit Ruhm bekleidete. Erft 
nach deffen Tod eignete er ſich die "vorgefundenen 
Schaͤtze ber Fatimiden zu und warf fi) zum Herrn 
von Aegypten aufe Seine Nachkommen beberrfch- 
ten dad Land unter dem Namen der Ajubiden ober 
Kurden. 


Bon bdiefer Zeit an bis auf die Herrfchaft der Os⸗ 
manen blieb Aegypten in Anſehung ſeiner Schickſale 
und Beherrſcher immer von dem uͤbrigen Nord-Afrika 
getrennt. 


IV. 
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IV, Mord: Afrika, von Aegypten getrennt, 





A, Afrika und Magrab. 


— — 


1. Afrika und Magrab vereinigt 
unter den 
L Zeiriden als en Lehnstraͤgern, von 970 - 
1048. 
Lehnsträger von 970- 1048. 
in Afrika von 970 - 1048. 
in Magrab von 979-1048. 
Unabhängig in Afrita von 1048-1148, 
in Magrab von 1048 - 1069. 


u 


Die Zeiriden flammten von den Hamjaren, den alten 
Königen des glüclichen Arabiens ab, Als die Aethios 
pier Jemen eroberten, und die Hamjaren vertrieben, 
entwih Muthna, Mafur’s Sohn, auf den Rath eis 
ned Moͤnchs nach Afrika, wo er, wie ihm von dem 
Wahrfager verheißen war, fehr mächtig wurde. Sein 
Entel befaß ſchon große Reichthuͤmer, und wegen feiner 
Mohithätigkeit gegen Arme großes Anfehen; fein Urens 
tel, Zeir, gründete endlich eine Meine Herrſchaft in 
Afrika, die darauf deffen Sohn Juſuf unter fatimidi- 
ſcher Oberlehnshoheit über Afrika und un aus⸗ 
dehnte. 


Cardonne und Deguignes a. a. D, 
von 
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von Dombay Geſch. ber mauret. Könige Th. J. ©. 123f. 
G. Zoͤſt's Nachrichten von Marokos a. a. O. 


Zeir, der erſte Stifter dieſer Dynaſtie, beym 
Kriegsſpiel erwachſen, zog bey erwachſenem Alter durch 
feine Tapferkeit und die Uneigennüßigkeit, nach der er 
die errungene Beute immer feinen Waffenbrüdern allein 
überließ, alle friegsluftiige Stämme in feiner Nachbar: 
ſchaft nach und nad) am fib, mit denen er endlicy die 
Zenaten und Senahadfcdyier überwand. Als ihr nun 
mehriger Veherrfcher baute er im Jahr 935 (Heg. 328) 935 
in der Landfcbaft Aſchir eine Stadt deffelben Namens 
zu feiner Mefidenz und ſchmuͤckte fie mit Mofcheen, Bäs 
dern und andern Öffentlichen Gebäuden aus, zu. deren 
Aufführung ihm felbft der fatimidifche Chalife, Kajem 
Beamrillah, mit dem er immer in dem freundfchaftlichs 
ſten Verhaͤltniß ftand, den Baumeiſter ſchickte. Die 
Milde ſeiner Regierung zog bald die Nachbarn zur 
Niederlaſſung herbey; Ackerbau, Handlung und Indu⸗ 
ſtrie bluͤheten in feinem kleinen Gebiete auf; fremde 
Kaufleute und Gelehrte ließen ſich darin nieder; der 
bloße Tauſchhandel, der vor ihm noch daſelbſt gewoͤhn⸗ 
lich geweſen war, hoͤrte auf, und an die Stelle des 
Tauſches trat Gold und Silber mit feinem Stempel 
ausgeprägt. In Magrab machte er Eroberungen und 
entriß den fpanifchen Ommaijaden das ihnen zugehörige 
Harava; fiegreich ſchug er ſich mit den Emirn feiner 
Nachbarſchaft, den Neidern feiner Macht, herum, da= 
bey der Gunſt des fatimidifchen Chalifen, die er forgfäls 
tig.nährte, gewiß. Und als er endlich in der Mähe 

Kichhorn’s Neuere Welrgefchichte 8,un Cs. der 
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der Stadt Zenata in der Schlacht blieb, welche er dem 
Beherrſcher der Provinz Zab, einem der mächtigfien 
979 Herrn in Afrika, lieferte (im J. Chr. 970, Heg. 360); 
fo trat fogleidy fein Sohn, Juſuf, damals bereits‘ ein 
berühmter Held, an feine Stelle, und rächte an den 
Zenaten den Tod feines Vaters durch eine Niederlage, 
gleichfalls unter dem Wohlgefallen des Chalifen. Un 
‘ 971 mittelbar darauf (im J. Chr. 971, Heg. 361) inveflirte ü 
ihn der Chalife Moez, ald er in dein neueroberten Ae⸗ 
gupten feinen Si auffchlug, mit Afrika; das Glüd 
des Haufes Zeir war gemacht, und Juſuf gilt billig 
für den erften Negenten diefer Dynaftie, weil feine und 
feiner Nachfolger Belehnung von den fatimidifchen Chas 
lifen in Negypten eine bloße Formalität, und die volle 
Beherrfchung des Landes in ihrer Gewalt war. Sie 
hatten ihre Nefidenz zu Mahadia; erſt Manz verlegte 
> fie nah Manfuriah. 


Unter Zufuf warb das Gebiet diefer Dynaſtie 
noch anfehnlidy vergrößert. Moez felbft räumte ihm 
die Herrfchaft von Sicilien ein; Xripoli zwang er 

972 zum Gehorfam; Manfuria öffnete ihm (im Jahr 972) 
feine Thore; Telemſan nahm er den Zenaten; Fez, 
Sedfhelmefa und ganz Magrab eroberte er (im Jahr 

979 979, Heg. 369); den fpanifchen Ommaijaden blieb von 
allen ihren Afrikanifchen Vefigungen nichts ald Ceuta, 
weil es bloß durch eine Flotte, die ihm fehlte, hätte 
belagert werden koͤnnen. \ 


Tafel 
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Tafel der Zeiriden, als fatimidifcher Lehnstraͤger. 

Zeir Ebn Zeir, Erbauer ber Stadt Aſchir, von 935 — 
972 (Hes. 324 — 362). 

Zufuf, des vorigen Sohn, von Moez mit Afrika belehnt, 
von 972— 983 (eg. 362— 373). | 

Abul Kafem Manfur, des vorigen Sohn, von 983 — 996 
(Heg. 373 — 386). 

Abu Menad Badis, des vorigen Sohn, von 996 — 1007 
(Heg. 386 — 398). 

Moe; Ebn Badis, des vorigen Sohn, erklärt fih unab: 
hängig 1048, von 1007— 1061 (He: 398 — 453). 


Die Macht der Zeiriden hatte nun ſchon ihre größs 
te Höhe erreicht: unter Juſuf's Sohn, Abul Kafem 
Manfur, fieng fie fchon niederzufinten an. Bez und 
Sedfchelmefa warfen (im Jahr 984) glei im Anfang 984 
feiner Regierung, fobald fie Nachricht von Juſuf's Tod 
erhalten hatten, das Joch ab; Manfur’d8 Sohn, Abu 
Menad Badis, überließ Afchir im Jahr 997 Geg 997 
387) Hamad, dem Bruder feines Vaters, von dem 
dadurch die Dynaftie ber Hamadiden geftiftet wurde, 
die feitdem mit den Zeiriden häufig in Kampf lebte 
und die Unruhen vermehrte, die ihr Neich fchwächten. 


Dennoch war ed erft in diefen Zeiten der Unrußen 
und Empdrungen, daß die Zeiriden fi von aller Ab- 
haͤngigkeit von den fatimidiſchen Chalifen losſagten und 
ſich den koͤniglichen Titel beylegten. Als Moſtanſer 
Billah dem Zeiriden Moez, dem Sohne Badis (im 

Jahr 1048, Heg. 440), die Anmaßung der koͤniglichen 1048 
Würde verbot, weil Afrila zu dem Königreich Aegyp⸗ 
€: 3 ten 
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ten gehoͤre, von dem es nur durch die Nachläffigkeit 
feiner Vorfahren abgeriffen worden, fo antwortete Moez 
troßig, daß er feine Krone und den Muth, fie zu vers 
theidigen, von feinen Vorfahren geerbt. habe. Er hielt 
auch Wort. Es drang zwar eine Aegyptiſche Armee 
in feinen Staat unter Verwuͤſtungen und Zerfidrungen 
ein; aber er fchlug fie doch endlich nad) manchen erlit- 
tenen Niederlagen zurück und feine Nachfolger behaup⸗ 
teten fich ohne Schwierigkeit in ihrer Unabhängigkeit, 
weil damals die Fatimiden felbft ſchon im Niederſin⸗ 
fen woren. 


Tafel unabhängiger Zeiriden. 

Moez Ebn Badis, von 1048 — 10001. 
Temim, des vorigen Sohn, von 1061—1107 (Heg. 
453- 501). 
Jahia Ebn Temim, von 1107 — 1115 (Heg. 501 — 509). 
Ali, des vorigen Sohn, von 1115 — 1121 (Heg. 500 — 515). 
Haſſan, des vorigen Sohn, von 1121 — 1148 (Heg. 515 — 

543). | 


Mächtigere Feinde des Zeiriden « Reichs flanden 
anter feinem Sohn und Nachfolger, Tamim, an den 
Morabethen und den Normännern auf. Vor 1069 fien= 
gen fchon die Kämpfe der Zeiriden mit den Morabethen 
in Magrab an. Da fie aber bey dem Anfang ihrer 
Eroberungen noch in Wüften umherzogen, und das 
Schwerdt nicht aus Länderfucht, fondern bloß der Res 
ligion zu Ehren gegen Ungläubige führten, fo behielt 
auch der Stifter diefed Regentenſtamms, Abu Bekr 

. Ebn 
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Ebn Omar, feine erſte Eroberung, Sedſchelmeſa, nicht 
für ſich, fondern übertrug die Statthalterfchaft diefes 
wichtigen Ort einem feiner Anverwandten, Juſuf Ebn 
Tasfin, nnd zog in die Müfte zurück. Nach Abu 
Bekr's Tod (im J. Chr. 1069, Heg. 462) trat Zufuf 
als zweyter Fürft des Haufes der Morabethen und 
als Eroberer zur Gründung eines fürmlichen Reichs 
auf. Er bimächtigte fi) der Städte Salee und Sefi 
am Ocean, und Tanger's und Ceuta's an ber Meers 
enge; und gelangte dadurch zum Befi von Magrab, 
nicht nur des Theil, den die Zeiriden, fondern auch 
des andern, den die Ommaijaden in Spanien befaßen, 
welches zulegt Fufuf den Weg zur Eroberung von Spas 
nien bahnte. 


Die zweyten Hauptfeinde der Zeiriden, bie Nor- 
männer, traten erft hinter den Morabethen gegen fie 
auf. Im Fahr 1091 (Heg. 484) nahmen ihnen die Nor⸗-1091 
männer Sicilien weg, und breiteten fi) von da aus auch 
auf der Afrifanifchen Küfte unter Tamim und feinen 
Nachfolgern aus; im Jahr 1125 (Heg. 519) nahmen I125 
fie die Inſel Harba in Afrika; im Jahr 1146 (Heg. 1146 
541) Xripoli weg. Da um bdiefelbe Zeit eine ſchreckli— 
he Hungersnoth bie Einwohner von Afrifa zur Auss 
wanderung nad Sicilien bewog, fo reizte die zunehs 
mende Schwäche des Zeiriden= Staats den König Ro: 
ger, von Korfifa aus mit einer Flotte in Afrika zu 
landen; in Einem Zug nahm er Mahadia, Safakas 
und Suka weg: bis zum Jahr 1148 (Heg. 543) war 1148 
& 3 er 
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er von dem ganzen Lande zwifchen Tripoli und Tunis 


Her. 


Etwas länger als bie Zeiriden felbft erhielten fich 
die Hammadier (oder Hammadiden), eine Linie ders 
ſelben, die füdwärtd von Budſcha gegen das Gebirge 
bin ihren Sig hatte, wo noch bey der Stadt Maifala 
die Schlöffer der Hammadier übrig find. 


Don Hammad, der von feinem Neffen, dem vier- 
ten Zeiridenkönig, Abu Menad Badis, die Stadt Aſchir 
zum Gefchen? erhielt und ſich darauf unabhängig 
machte, bis zum leiten feiner Nachlommen, Jahia, 
verfloffen zwar unter neun Regierungen 160 jahre (von 
997-1152), aber, fo viel bis jet befannt ift, außer 
den gewöhnlichen Streiferegen, die in diefen Gegenden 
felten aufhörten,, ohne bedeutende Merkwürdigkeiten 


Tafel der Hammadiden, einer Zeiridenlinie in Budfcha. 
Hammad, Juſuf's Sohn, von 997—1027 (Heg. 387-419). 
Kaid, ders vorigen Sohn, von 1027 — 1054 (Heg. 419 — 
446). 

Mahafen, des vorigen Sohn (ermordet), von 1054 — 1055 
(Heg. 446— 447). 

Balkin, Mohammed’s Sohn, Enfel Hammad's. 

Nafer, Elias Sohn, Enkel Mohammed’s, von c. 1004 — 
* 1088 (Heg. 457 —481). | 
Manfur, Nafer’s Sohn, von 1088—1104 (Heg. 481—498). 

Badis, Manfur’s Sohn, reg. kurze Zeit. 
Aziz Billah, Manfur’d Sohn, reg. noch 1148 (Heg. 543). 
Jahia, Aziz's Sohn, 


Die 
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Die zu Marocco entflandene neue Macht der Mua⸗ 
hedier brachte diefer Zeiridifhen Nebenlinie den Unterz, 
gang. Abdol Mumen, der zweyte Fürft der Muahes 
dier, wandte fich mit feiner $lotte, die er, als wollte 
er Spanien angreifen, von Marocco nach Ceuta ger 
führt ‚hatte, (im Jahr 1152, Heg. 547) ganz unver: 1152 
fehend gegen Algier, das dem Hammadier, Jahia, ges 
hörte, Der Weichling, der bisher fein Leben in Wol-⸗ 
lüften verträumt und die Regierung feinem Minifter 
Maimun überlaffen hatte, ergriff mit feinen Brüdern 
und Freunden die Flucht und entkam nach Sicilien. 
Algier ergab fih an Abdol Mumen, ehe er das 
Schwerdt gezogen hatte; feinem Benfpiel folgt'n die 
übrigen den Hammadiern zugehörigen Ränder. Jahia 
ſelbſt unterwarf fi und wurde nad) Mograb gefchicht, 
wo er fein Leben endigte, | 


Pormänner, Morabethen und Muahebdier hatten 
alfo nach und mach dem ganzen Zeiriden- Staat ein 
Ende gemacht. Er war leicht, und ohne große Ans 
ftrengung feiner Feinde, auseinandergefallen, weil feine 
Beſtandtheile ſchlecht zuſammenhiengen. In die innern 
Theile des Reichs theilten ſich groͤßtentheils einzelne 
unabhaͤngige Staͤmme. Die merkwuͤrdigſten Staͤdte mit 
ihren Gebieten erhoben ſich zu Beinen unabhängigen 
Staaten, die nach der Zeit ihre mächtigern Nachbarn 
wieder verfchlangen. 


Cc 4 2. 
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2. Afrifa und Magrab getheilt 
unter Zeiriden und Morabethen, | 
(1. unter Zeiriden, als unabhängigen Negenten in 
Afrika, von 1048-1148. ſ. oben S. 400.) 
2. unter Morabethen in Magrab von 1069-1146. 


——— 


Um das Zahr 634, zur Zeit Abu Bekr's, des ers 
fien Chalifen, zogen einige Arabifche Stämme: Lam⸗ 
thuna, Dſchudala, Lamtah und verfchiedene andere, die 
fi) von den Hamjariden ableiteten, über Syrien nach 
Aegypten; und von da mit Mufa, dem Statthalter 
von Afrika, nad Magrab, Als Tharik zur Eroberung 
von Spanien aufbrady, folgten fie ihm bis Tanger; 
wandten fich aber von da nad) Sarah, um in der 
Wuͤſte, abgefondert von allen Völkern, mit defto grö- 
ßerer Freyheit die Pflispten ihrer Religion ausüben zu 
Tönnen: denn man nannte fie damals fhon von ihrem 
Eifer für die Religion: Marbuth oder Morabethen, d. i. 
eifrige Beobachter der Religion (Zeloten). 

Deguignes und Cardonne a. angef. DD, 

von Dombay Geſch. der mauret. Könige. Th. 1. ©, 
171 ff. 

©. Zoͤſt's Nachrichten von Marokos a. a. D. 


In der MWüfte wuchs dieſe arabifhe Kolonie in 
kurzer Zeit zu einem zahlreichen Volk heran, aber ver⸗ 
wilderte auch und lebte bloß von Raub und Plände- 
zung. Sie fank zugleich in die tieffte Religionsunmwif- 
fenheit und fette zulegt alle Pflichten, die ihr der Kos 
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‚ran auflegte, in einer genauen Beobachtung der Vor⸗ 
fhriften vom Abmwafchen ihres Körpers. 


Einftens machte Dſchuhar, einer ihrer vornehmften 
Dberbäupter, auf einer Wallfahrt nach Mekla (nach 
Andern bey feinem Aufenthalt in Magrab, dem weft: 
lihen Theil der Barbarey) mit Abdallah Ben Jaſſin 
Bekanntfchaft, und erhielt durch ihn neue beffere Kennt: 
‚niß von dem wahren Inhalt des Islam. Sey ed nun, 
daß er glaubte, durch den Religionslehrer ſich noch mehr 
zu heben, oder daß es ihm Anfangs ohne Privatabs 
ſichten bloß um die Verbreitung befferer Religionskennts 
niffe unter feines Stammedgenoffen zu thbun war — 
kurz er überredete feinen Lehrer Abdallah, ihn in feine 
Heimath zu begleiten. Der Stamm Lamthuna, zu 
welchem Dſchuhar gehörte, achtete am folgſamſten auf 
den Religionsunterricht; am angenehmſten war den 
Neubekehrten die Vorſtellung ihres Lehrers, daß ſie 
nach den Geſetzen des Propheten verpflichtet waͤren, die 
Unglaͤubigen zu bekriegen, weil dieß mit ihrer kriegeri⸗ 
ſchen Stimmung uͤbereinſtimmte. Unverweilt ernannten 
fie einen Abu Bekr Ben Omar wegen der häufigen Lob⸗ 
fpräche, bie ihm ihr Glaubeneprediger gegeben hatte, 
zu ihrem Feldherrn mit dem Titel eines. Fürften der 
Gläubigen (Emir Al Moslemin); und die unter ihm 
zum heiligen Krieg ausziehenden Stämme benannten fich 
mit dem ihnen gemeinfchaftlichen Namen der YToras 
betben, d. i. der Slaubendgenofjen, der Religionsver- 
bündeten. Bon einem Schirme, Litham, mit dem fie 

&5 ſich 
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fih vor ber großen Sonnenhiße ſchuͤtzten, wurden ſie 
auch Molathemin (die Bedeckten) genannt. 
P. I. Bruns Erdbeſchreibung von Afrika. CTh. V. ©. 281. 


Der Kreuzprediger, Abdallah, fiel gleich in der 
erſten Schlacht; Dſchuhar, der ſich aus Verdruß, doß 
das von ihm veranlaßte Bekehrungswerk nicht ihm, ſon⸗ 
dern ſeinem Verwandten Abu Bekr zu Gute kommen 
ſollte, gegen den neuen Fuͤrſten der Glaͤubigen empoͤrte, 
ward erſchlagen; Abu Bekr war nun ohne Rival. 


Tafel der Morabethen in Magrab. 


Abu Bekr Ebn Omar (bey den Spaniern Abu Texufin), 

Eroberer von Sedſchelmeſa, 1000 (Heg. 452). 

Juſuf Ebn Tasfin, des vorigen Vetter, von 1000 — — 
Geg. 452 — 462), 

Juſuf Ebn Tasfin, Erbauer von Marocco, von 1069 — 
1109 (Heg. 462 — 503). 

Ali Juſuf, des vorigen dltefter Sohn, von ITIO— 1133 

“ (Heg. 504 —528). 

Tasfin oder Iſhak Tasfin, des vorigen Sohn, von 1133— 
ı142 (Heg. 528 — 538). 

Iſhak, des vorigen Sohn, von 1142 — 1149 (Neg. 538 — 


544). 


Cine fehredlihe Hungersnoth, welche die Moras 

"Jo5g bethen im Jahr 1058 (Heg. 450) traf, veranlaßte fie 
zu ihren erſten eigentlichen Eroberungen. Zuerfi ward 

die Stadt Sus erobert, weil fie auf die erfte Lieferung 

von Lebensmitteln Feine zweyte bemwilligen wollte; dar⸗ 
1061 auf (im Jahr 1061) Sedfchelmefa, weil fie eine aͤhn⸗ 
liche 


N 
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liche Lieferung abgefchlagen hatte. Diefe beyden Städte 
waren der erfte Anfang ded Morabethen= Staatd: doch 
309 Abu Ber die Wuͤſte dem Leben in Städten vor, 
und gab fie daher als — feinem Anver⸗ 
— Juſuf Ebn Tasfin. 


Nach Abu Bekr's Tod (im Jahr 1069, Heg. 462) 1069 
vereinigte Juſuf die hoͤchſte Gewalt in ſeiner Perſon; 
er drang in die weſtlichen Provinzen von Afrika ein 
bis an die Ufer des atlantiſchen Meers und an die 
Meerenge von Gibraltar; er bemaͤchtigte ſich der Staͤdte 
Salee und Sefi am Ocean; und Tanger's und Geuta’s 
an der Meerenge: in der großen Ebene, 14 Stunden 
vom Berge Atlas, erbaute er (im Fahr 1069, Heg. 
462) die Stadt Marocco, und machte fie zur Haupte 
fiadt von Magrab, wie ed Kairwan von Afrika war. 


Der Ruhm des Helden erfcholl nach Spanien, wo 
bamald der arabifche König von Korduba gegen die 
Waffen Alphon’s VI. von Alt: Caftilien allerwärts ver: 
lor. Der König von Sevilien (Mohammed Ben Ebad) 
rief feinen fiegreichen Landsmann im Jahr 1084 zu 1084 
Hilfe: dreymal trat von nun an Juſuf in Spanien 
auf den Kamfplatz: das erfiemal befiegte er im Jahr 
1086 Alphond bey Badajoz mit Huͤlfe feiner gepanzer: 1086 / 
ten Kamele; im Jahr 1087 fchlug er wieder die 1087 
Ehriften in Verbindung mit den Königen von Sevilien 
und Grenada, aber in einem minder glänzenden Sieg. 
Schon dießmal mochte man merken, dag der Maroccas 
nifche ‚Sieger felbft Abfichten auf Spanien habe; weß⸗ 

balb 
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halb der König von Grenada eine Verſchwoͤrung gegen 
ihn. anfpann, die aber Juſuf furchtbar rächte durch 
bie Plünderung von Grenada und die Gefangennehmung 
ſeines Koͤnigs, den er mit ſich nach Magrab ſchleppte. 
2091 Im Jahr J091, als er zum drittenmal ein afrikanis 
ſches Heer nach Spanien fandte, unterwarf er. ſich Se: 
villa und die meiften arabifchen Staaten in Spanien, 
und ließ ſich zum Scheine mit dem ſpaniſchen Reiche 
vom Chalifen zu Bagdad belehnen. 


Die Macht der Morabethen ftand jekt in ihrem 
1140 Zenith; aber gleich nach Juſuf's Tod (im Jahr 1140) 
zeigten fich ſchon die Vorboten ihres fchnellen Nieders 
finfend. Schon unter feinem Sohn und Nachfolger, 
Abul Haffan Ali, fiengen die Mughedier ihre Bewe⸗ 
gungen an, um unter der Mafke der Religion die 
Morabethen zu flärzen und fich die höchfte Gewalt in 
Afrika zu erwerben. Der Kampf, den fie unter Abul 
Haſſan Ali begonnen hatten, ward von ihnen gegen 
Tasfin, den naͤchſten Morabethenkönig, ununterbrochen 
fortgefeßt, und Abdol Mumen, der zweyte König aus 
1146 der Dynaftie der Muahedier, erflürmte im Jahr 1T46 
(heg. 541) die Stadt Marocco, wobey der legte Mo— 
rabethenkönig, Iſhak, ums Leben Fam. Mit feinem 
Tod endigte ſich die Dynaftie der Morabethen, nachdem 

fie 91 Jahre unter fünf Königen gedauert hatte. 
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3. Afrifa und Magrab getbheilt 
unter Normänner und Muanhedier, 
‚LE unter den NMormännern die Küfte von Tripoli bis 
| Zunis, von 1148 bis etwa 1180, 
2. unter den Munhediern Afrita und Magrab, von 
1148 - 1269. 


ne 


Die Dynaſtie der Muahedier geht aus von dem 
Emir Abu Abdallah Mohammed, dem Sohne Tomrut’s, 
vom Stamm der Moffaneiden, der auf dem maureta= 
nifhen Gebirge Atlas feinen Sitz hatte, einem kuͤhnen 
Manne, von Kenniniffen und feuriger Beredtſamkeit. 
Um fih zum mohammedaniſchen Xheologen auszubils 
den, gieng er ald Züngling nach Irak, dem bamalis 
gen Sit theologifcher Gelehrfamkeit; nach feiner Rücs 
fehr in fein Vaterland machte er. im Flecken Melila 
mit einem Lehrer ded Islam, der in dem Ruf hoher 
Vegeifterung ftand, Male Abdol Mumen, aus Telem⸗ 
fan, Belanntfchaft, mit dem er von nun an in ber 
innigfien Verbindung lebte, und an dem er den treue⸗ 
fien Gehälfen in der Ausführung feiner Plane hatte. 


Don ihm unterflägt trat Abu Abdallah im Jahr 
1129 (Heg. 524) ald Religionslehrer zu Marocco auf: 1129 
er predigte gegen die Morabethen, ihre Sitten und 
Vernachläffigung der mwefentlichften Stuͤcke des JIslam, 
und gab fi des tiefern Eindruds wegen für einen 
Aliden, der von Hoffain, dem Sohne Ali, in gerader 
Linie abſtamme, und für Mahadi, oder den zwölften 

vechte 


414. Afrika im Mittelalter. 


rechtmäßigen Smam, aus, den die Mohammebaner 
nad) dem Koran zu erwarten haben. Das Wolf hörte 
dem Reförmator mit großer Aufmerkfamkeit zu: ber 
Eifer, mit dem er prebdigte, feine nachdrudsvollen 
und rührenden Ermahnungen, fein langer Bart, feine 
einfache Kleidung , feine firenge Enthaltfamkeit mach- 
ten ihn in den Augen ded Voll zum Heiligen, 
und zogen dafjelbe unwiderſtehlich an ihn an. Es fiel 
ihm nicht fehwer, unter dem Nimbus der Heiligkeit und 
der Religion feinen unerfättlichen Ehrgeiz und feine 
Herrſchſucht zu verbergen. 


Der Morabethenkönig Abul Haffan Ali verfuchte 
zuerft, den fchnellen Fortgang der neuen Secte durch Res 
ligionsgefprädye und Widerlegungen zu hemmen, wozu 
er ‚die berühmteften mohammedanifchen Theologen in 
feine Hauptftadt berief. Umfonft: die unmiderfiehliche 
Beredtfamleit des Reformators brachte diefe Drafel des 
Islam zum Schweigen; fein Anſehen, das vermindert 
werden follte, flieg immer höher, und flößte ihm endlich 
die Kühnheit ein, nach der Schwefter des Königs von 
Marocco zu ſchlagen, als fie einftend gegen dad aus— 
drücliche Geſetz des Koran mit zuruͤckgeſchlagenem 
Schleyer fpazieren ritt. Der Minifter ded Königs 
Drang wegen dieſes Vergehens auf Hinrichtung; aber 
Ali, der König, blieb aus Furcht vor feinem Anhang 
unter dem Volke bey einer bloßen. Verbannung aus 
Marocco ſtehen, wodurd das Gluͤck des ehrgeizigen 
Keformators gemacht war, weil ihn nun der große 

Kaufe 


Nord: Afrika. A. Afrika und Magrab. 415 


Haufe für einen Märtyrer feines Meligionseifers ' 
anlah. 


Mahadi entwich in die Provinz Agmat; bort ver: 
fammelten fih feine durch ganz Afrika zerftreuten Ans 
hänger um ihn, und unter dem Schutz derfelben pres 
Digte er gegen die Morabetben als grauiame und 
gottlofe Megenten, ſprach ihre Unterthanen von den 
Pflichten des Gehorfams und der Treue los, weil ihre 
Herrſchaft unrechtmäßig fey, und forderte fie dagegen 
zu Aufruhr und Empdrung ald einer Pflicht auf, wels 
che die Religion von ihnen forbere. 


Yun erft erflärte der König von Marocco den Mes 
formator für einen Rebellen und ließ die Waffen ges 
gen ihn und feinen Anhang ergreifen; aber zu einem 
glücklichen Erfolg viel zu fpat. Ein unwiberftehlicher 
Fanatismus begeifterte feine Anhänger im Kampfe; die 
Armee des Königs wurde durch fie gefchlagen und zers 
ftreut, und ihre Anzahl wuchs durch dieſen Sieg noch 
furchtbarer an. Seitdem hatte er ed kein Hehl mehr, 
bag er nach einem Thron firebe, und ward aus einem 
Religionsprediger ein Eroberer. Doc führte er feine 
Anhänger immer unter dem Vorwand der Religion, die 
in ihrer Reinigkeit wiederhergeftellt werden müffe, auf 
das Schlachtfeld, und benannte fie daher Muahedier, 
d. i. Unitarier oder Belenner der wahren Religion. 


Deguignes und Cardonne a. a. O. 
von Dombay Geld, der mauret, Könige Th, 2, S. ı1 ff. 


Doch 
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Doch hätte die meuchelmdrderifche Art, mit welcher 
er die Einwohner von Telmin, als fie in der größten 
Sicherheit in einer von ihm in der Nähe ihrer Stadt 
erbauten Mofchee ihre Andacht verrichteten, von feinem 
Anhang überfallen und niedermachen ließ, um dann ihre 
wehrlofe Stadt ohne Widerftand einzunehmen, den Heis 
ligen beynahe um Kredit und Unfehen gebracht, wenn 
es ihm nicht gelungen wäre, einen andern Betrüger, 
Weſiniſchi, der für einen Heiligen und Propheten galt, 
auf feine Seite zu ziehen; der nun mittelfi feines Uıns 
gangs mit den Geiftern und durch ein Wunder, womit 
er das einfältige Volk täufchte, den erfalteten Eifer für 
ihn wieder aufs neue. belebte, und Mahadi's Anfehen 
befeſtigte. Weſiniſchi verftechte eines Tags einen feiner 
Vertrauten in einen tiefen Brunnen, der aus der Tiefe 
bie Behauptungen des Propheten, welcher in der Nähe 
beffelben zum Wolf redete, beſtaͤtigte. Das flaunende 
Volk glaubte, die Gottheit felbft aus dem Brunnen zu 
hören, und ward dem Propheten mit blindem Glauben 
— zugethan, der, damit fein plumper Betrug nicht entdeckt 
werden möchte, auf der Stelle den Brunnen zuwerfen, 
und dadurch den Gehuͤlfen ſeines Betrugs in ſeiner 
Tiefe begraben ließ, unter dem Vorgeben, zu verhuͤten, 
daß der Brunnen nicht entheiligt werde. Durch MWefis 
niſchi war ſchnell Mahadi's Anſehen wieder hergeſtellt, 
zumal da nach ſeinem Ausſpruch, als eines Bevoll— | 
mächtigten Gottes, alle hingerichtet, wurden, deren 
Treue verdächtig war, was mehr ald 70,000 daß Leben 
gekoftet haben fol. Dagegen theilte auch Mahadi_ feine 

Gewalt 
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Gewalt mit dem Wunderthäter Weſiniſchi, wie mit 
feinem früheren Gehülfen, Abdol Mumen, ber aus ei⸗ 


nem Gefetzlehrer jet ein Feldherr geworden war. Sie 


waren die erften unter den zwölf Miniftern, mit denen 
er fi) in Kriegs- und Megierungsfachen berieth, 


Diefes furdhtbare Triumvirat beraubte den Mora= 
bethen- König Ali des größten Theils feiner Staaten; nur 
mit Marocco felbft, das fie im Jahr 1120 (Heg. 514) 
angriffen, gelang ed ihnen nicht. Während der Statt: 
halter von Sebfchelmeja die Belagerungsarmee im Ruͤk— 
fen angriff, that Ali mit den tapfern Maroccanern ei- 
nen Ausfall: das Blut der Belagerer floß firommweis; 
MWefinifhi blieb, und Abdol Mumen rettete nur Trüm: 
mer feiner Armee, die er im Dunkel der Nacht wie— 
der fammelte. Der ſchon kränkelnde Mahadi felbft 
ftarb aus Schreden und Verdruß über die Botfchaft 
der fchredlichen Niederlage; und Abdol Mumen, als 
der einzige, der von dem furchtbaren Triumvirat noch 
übrig war, trat an feine Stelle, mit dem Titel eines 
Sürften der Gläubigen (Emir Al Mumenin), um, wie 
ehedem die Chalifen, den weltlichen Regenten und ben 
Hohenpriefter in feiner Perfon zu vereinigen. | 


Mit der Milde eines Heiligen, die fogleich feine 
Minderung der Abgaben ankündigte, trat er feine Res 
gierung an, um dad Volk für ſich und feine Kriegs: 
züge defto mehr zu begeiftern. Darauf. fieng er im 


1120 


Jahr 1133 (Meg. 528) feine Eroberungsverfuche mit der 1133 


Erftürmung der Stadt Badilah an, deren Einwohner 
Eichhorn's Neuere Welrgefchichte B. IT. Dd er, 
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er, um Schrecken zu verbreiten, niebermachen ließ. 
Zunächft unterwarf er ſich die Senahadſchier vom Ge— 
birge, und näherte fih dem Hauptziel feiner Unterneh⸗ 
mungen, Marocco. Zur "Vertheidigung feiner Haupt 
ftadt rief der König von Marocco feinen Prinzen Tas— 
fin, aus Spanien, wo er das Commando der arabifchen 
Kruppen führte, herüber; er ſchlug fih auch tapfer 
mit Abdol Mumen in einem vieljährigen Rampfe herum; 
zulegt verlor er doch das Haupttreffen; fein Water 
überlebte nur wenige Tage die verlorne Schladht, und 
Zasfin erbte nun den wanfenden Thron, den er in den 
letzten Fahren nicht wieder durch Siege hatte befeftigen 
Tonnen. Er fand aber ſchon während der Wertheidigung 
1142 des belagerten Zelemfan im Jahr 1142 (Heg. 538) fei- 
nen Xod auf der Flucht über einen Felſen, in deffen 
Abgründe er fürzte; feine Armee zerftreute ſich und 
Abdol Mumen drang nun ald Sieger allerwärts ein. 
Dran, wohin ſich die flüchtige Armee gezogen hatte, 
fiel zuerſt; gleich darauf ward Fez erſtuͤrmt; Miknez, 
Salee und Ceuta ergaben ſich. Marocco, das dem 
letzten Morabethenkönig, dem Kinde Iſhak, nun noch 
uͤbrig war, fiel nach einer langwierigen Belagerung 
bis (von 1146-1149) nach einem Verluſt von 100,000 
I149 Einwohnern durch Hunger. Seine Beſitzuahme der 
Stadt feyerte Aldol Mumen mit der Hinrichtung bes 
Kindes Iſhak, mit dem der Morabethenflamm in Afrika 
1149 im Jahr 1149 erloſch. 
In Spanien dauerte er noch bis zum Jahr 1157 
fort. Noch während der Belagerung von Marocco ka⸗ 
F Be e men 
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men fchon niehrere arabifche Große aus Spanien, ung 
fi ihm zu unterwerfen, und feine Hülfe gegen bie 
chriſtlichen Könige anzurufen, die ſich immer weiter 
ausbreiteten. Er fchichte fofort eine Armee nah Spa= 
nien hinüber, die ſich durch wiederholte Siege foldyes 
Anfehen erwarb, daß der letzte Morabethenfönig in Gras 
nada, Meimun, feinen Ihron im Jahr 1157 an Abu 1157 
Said, dem Enkel Abdol Mumen's, abtrat, und fich mit 
feiner Familie über Malaga nach Marocco begab, wo 
er mit großen Chrenbezeugungen aufgenommen wurde, 
Die übrigen Morabethen zogen ſich großentheild in die 
Wuͤſten; einige blieben auf der Inſel Majorka, von wels 
er fie erit im Jahr 1229 vom König von Arragonien, 
Ssacob I., vertrieben wurden. 


Noch ehe das arabifche Spanien an die Muahe: 
dier übergegangen war, hatte ſchon Abdol Mumen feldft 

im Jahr 1151 (Heg. 546) die Hammadier aus Algier 1151 
vertrieben, ſich vieler Schlöffer der Senahadfchier be: 
mäcdhtigt, und dadurch die arabifchen Stämme wegen 
ihrer Freyheit in Sorgen gefegt. Sie vereinigten fich, 
zum gemeinfchaftlichen Widerftand, mit sooo Mann 
normännifcher Truppen, von dem König von Sicilien 
unterfiügt, welcher feit 1148 die ganze Küfte von Tri: 
poli bis Tunis befad. Davon nahm Abdol Mumen den 

Vorwand her, im Jahr 1159 Mahadia mit 100,000 1159 
Mann einzufchließen. Während diefer Belagerung nahm 
er die Städte Safafas, Trivoli, Kabes -und die übriz | 
gen Derter in Afrika weg, welche der König von Sici⸗ 
Dd 4 | lien 
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lien beherrſchte, und fehlug die fieilifche Flotte, weldhe 
Mahadia entſetzen follte, worauf ſich die, Stadt im 
1160 Jahr 1160 (Heg. 555) ergeben mußte. Das Reich der 
Muahedier war nun in allen den Xändern, wohin es 
fi) je ausgebreitet hat, in Afrika, Magrab und Spa- 


nien, gegründet. 


Tafel der Muahedier in Afrifa und Magrab. 

Tomrut (eigentlich. Mohammed Abdallah Ebn Tomrut), 
von 1129 — 1132 (Heg. 524 — 526). 

Malek Abdol Mumen, Eroberer von Marocco, von 1132— 
1163) Heg. 526 —558). 

Abu Jakub Zufuf, des vorigen zweyter Sohn, von — 

1184 (Heg. 558 — 580). 

Abu Jakub, des vorigen ältefter Sohn, vom 1184 —1199 
(Heg. 580— 596). | 

Mehemed Al Nafr, Sohn Abu Juſuf's, von 1199 —1213 
(He. 596 — 610). 

Juſuf Moftanfer, von 1213— 1223 (Heg. 610— 620), 

Abdol Wahed, Bruder des Grofvaters des vorigen, Teg. 
neun Monate, 1223 (Heg. 620). 

Mehemed Abdallah Al Adik, des vorigen Neffe, von 1223— 
1225 (Heg. 620 — 622). 

Sabia, der Sohn Mehemed’s Al Nafr, von 1225 — 1226 
(Heg. 622 — 623). 

Edris Ebn Jakub, von 1226 — 1231 (Heg. 623 — 629). 

Abdal Wahed Ebn Edris Ar Raihid, von 1231 — 1242 


(Hey. 629 — 640) 
Said Abul Haffan Ali Ebn Edris, von 1242 —1248 Geg. 


640 — 646). | 
Omar Ebn Ibrahim Ebn Jakub Al, Mortada,,von 1248 — 


1266 (Hey. 646 — 665). 
Waſitk 
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Waſit Abul Ala Edris Abu Dabbus, von 1266 — 1269 


Doc hatte diefe Dynaſtie von ihrem Urfprung 
an in Afrita (von dem hier nur die Nede if) zwey 
Zeinde, die arabifchen Stämme und die Morabethen. 
Die erftern trugen von Anfang an dad Joch der Muas 
hedier mit Widerwillen, und ſtanden bey jeder Gele⸗ 
genheit gegen fie in Waffen. Ihr gefährlichfier Auf— 
ftand fällt in das Jahr 1172, weil zu gleicher Zeit der 1172 
Statthalter von Chafja fi empörte, und die arabis 
{ben Stämme in Verbindung mit einem Haufen Türe 
ten ftanden, welche unter Salaheddin's Regierung aus 
Aegypten nach Afrita audgewandert waren. Die Tür: 
ten mit ihren arabifchen Waffengefährten nahmen Tris 
poli und einige andere Pläte weg. Dod) ftillte der 
Muahedier Abu Jakub jene Empdrung gluͤcklich und 
nahm den Türken und Arabern ihre Eroberung wie⸗ 
der ab, und ſchloß daneben zu Mahadia mit den Gr: 
fandten des Königs von Bicilien, die dahin are 
waren, einen Srieden ab. 


Nach Abu Jakub's Tod (im Jahr 1184) fiengen 1184 
die Bewegungen der Morabethen an. Gleich nach der 
davon erhaltenen Botſchaft fegelte der Morabethe Ali, 
der auf Minorka regierte, mit einer Flotte gegen Bus 
dfcha ab, nahm die Stadt ein, ließ dafelbft für den 
Chalifen zu Bagdad Öffentlich beten, und eroberte darı 
auf noch andere Pläge; doch hatte Abu Juſuf alles 
in Kurzem wieder gläclich von ihm zurückerobert. Uber 

Od 3 die 
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die Unruhen eines zweyten Einfalls, da kurz vor feis 
nem Tode die Morabethen in der Wüfte, verſtaͤrkt Durch 
einen großen Schwarm Wraber, in feinen Staat ein: 
brachen, konnte er nicht mehr flillen, da ihn der Tod 


5 1199 vorher (im Fahr 1199) wegnahm;, ed gelang aber 


feinem Nachfolger, Nafer Ledin Allah. 


Kurz darauf gieng Spanien den Muahediern vers 
loren, wobey felbft ihr Afrika erfchättert wurde. Die 
ſchreckliche Niederlage in dem Treffen bey Akab (oder 
Vanos Tolofa), das Nafer an die Chriften verlor, wird 
als eine Haupturſache der Entvölkerung von Afrika ans 
gefehen, da von den 600,000 Mann, die nah und nah _ 
aus Afrika nad) Spanien gefandt wurden, nur eine 
Tleine Zahl nach ‚Ihrem Vaterlande wieder zuruͤcklam. 
Ueberhaupt war Die Verbindung mit Spanien ber 
größte Nachtheil der Muahedier in Afrika; fie erfors 
derte immer das Aufgebot der afrikanifchen Jugend da= 
bin, und half ihr Reich in Afrika nur — und 
entvoͤlkern. 


Nach Naſer's Tod verfiel auch dad Reich der Mua- 
hedier in Afrifa. Zwiſchen Naſer's Söhnen und Brus 
bers= Söhnen fielen blutige Kämpfe vor; ein Throns 
säuber fand immer feinen Verdränger und Mörder, wos 
Durch der ganze Staat zulegt in Trümmern gieng, die 
drey neuen Dpnaftieen von fehr verfchiedener Macht 
ihren Urfprung gaben. Die mächtigfte unter ihnen, die 
Meriniden, bemächtigten fih der Städte Fez und 

Marocco und ihrer Gebiete; die Abubaffier, des Theils 
. von 
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von Afrika, den die Römer Africa propria nannten; 
die Zianiden endlich Telemſan's. 


4. Afrifa und Magrab getheilt 
unter die Meriniden in Magrab, Zianiden in Telemſan 
und Abuhaffier in Afrifa, 
von 1213 — 1570. 


— — 


1. Meriniden-Sultane in Magrab, 
von 1213 — i550. 


Zu Teza, einer Stadt des Königreichs Fey. in 
der Provinz Schaus, wuchs das Hand Merin durch 
Reichthum und Verbindungen mit arabifchen Stämmen 
zu einer anfehnlihen Macht zu der Zeit heran, da bie 
Muahedier durch ihre Samilienfriege immer ſchwaͤcher 
wurden und ihr Reich immer mehr verfiel, Sm Ver: 
trauen auf die Macht feines Haufes machte fi Abs 
dul Hakt Jahia im Jahr 1213 (Heg. 610) in der Pro: 1213 
vinz Schaus von den Muahediern unabhängig ; fein 
Sohn Abu Belr entriß ihnen darauf das Koͤnigreich 
Fez fammt der Hauptftadt, und fein Bruder Jakub, der 
ihm in dem Heinen Staate folgte, griff in Verbindung 
mit dem mächtigften aradifchen Stamm Zenata, mit 
- welchem er von mütterlicher Seite verwandt war, die 
Stadt Marocco an; der Muahedier Waſik fand: bey 
der tapfern Bertheidigung feiner Nefidenz den Tod; 
worauf fie ihre Xhore im Jahr 1269 (Heg. 668) dem 1269 
Belagerer öffnete, und Jakub war von nun au im Be: 


Dd4. fig 
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fi von Magrab. Diefes Waffengluͤck hatte feinem Nas 
men eine folcye Genanntheit gegeben, daß ihn die fpa= 


nifchen Araber gleich darauf zu Hülfe riefen. 


Cardonne und Deguignes a. a. O. 
von Dombay Geſch. derimauret, Könige Th.2. ©. 225 ff. 
G. Zoͤſt's Nachrichten von Marolos ©. 24. 


Tafel der Meriniden-Sultane in Magrab. 


Aldul Hakk Jahia Ebn Bekir Ebn Merin, blieb 1213 (Heg. 
610). | 


Abu Bekr, des vorigen Sohn, Eroberer von Fez big 1266 


(Heg. 665). 
Jakub J., des vorigen Bruder, Croberer von Marocco 


1269 (Heg. 668), von 1266— 1286 (Heg. 665—685). _ 


Juſuf, des vorigen Sohn, von 1286 — 1301 (Heg. 685 — 
702). f 
Abifalem Ibrahim, des vorigen Sohn, von 1301 — 1302 
 (Heg. 700 = 701). 
Abu Jahia, des vorigen Oheim, und Abu Sabid Omar, 
fein Vetter, von 1302 — 1306 (Heg. 701 — 705). 
Abu Sabit Omar, allein, von 1306—1307 (Heg. 705—706), 
Abul Rebih Suleiman, von 1307 — 1310 (Heg. 706 — 710). 
Abu Said Osman Ar Radi, von 130 —.... (He. 
, T10—....)- 
Omar Ebn Osman, von ....—1330 (He ....— 731). 
Abul Haſſan Ali Ebn Osman, von 1330 —1351 (Heg, 
731— 752). . 
Faris Abu Anan, von 1351 —1357 (Heg. 752— 759). 
Abu Bekr Al Said, von 1357 — 1359 (Heg. 759 — 761). 
Ibrahim, von 1359 — .... (Heg. 761 — re.) 
Mehemed Abu Zian. | | 
Muley Abu Said. 


x 
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Jakub II,, von 1409 = 1410 (Heg. 812-813). 

Said, von 1410 — 1417 (Heg. 813 — 820). 

Abdallah, des Muley Abu Enid Eohn, von 1417 — 1423 
(Heg. 820 — 827). | 
innere Revolutionen. 

Seid Dataz, von einer Nebenlinie, von 1471 (Heg.876) an. 

Mehemed Elutas; verdrängt 1550 (Heg. 957) von den 
Scherifs. 


Um bie Zeit, da die Meriniden ihre Dynaftie in 
‚Magrab gründeten, errichteten die Zianiden in Telemſan 
and die Abuhaffier in Afrika aus den Xrümmern des | 
Königreihd der Muahedier neue Staaten, bie gleich ' 
nach ihrer Entflehung mit den Meriniden in Magrab 
in faft unterbrochenen Kampfe lebten, der aber Beine 
bleibenden Folgen hatte, fondern bloß in Einfällen in 
die benachbarten Staaten, in Eroberungen und Rüd: 
eroberungen beftand; mit denen in allen drey Reichen 
innere Unruhen, Empdrungen und Meuchelmorde wechs 
 felten, und den Staaten ein wildes Anfehen gaben. 


Mit den Zianiden in Telemfan begann der Kampf 
der Meriniden bereits unter Yufuf, der während feiner 
Igjährigen Belagerung von Xelemfan endlich vor den 
“ Mauern diefer Stadt im Jahr 1301 (Heg. 700) feinen 1301 
Tod fand; mit den Abuhaffiern erft unter Abul Haffan 
(reg. von 1331-1351): und dieſem König gelang es, er 
während der frühern Jahre feiner Regierung den Zia= 135L 
niden ihre Königreich Telemfan, und in den fpätern den 
Abuhaffiern Budſcha, Konftantia, Tunis und andere 
Plaͤtze wegzunehmen; fo daß er zulett alle Länder, wel⸗ 
Ddb5 che 


a 
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che ehedem bie Araber in diefen Gegenden beſeſſen hats 
ten, bis an die Grenzen von Aegypten unter fi wies 
der vereinigte. Seine‘ Siege in Afrika flößten ihm 
den Muth ein, feine Eroberungen auch in Spanien 
fortzujegen, die er zwar mit einer furchtbaren Armee 
"und verhältnißmäßigen Flotte begann; aber doch nach 
einer furchtbaren Niederlage nach Afrita zuruͤckgeſchlagen 
wurde, wo er alles im Aufruhr fand, zu dem fein 
Kriegsungläd ermunterte. | s 


Es war daher auch die Vereinigung der arabifchen 
Länder in Afrika von kurzer. Dauer. Abul Haffan bes 
handelte fie härter, als worauf fie bey ihrer Unterwer⸗ 
fung gerechnet hatten. Xunis trägt die Fahne der Ems 
pdrung voran und Haut feine Merinidifhe Beſatzung 
nieder, und behauptet feine errungene Freyheit im Jahr 
1348 1348 (Heg. 749) durch einen Sieg bey Kairwan, und 
bis Sus, bis wohin ihn die Tunetaner verfolgten, iſt 
fhon für Abul Haffan alles verloren. - 


Darauf brachen Unruhen in dem eigenen Haufe - 
der Meriniden aus. Gegen Abul Haffan empörte ſich 
fein ältefier Sohn, Faris Abu Anan, und fland bis auf 
den Tod feines Vaters gegen ihn unter Waffen; und 
nach Faris Tod flritten ſich wieder feine Söhme um . 
den Thron: ein befländiger innerlicher Krieg im Ko— 
nigreich Marocco, und für die Zianiden und Abuhaffier 
eine erwünfchte Lage der Dinge, um wieder in. den 
ganzen Bejig ihrer Staaten zu fommen. Der 3ianis 

1358 den- König, Abu Hamu, kehrte wieder im Jahr 1358 
(eg. 


# 
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(Geg. 760) ſiegreich nad) Telemfan zurüc; der Abus 
baffier Ibrahim eroberte in demjelben Jahr (1358) 1358 
mit Hülfe der fpanifchen Araber Ceuta, Xanger, Fe 
und Marocco: hingegen der Meriniden- Staat murde 
Durch innere Kriege und die Graufamkeit feiner Re: 
genten immer fchwächer; die maroccaniſche Uebermadht 
über Algier und Tunis gieng mit dem ıgten Jahrhun⸗ 
dert zu Ende und zuletzt fam die Herrfchaft gar von 
der Linie ab, die fie biöher befeffen hatte. 


Der Statthalter von Arzilla, Seid Dataz, von 
einer jüngern Linie der Meriniden, ſchloß Fez mit 
8000 NReutern ein, und nahm dieſe Stadt im Jahr 
1471 (Heg. 876) in Beſitz. Seine Nachkommen, die 1471 
Oatazen, beherrſchten den Meriniden-Staat bis 1550, 
wo ſie erſt von dem Adel aus der Nachkommenſchaft 
des Propheten, den Scherifen, vertrieben wurden. Aber 
ihre Geſchichte iſt bis jetzt noch aus keinem Schrift⸗ 
ſteller belannt geworden. 


Molla Meheres, ein edler Araber aus Mohammeds 
Geſchlecht, der nach Art der ſtreifenden Araber mit 
ſeiner Horde den Karavanen, die aus Fez, Marocco, 
und Telemſan jaͤhrlich nach Melka zogen‘, lange durch 
ſeine Pluͤnderungen beſchwerlich geweſen war, ward 
endlich vom Koͤnig von Marocco, um den Pilgrimen 
mehr Sicherheit des Wegs zu verſchaffen, angegriffen, 
geſchlagen und mit allen den Seinigen nach Tafilet, 
Sara und Dras, jenſeits der atlantifchen Gebirge, 
verbannt. Da hier Feine. Plünderungen mehr möglic) 

waren, 
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waren, zwang Mangel und Hunger feine Söhne, ihs 
sen Vater zu verlaffen und ſich in verfchiedene Pro: 
vinzen zu zerſtreuen. 


Einer der Nachkommen dieſes Scherifs, Mehemed 
Ebn Scherif, gebürtig aus der Stadt Tigumedeta in 
der Provinz Dras, und berühmt wegen feiner Heiligs 
13o0o keit, faßte (um das Jahr 1500, Heg. 906) den Ents 

fhluß, den ehemaligen Glanz feines Haufes, den die 

Meriniden vernichtet hatten, unter der Mafle ber Reli⸗ 

gion wieder herzuſtellen, und erzog dazu ſeine drey 

Soͤhne, Abdal Kebir, Mehemed und Ahmed, recht 

planmaͤßig. Um ihnen zu der ihnen zugedachten Rolle 

den Gebrauch der Heiligkeit zu geben, ließ er fie zus 
1506 letzt (im Jahr 1506) eine Wallfahrt nach Mekka thun; 
fie betrugen ſich auch nach ihrer Ruͤckkunft wie Er: 
leuchtete und Heilige, und zogen befonderd den Pöbel 
an fi, der haufenweis zu den drey Brüdern firömte, 

um ſich belehren zu laffen. 
In diefe Zeit (c- 1540) gehören Nicol. Clenardi epiftolae de 
rebus Muhamedicis. Lovanii 1551. 8. auch Antwerp. 1566. 

und Hanoviae 1606. 8. 


Ungezogen von dem Ruf, in welchem fie fanden, 
vertraute Mehemed Elutas, ber damalige Meriniden- 
fürft zu Fez, einem der drey Brüder, dem Scherif 
Mehemed, die Erziehung feines Prinzen; die beyden 
andern Brüder folgten ihm an den Hof und gelangten 
zu wichtigen VBedienungen, und erhielten zulegt die 


Statthalterfchaften der Provinzen, welche mit den Ein⸗ 
fällen 
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fällen der Portugiefen bedroßet, und das Commando 
der Armeen, die ihnen entgegengeftellt wurden. Go: 
bald fie im Beſitz diefer Macht waren, kehrten fie ihre 
Waffen gegen ihren Wohlthäter, Mehemed Elutas, und 
entriffen ihm nach und nach alle Provinzen außer der 
einzigen Stadt Fez. Auch diefe gieng nad) einer zwey⸗ 
jährigen Belagerung im Jahr 1550 an Scherif Me 1550 
hemed über, der nun der Dynaſtie der Merinibden ein 
Ende machte, nachdem fie 337 Jahre in Magrab ge: 
dauert hatte. Er verwies den legten Meriniden: König, 
Mehemed Elutas, nebft dem ganzen Föniglichen Haufe 
in die Provinz Dras; vermählte fich aber, um feinen 
Schmerz über den ihm entriffenen Thron zu mindern, 
mit einer feiner Töchter. Won ihm erbten feine Nach: 
kommen die Königreiche Fez, Marocco und Tafilet, und 
er ward auf diefe Weiſe der Stammpater der gegen 
wärtigen Kayfer von Marocco. 


2. 3ianiden in Telemfan, 
von 1248 — 1560. 


Während die Herrfchaft der Muahedier in den 
beyden Mauretanien von den Meriniden zertrümmert 
wurde, riffen die Zianiden unter der Begünftigung ber 
dabey erhobenen Unruhen Telemſan an fich. 


Der Stifter bdiefes Heinen Staats war Jagmur 
Eſen Ebn Zian, der ſich nach der Gewohnheit der da⸗ 
maligen arabifchen Staatenftifter von Ali und der Fas 


timah ableitete, und deshalb, da für feine edle Abe 
kunft 


/ 
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Funft der Sultanstitel zu gering fchien, den Titel ei⸗ 
nes Chalifen annahm und fich, fo Klein auch fein Ges 
biet war, den ganzen chalififhen Hofftaat, Weſire, 
Geheimfchreiber und Hofbedienten, beylegte. Seitdem 
gieng der Kampf mit den letzten Muahediern an, den 
Jagmur in Verbindung der Abnhaffier zur glücklichen 
Gründung feines kleinen Staats fiegreicy führte: es 
war zuerft ein Kampf um den Chalifentitel; darauf 
galt er einen Beinen Staat, | 


Den erftern führte er noch mit dem Muaheden- 

fürften Abdal Wahed Raſchid, der aber fchnell vors 
1242 übergieng, weil Raſchid fchon im Jahr 1242 ftarb. 
Kaum hatte ihm der Tod von biefen Gegner befreyet, 

als Abuhafs, der eben in der Gründung feines Staats 
begriffen war und den Muahediern Tunis entriffen 
hatte, auch Telemfan angriff und eroberte. Doc, ftatt 
feiner Beinen Herrfchaft ein Ende zu machen, half ihm 
vielmehr diefe Eroberung zu der Macht, die zur feiten 
Gründung derfelben nöthig -war. Abuhafs gab ihm 
Telemfan zurück und ſchloß mit Jagmur ein Bündnig 

ab, kraft deſſen fie gemeinfchaftlich ihre Waffen gegen 

die Muahedier führen wollten. Sie griffen auh in 
1248 Verbindung den Muaheden= König Said im Jahr 1248 
(Heg. 646) an, und brachten ihm eine völlige Nies 
derlage bey, nach welcher es um fein Reich geſche— 


ben war. 


Die Gründung und Befeſtigung feines Beinen 


| Reichs koſtete Jagmur große Anftvengung; fein ganzes 
Fuͤr⸗ 


J 
J 
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Fuͤrſtenleben war ein Leben im Schlachten gemefen, 
deren .er 62 geliefert haben fol.” Auch feine Nachfols 
ger legten felten die Waffen aus der Hand: zuerfi um ihr 
Gebiet durch die Länder ihrer Nachbaren zu vergrößern, 
welches fie unter Abu Said Osman gegen Fez, und 
unter Abu Zafchfin gegen Tunis verfuchten; darauf, 
weil fie Durch dieſe Verfuche dort die Meriniden, und 
bier die Abuhaffier gereizt hatten, um ihren kleinen 
Staat Telemfan gegen die gereizten Mächte zu vers 
theidigen. Seitdem ift die Geſchichte von Xelemfan 
eine Geſchichte unintereffanter Streifereyen in die Ger 
biete von Fez und Tunis unter wechfelndem Kriegsgluͤck. 
Doc behaupteten die Meriniden in Marocco bis tief in 
das ı4te Zahrhundert hinein ein gewifjes Uebergewicht 
über ihre Nachbarn, namentlich die Zianiden in Telemfan. 


Tafel der Zianiden, Chalifen von Telemfan. 
Jagmur Ein Ebn Zian, von c. 1240—128ı (He. «. 
638 — 681). — 
Abu Said Osman J., von 1282 — 1302 (Heg. 681— 701). 
Abu Zian I, Mehemed, von 1302—1313 (Heg. 701 — 
713). " 
Abu Hamu T, 
Abu, Tafchfin I., von 1313 —1336 (Heg. 713 — 737). 
Eine Zeitlang ohne Ehalifen. 
Abu Said Osman II. Taſchfin's naher Anverwandter, von 
1348 — 1358 (Neg. 749 — 760). 
Abu Hamu II, von 1358—1389 (Heg. 760— 1791). 
Abu Tafchfin IT., von 1389— 1392 (Heg. 791 — 795). 
Abu Serbit, von 1392— 1598 (Heg. 795 — 801), 
Hadſch Al Iufeph, (reg. nur 1 Monat), 


Abu 
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Abu Ziau II, 1398 (Heg. 801.) 

Abu Mehemed, von 1398 — 1402 (Heg. 801 — 805). 

Abdalah Ebu Khuleh, von 1403 — 1410 (Heg. 806 — 813), 

Abdorrabman, 1410 (Heg. 813) 

Said, Sohn Abu Hamu's IT,, 1410 (Hes. 813). 

Abdol Wahed, von 1411 — 1423 (Heg. 814— 827). 

Mehemed, des vorigen Neffe, von 1423—1428 (Heg. 827— 
832). 

Abdal Wahed, zum zweytenmahl, 1428 (Heg. 332). 

Mehemed, abermahle, 1429 (Heg. 833) 

Abul Abbas Ahmed, Enkel des Abul Hamu IT,, von 

1430 — 1461 (Heg. 834 — 866). 

Abu Abdalah Motawakkel, von 1461—1509 (Hey. 866 

915). 
Abu Hamu IIT., von Barbaroſſa veriagt, von 1509— 1515 

(Heg. 915— 921). 

Abu Zein Mafud, des vorigen Neffe, von Barbaroſſa eins 

gefest, von 1515— 1518 (eg. 921— 924). 

Abu Hamu III, zum zweptenmahl, 1518 (He9- 924). 
Abdallah, des vorigen Bruder. 

Ahmed Abu Sein. 

Abdallah, des vorigen älterer Bruder, 1544 Ges. 951). 
Ahmed Abn Zein, zum zweytenmahl. 

Mollah Hafan, geft. 1560 (Heg. 968). 

Zuleßt theilte fi das Tleine Keich von Telemfan 
in mehrere Heine unabhängige Staaten, beren Ober⸗ 
haͤupter ſich den Koͤnigstitel beylegten, ſich unter einan⸗ 
der freundnachbarlich bekriegten und wechſelſeitig zins⸗ 
bar machten. Doch hatten ſie alle einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Feind, gegen den beſtaͤndig ihre a geriche 


tet waren, die Chriften, 
Der 
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Der Krieg gegen die Ungläubigen hieß ihnen von 
jeher Religionspflicht; in dieſe floß zulegt Rachfucht 
der Afrikaner ein, weil die Chriften in Spanien fie 
aus dem milden und fruchtbaren Spanien in das heißere 
und unfrudhtbarere Afrika zurücgedrängt hatten, Seit: 
dem Ferdinand III. durch feine glücklich und mit Nadhs 
druck geführten Kriege gegen die arabifchen Spanier 
im Jahr 1250 viele zur Rüdwanderung nad) Afrika 1250 
bewogen hatte, hörte dad Auswandern nie ganz auf, 
weil die arabifchen Spanier durch die Siege der chrifte 
lichen Reihe in immer engere Graͤnzen eingefchloffen 
wurden; doch warb es erft recht ſtark, als Ferdinand 
nad) der Vereinigung von Arragonien und Gaflilien im 
Jahr 1492 das legte Reich der Araber in Spanien, 1492 
Granada, zerfidrte, und die Araber nur zwifchen Auss . 
wanderung oder Belehrung zum chriftliden Glauben 
wählen ließ. Wie in den früheren Zeiten, fo wählten 
auch die neuerdings Ausgewanderten neben den Maror⸗ 
eanifchen Gebiet und Tunis meift Telemfan zu ihrer 
NMiederlaffung und rächten ſich durch Seeräubereyen, 
die alle Handlung und Schifffahrt der chriftlichen Rei⸗ 
che fidrten und die fpanifche Küfte beunrubigten, und 
häufig fpanifche Unterthanen ald Sklaven mwegführten, 
Die Eorfaren des Königs von Xelemfan trieben ihr 
Weſen meiſt von Oran aus. 


Zu den fruͤhern Feinden der Zianiden in Telemſan 
kamen nun noch die Spanier, deren Eifer gegen ſie 
durch den Cardinal XRimenes erſt recht belebt wurde. 

Eichhorn's euere Weltgejchichte 9, III. Eee Um 
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Am Handel, Schifffahrt und die Küften von Spanien 
und Italien endlidy ficherer zu machen, das Ungluͤck 
fo vieler Familien, die von diefen Corfaren als Skla⸗ 
ven weggeführt wurden, und die Nothwendigfeit ihres 
Loskaufens, für welches jährlich große Summen nad 
Afrika giengen, zu endigen, entwarf Kimenes den 
Plan, den Freyflaat und Hafen Oran, der durch einen 
Tribut von König von Telemfan abhieng, und die zur 
Beſchuͤtzung deffelben fo trefflidh gelegene Feſtung Mas 
falquivir, nach dem Rathe des Venetianers Vianel, 
der die groͤßte Localkeuntniß davon hatte, zu erobern. 
Da Ferdinand der Katholiſche die Koſten zu einer ſol⸗ 
chen Ausräftung herzugeben fich weigerte, fo ſchoß 
1506 fie der Cardinal felbft vor; und im Jahr 1506 fchiffte 
ſich die zu Diefer Unternehmung beflimmte Armee unter 
dem Ober: Commando des Fernandes de Cordova und 
des tapfern Grafen von Navarra ein. Mafalquivie 
ward glücdlid) von ihr genommen; aber vor Dran 
ward fie. durch eine fchrecflide Niederlage zu Grunde 
gerichtet. XRimenes erjete fie nicht nur unverzüglich 
durch die Anmwerbung einer neuen Armee, und ſchoß 
zu einer zweyten Ausrüftung dad Geld her; fondern 
um ihren Muth zu beleben, begleitete er fie auch 
1509 felbft im Jahr 1509 nach Afrika, und unter feinem 
Gebet und Seegen erftürmte der Graf von Navarra, 
dem die Anführung überlaffen ward, in wenigen Stuns 
den das fefte Oran, eine der anſehnlichſten Städte der 
Barbarey; worauf der Cardinal nur noch ihre Mo— 
fcheen in Kirchen N und dann nad) Spanien 
zuruͤck/ 
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zurüdfehrte, mit dem Auftrag an den tapfern Grafen 
von Navarra, den Schrecfen, den fein Name auf der 
barbarifchen Küfte verbreitet hatte, zu neuen Eroberuns 
gen zu müßen. Der Schrecken gieng auch vor ihm 
zu den kleinen Regenten auf der nördlichen Küfte von 
Afrika her; er eroberte Budſcha, aus deffen Hafen 
hauptſaͤchlich die italienifhen und fpanifchen Küften 
beunruhigt wurden, und Tripoli, und ließ feine Flotte 
längs der norböftlichen Küfte von Afrika kreuzen. Zwar 
erlitt feine Armee eine doppelte Niederlage; zuerft auf 
der Inſel Querquernes und nachher auf der Inſel Gelves ; 
dennoch erhielt ficb die fpanifche Uebermacht in der . 
Barbarey. Mehrere Beine Fürften in der Nähe von 
Budſcha wurden überwunden; die Könige von Tunis 
und Algier gezwungen, fpanifche Oberherrfchaft mit⸗ 
telft Erlegung eined jährlichen Tributs anzuerkennen, 
wozu ſich auch der König von Telemfan, Abu Hamu, 
am Ende (im Jahr 1511) verfiand, um gegen die Ems I5IL 
pdrung feiner beyden Neffen Ferdinand's Beyſtand zu 
erhalten. | 


Unmittelbar darauf erfchienen die Brüder Barba⸗ 
roſſa, Horuk und Schereddin, und durch fie fiengen 
die Eroberungen der Zürken auf der nordafrikanifchen 
Kuͤſte am. | 
I. 6. Kichhorn’s Gef. d. brey legten Jahrh. Th. VI. ©. 56, 


Schon hatten die beyden Seehelden über ein Jahr⸗ 
zehend den Schrecken ihres Namens auf den Kuͤſten von 
Nordafrika, Spanien und Italien verbreitet; ſchon 
Ee 2 hatten 
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hatten fie fi) Algiers bemächtigt und daſelbſt ein 
neued Reichs gegründet, als ih Abu Hamm: beyfallen 
ließ, den neu entfiandenen Eorforenftaat der Barbarofja 
mit Hülfe der Spanier, feiner Lehnsherren, wieder zu 
vernichten. Waͤhrend er ihn zu Lande berennen und 
ale Hülfe abfchneiden wollte, follten die Spanier den 
Angriff von der Geefeite wagen. Das ganze Unter 
nehmen mißlang; dagegen richteten nun die Corfaren 
ihre Waffen gegen Xelemfan. Nach dem heimlichen 
Einverftändniß mit den Einwohnern, die Abu Hamu 
haften, murden die Thore dem Gorfaren Horuf geöff: 
net, fobald er mit feinem Heere vor ihnen erfchien (im 

1515 Jahr 1515); Abu Hamu floh nady Oran zu den Spas 
niern, und Horuk Barbaroffa wurde zum König von 
Telemfan ausgerufen. 


Carl V., dem auch die immer ftärfer anmwachfende 
Macht der Corfaren ein Anftoß war, gab dem Mars 
quis von Comared Befehl, feinen flüchtigen Vaſallen, 

- Abu Hamu, wieder auf den Thron feiner Vorfahren 

. mit gewaffneter Hand zu ſetzen. Nach einer verzweifs 

lungsvollen Gegenwehr mußte Horuk mit feinem Häufs 

lein Helden der ihm überlegenen fpanifchen Macht weis 

chen; er zog ſich in der Duntelheit der Nacht mit feis 

nen Waffenbrüdern aus Xelemfan, und Abu Hamu 

1518 herrfchte wieder (feit 1518) über feinen kleinen Staat 
unter fpanifhem Schutz bis an feinen Tod, 


Don diefer Zeit an kaͤmpften Algier und Spanien 
um das Schußrecht von Telemfan ; in dem Reiche felbft 
entſtan⸗ 
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entftanden zwey Parteien, eine algierifche und fpas 
nifhe, doch mit dem Unterfchied, "daß die algierifce 
aus Haß gegen die Chriſten gewöhnlich ſtaͤrker als die 
fpanifhe war. Xhronluftige Brüder bewarben fih um 
den Schuß der Macht, welcher der‘ König auf dem 
Thron nicht anhieng, umd beyde Mächte vertrieben wech⸗ 
felöweife die Schutiverwandten von einander. 


Nah Abu Hamu’d Tod, der ed mit ben Spar 
niern hielt, begab fich fein Nachfolger Abdallah for 
gleih unter türfifhen Schug, und nad) deffen Tod 
erhob Schereddin feinen Anhänger, Ahmed Abu Zeyan, 
zum Machtheil feines Altern Bruders, Abu Abdallah, 
der ed mit den Spaniern hielt, auf den Thron. GarlV. 
fette durch eine Armee feinen Schußverwandten Abu 
Abdallah (1541) zum Megenten ein; der vertriebene 1541 
Ahmed ward dagegen von den Arabern der Wuͤſte und 
von den Berbern unterfläßt, und kam wieder, obgleich 
fein Bruder ihm überlegen war, auf den Thron, weil 
er während des Kampfes von den Telemfanern, die ihn 
haften, ermordet worden war, Doch zog er fich 
Schereddin's Mißfallen zu, der ihn aus feinen Staas 
ten verjagte; dagegen ſetzten ihm wieder die Spanier 
ein u. f. w. 

So wechſelten die Regenten unter türkifchem ober 
ſpaniſchem Beyſtande bis auf Mollah Haſſan, mit dem 
der Dynaſtie der Zianiden zu Ende gieng. 

Nachdem fich die fpanifchen und aigierifchen Pars 
teien in Xelemfan lange genug berumgetrieben und 

| Ee3 wechſels⸗ 


image 
not 
avallable 


Nord⸗Afrika. A. Aftita und Magrab. 439 . 


Ebn Jahia ab, ber ald General.in den Dienften Toms 
rut's, des Stifterd der Dynaſtie der Muahedier, 
ftond. Zur Belohnung ertheilte ihm fein Herr bie 
Statthalterfhaft Tunis, in welcher ihm auch fein 
Sohn Abdol Mahed im Jahr 1206 (Heg. 603) 1206 
folgte. Durch Billigkeit, Güte und Freigebigleit ers 
warb er ſich bie Liebe des Volls und legte dadurch, 
ohne es felbft zu ahnen, den Grund zur Herrſchaft 
ſeiner Nachkommen. Schon ſein Sohn, Abu Zakaria, 
bediente ſich der Unruhen im Koͤnigreich Fez, um feis 

ner Abhängigkeit von den Mughediern ein Ende zu 
machen, und erklärte ſich für fouveränen Regenten. Im 
Sortgang der Zeit nahm er Tripoli weg, und drang 

mit feinen Waffen in Numidien und Lybien ein und 
fogar bis an das Land der Neger, wo er Gelegenheit 
fand, unermeßtiche Reichthuͤmer zufammen zu plündern, 

Als er im Jahr 1249 (Heg. 647) farb, war der 1249 
Staat der Abuhafſier in Tunis gegründet, und nahen 
und entfernten Nachbaren furchtbar. 


Tafel der Abuhaffier, Sultane von Tunis. 


Abu Hafs Omar Ebn Jahia Al Hentati, Tomrut's State 
halter in Tunis, 

Abdal Wahed, des vorigen Cohn (Ebn Abi Hafs), gleiche 
falls Statthalter feit 1206 (Heg. 603), ' 

Abdalah, des vorigen Sohn, Statthalter ſeit 1226 (Heg. 
623). 

Abu Hafs Abn Zakaria AL Hentai, erfter Sultan oder 
Fürft zu Tunis, von 1226— 1249 (Hep. 623647). 

Ee 4 Abu 
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Abu Abdallah Mehemed Moftanfer Billah, von 1249 = 1276 
(Deg. 647 —675). | 

Jabia I, Ebn Mebemed, von 1276 — 1278 (Heg. 675— 

678). | | 
Abu Vſhat Ibrahim, feit 1278 (Heg. 678). 

Ahmed Ebn Merzar, 
Abu Hafs Omar, Vetter des Abu Iſhak. 

Abu Aſidah Ebn Jahia, von 1293 — 1309 (Heg. 695 — 709), 
Abu Fahris Abdorrahman, reg. 13 Tage 1309 (Heg. 709), 
Halid Al Muntebeb. | 
Zakaria Alejani. 

Abu Bekr, Halid's Bruder. 
Mebemed Ebn Zafaria, von 1319 — 1336 (Heg. 719 — 737). 

Abu Jabhia Ebn Hafff, feit 1336 (Heg. 737). 

‚ Omar, des vorigen Sohn. 

Abul Haffan, König von Fe. 
Abul Fas Ebn Omar, feit 1347 Geg. 748). 
Ibrahim, des vorigen Vetter, 
Abul Abbas, 
Abu Auan Merini, König von gez, felt 1356 (Heg. 758). 
Abul Abbas zum äwepten mal. 
Abu Bar, 
Jahia II., des vorigen Neffe. 
Abdal Mumen, 
Zakaria Ebn Jahia. 
Abu Samim, Abbal Mumen's Neffe. 
Muley Mehemed, von 1499 — 1533 (Heg. 905 — 940), 
Muley Haffan, feit 1533 (Heg. 940). 
Barbaroſſa. 
Muley Haſſan zum zweyten mal » feit 1535 (Heg. 942), 
Muley Amid, des vorigen ältefter Sohn, feit 1543 (Heg, 
950), 


Abdal 
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Abdal Malek, Muley Haſſan's Bruder, reg. 36, Tage. 

Mehemed Ebn Abdal Malek, feit 1549 (Heg. 956). 

Muley Amid zum zwepten mal; 1570 (Heg. 978) von 
Ulug Ali, Dey von Algier, feines Reiche beraubt. 


Der Schreden des neuen Reichs reichte bis nach Si⸗ 
cilien und veranlafte den unebeln Earl von Anjou, feinen 
Bruder, Ludwig den Heiligen in Sranfreih, zu eis 
nem Kreuzzug gegen Tunis zu bewegen, um durch ihn 
an Tunis wegen des großen Schadens, den ed dem 
Eicilifhen Handel zugefügt hatte, Rache zu nehmen, 
zu welcher er felbit fich nicht ſtark genug fühlte. Da 
Ludwig’ Herz und Sinn auf einem neuen Kreuzzug 
hingerichtet war, um die Schmady bes erfien veruns 
glüchten zu -vertilgen, fo ließ er ſich leicht für ben 
abenteuerlichen Plan gewinnen, über Tunis nach Yes 
gypten und Syrien zu dringen, „und fchiffte ſich im 
Jahr 1270. unter der Regierung des naͤchſten Abuhaf⸗ 1270 
fierd, Abu Abdallah Mehemed, auf venetianifchen und 
genuefifhen Schiffen ein, ‚fand aber ſchon drey Mor 
nate nach feiner Nbreife, aus Franfreih in der Nähe 
von Tunis feinen Tod. Den Hafen von Zunis hatte 
er verfchloffen gefunden; dagegen hatte-er ohne große 
Schwierigkeit den Hafen von Karthago und den elen- 
den Flecken, der aus ben Truͤmmern der chemalis 
gen Stadt diefed Namens erbaut war, genommen; und 
num wartete er nur auf die Ankunft feines Bruders aus 
Sicilin mit Truppen und Lebensmitteln, um dann 
vor Tunis felbft zu rüden. Waͤhrend feiner Zögerung 
309 der Diangel an gefunder Nahrung, und Waſſer 

Ee 5 dem 
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dem franzöfifchen Lager eine anſteckende Krankheit zu, 
an der auch Ludwig felbft erkrankte. Als Karl von 
Anjou mit feinen Truppen anlam, war Ludwig fchon 
eine Leihe. Mit Freuden nahmen die Wbenteurer, 
bie über Tunis Paläftina erobern wollten, einen Wafs 
fenftillitand von Io Jahren an, den ihnen der König 
von Tunis vorfchlug, und entfernten fi) wieder von 
der afritanifchen Hüfte. 


Gleich nach diefer Zeit fiengen innere Unruhen uns 
ter den Abuhaffiern felbft an; Oheime, Brüder und 
Neffen ftürzten einander vom Thron; zwifchen. diefen 
traten Betrüger mit angenommenen falſchen Namen ein, 
um fich Rechte auf den Thron zu gründen: Verban⸗ 
nungen und DMeuchelmorde der naͤchſten Verwandb⸗ 
ten wechfelten mit einander. Wenn auch biefe Fa— 
milienftürme eine Zeitlaug aufhoͤrten, fo thaten doch 


Die Könige von Telemſan und Bez und Marocco 


Streifereyen in das Gebiet von Tunis, die wenigs 
ſtens Zerftörungen anrichteten und Thronveränderungen 
bewirften, wenn ‚fie gleich keine bleibende Eroberuns 
gen gaben, Selbſt die Eroberung des Meriniden Abul 
Haffan (reg. von 1331-1351), ber dem Wbuhaffier, 


135I Omar, Länder und Leben nahm, und fich die ganze 
nördliche Kuͤſte von Afrika bis Aegypten unterwarf, 
war von feinen dauernden Folgen. . Doch behauptete 
der :maroccanifche Staat bis and Ende des Igten Jahr⸗ 
hunderts eine Art von Webergewicht über. feine Nach⸗ 
barn, namentlich auch über die Abuhaffier in Tunis, 

Tach 





/ 
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Noch der Zeit erfcheinen fie aber in ber Gewichte 
wieder ganz unabhängig und führen als fouveräne Stans 
ten Kriege mit Spanien, wie der Vorfall zeigt, daß 
ein caftiliantfcher Admiral unter der Regierung Heins 


rich's III. und Johann's II. im Jahr 1406 und 1407 die 1406 


Flotte der Könige von Tunis und Telemfan befiegte. 


Doch fchalteten erſt fremde Mächte durch ihren 
überwiegenden Einfluß 'über den Thron von Tunis im 
Anfang des 16ten Jahrhunderts, durch die innern Far 
milienftreitigleiten der Abuhaffier dazu aufgefordert. 


ER ; 
Muley Mehemed (reg. von 1499-1533) hatte feis bie 


9 


nen jüngiten Sohn Muley Haſſan aus Liebe zu deffen 1533 


Mutter, feiner damaligen Favoritin, zu feinem Nachs 
folger ernannt, Um ihrem Sohn den Thron gegen jede 


Sinnesänderung zu fichern, vergiftete die Mutter dem | 


Dater; und der junge König, Muley Haffan, wieder, 
um ſich deſto leichter auf dem erlangten Thron zu ers 
halten, ließ gleich nad) feinem Regierungsantritt feine 
meiften Brüder und Meffen binrichten oder blenden. 
Nur einer feiner ältern Brüder, Alrafchid, entkam 
gluͤcklich durch die Flucht nach Algier, und erlangte 
von Schereddin Barbaroffa, dem damaligen Herrn der 
Stadt, das DVerfprechen feines Beyftandes gegen den 


Thronräuber, wenn der Großherr zu Konftantinopel 


feine Einwilligung dazu gebe, wohin ihn Barbaroffa 
mit ſich nahm. Der Großfultan und fein Corſar hiek 


ten es aber ihrem Intereſſe zuträglicher,, ihren Supplis _ 


canten, Alrafhid, im Harem verfchwinden zu laſſen: 
Scereds 
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Scherebdin eroberte Goletta und Tunis für ſich und 
- Die Pforte, und beberrfchte es als türkifcher Vaſall, bis 
1535 ihn Earl V. im Jahr 1535 wieder daraus vertrieb und 
Muley Haſſan aufs neue auf feinen väterlichen Thron 
zuruͤckfuͤhrte. | | 

I. 8. Eichhorn's Geſch. d. drey legten Jahrh. Th. VI, ©. 67. 


Des mächtigen kayſerlichen Beyftandes ohnerachtet 
war er auf ihm nicht ſicher. An feiner Verbindung 
mit einem chriftlichen Monarchen nahm die mohammes 
| Danifche Bigotterie großen Anftoß: ein großer Theil der 

‚. Einwohner von Tunis zog nad) Algier; andere Städte 
emvpoͤrten ſich und unterwarfen ſich entweder Barbaroffa 
oder behaupteten ihre Unabhängigkeit. Um dieſe Stim- 
mung zu nüßen, bemädhtigte fib Schereddin Eonflan- 
tinia's und bedrohete von da aus Tunis wieder. Mus 
ley Haffan eilte in diefer Noth wieder nach Stalien, 
um von neuen den Beyftand des beutfchen Kapyfers 
anzuflehen. Während feiner Abwefenheit ließ ſich fein 
1544 ältefter Sohn, Muley Hamid, im Jahr 1544 (Heg. 
951) unter dem Dorgeben, daß fein Water todt fey, zum 
Beherrfcher von Tunis audrufen 


Muley Haſſan eilte von Meapel, wo er die Bots 
fhaft von der Empörung feines Sohnes erhielt, mit 
2000 Randftreihern und Banditen, die er mit Ers 
laubniß des Vicekoͤnigs von Meapel zu feiner Vertheis 
digung angeworben ‚hatte, nach Afrika zuräd. Der 
fpanifhe Statthalter zu Goletta wibderrieth, ihm mit 
einer fo unbedeutenden Macht den Kampf mit dem 

| Rebels 
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Mebellen zu verfuchen. Er wagte ihn dennoch und 

ſah ſich noch mährend feines Marfches von Goletta 

nad) Zunis feinem Sohn in die Hände geliefert, der 

ibn (im Jahr 1544) in einen Kerker werfen und auf 1544 

der Stelle blenden ließ. | e 


Um fi wegen diefed Betragend gegen feinen Das 
ter, einen fpanifhen Schußgenoffen, der Rache des 
Kayſers nicht auszufegen, leiftete Muley Hamid von 
freyen Stüden dem Statthalter von Goletta die Hula 
digung. Er nahm fie zwar an, um durch ihre Ders 
weigerung den Muley nicht zu veranlaffen, ſich Schers 
eddin in die Arme zu werfen. ber fobald. der 
Statthalter Verftärkung aus Neapel erhalten hatte, ver 
trieb er den Muley und feßte (im Jahr 1549) feinen 1549 
‚ Bruder, Abdal Malec, zum Regenten ein, und räumte 
kurz darauf, weil diefer nach, einem Monat fchon tobt 
mar, bem Sohn des verftorbenen Mehemed, einem 
Kinde von wenigen Jahren, unter Bormundfchaft den 
Thron von Tunis ein. 


Bis er zur Ausführung eines Gegenplans gefchickt 
wäre, hatte fi Muley Hamid auf die Inſel Gerbi 
(Gelves) geflüchtet. Die Einwohner von Tunis, der 
vormundfchaftlihen Negierung bald überdrüffig, riefen 
ihn von felbft aus feinem Verbannungsort auf ihren 
Thron zurück, zu deſſen Befisnehmung er fo fchnell 
auftrat, daß Mehemed, fein Neffe, Taum Zeit zur 
Slucht hatte, 


Doc 
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Doch erfirecte fi von nun an fein Reich nicht 
viel weiter, ald über das Stadtgebiet von Tunis: 
während der letztern Unruhen war es in viele kleine 
Staaten zerfallen, die, fo lange er herrfchte, getrennt 
blieben. In diefer Kroftlofigkeit überfiel ihn der Statts 

1570 halter von Algier DOchalli (Uluch Ali) im Jahr 1570, 
und vertrieb ihn ohne Schwierigkeit, Zwar nahm Yuan 
von Auſtria, bey ſeiner Ruͤckkehr von der Schlacht bey 
1572 Lepanto, Tunis den Tuͤrken noch einmal auf kurze Zeit 
bis (von 1572-1574) ab; aber feitdem der neue Baſcha 
"574 von Algier, von Ochalli, ald gegenwärtigem Capitäns 
Baſcha der Pforte, mit feiner Flotte unterftügt, die 
Ruͤckeroberung bewirkt hatte, blieb Tunis ununter⸗ 
brochen unter der Oberherrſchaſt der Tuͤrken, und das 
Haus der Abuhafſier verſchwand, nachdem es 344 Jahre 

uͤber Tunis geherrſcht hatte. 


z* 
& IS 


So find die Araber nad) und nad) von ihrer lans 
gen Herrſchaft über Nord: Afrifa von den Zürfen 
verdrängt worden; aber als bleibende Denkmäler ih: 
rer ehemaligen Macht dafelbft, welche bis jetzt die Zeit 
nicht hat vertilgen können, hinterließen fie Lebensart 

and Sitten, Religion und Sprade, Freybeitsfinn und 
Haß gegen die Chriften, vorzüglic) ‚die Spanier; noch 
jegt wohnen fie dafelbft in ihren Abkömmlingen, den 
Mauren und Arabern, die zum Zeichen ihrer Abkunft 
noch auf ihrer uralten Eintheilung in Stämme unvers 


brüchlich halten. 
| Wie 


/ 
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Wie alle Länder, in die fie drangen, fo haben die 
Araber auch die Norbfüfte von Afrika, felbft unter den 
beftändigen Unruhen und Gtreifereyen, in denen fie 
lebten, auf ihre Weiſe cultivirt.. Die Liebe zur Poefie, 
die bey ihnen erblich war, trugen fie auch mit fich 
über die Sirten hinaus, und mehrere von: den arabis 
fen Beherrfchern in Afrika werden ald Dichter und 
freygebige Belohner der Dichtlunft geruͤhmt: mie Aglab, 
der Stifter der Aglabiten, als Gelehrter, Dichter und 
Befhüger der Künfie und Wiffenfhaften, der Fati- 
mide Kajem Beamrillah, als geſchickter Redner und 
Kenner der Nhetorif; der Edrifier Jahia III., als 
ein Gelehrter, immer umgeben mit Xheologen, Did): 
tern und Aſtrologen, beffen Hof einer Akademie der 
Wiſſenſchaften ähnlih gefehen habe. Dbgleih bis 
jet weder wiffenfchaftlicdhe Gelehrte aus diefen Gegens 
genden nad) ihren Werdienften, noch ihre Werke näher 
bekannt find, fo müffen fie doch wahrfcheinlich in dem 
Beſitz derfelben Wiffenfchaften, weldye die Araber in 
andern Ländern bearbeitet haben, gedacht werden, da 
Kairwan (im jeßigen Gebiet von Tunis) und Mas 
rocco wegen ihrer gelehrten Schulen berühmt waren, 
und die afritanifchen Mauren mit den fpanifchen, die 
ſich fo viele Verdienſte um Künfte und Wiffenfchaften 
erwarben, in beftändiger Verbindung ftanden, und die _ 
erfiern einen großen Theil der letztern und mit ihnen 
ihre Kenntniffe und Wiffenfchaften "bey ihrer MWertreis 
bung aus Spanien unter ſich aufnahmen. Was jekt 
noch von Künften und Wiffenfehaften in der Barbarey 

übrig 
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übrig ift, das ſind traurige Trümmer ihrer fruͤhern 
Eultur. 

Wenn die Araber gleich ‚nur auf der uörblichen 
und nordweſtlichen Küfle von Afrika im eigentlichen 
Sinne herrfchten, fo waren fie doch auch in feinen 
übrigen Theilen einheimifch und durchftreiften den gan» 
zen MWelttheil, ald Kaufleute. Kine von den großen 
Miederlagen des nordafritanifchen Handels war Alexan⸗ 
drien. Jährlich gieng von da eine große Saraque mit Seis 
denwaaren, Spezereyen und andern afiatifhen Koftbarkeie 
ten nach Afrifa und. Tunis, und ein anderes Schiff 
mit denfelben Waaren über das arabifhe Meer zu den 
Einwohnern von Sudan. Beltändig zogen Handels⸗ 
caravanen von Alerandrien, Kairo, Kairwan, Tunis 
und Marocco in das Innere von Afrika; andere durch⸗ 
kreuzten die Wuͤſte Sarah und drangen auf der weſt⸗ 
lichen Kuͤſte weit jenſeits des Niegerfluſſes bis an 
die Kuͤſte von Guinea, und tauſchten Elfenbein, Gold 
und Sklaven für ihre indiſchen und andere aſiatiſchen 
Waaren ein. Auf der öftlichen Kuͤſte bemächtigten fie 
fi) des Gold= und Gummi: Handeld und entdeckten 
die Goldbergwerke von Sofala; fie legten bier anfehns 
liche Colonieen an, fo mie fie auf der weſtlichen Küfte 
die Städte Tombut und Dorah erbauten. Der ganze 
afritanifhe Handel war mehrere Jahrhunderte über 
Ausfchlußweife in ihrer Hand; und der Reichthum eins 
zelner Familien, fo wie die ſchnelle Bereicherung ber 
in den Provinzen angeftellten Statthalter ift ein Beweis 

von 
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von- feiner Cinträglichfeit, ob es gleich an fpeciellen 
Nachrichten ber den Gang bdeffelben, über die Verbins 
| dungen der einzelnen Handelsftädte unter einander, über 
den Ertrag einzelner Handelszweige und die Abgaben, 
womit fie belegt waren, bis jegt noch fehlt. 


B Aegypten 


. eine Provinz des Chalifats; oben &. 23. 342. 
‚ unter den Zuluniden; oben S. 65. 380. 

. unter den Ichſchididen; oben ©. 66. 385. 

. unter den Fatimiden; oben ©. 388. 

unter den Ajubiden. 

. unter den Daharidifhen Mamlucken. 

unter den Eirkaffifchen Mumlucden 

. unter den Dfmanen. 


unter den Aiubiden oder Kurden, 
vom 9. Chr, 11711254, 
Hes. 564 — 652. 


—— 
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Marai, bes Sohns Joſephs von Jeruſalem, Geſchichte der 
Megenten in Aegypten; aus dem Arabiſchen uͤberſetzt von 
Joh. Jac. Reisfe; in Büfching’s Magazin Th. V. ©. 
367— 454 | En 

Dſchemal Eddin (Repertorium für bibl. w. morgenl. Litt 
Th. 3. S. 272.) herausg. von Carliele, ©. oben ©, 392. 

Schemseddin Mohammed Ben Abilforur (geb. zu Kairo im J. 
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des Mfl. de la biblioth, du. Roi Vol. I, p. 165 = 280. 

I. m. Sartmann’s Afrifa Th.J. ©, 292— 338. 

Kichhorn’s Neuere Weltgefchichte 9, IL. 5 Seit 
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‚Seit der Eroberung durch die Chalifen hatte Aegypten 

ſchon vier mal feine Beherrfcber geändert, als ed im 

1169 Jahr 1169 durch den großen Saladin in die Gewalt 
der Kurden fiel. 


Die Kurden von Perſiſcher Abkunft zogen bis ge⸗ 
gen das zwoͤlfte Jahrhundert, der Gefchichte wenig be= 
kannt, auf den an Armenien und Medien ftoßenden Ges 
birgen (in Affyrien und. einem Theil von Medien, dem 
heutigen Kurdiftan), in Horden umher und lebten als 
Nomaden von Viehzucht und Plünderungen. Als einen 
friegerifh = geftimmten tapfern Schlag von Menſchen 
nohm man fie gern in Kriegsdienſte, und in jener 
Zeit ber Fehden unter ben Heinen Dynaflicen des Drients, 
welche noch die Einfälle der Kreuzfahrer vermehrten, 
Tonnte es Feinem kühnen Krieger an Gelegenheit fehlen, 
fib auf einen anfehnlichen Poften zu ſchwingen. Dass 
felbe war auch Saladins nächften Verfahren gelungen: 
fein Vater, Nadſchm Eddin Ajub, Hand als Statthals 
ter von Baalbek und damals in Dienften Nur Eddin’s, 
des Atabeken von Aleppo; fein Oheim, Schirkuh, diente 
demfelben Fürften als Ober: General. Mit dem legtern 
trat Saladin (oder Salah Eddin) in Aegypten auf den 
Schauplag. Während des erfien Aegvyptiſchen Feldzugs 
ward ihm von feinem Oheim das Commando zu les 
zandrien anvertraut; während des zweyten erfchlug er 
den fatimidifchen Großmefir Schawer, und bahnte das 
durch feinem Oheim den Weg zu diefer Würde; als 
dieſer nach zwey Monaten flarb, trat. er felbft unter 

dem 
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dem Namen Maled A Naffer (der fiegreihe Zürft) 
als fatimidifcher Weſir und General an deſſen Stelle, 
und fiand dadurch zumächft an dem Aegpptifchen Thron, 
den er auch im Jahr 1171, mach dem Tode ded Char II7L 
lifen Aded, ohne große Schwierigkeiten in Befig nahm. 
Abulfedae Annales T. IIl. p-621 ff. T. IV. p. 17 ff | 
. Abulpbaragius hift. dyn. p.264 ff. Chron. Syr. 
Renaudot hift, Patriarch, Alex. p. 541. 
Bohaoddin Ebn Scheddad vira Saladini ed. Fo. Albert, Schul- 
' tens, Lugd. Bar, 1732. fol. Ein Zeitgenoffe. 
Marin hifoire de Saladin, Sultan d’Egypte et de Syrie, à 
la Haye 1758. 2 Voll. 8. | 
Deguignes Geſch. Th. II. ©. 501. 


Noch als Aegyptiſcher Wefir und General der fas 
timidifhen Truppen hatte er im Jahr 1169 (Heg. 564) 1169 
dazu die erften Vorbereitungen dadurch gemacht, daß 
er olle Richter und Statthalter in Aegypten, die es 
mit der Secte Ali's, folglid mit dem Haufe der Fa⸗ 
timiden bielten, ihrer Aemter entfete, und dadurch 
die Beſchuͤtzer und PVertheidiger diefes Hauſes entwaffe 
nete. Nach dem Tod feines Herrn, des Chalifen Aded, 

(im Jahr 1170) bemächtigte er ſich fogleich des Palla⸗1170 
fies und der großen Schäge, welche der Chalife durch 
den indifhen Handel, der damals faft Ausfchlußweife 
über Aegypten gieng, gefammelt hatte; wobey auch 
eine große Bibliothek, welche die orientalifche Vergroͤße⸗ 
rungsſucht bey Marai auf zwey Millionen Bände, 
100,000 Nutographa mit eingefchloffen, aber bey 
Dſchemal Eddin doch nur auf 120,000 feltene Bücher 

2 &f 3 ſetzt, 


* 
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ſetzt, in feine Hände fiel. Um die Anhänglichkeit an 
die Fatimiden von Grund aus zu vertilgen, follte von 
nun an in ganz Wegnpten- dad Gegentheil von den 
Lehren der Aliden vorgetragen werden. In diefer Abs 
fiht errichtete er an mehreren Orten Collegien und 
Seminarien, in welchen die Grundfäge des Jmam Scha⸗ 
fei, eines von den Häuptern der vier orthodoren mos 
hammedanifchen Secten, gelehrt wurden; unter denen 
das (im Jahr Hey. 569)‘ zu Kairo erbaute prächtige 
Collegium (Al Madraffah al Schafiah) das vorzüglichfte 
war. Doch tilgten alle dieſe Anftalten die Anhängs 
lichkeit der Negyptier an das Haus Ali nicht auf ein 
mal aus, vielmehr machten fie einftens noch einen Vers 
fach, einen Aliden, den Dichter Amrah Ben Ali aus 
Jemen, auf ihren Thron zu erheben: aber der Kurde 
zwang ihn bald, von ſelbſt wieder herabzuſteigen. 


So lange der Sultan Nur Eddin, Fuͤrſt zu Alep⸗ 

90, Damad und andern Städten und Ländern in Sys 

rien und Mefopotamien, lebte, erfannte Saladin noch 
einige Abhängigkeit von ihm, als feinem Wohlthaͤter 

und dem Urheber feines Gluͤcks. Auch den Namen 
feines Sohnes, des Malek al Saleh, eined Kindes von 

eilf Fahren, ließ er Anfangs noch in den Mofcheen 
ausrufen; da ihn aber feine Tugend ber Verachtung 
feiner Nachbaren Preis fiellte, fo entichloß er ſich, 
auch Syrien zu feinem Reich zu fchlagen. Im Jahr 
1174 1174 (Neg. 570) nahm er ihm Damaftus und Emeffa; 
1175 im Jahre 1175 (Heg. 571) griff er Aleppo an, das 
ihm 
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ibm zwar jeßt noch burdy die Tapferkeit feiner Eins 
wohner glüclic widerftand; aber bey dem zweyten Ans 
griff im Jahr 1183 (Heg. 579) fiel; im Jahr 1185 Hr 
(Hey: 581) zwang er dem Atabeken zu Moful, Azz Ebd: 
din, in den Mofcheen zu Moful feinen Namen auszu— 
rufen, und auf feine Münzen feten zu laſſen. Aegyp⸗ 
. ten und Syrien waren nun fein Reich; während dieſe 
Länder ihn befchäftigten, drangen feine Heere nach Je⸗ 
men und Hedſchas (in das glückliche und fleinigte Aras 
bien), nady Barfa, Tunis und Tripolis, und machten 
für ihn Eroberungen. Am berühmteften aber ward fein 
ame dur feine langen. Kämpfe mit den Franken, 
deren auch die europäifchen Annalen erwähnen. Im 
Jahr 1177 (Neg. 573) wurden zwar feine Truppen von 1177 
den Franken zu Ramla gefchlagen; deſto Traftvoller 
trat er im Jahr 1187 (Heg. 533) gegen fie in einem 1187 
Angriff von Tiberias auf; umſonſt eilte der König von 
Serufalem mit den Sohanniterrittern und Tempelherren 
berbey, fie wurden von ihm in einer blutigen Schlacht 
befiegt; der König Guido von Serufalem, ber Großs 
meifter der Tempelherren und viele der angefehenften 
Ritter zu Gefangenen’ gemacht, und darauf den Franz 
en in einem Zug die meiften feſten Pläge, welche fie 
auf der Küfte und den Gebirgen befaßen, Sichem und 
Samarien, . Alla, Dial, Eeida, Barut, - Affalon, 
Gaza, Beisdfchebrail, Bathrun und Ramlah wegge— 
nommen. Zu gleicher Zeit griff Saladin felbit Jeru⸗ 
folem mit foldem Ungeftüm an, daß die DBelagerten 
zu. capituliren wünfchten, was er endlich gegen ein 
8f3 nach 
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nach dem Alter und dem Geſchlechte der Belagerten vers 
ſchieden beftimmtes Xöfegeld bewilligte; und darauf am 
1187 2. October (1187), 14 Xage nad) feinem erfien Angriff, 
im Triumph zu Serufalem einzog. ' Im den folgenden 
Jahren ergab fi) vollends der größte Xheil der Pläte, 
1188 welche die Franken inne hatten: im Jahr 1188 Kulab, 
Antharfus, Dſchabala, Laodicea, Sahiun, Bozria, 
Derbeſak, Bagras bey Antiochien, Krak und Sephed; 
1189 im Sahr 1189 Schofaif Arnun und Schubek. 


Die Eroberung von Jeruſalem machte allgemeines 
Aufſehen, und das ganze chrißliche Europa durchlief 
deshalb nur Cine Stimme bed Wehllagend. Won 
Gregor VII. und Clemens II. aufgerufen, eilten Kay⸗ 
fer Sriedrich J., Philipp II. von Frankreich und Richard 
Loͤwenherz von England mit der Blüte der deutfchen, 
franzdfifhen und englifchen Ritter in das heilige Land, 
um das heilige Grab wieder den Händen der Ungläue 
bigen zn entreißen. Die Europäer nahmen St. Are 
(Alte), Cäfarer und Zaffa vor den Augen Salading ; 
dennoch wagten fie nicht, ihren Eroberungen, bey den 

Kriegskenntniſſen und dem Heldenmuth des Sultans, 
Dauer zu verfprechen, zumal nachdem er, um den 
Sortgang ber chriftlichen Waffen zu hemmen, die Fe⸗ 
fiungswerke von Aſkalon und Ramlah felbft zerſtoͤrt, 
und dagegen die von Jeruſalem verftärkt hatte; der 
europäifche und afiatifhe Heroismus ftand in einem 
gegenfeitigen edeln Wettlampf; man fah und ehrte, 

1192 fchlug und bewunderte fi, bis endlich im Jahr 1192 


Geg. 
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(Heg. 588) zwifchen den beyden Helden Saladin und 
Richard ein MWaffenftillftand zu Stande kam, ber die 
Seehafen St. Are, Jaffa, Cäfarea, Arfof und Anka 
in den Händen der Chriften, Serufalem aber mit feis 
nem Gebiete in den Händen Saladin's ließ, Aſtalon 
und Ramlah aber vor dem Ablauf deſſelben wieder her⸗— 
zuftellen verbot. Saladin überlebte diefen Friedensver⸗ 
trag kaum ein Jahr. 


Die 24 Jahre, welche er über Aegypten, und die 
19 Sabre, welche er über Syrien berrfcbte, füllte 
größtentheild der Krieg; und Negypten kam nur von 
feiner Regierungsweisheit, dem hoben Edelmuth feines 
Eharafterd, und feinen mannigfaltigen gemeinnügigen 
Kenntniffen weniger zu gute, als unter andern Umftänden 
würde zu erwarten gewefen ſeyn. Doch verdanfte es 
ihm, außer feinen neuen Religionsbegriffen, manche 
Bauwerke und die Abſchaffung der Zölle und anderer 
Erpreffungen. Daher er au) fo arm, wie der ges 
meinfte Privatmann, ftarb. 


Tafel der Ajubiden von Saladin’s Gefchlecht. 


Selaheddin (Saladin) oder Malek Al Nafer Selah Ebdin 
Abul Modhaffer Jufuf, vom Jahr 1171 — 1193 (Hes. 
567589). , 

Malek Al Aziz Emad Eddin Osman, des vorigen Sohn; 
von 1193 — 1198 (Heg. 539 — 595). 

Malek Al Manfur Nafer Eddin Mohammed, des vorigen 
Sohn, von 1198 — 1200 (Heg. 595 —596). de 
5f4 Malek 


> 
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Malek AL Adel Seif Eddin Abu Bekr Mohammed, Saladin’g 
Bruder (bey den Kreuzfahrern Eaphadin), von 1200— 
1218 (Heg. 596 — 615). 

Malek Al Kamel Abulfath Nafer Eddin Mohammed, des 
vorigen Sohn (bey den Kreuzfahrern Meledin), von 
1218 — 1238 (Heg. 615 — 635). 

Malek Al Adel II. Seif Eddin Abu Bekr, des vorigen Sohn, 
von 1238 — 1240 (Heg. 635 — 637). 

Malek Es Saleh Nodſchm Eddin Ajub, des vorigen Bruder, | 
von 1240 — 1249 (Heg. 637 — 647). 

Male A Mottam Gaiath Eddin Turan Schah, des vori: 
gen Sohn, von 1249 — 1250 (Hey. 647 — 648). 

Schadſchr Eddor, Konfubine des Malek Saleh, ſammt dem 
Mamluden Ibek, 1250 (Heg. 648). 

Grgen: Sultan: Azz Eddin, einige Tage. - 
Malek Al Aſchaf Mufa, ein Ajubide, 
Sohn des Könige von Jemen, Zus 
ſuf; wieder abgefept 1254 (Hey. 652). 


Saladin’s audgebreitetes Reich zerfiel fogleidy mit 
feinem Tod. Ohne eine förmliche Theilung vorzunehe 
men, behielt jeder feiner Söhne, Brüder, Neffen und 
Mettern, was er bisher in Saladin’3 Namen verwal= 
tet hatte: Malek Al Fadl, der ältefte Sohn, Damaffug, 
Serufalem und Gölefgrien, bis es ihm fein Oheim, 
Al Adel, entriß; Malek Daher, ein jüngerer Sohn, Alep- 
po und das ganze obere Syrien, das davon abhieng; 
Aziz Osman, ein dritter Bruder, der während des Le— 
bens Saladin's fchon Vicelönig von Aegypten gewefen 
war, Aegypten oder dad Sultanat mit völliger Ein= 
— der Magnaten des Landes; Saladin's Bru⸗ 

der, 
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der, Malek Al Adel, die Feſtung Krak, wo er bisher 
commandirt hatte; die Namen der übrigen, bie ihre - 
Statthalterfhaften ald unabhängige Fuͤrſten einzogen, = 
bat nicht einmal die Geſchichte aufbewahrt. 


Den Zuftand von Aegypten in diefer Zeit befhreibt Abdol. --; 
latipbi Compendium memorabilium Aegypii — arab. et 
lat. ed. D, Fofepb White Oxon. 1808. 4. vorher der bloße 
arabiſche Text cum praef. H. E. G. Paulus. Tubingae 
1789. 8.; uͤberſ. von Silo. de Sacy. Paris 1810. 8. Al: 
dollatif war im 3. Chr. 1199 in Aegypten. | 


Obgleich das Sultanat bey Aegypten und feinem 
Beherrſcher, Malek Al Fadl, blieb, fo blieb es dennoch 
nicht unbeſtritten; ſchon Malek Al Fadl war die ſechs 
Jahre, welche er regierte, beftäudig in Streitigkeiten 
mit feinen Brüdern zu Damaſkus und Wleppo vers 
wickelt. Noch weiter aber gieng ihr Oheim in Kraf, 
Malet Al Adel: er fette den fünfjährigen Sohn des 
Sultans von Xegypten, Manfur, der feinem Water 
im Jahr 1198 gefolgt war, 14 Donate nad) dem An⸗ 1198 
tritt feiner Regierung ab, und ließ ſich zum Sultan 
von Aegypten audrufen; er vertrieb feinen Neffen, Mas 
let Al Fadl, aus Damaſkus, und vereinigte zuleßt wies 
der Aegypten und Syrien unter feine Oberherrſchaft; 
und um den beyden Laͤndern zur Erhaltung ſeiner Ge⸗ 
walt immer nahe zu ſeyn, brachte er gewoͤhnlich den 
Sommer in Syrien und den Winter in Aegypten zu. 
Dieſer Vereinigung ohnerachtet war er doch den Fran⸗ 
den nicht voͤllig gewachſen, die unter ihm den Kanıpf 
um das heilige Land wieder erneuerten. Im Jahr 

öf5 1204 
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Der Sllabenhandel, der dem Sultan Saleh ſeine 
erſten Mamlucken gab, dauerte von dieſer Zeit an bey⸗ 
nahe drey Jahrhunderte fort; die abgegangenen wurden 
immer durch Ankaͤufe neuer Sklaven wieder ergaͤnzt; 
oft, wenn es die Umſtaͤnde der Zeit erforderten, ſogar 
vermehrt. Alle wurden erſt zum Kriegsdienſt in Aegyp⸗ 
ten abgerichtet: die bereits Erwachſenen, um ſie vor 
dem Antritt ihres Dienſtes mit Sprache und Sitten 
des Landes bekanut zu machen; die Knaben, um ſie 
außerdem noch den Gebrauch der Waffen zu lehren. 
Lange Zeit erhielten fie dieſe Bildung bloß zu Ruda 
am Meer, das Saleh zuerft für fie beftimmt hatte; 
Kelawun hingegen beftimmte feinen (bald nach 1279) 
aus Cirkaſſien angelauften Sklaven das Schloß Bordfch 
-zu ihrer Erziehung und Waffenübung, weshalb fie 
auch den Namen der Bordſchiden (zur Unterfdeidung 
von den frühern, den Baberiden) befamen. Mit bey⸗ 
den wurden vor dem wirklichen Antritt ihres Dienftes 
Prüfungen angefielt, ob fie auch die nöthige Fertigkeit 
in dem Gebrauch der Waffen erlangt hätten. Anfangs 
waren die Mamlucen bloß zum Dienft. des Sultans 
beflimmt, und trugen daher das goldene Wappen def= 
felben; nachher nahmen auch die Emire fie in befondern 
Abtheilungen in ihre Heere auf. Die Mamlucden des 
Sultans bildeten nicht bloß -die Leibwache (Halka) ihres 
Herrn, ſondern machten auch beſondere Abtheilungen in 
ſeiner Armee aus; manche von ihnen gelangten ſogar 
zu Hof- und Staatsbedienungen, und damen dadurch im 
die Lage, fich der hoͤchſten Ehrenſtellen zu bemächtigen 

| - and 
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und alle Gewalt an ſich zu reißen. Doch dienten ſie 

immer im abgeſonderten Abtheilungen neben den Aegype 
tiſchen und Provinzialtruppen; und blieben auch abs 

gefondert, wenn: fie mit ihnen. den Dienft im Felde 

und in den Städten als Beſatzungen theilten. Pur 

hatten fie an den Mtabelen der Armee ihren gemein- 

ſchaftlichen Obergeneral, oder den Emir Saleh (den 

Waffenträger des Sultans), wenn diefer etwa zufällig 

zugleich da8 Hauptcommando führte " 


Doc) thaten ed die Mamlucken bald nad) ihrer 
Aufnahme unter Sale) den einheimifchen Truppen des 
Sultans an Tapferkeit und SKriegserfahrenheit zuvor 
(bauptfächlih dur ihren Beyſtand nahm Malek Al 
Saleh im Jahr 1240 (Heg. 638) den Franken Schofaif 1240 
weg); aber fie fühlten fib und ihre Wichtigkeit auch 
fogleich nach ihrer Aufnahme in den Ajubidenftaat; 
noch dein Sultan Saleh drangen fie. fid) zu den wich: 
tigften Aemtern auf, und die Weiferen abhneten fchom 
unter ihm, dieſe Sklaven (Mamlucen) würden einft 
den Ajubiden ihren Untergang bereiten. Mur zu früh 
* dieſe Ahnung ein. 


Der emporftrebende Geijt der Mamluden fand uns 
ter der Regierung des nächlten Sultans, Malef Monat: - 
tam (reg. von 1249-1250) den weiteften Spielraum 1249 
zu übermüthigen Anforderungen, weil die Jugend ih— 
red Königs ihnen Feine durch reifen Verftand und Er⸗ 
fahrungen geleitete Energie entgegenftellen Tonnte. Durch 
ihre Mitwirkung hatte er Ludwig den Heiligen bey 
Mans 
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Manſura gefchlagen und zum SKriegsgefangenen ges 
macht; bafür verlangten die großen Mamluden (wahr: 
fcheinlich die Leibwache des Sultans) eine entfcheidende 
Stimme -bey den Unterhandlungen mit dem Eöniglichen 
Kriegsgefangenen, und da fie Moattam keinen Antheil 
an dem Friedensvertrag, den er mit ihm abzufchlies 
Ben im Begriff war, wollte nehmen laffen; fo fielen 
fie im Uebermuth ihrer Forderungen mit : gezückten 
Schwerdtern über ihn ber. Werwundet rettete er fich 
zwar in einen hölzernen Thurm am Nil; nun aber 
zundeten fie feinen Zufluchtsort an, und ‚is er fich 
daraus, um der Flamme zu entfommen, in den Nil 
flürzte,. tödteten fie ihn durch einen Regen von Pfeilen 
1150 (im Jahr 1150, Heg. 648). 
Deguignes Geſch. der Hunnen Th. IV. ©. 121 ff. ber 
deutſch. Ueberſ. 


Nach feinem Tode erhoben fie Schadſchr Ebdbdor, 
die Konkubine Saleh's, ihres vorigen Sultans, zur 
großen Unzufriedenheit des Chalifen Moftafem, auf den 
Thron. Sie wählte fogleih aus Dankbarkeit dafür ih— 
ren Feldherrn, den türkifhen Mamlucen Ibek (Aiber), 
zu ihrem Gemahl und Mitregenten; und er beftätigte 
nun im Namen der Mamlucen den von feinem Vorwe— 
fer mit Ludwig dem Heiligen abgefchloffenen Vergleich, 


Erbittert über den ihnen aufgedrungenen Mam⸗ 
Iufen- Sultan riefen die Aegyptier in Verbindung mit 
den Beinen Mamlucen (die wahrfcheinlich, ausgeſchloſſen 
von der Keibgarde in ded Sultans Armee, nur gewöhn- 

liche 
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liche Kriegödienfie thaten) einen Ajubiden, - den Sohn 
des Königs_von Yemen, Malek Aſchraf Mufa, einen 
Enkel. Malek's Al Kamel, noch ein Kind von adıt 
Sahren, zu ihrem König aus, und gaben ihm Ibek 

zu feinem erften Feldherrn. Wie konnte ſich aber eim 
obnmächtiged Kind gegen einen angefehenen Krieger 
halten? Schon im Jahr 1254 (Heg. 652). war Aſchraf 1254 
von der Regierung ausgefchloffen, und dem Ajubiden⸗ 
fiaat in Aegypten auf immer ein Ende gemacht. 


‚Früher oder fpäter fanden die Ajubiden in den Ne: 
benländern, die fih von dem’ Hauptftaat abgeriffen, 
und minder berühmte Nebenlinien gebildet hatten, eiz 
nen ähnlichen Untergang: I) zu Emeffa, im Jahr 1263 1263 
durch die Mamlucden; 2) zu Hamat, im Jahr 1331 1331 
durch eben diefelben, nachdem fie die dafigen Ajubiden 
unter der firengften Abhängigkeit gehalten hatten; 3) 
zu Chalat, im Jahr 1232 durch die Seldſchucken von 1232 
JIkonium; 4) zu Semen, im Jahr 1239 durch die Turs 1239 
fomannen; 5) zu Miafarekin, im Jahr 1259 durch die 1259 
Mongolen; 6) zu Aleppo und Damaftus, im Jahr 
1260 durch eben diefelben. 1260 


Unter den baharidifchen Mamluden, 
vom J. Chr. 1254— 1382. ' 
Hes. 652 — 784. 


— — 


Abulfedae Annales T. IV. p- 503 ff. 

Deguignes Einleit. S. 320. Geſch. IV. 8,120, 

Ueber den Zuftand der Ehriften unter ben beyden Mam: 
ey lucki⸗ 


J 
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luckiſchen Dynaſtieen in Et. Qiatremère memoires geogr. 
et hiſt. far l’Egypte «(Paris 1811) T. Il. p. 220 - 266. 

Der groͤßere Theil der Mamlucken, die nach der 
Verdraͤngung der Ajubiden aus Saladin's Geſchlecht 
die Regenten von Aegypten und dem größten Theil von 
Syrien aufftellten, war von tärkifcher Abkunft; aber 
‚da die Kaufleute, welche fie in Kaptſchak auffauften, 
den Mongolen ihre Kriegögefangene überhaupt abnahs 
men, fo fanden fi) unter ihnen fchon von Anfang an - 
Sklaven von den verſchiedenſten Nationen; auch Die 
mamlucifchen Sultaue in Negypten, Die den Abgang 
der frühern von Zeit zu-Zeit durch neue Ankaͤufe ers 
- gaͤnzten, fahen dabey nicht auf türkifhe Abſtammung. 
- , Daher waren die Sultane, welche fid) aus der Mitte 
diefer Sklaven auf den Negyptiichen Thron ſchwangen, 
keine reine tärkifche, fondern eine aus mehreren Natios 
‚nen. gemifchte Dynaſtie. So war. Ketboga, der als 
Sultan den Namen Malek Abel führte, ein Mongolie 
ſcher Uirate; fo waren Ladſchin, oder der Sultan Mas 
let Manfur Hams Eddin, fo wie fein Großweſir Mengo: 
Timur, geborne Mongolen, und Bibars IL. ein Cirkaſſier. 


Tafel der Baharidiſchen Mamluden. 

Ibek (Moe; Eddin Ibek), vom I. Ehr. 1254— 1257 (Heg, 
* 652— 784). 

Nur Eddin Ali (als Sultan Malek Almanfur), des voris 
‚gen Sohn, von 1257— 1259 (Hes. 655— 657). 

Kutuz (als Sultan Malek Al Motaffer, von 1259 — 1260 

(Heg. 657 — 658). 
Bibars I. (oder imalek Edhar), von 1260-1277 (Heg. 


— Bere 
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Berekechan (oder Malek Effaid), des vorigen Sohn, von 
1277 — 1279 (He. 676 — 678). 

Selamefh (oder Malet Al Adel), des vorigen Bruder, 
im Jahr 1279 (Hey. 678). 

Kelamun (oder Malet Al Manfur II,), von 1279 — 1290 
(Heg- 678 — 689). 

Ehalil (oder Malek Al Aſchraf I.), des vorigen Sohn, von 
1290— 1293 (Heg. 689 — 693). 

Baidara (oder Malek Al Kaber), mut I Tag. 

Mohammed (oder Malek Al Naft L.), Kelawun's Sohn, 
von 1293— 1294 (Heg. 693 — 694). 

Ketboga (oder Malek Al Adel II,), von 1294= 1297 (Heg. 

' 694 = 696). > . 

Ladſchin (oder Malek Al Manfur III), von 1297 —129 
Geg. 697— 698). | 

Ein Interregnum von 41 Tagen. 

Mohammed (oder Malek Al Naft II), von 1299— 1309 
(Hey. 698 — 7C8). | 

Bibars IT. (oder Malek Al Motaffer), von 1309 — 1310 
(Heg. 708—709). | | 

Mohammed (oder Malek Al Naſt II.) zum zwepten mal, 
von 1310— 1341 (Hey. 709 — 741). . 

Abu Beer (oder Malet Al Manfur IV.), des vorigen 
Sohn, im Jahr 1341 (Heg. 742). 

Ala Eddin Kutſchuk (oder Male Al Afchraf IT), des vo> 
rigen Bruder, von 1341 —1342 (Heg. 742). 

Scheab Eddin Ahmed (oder Malek Al Nafe IT,), des 
vorigen Bruder, 1342 (Heg. 743). 

Emad Eddin Iſmail (oder Malek Eſſaleh I.), des vori⸗ 
gen Bruder, von 1342 — 1345 (Hes. 743 — 746). 

Bein Eddin Schaban (oder Malef Al Kamel), bes vori- 
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‚gen Bruder (abgefekt), von 1345 — 1346 (Heg. 7146 — 


14). 
Zein Eddin Hadſchi (oder Malek Al Motaffer), des vori⸗ 


gen Bruder (abgefeht), von 1346 — 1347 (Heg. 747 — 


748). 
Nafıe Eddin Haffan (oder Malek Al Nafr IV.), des vori: 


gen Bruder labgeſetzt), von 1347 — 1351 (Heg. 748 — 
752). 

Dſchelal Eddin (oder Malek Eſſaleh IT.), des vorigen 
Bruder (abgeſetzt), von 1351 —1354 Ges. 752 - 755). 

Naſr Eddin Haſſan, zum zweyten mal, von 1354— 1301 
Ges. 755 — 762): 

Mohammed (oder Malek Al Manſur V.), Hadſchi's Sohn, 
von 1361 — 1363 (Heg. 762 — 764). 

Schaban (oder Malet Al Afchraf IIT.), Huſſain's Sohn, 

Mohammed's Enkel und-Kelamun’s Urenkel, von 1363— 
1377 Heg. 764 — 778.). 

Ali Coder Malet Al Manfur VI.), des vorigen Sohn, 
von 1377 — 1381 (Heg. 778 — 783). 

Aſchraf Hadfhir (oder Malet Eſſaleh III), des vorigen 
Bruder, von 1381 —1382 (Neg. 733 — 734). 


Unter den baharidiihen Mamlucken felbfi war von 
Anfang an keine Eintracht. Sie theilten ſich in Meine 
und große Mamlucken, die gegen einander voll Eifers 
fucht waren, vermuthlich weil die legtern als die Leib— 
garde des Sultans vor den erftern, die bloß im Corps 
der Armee überhaupt dienten, durch Anfeben und Eins . 
fluß große Vorzüge voraus hatten. Schon den vorleg- 
ten Ajubiden, Moattem, nahmen die Heinen Mamlucken 
‚gegen die großen ein, und bewogen ihn, ben legtern 

| bey 
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ben den Friedensunterhandlungen mit Ludwig dem Hei⸗ 
ligen allen Antheil zu verfagen, wofür er mit dem 
Leben büßen mußte. Dadurch aber, daß nun die gro= 
Ben Mamluden den Befehlshaber der Armee, Ibek, 
zum Beherrſcher von Aegypten einſetzten, entſchieden fie 
auf immer fuͤr ihr Uebergewicht; die kleinen machten 
zwar noch allerley Bewegungen, und wollten ſogar die 
verdrängten Abtömmlinge Saladin's wieder auf den 
Thron zuräcdhringen: aber Ibek behauptete fib; und 
feitdem gewoͤhnten fie ſich an bie geduldige Ertragung 
ihres untern Ranges. 


Bis Ibek ſich auf dem eingenommenen Thron befes 
ſtigte, Loftete es ihm manchen Kampf. Zuerft wollten 
ihm die Ajubiden in Damas denfelben wieder entreißen; 
und Nafr Zofeph nahm den Vorwand dazu von dem . 
ſchmaͤhlichen Tod feines Vettern, Moattem, her. Es 
neigte ſich auch Anfangs der Sieg auf feine Seite; zus 
letzt (im Jahr 1251) entfcbied er aber für Ibek, und 1251 
im Friedensvertrag ward dad Ajubidenreich fo getheilt, 
dag Ibek Aegypten, Gaza und Jeruſalem erhielt, Naſr 
Joſeph hingegen alle Länder jenfeits des Jordan, und | 
beyde einander gegenfeitigen Beyſtand gegen die Franken 
gelobten. 


Mittlerweile war der Ajubide Afchraf aus Jemen 
dem Mamluden: Sultan entgegengefeßt worden. Da 
nun Ibek defjen Beſchuͤtzer, Feres Eddin, aus dem Mes 
ge räumte, und den jungen Sultan wieder entihronte, _ 
fo drohete ihm ein neuer. Krieg von Naſer Joſeph, den 

693 aber 
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aber noch bey Zeiten ein Vertrag vermittelte, nach wel: 
chem Ibek bloß Aegypten behielt und Naſer Jofeph Sys 
rien bis an EI Ariſch bekam. 


So war das Mamluckenreich in Aegypten gegruͤn⸗ 
bet: ein Staat von großer Ausdehnung, der Aegypten, 
_ Sprien und einen Theil von Arabien, zumeilen auch 
andere Länder (mie Provinzen von Armenien ‚und Nus 
bien) umfaßte, und von einer großen Kriegsmacht ges _ 
ſchuͤtzt wurde, Diefe war aus der Befaung der Städte 
(Halta), den Truppen der Statthalter und der arabi= 
fhen Miliz im Dienft der ägyptifchen Beherrfcher zus 
fammengefegt und flieg bis auf 300,000 Krieger hinan. 
So groß fie war, fo ließ fie ſich doch in einem Lande, 
wie Aegypten, ohne große Schwierigkeit erhalten, da 
— ſie ihre Loͤhnung lange Zeit in bloßen Naturalien er⸗ 
bis hielt, bis fie Malek Naſr (zwiſchen 1305 - 1340), aber 
1340 yur einem Beinen Theil nad), in Geld verwandelte. Die 
gefährliche Seite diefer großen Armee war, daß fie 
großentheild unter Emirn ftand, die außer den Lände- 
reyen, welche jedem für fi) und feine Truppen anges 
wiefen waren, noch beftimmte Lieferungen von. den Eins 
wohnern ihrer Gegend zogen. Sobald diefe Emire 
dem Sultan auf den Thron den Gehorfam verweigern 
wollten, fehlte es ihnen nie an Macht, ihren Ungehor= 
fam gefaͤhrlich zu machen. Das Volt war ohnehin 
durch den härteften In Defpotismus nieders 
gedeiht, 


Die 
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Die Milde, die in Saladin’s Haufe zum Regie 
rungsgrundſatz gemacht war, hörte unter den Mam⸗ 
lucken auf; die Abgaben wurden wieder erhöht; bie 
Erpreffungen erneuert, und dadurch das Verhältniß ber 
Stände in dem Lande verftiimmt. Das Landvold ſeufzte; 
Die Emire waren gegen die Mamlucken ſchwierig, und 
die Sultane .mit den Emirn häufig im Kampfe. Lange 
blieben die Sultane der fiegende Theil; durch fortges 
feßte Bewegungen gelang es aber doch zuleßt ben 
Emirn, die Sultane zu unterjochen. Bon allem dem 
war dad Volt das Opfer, das überdieß, befonders bey 
dem - mehrmals wiederfehrenden Mißwachs, häufig 
in Hungersnoth fohmachtete, und durch Mangel und | 
anfteckende Krankheiten in ganzen Haufen aufgerieben 
wurde. So brad) 3. ®. gleich nach dem Jahr 1347 1342 
jene große Peſt in Aegypten aus, die fich über Afrifa 
und Europa verbreitete und bie Einwohner aller da— 
mals bekannten Welttheile ſchaarenweis wegraffte. 

ı Man bat noch mehrere Cadaſter aus den Zeiten ber 
baharidifhen Mamlucken: ein berichtigtes über die Ab⸗ 
gaben von Aegypten von 1376 ſteht gedrudt in ber 
franz. Ueberfegung von Abdollatif relation de l' Egypte 
par Silv. de Sacy, Paris 1810. 4. p.583 — 704: 

Pet? €. Sprengel’s Gefhihte der Medicin Th. 3. 


Diefes Ungläd vermehrten noch die beftändigen 
Kriege bey dem Mangel fähiger Regenten. Zu den 
bisherigen Feinden von Aegypten, dem fyrifchen Reich 
und den Franken, Famen nun noch die Mongolen, nach⸗ 
dem fie ben Ehalifat zu Bagdad ein Ende gemacht hatten, 

Gg3 Schon 
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Schon unter Ibek's Sohn, Malek AU Manfur, bedrohten 
fie Aegypten und Syrien, und der Ajubide in Syrien, 
Hafer Joſeph, forderte fchon Aegypten zum Beyſtand 
gegen bie Mongolifhen Angriffe auf. Wegen eines 
erfahrenen Anführers in Berlegenheit, festen die Ae⸗ 
gyptiſchen Emire ftatt ihres jungen Sultans einen 
Slklaven Ibel's, Kotuz, unter dem Namen Malet Al 
Motaffer auf ihren Thron, der auch ihre Erwartung ers 
1259 füllte. Hulaku ſtuͤrmte im Jahr 1259 über Aleppo, 
wo er furchtbar gemüthet hatte, gegen Aegypten heran; 

und erlitt beygm Brunnen Goliath's durch den Aegypti⸗ 
fhen Sultan eine furchtbare Niederlage. Doch ernds 

tete Malek Al Motaffer die Früchte feines Sieges nicht, 

da ihn ein Sklave aus Kaptfhal, Bibars, auf der 
1260 Ruͤckkehr von feinem Siege im Jahr 1260 durch einen 
Meuchelmord binrichtete, und dann feinen Thron als 
Malek Taher unter ber höheren Sanction bed nach 
Aegypten entflobenen Chalifen, von dem er fich in feis - 

nem Sultanat beftätigen ließ, in Befig nahm. 


\ 


Er brachte aber eine Wuͤrdigkeit, wie wenige Neo 
genten, auf den Thron. Es war kein Theil der Reichs- 
verwaltung, um den er ficy nicht forgfältig befümmerte, 
und was ihm bey feiner Herkunft und Erziehung an 
Regierungskenntniffen und Staatskunde fehlte, das 
fuchte er ſich durch ein fleißiges Studium ber Ge— 

ſchichte zu erfegen. Das Mamluckenreich befam erft 
durch ihn Feftigkeit, und den Wegyptiern ſchien un= 
ter ihm die Milde der Ajubiden zurüdzufcehren, da er 
er die 
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die Yecife auf die Beinen Waaren und den Weinpacht 
aufhob, und den Handel durch ein Handelsbuͤndniß mit 
dem Kayſer, Michael Palaͤologus, und andere Anſtal⸗ 
ten wieder herſtellte. Naͤchſtdem hatte Heroismus und 
Kriegserfahrenheit in ihm den Thron befiiegen. Wo 

er feine Waffen hinrichtete, brachten fie ihm Siege 
Syrien ward von ihm abhängig und dem dafigen — 
Ajubidenftaat ein Ende gemacht. Zwiſchen 1262-1267 bie 
fireifte er bis Alta, züchtigte er die Johanniterritter 1267 
und Xempelheren, nahm er Krach, Emefja,, Safad, 
Antiochien, und machte allerwaͤrts reiche Beute und 
trieb Gefangene in Haufen zuſammen. Die Franken, 
die dem Kampf mit Bibars nicht gewachien waren, 
riefen endlich ihren gemeinfchaftlichen Zeind, die Mons 
golen; durch welche ber König Haito von Kleine Arme: 
nien in den Kampf dadurch gezogen wurde, daß fie 
ihn bewogen, den Handel feines Reichs mit Aegypten zu’ 
hemmen. Wie ein erzürnter Krieger freifte Bibars durch 
Kleins Armenien unter reichen Plünderungen und be: 
willigte dem König Haito nicht eher Frieden, ald bis 

er ihm mehrere Provinzen abgetreten hatte. Die Mon⸗ 
golen, die unter ihrem Chan, Abaka, wiederholt nach 
Syrien ſtreiften, buͤßten endlich für ihre Streifereyen 
durch eine blutige Niederlage und durch den Verluſt 
ganzer Haufen von Gefangenen, die er im Triumph 
mit ſich nad) Kairo führte. Seine Flotte von 17 Schif⸗ 
fen, die er gegen Cypern, zur Rache an den Franken, 
ſchickte, ſcheiterte zwar durch einen Sturm; dagegen 
bewirkte er die Eroberung des nubiſchen Reichs, Dan⸗ 
Gg 4 Aal, 
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| kala, die vor ihm keinem Aegyptiſchen Eroberer gelun- 
gen war. Unter ihm zeigte fi) das Mamlucenreich 
in feiner größten Stärke. 


Nach ihm giengen zwar, troß des häufigen Throns 
wechſels, die Siege der Mamlucken >: Sultane noch 
fort, zumal da fie fich unter Male Al Manfur dur den. 
Ankauf cirkaffifcher Mamlucken, und unter Maler Al Adel 
durch die Aufnahme von 10, ooo Mongolifchen Uiraten 
fammt ihren Familien, Die ſich in Syrien und Aegyp— 
ten niederließen, verftärkten; aber an Wohlftand und 
innerer Stärke nahın Xegnpten doch immer mehr ab. 
Syrien verwicelte es beftändig in Kriege mit den Franz 

‚ sen und Mongolen, bis jene fi aus Afien verloren, 
und Diefe nach dem Tode ihrer großen Chane auf geraus 
me Zeit an Macht und friegerifcher Stärke nieder: 
ſanken. 


Ihre Kriege mit den Franken giengen bis zum 

1284 Anfang des ıgten Jahrhunderts fort. Im Jahr 1284 
ſchlug Kelawun die Fohanniterritter, und belagerte fie 
darauf in der Feſtung Marlab; in den folgenden 
Jahren nahm er ihnen Tripolis, Alle und Saida. 
Sein Sohn Ehalil, Maled Al Afchraf benannt, nahm 
ihnen endlich (feit 1291) nach und nach die ganze Küfte 

von Syrien und Phönicien, und machte fchon, genau 
genommen, der Herrfchaft der Franken in Syrien ein 
Ende. Noch einmal landeten die Xempelherrn und Jo⸗ 
banniterritter unter Malek Nafe (oder Mohammed) im 
1303 Jahr 1302 bey Alerandrien, und verbrannten ein Schiff; 
fie 


— 
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fie drangen bis Nofette und plünderten einige Dörfer, 


und. endigten ihren Korfarenzug mit einer Landung bey 
Tripolis. Malek Nafr fchickte ihnen vier Schiffe nad); 
fie vertrieben fie von Tripolis und fhleppten fehr vor⸗ 
nehme Gefangene, bie fie bey diefem Rachezug gemacht 
hatten, mit nach Aegypten. 


Wie zu einem Nachfpiel der frähern tragifchen 
Kreuzzüge organijiste der König von Cypern, Peter 
von Lufignan, im Jahr 1365 (Heg. 767) einen Kreuz: 1365 
zug gegen Aegypten, und Ind auch die europäifchen 
Fürften zur Theilnahme ein. Von Rhodus, wo. er 
feine Kriegsmacht gefammelt hatte, fegelte er nach Ale— 
zandrien, und erflürmte, nach einer glüclichen Lans 

dung, die Stadt; aber Mangel an Lebensmitteln und 
Leuten zwangen ihn, dieſes ſeines Kriegsgluͤcks ohner⸗ 
achtet, in Friedensunterhandlung zu treten. Da dieſe 
durch die Uneinigkeit der arabiſchen Emire ſich zer⸗ 
ſchlugen, und in den europäifchen Fuͤrſten die entſchla⸗ 
fene Liebe zu einem ſolchen Kriegsabentheuer nicht wies 
der zu erwecen war; fo ließ der cypriſche König nur 
erft noch Tripolis und andere ſyriſche Städte feinen 
Unmuth durch- Angriffe und Eroberung empfinden und 
kehrte darauf in ein friedliches Verhältnig mit dem 
Sultan Maled Al Afchraf wieder zuräd. 


Die Kämpfe mit den Mongolen zogen ſich bis : 
zum Jahr 1304 fort. Im Fahr 1282 fchlug fie Ke= 1283 
lawun unter ihrem Chan Aboga und ihrem Feldheren \ 
Menge Timur; dagegen brachten wieder die Mongolen 
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1300 im Jahr 1300 dem Sultan Malek Nafe und feinen 
Mamluden bey Emefja eine völlige Niederlage bey, 
wodurch Syrien unter ihre Botmäßigkeit fam. Run 
riffen fich die Armenier von der Abhängigkeit los, in 
welcher fie bisher die aͤgyptiſchen Mamlucken gehalten 
hatten, und nahmen die Derter, die fie ehedem ihnen abs | 

1301 genommen hatten, im Jahr 1301 wieder zurüd. Malek 
Nafr rächte diefen Verluft durd) den Sieg, den er ihnen 

1303 im Jahr 1303 entriß, und fchloß darauf im Jahr 1304 


I 1 
= mit dem Chan Chodabenda Frieden. 


Die Ruhe von außen, zu der endlich Aegypten 

nad) der Eutfernung der Franken und der Ermattung 

* der Mongolen gelangt war, ließ Malek Naſr (oder 
Mohammed) die noͤthige Muße, um ernſtlich an die 
Wiederherſtellung des erloſchenen Wohlſtandes ſeines 
Reichs zu denken. Die vielen Kriege, bie innern Uns 
ruhen durch die häufigen Thronveränderungen und die 
Unzufriedenheit der Emire mit ihren Sultanen, und 
die dazwifchen eingetretenen Hunger: Jahre und ans 
ftecfende Krankheiten hatten es entoölfert; ganze Ges 
genden lagen ungebaut und Öde; der Handel war ver- 

n fallen. Durch feine ganze lange übrige Regierung (von 
bis ‚1304 - 1341) machte ed fich daher Male Nafr zu feis 
1341 ger Hauptangelegenheit, die öffentlichen Kaften durch 
die Einſchraͤnkung der Emire zu mildern, und den vos 
rigen Handel und die alte Hruchtbarkeit von Aegypten 
wieder herzuftellen. In dieſer Abſicht ließ er den ver- 
fallenen Kanal bey Alesandrien wieder audrdumen, die 


unanges . 
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unangebauten Zelder wieder anbauen, und die angebaus 
ten beffer cultiviren. Er felbft gieng Allen mit feinem 
Benfpiel voran; feine Emire ermunterte er, ibm nadıs 
zuahınen, und erleichterte dabey die Ausführung aller 
der Werke, bie fie anlegten. Aegypten ward, nach ber 
Schilderung der arabiichen Gefchichtfchreiber, durch 
feine Anftalten wieder feinem frühern Zuftand nahe ges 
bradıt. Die Städte wurden verfchönert, die Dörfer 
wieder volfreicher,; das ganze Land ward ein großer anges 
bauter Garten; die Heerden mehrten ſich; und des Suls 
tans eigene Heerden erſtreckten ſich von Kus bis Dſchize. 


Doch war dieſe Regeneration des Landes nur auf 
die Regierung des vortrefflichen Malek Al Naſr einge⸗ 
ſchraͤnkt: nach feinem Tod kamen lauter moraliſche 
Schwaͤchlinge, Wuͤſtlinge und Weichlinge auf den 
Thron, und die vorigen Uebel des Landes vermehrten 
ſich aufs neue. Die unruhigen und Freyheitsſuͤchtigen 
Emire mißhandelten die Sultane auf dem Thron und 
das Volk in Doͤrfern und Staͤdten: jene ließen ſie, 
wie es ihrem Uebermuth beliebte, durch Gefaͤngniß 
oder Tod von dem Thron verſchwinden, und waͤre 
auch ein kraftvoller Sultan aufgeſtanden, fo hätten fie - 
ihm doch, nicht Zeit genug zur Miederherftellung des - 
Töniglichen Anfehens gelaffen: diefes feufzte unter Er: 
preffungen und Kriegselend, weldyes die Fehden der 
Emire unter einander in dem Lande verbreitete. Nun 
fianden gar noch die Araber in Syrien und Oberägypten 
(gleich * 1347) unter Malek Al Nafr IL. auf, und 1347 
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machten durch ihre Streifereyen das Elend voll. Den 
Mamluckenſultan, der nicht helfen konnte, traf feits 
dem neben feiner Ohnmacht auch . Spott und Bers 


Bey bdiefer Lage der koͤniglichen Wuͤrde fiel es un⸗ 


1350 ter Malek Eſſaleh (nach dem Jahr 1350) dreyen der 


maͤchtigſten Emire, Schichu, Taz und Sorgatamiſch, 


‚ nicht ſchwer, alle Gewalt an ſich zu reißen und lunter 


1356 


fi zu theilen. Sie blieben zwar von den übrigen 
Emirn nicht unbelämpft; aber diefer MWiderftand half 
wenigftend der Eöniglichen Macht nicht wieder auf, 


fondern diente nur zur größern Verwirrung bes Landes 


und zu einem fortdauernden Wechfel der aufgeftandenen 
Machthaber, indem der Sieger immer den Bejiegten 
verdrängte. Unter dieſem Kampfe erhob fi) endlich 
Jelboga zum einzigen Atabelen von Aegypten, und 
berrfchte, bis ihn das Schwerdt feiner Gegner traf, 


bis (etwa von 1356-1367) mit völliger Souveränetät, ob 
1307 er gleich neben fich einen Nominal= Sultan fiehen ließ. 


Die letzten baharidifchen Mamluden fuchten end» 
lich den durch ihren Anhang übermächtigen Emirn eine - 


Gegenmacht entgegenzufiellen, und fanden fie in den 


cirkafſiſchen Sklaven (Mamluden), melde ſchon Kelas 


wun, oder Malek Al Manfur, (nad dem Jahr 1279). 


in feinem Reich aufgenommen hatte, und die von dem 
Schloſſe Bordſch, in welchem er fie erziehen und in 
den Waffen üben ließ, Bordfchiden genannt wurden, 
Um fie zu feiner Verftärkung recht anfehnlich zu vers 

mehren, 
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mehren, ließ er fie in bem 14ten Jahrhundert in gans 
zen Haufen auflaufen und nach Aegypten bringen. Das 
Mittel aber, welches die ohnmaͤchtigen Mamluden: 
Sultane aus ihrer Ohnmacht retten follte, bejchleunigte 
ihren Untergang. 


Einer diefer cirkaſſiſchen Mamlucen, Barkuk, ere 
bielt unter Malek U Manfur, der ald ein Kind von 
acht Jahren auf den Thron gefegt worden war, bie 
Neichsverwefung übertragen. Er behauptete fid) darin, 
der großen Unruhen ohmeradhtet, die gegen feine Reichs— 
verwaltung erhoben wurden. Doch riffen dabey Die 
Emire in Syrien und Aegypten Zölle und Provinzen 
an fih, und geriethben mit ſich felbft in einen lange 
wierigen Kampf, der nichts entfchied, fo viele Men⸗ 
ſchen er auch koſtete. Während Ddiefer Verwirrungen 
farb der Sultan; Anfangs wankte der Reichöverwefer, 
ob er nicht die Zeit einer allgemeinen Uneinigkeit be: , 
nügen, und ſich felbft auf den Thron ſchwingen ſollte. 
Zuletzt verfchob er doch die Ausführung diefes Gedans 
tens für jegt noch, weil ſich die allgemeine Stimme 
der Emire dagegen erhob, und ließ des verftorbenen 
Sultans Bruder, Hadſchi Schaban, ber erft 6 Jahre 
alt war, unter dem Namen Malet Saleh zum König 
ausrufen; damit zufrieden, daß er nun ald Atabek 
des Reiche feine Neichöverwaltung bis auf die Zeit 
fortfegen konnte, welche feiner Thronbefteigung günflis 
ger fcheinen würde. Diefe führte bald die Fortdauer 
der Unruhen herbey, die er zum fchichlichfien Vorwand 

e brauch⸗ 
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brauchte,’ unter dem; er feinen jungen Sultan abfeßte, 
um mit mehr Kraft als Selbftregent der Verwirrung 
des Reichs ein Ende machen zu können. Der leßte 
Abkoͤmmling des Sultans Kelawun, der feinen Thron 
befeffen hatte, trat ind Privatleben zuruͤck, und bie 
cirtaſſi ſchen Mamlucken kamen * der baharidiſchen 
zur Regierung. 


Unter den eirkaſſiſchen Maͤmlucken (den 
Bordſchiden), 


vom J. Chr. 1382 — 1517. 
Heg. 784— 923. 


—_ — 


Die cirkaſſiſchen Mamluden, welche 148 Sahre, 
unter 23 Sultanen, über Aegypten, Syrien und einen 
Theil von Arabien berrfchten, hatten nicht alle Cirs 
Taffien zu ihrem Vaterlande; fondern bildeten, wie die 
baharidifchen, eine gemifchte Dynaſtie. So war z. B. 
Choſchkadam ein Türke, aus Natolien. Die Sklaven⸗ 
| händler, die fie den baharidifchen Mamlucken zuführs 
ten, und die den Handel unter den cirkaffifchen forte 
festen, fammelten fie aus allen Gegenden, wo ihr Mens 
ſchenhandel einen guten Markt fand: nur zagen fie aus 
Eirkaffien die meiften. 


Selbſt der Stifter dieſer Dynaftie, Barkul, war 
von feinem erfien Kern, Osman, ber „ihn wieder an 
den 


Nord: Afrika. B. Aegypten. 479 


den GroßsMWefir, Jelboga, verhandelte, in der Krim 
gefauft ; fein Gluͤck machte Barkuk erft nach Sel: 
boga’8 Ermordung, in den Dienften des Gtatthals 
terd von Damaflus, in die er trat. Unter dem Guls 
tan Schaban fam er nach Aegypten zurüd und ſchwang 
fi) nah und nach bis zum Oberftallmeifter; darauf 
erhielt er dad Commando ber ägyptifchen Truppen als 
Atabek, und von diefer Stelle war-bey der Schwäche 
der Bahariden und der Verwirrung ihred Reichs ber 
Schritt zum Sultanat nicht ſchwer. Doch ließ ſich 
Barkuk, nachdem er ihn gethan hatte, von dem Titus 
lar: Chalifen Motawakkel beftätigen, um auch eine hoͤ⸗ 
here Sanction mit ſich auf den Thron zu nehmen. 


Tafel der cirkaſſiſchen Mamluden. 


Barkuk (oder Malek Taher), von 1390 1399 (He. 792— 
801). 

Faradſch (oder Malet Al Naſr), des — Sohn, von 
1399 — 1405 (Heg. 801 — 808). 

Azz Eddin Abdolaziz (oder Malek Al Manſur), des vori⸗ 
gen Bruder, im Jahr 1405 (Heg. 808). 

Faradſch, zum zwepten mal, von 1405 — 1412 (Heg. 308— 
815). , 

Abu Nafe Coder Al Maler Al Muiad), von —— 
(Heg. 315 — 824). 

Ahmed (oder Al Malek Al Motaffer) im Jahr 1421 (Heg. 
824). 

Tatar (oder Al Malek Al Taher), von 1421 (Heg. 824). 

Naſt Eddin Coder Al Malek Aſſaleh), des vorigen Sohn, 
von 1421 1422 (Ned, 824— 325). 

Barfebai 
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Barfebai (oder Al Malek Al Afchraf), von 1422 — 1438 
(Heg: 825— 841). | 
Dſchem Al Eddin (oder Al Malek Al Aziz), von 1438 (Hey. 
842). 
Jakmat (oder Al Malek Al, Taher), von 1458 1453 (Heg. 
842 — 357). 
Dsman (oder Al Malek AI Manfar), im Jahr 1453 (Heg. 
857). 
Inal (oder Al Malet Al Afchraf), von 1453 — 1461 (Heg. 
857— 865). 
Ahmed (oder Al Malek Al Muiad), im Jahr 1461 (Heg. 
865)» 
Choſchkadam (oder Al Malek Al Taher) von 1461 — 1467 
(Heg. 365 — 872). 
Balbai (oder al Malek A EN im Jahr 1467 (Heg. 
872). 
Tamarboga (oder Al Malek Al Taher), im Jahr 1468 (Heg. 
872). 
Kaitbai (oder A Malek Al Aſchraf), von 1368 — 1496 
(Heg. 872— 901). 
Mohanımedb (oder Malek Al Nafr), fogleih abgefeht. 
Chamsmia (oder Al Malek Al Afchraf), ſogleich abgefegt. 
Mohammed, zum zwepten mal, von 1496 1498 (Heg. 
901 — 904). 
Kanſu (oder Al Malek AL Taher), von 1498 — 1499 (Heg. 
904 = 905). 
Dſchanbalath (oder Al Malek Al Afchraf), von 1499 — 1500 
(Heg. 905 — 906). | 
Tumanbai (oder Al Malek Al Adel), von 1500 — 1501 
(Heg. 906). 
Kanſu Al Gurt (oder AL Malek A ati, v von 1501 — 1516 
or 906 — 922). . 
Tuman⸗ 
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Tumanbai (oder Al Malek Al Aſchraf), von 1516—13517 
(Heg. 922 — 923). 


Die 148 Jahre der cirfafjifchen Dynaſtie floifen 
in lauter Stürmen bin, die ihre Reich hoͤchſt ungluͤck⸗ 
lich machten. Einigen Antheil hatten zwar äußere Feins 
be, befonders die Mongolen; aber der Hauptfeind der 
Ruͤhe ſaß im Innern des Reiche, in der Macht der 
Eınire. 


. Schon Barkuk, der ald Sultan den Namen Mas 
let Daher annahm, koſtete ed Mühe, fi) auf feinem 
Throne zu befefligen. Gleich im Anfang feiner Regies 
rung flanden zwey feiner Statthalter gegen ihn auf, 
Mantafc zu Milet, und Jelboga zu Damaftus. Es 
gelang ihnen auch der Kampf gegen ihn fo glücklich, 
daß fie ihn im Jahr 1389 zum Kriegsgefangenen madyı 1389 
ten und nach Karat in Derwahrung bringen ließen. Sie 
. machten nun den von ihm abgefegten Hadfchi zum Nos 
minals Sultan, und wollten ſich darauf in dad Reich 
theilen; aber darüber unter fich felbft entzweit, ers 
griffen fie gegen einander die Waffen und befämpften 
fi, bis der eine von ihnen, Jelboga, umlam. Mans 
taſch ſah ſich nun ſchon für den einzigen Regenten an, 
und. gab Befehl, den gefangenen Barkuk zu ermorden, 
Statt die Hinrichtung zu vollziehen, ließ ihn der Statt 
halter von Karak aus dem Gefängniß entlommen, 
Schnell fammelte fih um Barkuk ein großer Anhang, 
mit welchem er feinen Gegner nad) mehreren blutigen 
Schlachten überwand, und dann den Thron von Kais 

Eichhorn's Neuere Welrgefchichte 9, III. Hh | ro, 
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to, unter der Begnadigung Hadſchi's und aller Ans 

hänger feines Gegners, die fi ihm unterwarfen, wies 

der einnahm: Mantafch entlam zwar durch bie Flucht, 

fiel aber bey der Erregung neuer Unruhen dem Statts 

halter von Aleppo in die Hände, der ihn im Jahr 
* 1392 hinrichten ließ. 


Von nun an blieb die Pe den cirkaffifchen 
Mamlucken über Aegypten, Syrien und einem Theil 
von Arabien; und Barkuf infonderheit fuchte ſich ders 
felben durch eine milde und Muge Regierung würdig 
zu machen, Mehrere Städte verfchönerte er durch Baus 
werke; zu Kairo fundirte er eine Schule, zu Alerandrien 
ließ er das Arfenal herftellen; ganz Aegypten verfchaffte 

er Erleichterung durch die Verminderung der Abgaben 
und durch Abſchaffung mancher Zoͤlle, die bisher den 
Handel erſchwert hatten, wie des Gewuͤrzzolls zu Bu⸗ 
lak, des Weizenzolls zu Damiette u. ſ. w. 


Gleich nach der Erhebung der cirkaſſiſchen Mam⸗ 

lucken ſtuͤrmten die Mongolen unter Timur aufs neue 
1388 Vorderaſien. Schon im Jahr 1388 wurde von Barkuk 
ein ehrenvoller Sieg gegen ein mongolifches Heer im 
Syrien erfochten. Timur felbft näherte fih den Staa- 

ten Barkuk's nad) der Eroberung von Bagdad und nach 

den über die Statthalter von Melite, Edeffa und den 
umliegenden Ländern erfämpften Siegen; und Barkuf 
eilte ihm mit feiner ganzen Kriegsmacht entgegen, des 
1394 ren Stärle Timur doch bewog, ſich im Jahr 1394 
zurüczuziehen. Erft nach Barkuk's Tode, unter feinem 

| Sohn 
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Sohn und Nachfolger Faradſch, durchftreifte Timur in 
Jahr 1901 Syrien, fo ſtark aud Anfangs das ihm 1401 
entgegengeftellte Heer war, dennoch ungehindert, weil 

die Streitigkeiten mit feinen Emirn, und die täglichen 
Scharmuͤtzel, die er mit ihnen zu beftehen hatte, feine 
Truppen fo ermüdeten, daß fie zulegt Haufenweis in 

ihre Heimath zuruͤckkehrten. Timur fand daher bey feis 

nen Plünderungen wenig Widerftand; doch zoger fich 
zulet von felbft wieder aus Syrien mit der reichen 
Beute, die er gemacht hatte. 


Eine weit längere und erfchöpfendere Plage für 
das Land waren die Fehden mit ben Emirn, die fich 
faft bis an das Ende der cirkaffifben Regierung forts 
zogen. Seitdem Faradſch feinem Water gefolgt war, 
ftanden die Emire gegen ihn in Waffen. Ihr Kampf 
mit dem Sultan hatte Syrien den Mongolen unter Tis - 
mur eröffnet, da Syrien ihr Kriegötheater war; und 
auch nah dem Abzug Timur’s legten fie die Waffen 
nicht nieder. Wenn ein Aufruhr gedämpft war, fo 
brach wieder anderwärtd ein andrer aus. Wie in Sys 
rien, wohin ihn ſechsmal ſolche Empdrungen führten, fo 
gährte ed auch in Aegypten. Und diefelben innern 
Kriege füllten auch die Regierungen feiner Nachfolger 
bis auf Malek Al Aſchraf, der 1422 auf den Thron 1432 
kam. Die ganze Gefchichte diefer Zeit befteht in einer 
bloßen Erzählung von verlornen und gewonnenen Schars 
müßeln, von Entthronungen und Königemorden, von 
denen immer dad Volk in Syrien und Negypten das 


en war. 6% | ef 
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Erſt die Regierung Al Aſchraf's führte wieder ei⸗ 
nen andern Feind auf den Kriegsſchauplatz. Die Frans 
1424 ten auf Cypern nahmen im Jahr 1424 ein Ägyptifches 
Schiff bey Alerandrien und zwey bey Damiette weg, 
wodurch die Kriegsunternehmungen der Xegyptier eine 
andere Richtung, die Richtung auf das Meer befamen. 
Ihre Flotte brach mit Ungeflüm gegen die Cyprer 
auf; fie nahm Tripolis, Magufa und Famagufta; fie 
verbrannte in Kimiffo piele Schiffe und kehrte mit rei= 
cher Beute nad) Kairo zuruͤck. Der Krieg zog ſich bis 
1425 1426 fort. Im Jahr 1425 ſchlug die Agyptifche Flotte 
den Bruder des Königs von Cypern in einem blutigen 
3426 Seetreffen. Im Jahr 1426 landete die neue gegen 
Cypern auögerüftete Flotte -bey Limiſſo und fegte ihre 
Truppen an das Land: dieſe griffen die Armee des 
Königs Johann an, und errungen über fie einen volle 
fländigen Sieg, welchen noch die Gefangenfchaft des 
Königs und vieler andrer Großen verberrlichtee Nach 
ber Schlacht ward von den Siegern Nikoſia eingenoms 
men und rein ausgeplündert. Die Gefangenfchaft des 
\ > Königs von Cypern befchleimigte den Frieden, bey wel; 
chem fich der König mit 200,000 Goldſtuͤcken ranzioniren 
und einen jährlichen gleich großen Tribut und die Frey⸗ 
laffung der Benetianer und Catalonier verfprechen mußte, 
Die Marine der Mamlucen belam durch diefen Sees 
krieg eine allgemeine Genanntheit. 


Nach Malek's Al Aſchraf Tod kehrten wieder Die 
alten innern Unruhen zuruͤck, bey denen die Mamlucken 
| eine. 
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eine Hauptrolle ſpielten. Neben den Emirn waren ſie 
die groͤßten Feinde des Anſehens der aͤgyptiſchen Sul⸗ 
tane. Wollten dieſe Ordnung und Zucht unter ihnen 
halten, ſo trafen ſie ihre Dolche; ſahen ſie ihnen aus 
Liebe zu ihrem Leben nach, ſo ward das Land gedruͤckt 
und verwirrt. Die Sultaue auf dem aͤgyptiſchen Thron 
eilten daher in der letzten Periode der cirkaſſiſchen Res 
gierung bis zum Anfang des Idten Jahrhunderts wie 
Schatten vorüber, bis Kanfu (im Jahr 1501) auf 150X 
denfelben erhoben. wurde. Die Mamluckenmiliz hatte 
ſich auch an ihm einen folgfamen Diener ihres Ueber: 
muths verfprochen; aber auf dem Thron entwickelte 
fih in ihm ſchnell ein ganz anderer Charakter; er führte _ 
die Regierung mit ungewöhnlicher Kraft (nur auch mit 
zu viel Geig und Habfucht); er hielt Mamlucken und 
Emire in gerechter Abhängigkeit und machte ſich allen 
Yurdtbar. Das In- und Ausland gab ihm viele 
Beweiſe der Achtung: feine Flotte verfchaffte feiner, 
Flagge Reſpekt; auswärtige Fürfien ſchickten ihre Ges 
fandten an feinen Hof, um freundfcaftlicye Verhaͤlt⸗ 
niffe mit ihm anzufnüpfen und Gefangene zu löfem 
Aegypten fchien unter ihm einer Regeneration nahe zu 
kommen. 

Sein Ungluͤck kam aber von dem neu entſtandenen 
Reiche der Osmanen. In dem Krieg, welchen Selim 
mit Schah Jsmael Sophi führte, ergriff Kanſu, wie 
ihm das Intereſſe ſeines Reichs zu fordern ſchien, die 
Partei des perſiſchen Schah; er hielt die Karawane 
| 2b3 | auf, 


486 Afrika im Mittelalter. 


auf, melde von Aleppo aus dem Heere Selim's Le— 
bensmittel und Kriegsbeduͤrfniſſe zuführen follte, und 
binderte dadurdy den Osmaniſchen Kayſer, feine Siege 
zu verfolgen. Zur Rache dafür kehrte nun Selim feine 
Waffen gegen Syrien, und Kanfu verlor im Jahr 
1516 1516 durch die DVerrätherey der beyden Emire, Chairs 
bet und Gazali, mit dem Leben zugleich auch bie 
| Schlacht. 


Selim drang von Syrien aus unverweilt nach 
Aegypten, wo man den Neffen des gefallenen Sul⸗ 
tans, den Cirkaſſier Thomanbai, auf den Thron geſetzt 
hatte, und zwang den jungen Koͤnig in Kurzem, ſich 
ihm zu ergeben. Selim ließ ihn aufknuͤpfen und ens 
digte dadurch die Herrfchaft der cirkaffifhen Mamlucken 
in Aegypten, das von nun an eine Provinz des osma—⸗ 
nifchen Reichs war. 


Tercier Memoire fur la conquete de I’Egypte par Selim E, 
in den Mem. de l’Acad. des Infcript. T. 21. p- 559 ff. 


Zugleich mit dem Mamlucenftaat nahm aud das 
Mominal-Chalifat, das ſich nach der Eroberung von 
Bagdad durch die Mongolen nad) Aegypten gezogen 
hatte, ein Ende. Gelim hob es bey der Eroberung 
von Aegypten auf, und übertrug bie geiftlichen Func- 
tionen deffelben dem Mufti von Konftantinopel. ©. 
oben den Abfchnitt vom Ende des Chalifats. 


Aethio— 
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(Habeſch). 





Jobi Ludolfi hiſtoria Aethiopise, Francof. ad Moenum, 1681. 
fol, und Ejusd. ad hifloriam fuaın aethiopicam Commenta- 
rius. Francof, ad Moen. 1691. fol. 

Charl. Facg. Poncet relation du voyage en Ethiopie en 1698— 
1700.; in den Lettres edif. er curieufes, T. 4. p.1—195. und 
in den Me&moires geograph. par Mr. de Surgy. & Paris 
1767. 12. Deutſch (von Reichardt) Zur Kunde fremder 
Voͤlker und Länder B. J., in Schad’s Reifen ber Por: 
tug. und Franzofen nah Afrika und Oftindien. Nürnb, 
1789. Auch in Ehrmann's Weberf. von Kobo's Neife 
nah Habeffinien. Th.2. Züri 1793. 8. 

Travels to discover the fource of the Nile in the years 1768— 
1773. By James Bruce. Edinb. aud London 1790. 5 Voll. 
4. Deutih von J. J. Volkmann. Leipz. 1790. 5.8. 8. 
Abgekürze von E. W. Cuhn. Ninteln und Leipz. 1791. 
2.8. 8. Die von Bruce mitgetheilte fehr unfidere Ge— 
Thichre ift in Auszug gebradt in J. G. Eichhorn's all: 
gem. Bibliothek für bibl, Litt. Th. 3. ©. 590 — 550. 

Macrizi hiſtoria regum Islaıniticorum in Abyflinia. Ed, Frid, 
Theopk, Rinck, Lugd. Bat, 1790. 4. Deutſch von Ehr⸗ 

mann in der Weberf. von Lobo’s Neife Th, 2. S. 263 — 

300, | 

1. Salomonifcher Regentenftamm von 990 vor Chr. bis, 

960 nah Chr. 

Die Gefhichte von Methiopien fteigt in ihren Fa⸗ 

bein bis zum Jahr 990 vor Chriftus hinauf, und leis 

tet den aͤthiopiſchen Regentenſtamm von Salomo und 
Hh 4 der 
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der Königin von Saba, Makeda, ab; ‚uber erft im 
vierten Jahrhundert nah Chrifius, nach dem Anfang 
des Chriſtenthums daſelbſt, wird fie gewiffer; reicher 
wird fie endlich zu der Zeit, da der ſalomoniſche Regene 
| tenffamm dem von den Juden in Jemen verfolgten 
522 Chriftenthum beyfieht, und (nad) 522) unter Kaleb (oder 
Elesbaas) Jemen zu einer von einem Vicekoͤnig beherrfche 
ten Provinz von Habefh macht. Bis zum Jahr 611 
dauerte die Athiopifhe Herrſchaft über Jemen; von 
GERT 611-627 fämpfte WUethiopien mit Perfin, das dem 
Zande aufs meue Könige aus dem Homeriden: Stamm 
gegeben hatte, um die Fortfegung feiner Herrſchaft; 
627 feitdem der legte Homeridenkönig Bazen (im Jahr 627) 
fein Reid dem Propheten unterworfen hatte, und 
Abeffinien wieder ouf fi felbft zurüdgezogen war, 
verlor es fih aufs neue aus der Geſchichte, bis die 
960 Salomonifche Familie mit Delnvado im Jahr 960 vom 
der Herrfchaft verdrängt würde. 


2. 3ageifcher Regentenftamm, von 960 — 1268. 


Doh kennt man kaum die Namen der Weiber, 
welche diefe Revolution bewirkt haben, ohne die näs 
bern Umftände, mit welchen fie begleitet war. Effät, 
ein Raͤnkevolles Weib, foll die Familie Zage oder Zas 
gue auf den Salomoniſchen Thron erhoben, und ein. 
anderes, noch ſchrecklicheres Weib, Zredda Gabez, foll 
das Salomonifhe Haus durd den Dolch des Meus 
chelmordes audzurotten gefucht haben, um ihrem mit 
einem Föniglichen Beamten erzeugten Sohn den Befiß 

des 
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des Throns zu fichern. Doc) entrann ihren Meuchels 
mördern ein Prinz aus dem Salomonifchen Geſchlechte 
zu den Magnaten des Königreichd Schewa (oder Schon), 
die feine Nachkommen 340 Jahre fpäter wieder auf 
den Throm ihrer Vorfahren erhoben haben. 


Die Schickſale des Abeffinifchen Reichs unter dies 
ſem Regentenffiamm find gleichfalls unbefannt. Die 
Könige felbft wären wohl gehorfame Werkzeuge der 
Geiftlichkeit gewefen, wenn man von einem berfelben, 
der etwas näher befannt ift, Lalibala, auf die übrigen 
ſchließen darf, der meift durch aͤgyptiſche Arbeiter bin- 
nen 24 Jahren Io Kirchen, die noch Alvarez abzeichnen _ 
konnte, in natürliche Felfen hauen ließ. 


Franc, Alvarez Verdadeira informagäo de Preite Jo&o das In- 


dias etc. en Lisboa 1590. fol, Deutſch (von Joach. Zel- 
ler), (Eisleben). 1566, Fol. 


3. Die Salomonifhe $amilie zum zweyten mal 
feit 1268, 


Bruce Vol, 2. liefert ans einem abeffinifhen Geſchichtſchrei⸗ 
ber die Geſchichte von diefem Jahre an. 

Relations des Mamlucs avec l’Abeflinie in Er. Qugtremere 
Memoires geogr. et hift. (Paris 1811) T. Il. p. 267 = 283. 
Sie erfireden fih von 1274— 1516. 


Die Zageiſche Familie flarb im Jahr 1268 mit-1268 
Naakueto-Laab aus, morauf fogleih die Großen des 
Königreih8 Schewa (Schon) in Ikon-Amlak die Sa— 
lomonifhe Familie wieder auf den Thron erhoben, def- ' 

Hh5 ſen 
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fen Nachkommen ihn noch befiten. An ihrer Wieber- 
berftellung arbeitete infonderheit der Abuna, Tella Hai: 
manut, der Stifter des Moͤnchsordens zu Debra Liba— 
nos, der lette-Habefchier, der die Würde eines Abuna 
bekleidete. Aus Dankbarkeit für die ihm aufs neue 
zugemwendete koͤnigliche Würde behielt Ssfon- Amlak die 
Hauptſtadt von Schoa, Tegulat, zur Refidenz. Seit: 
dem ift Axum, die vormalige Refidenz, bloß noch der 
Krönungsort. Bon diefer Zeit an hörte die Aethiopi⸗ 
ſche oder Gheezſprache auf, die allgemeine Landes- und 
Umgangsfpracdye zu feyn, und an ihre Stelle trat die 
Amhariſche ald Hof: und Umgangsfprade. Der aus 
Schewa, wo Ambarifh geſprochen wird, gebürtige 
König nahm die Amharifche Sprache, eine Mifhung - 
von Xethiopifhen und einem der andern Landesbdialelte, 
mit auf den Thron; durch ihn ward fie Sprache des 
Hofs, und vom Hof verbreitete fie fich ſchnell durch das 
ganze Land, daß man feitdem überall Leute findet, die 
fie fprehen, und man fi mit dem Amhariſchen durch 
ganz Aethiopien durchhelfen kann. Doc, ift das Ae— 
thiopifhe Sprache des Gottesdienftes und der Bücher 
geblieben, in der alle fchriftliche Verträge, welcher Art 
fie ſeyn mögen, Dofumente, Urkunden und eigentliche 
Bücher abgefaßt werben. 


In Amlak und feinen Nachkommen kehrte der Eifer 
für das Chriftenthbum auf den Thron zurüd, der fie 
antrieb,, beftändig Kriege mit den Ungläubigen zu füh- 
sen. Und darin beftärkten ihre Könige noch die Grund- 

fäße, 


Aethiopien. 49t 


ſaͤtze, welche Zara Jakob im Jahr 1439 durch ſeine 1439 
Geſandtſchaft auf der Kirchenverſammlung zu Florenz 
eingeſogen hat. So floß ſchon die ganze Regierung 

des zweyten Königs aus dieſem Stamm, Igba-Sion's 

(von 1283 - 1312), in lauter Kriegen und Streifereyen u 
gegen mohammedanifche Nationen, bie er ſich zinsbar 1312 
machen wollte, gegen Mauren und die Einwohner des 
Königreichs Adel: bin. In den Religionseifer mifchte 
ſich auch Länderfucht, welches der Fall bey dem viel: 
jährigen Kriegen mit dem Königreicdy Adel war, das 
die Abeffinier von ſich abhängig machen wollten, wos 
durch die Salomonifchen Regenten ihrem eigenen Reich 

eine große Schwäche zuzogen. So dauerten unter 
Alexander (der von 1475-1491 regierte) die Einfälle, 125 
der Adelier in Habefh volle 25 Fahre; ihr — 
brach alle Jahre zu der Zeit in ihr Land ein, wenn 

die Einwohner durch die langen Kirchenfaſten ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht waren und fie ihm keinen kraftvollen Wider: 
ſtand thun konnten, 


Die durch dieſe befländigen Kriege nach und nach 
herbeygeführte Schwäche des Reichs fiel am deutlich 
fien unter David oder Etanadenghel (von 1505-1540) ns 
in die Augen. Zwar fo lange feine Großmutter Helena, 1540 
von dem Mice- Patriarchen, Abuna=- Mark, berathen, 
das Reich ald Vormünderin verwaltete, waren die abef: | 
finifchen Waffen gegen ihre Erbfeinde, die Adelier, 
fiegreih; aber nad) ihrem Tod, während ihres wollü- 
figen Enkels Selbftregierung , verlor Habeſch ein Land 


uach 
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nach dem andern und wurbe in Kurzem auf ben Hei- 
sen Umfang zurücgebradht, den es noch hat. Die 
Ndelier drangen von Südoft, in David's letzten Jahren, 
mit Ueberlegenheit ein; bie Türken, als Bundes: und 
Glaubensgenofien der Abelier, von Norden, nachdem 
fie dem Mamludenreih in Aegypten ein Ende ge: 
macht hatten; zuletst von Südweften die Galla, ein 
rohes Negervolk, das mit den Adeliern und Osmanen 
gemeinfhaftlihe Sache machte, und fogar in den 
Südländern des eigentlichen Habefch feften Fuß faßte. 
Diefe Kriege wurden deſto unglüdlicher von ben Abeſ— 
finiern geführt, da nicht nur die Türken mit Schieß⸗ 
gewehr, das den Abeffiniern noch ganz unbefannt war, 
gegen fie auftraten, fondern auch die Abdelier damit 
verfahen; und eine Flotte in den arabifchen Meerbufen 
ſchickten, welche die Seehäfen an ber Küfte Nubiens 
befesten, wodurch Nubien felbft dem größten Theile 
nach- für die Habeſchier ‚verloren gegangen ifl. Zwar 
unterftüßten fie die Portugiefifhen Könige, Emanuel 
und Johann HI., mit Schiffen und Landtruppen, bie 
aber die erwarteten Dienfte nicht leifteten und eine 
andere harte Geiffel des Landes, eine ganze Colonie 
von Ssefuiten, mitbrachten,, die das Reich durdy ihre 
Intriguen quälten, um die Abefjinier von ihrem Pa- 
triarchen von Wlerandrien abzuziehen und fie dagegen 
dem Römifchen Pabfte zuzuführen. 


Nubien. 
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em 

Edrifi; und J. M._Hartmann de Geographia Africae Edri- 
Gana, | ' | | 

Jam. Bruce's Travels to discover the fource of the Nile, 
Edinb, and Lond, 1790. 5 Voll, 8. | 

Et. Quatremere Memoires geogr. et hiitoriques fur l’Egypte et 
fur quelques contrees voilines (Paris 1811. 2 Voll. 8.) Vol, 
2. P-1— 126. 


Ueber die große Wüfte zwifchen Aegypten und Habefch 
giengen ſchon feit den aͤlteſten Zeiten regelmäßig Hans 
belöfaravanen, durch welche die hinter dieſer Wüfte ges 
leg enen Länder mit Aegypten in Verbindung waren, 
Daher drangen auch die Araber über Aegypten nad) 
Nubien, und ließen fi zwifchen den bisherigen Fan: 
deöeinwohnern nieder, feitdem fie unter dem Chalifat 
Dmar’sd Afrika zu uͤberſchwemmen angefangen hatten, 


Die Einwohner der Länder über Aegypten hinauf 
waren vor der Ankunft der Araber Hirten, die an 
den Ufern der Fluͤſſe in Hütten und unter Dattelpflane 
zungen wohnten. Durch die Ankunft der Araber, Die 
“bisher größtentheild auch Nomaden geweſen waren, 
wurde nicht ihre MWohnart und Lebensweife, fondern 
bloß ihre Religion geändert; doch blieben Araber und 
Nubier immer noch unterfcheidbar: die Nubier wohne 
ten wie vorhin in Hütten und unter Dattelpflanzuns 
gen; Die Araber hingegen feten bem großen Haufen 
nach ihr Leben unter Zelten, wie fie es bisher in Ara⸗ 

bien 
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bien gewohnt gemefen waren, fort: nur bie Koreiſchi⸗ 
ten machten einen Unterfchied. So wie fie bis dahin 
in Arabien, zu Mekka, Zajef und Medina in Städten 
gewohnt hatten, fo nahmen fie auch, als fie nach Beja 
und in das oͤſtliche Nubien kamen, ihre Wohnung in 
Dörfern und Städten, aber nannten fib auch, zur Uns 
terfcheidung von den übrigen Arabern, Jahelin, d. i. 
die unmittelbar von dem Propheten aus dem Heidens 
thum zum Islam Bekehrten, und thaten es in Diefer 
Eigenſchaft den übrigen Arabern im Eifer für den Jé— 
lam zuvor. Endlich hielten fi) auch die Araber im: 
mer in Stämme unter ihren Schechen zufammen, die 
fi) durch ihre arabifchen Namen von den Nubiern une 
terſchieden; fie behielten die Sprache des Korans, fo 
weit e8 die Natur einer Sprache erlaubt, in ihrer 
Meinigkeit bey, und rotteten, nach den Grundfägen ihs 
rer Religion, die Heiden entweder aus oder bekehrten 
und beberrfchten fie. 


Denn auch die nubifchen Hirten ließen ſich endlich 
ben Islam, wiewohl ungern, gefallen. So fchnell auch 
die Fortſchritte waren, welche er auf der arabifchen 
oder Öftlichen Küfte des arabiſchen Meers unter Juden 
und Chriften machte, weil er fie von manden Eins 
ſchraͤnkungen, unter denen fie bis dahin gelebt hatten, 
befreyte; fo langfam waren fie auf der weftlichen Seite 
des arabifchen Meers, weil ſich die dafelbft wohnenden 
Heiden durch das geſetzliche Beten, Reinigen, Almofens 
geben, Beſchneiden und andere Vorfchriften des Islam 

| ihre 
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ihre Freyheit ungern befchränten: ließen. ‚Sie waren 

daher immer nur laue Anhänger befjelben, bloß durch 
die. Furcht vor dem Religiondeifer der unter ihnen zur 
Herrſchaft gelommenen Araber, und, befonderd der in 
Städten und Dörfern lebenden Koreiſchiten dazu ber 
wogen: fie hielten ſich äußerlich zum Jslam, blieben 
aber im Herzen Heiden. Daher waren faum im 16ten 
Jahrhundert türkische Beſatzungen auf der weftlichen 
Küfte der Araber angelommen, melde dem arabifchen 
Religionseifer ein Ende machten (meil die’ Türken mes 
niger fanatiſch auf den Islam hielten), fo fieng auch 
ſogleich wieder das Heidenthbum an, fein Haupt zu 
erheben. 


Wie weit ſich die Herrfchaft der Abeffinier über 
Nubien erſtreckt bat, ift noch nicht bekannt. 


‚Seitdem die Araber über Aegypten nach Nubien 
gedrungen waren, hieng das Land von Aegypten ab, 
bis nahe an die Zeit, da Aegypten eine tärfifche Pro 
vinz ward: denn diefe Verbindung machte der dadurch 
erleichterte Handel gegenfeitig wuͤnſchenswerth. Doch 
beftand die Abhängigkeit nur darin, daß der erbliche 
Schech aller nubiſchen Araber, und durch fie, ald herr⸗ 
ſchende Nation, zugleich der Oberherr des ganzen Lan⸗ 
des, den jedesmaligen aͤgyptiſchen Regenten, ohne 
Ruͤckſicht auf den Wechſel der regierenden Häufer, für 
feinen Oberherrn anſah. Diefer Schech war immer ein 
Bürft aus dem Geflecht der Koreifchiten und führte. _ 
den Titel Welled Adſchib (Ageeb) Sohn des Guten. 
Er 
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Er nahm ſeinen Sitz zu Gerri, an der Grenze der 
tropiſchen Regen, bey der Ueberfahrt uͤber den Nil, 
in der Wuͤſte Bahiuda nach Dongola und Aegypten, 
weil er der ſchicklichſte Ort war zur Erhebung bed Tri⸗ 
buts von den Arabern, die nach den Sandebenen ziehen. 


1504 Im Jahr 1504, kurz vor der Zeit, da ſich die 
Türken Aegyptens bemächtigten, ward Nubien von 
Aeaypten durch eine Negernation, die Schilluf, abges 

‚ riffen und die Negerherrſchaft uͤber Nubien gegruͤndet, 
die bis auf die neueſten Zeiten fortgedauert hat. Die 
Schilluk brachen von El Aike, wo ſie bisher gewohnt 
hatten, oder von den weſtlichen Ufern des Bahr el Abiad 
unter dem 13ten Grade nördlicher Breite in das Gebiet 
des Welled (Wed) Adſchib ein, überwanden ihn in eie 
nem Treffen und zwangen ihn zu einem jährlichen Tris 
but. Der Welled (Bed) Adſchib blieb in feiner Stelle; 
die Araber blieben im Beſitz ihres Landes; nur mußte 

ihr Schech feinen Sig nach Herbagi verlegen und fi) 
als bloßen Statthalter der Schillut betrachten laffen. 

Die Schilluk bauten Sennaar, zum Sit ihrer Könige. 

So ward Nubien größtentheild, dem Negerlönig von 

Sennaar feit 1504 unterworfen. 


2 Nor d⸗ 


Nord-Amerika. 


Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte 8.1. _ Ji 
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Die Normaͤnner beſchloſſen ihre Seeabenteuer im 
Mittelalter mit kuͤhnen Fahrten nach Nord-Amerika, 
und der Norden von Europa war durch ſie nahe daran, 
feinem Süden und Weſten in der Stiftung der neuen 
großen Weltverbindung eben fo zuvorzukommen, wie es 
der Fall in der Entdedung von Amerika war. 


Snorre Sturlefon Heimskringla. 

Adam Bremenfis, de fitu Daniae c.246. ed, Lindenborg, - 

Subm oın de Danskes op Norskes Handel op Seilaads in de 
Hedenske Tid; in dem Kiobenhavenfke Sellkab Skrifter. 
ch. 8. ©. 80 ff. 

Jo. Phil, Caffelii Obfervarie de Frifonum navigatione fortaita 
in Americam fec. X1, fa&a. Magdeb. 1741. 4.; in deſſen 
Adtis fcholaflicis. Iſon. 3742: 3. P.5. Deutfh im Bremia 
fben Magazin B.6. ©. 241. 

Ejusd. diff, philologico-hiforica de navigationibus fortuitis 
in Americam aute Chriſtoph. Columbum factis. Magdeb. 
1742. 4. | 

Thormodi Torfaei hiftoria Vinlandiae antiquae feu partis 
Aınericae feptentrionalis. Hafnine 1705. 8. 1715. 8. 


Der Zufall hatte zuerft einen Norweger auf die 
nordamerikaniſche Kuͤſte geworfen. Biden, der Sohn 
Ji 2 | Hera 
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985 Herjulfs, des erften Norwegers, der fi) im Fahr 985 
auf Grönland niedergelaffen hatte, ward auf einer Reife 
zu dem neuen Wohnfig feines Vaters drey Tage nach 
feiner Abfahrt von Island von einem fchrecklichen Sturm 
aus Norden ergriffen und durch ‚ihn auf eine ihm voͤl— 
lig unbefannte Küfte verſchlagen, die er weniger ges 
birgigt als Island und mit Baͤumen bewachſen fand. 

Im Angeſicht derſelben fuhr er einige Tage, bis ihn 
‚ endlich füdweftlihe Winde nady Grönland führten. Er 
ſelbſt verfuchte die Fahrt nach dem neuen Lande nicht 
zum zweyten mal; aber die Nachricht, die fich von 
feiner Entdeckung verbreitete, bewog 


2. Leif,. den Sohn Erich's des Rothen, in Gefells 
ſchaft von 35 andern Übenteurern, die Küfte wieder aufs 
zufuchen. Zuerft trafen fie auf ein mit Schnee bedeck⸗ 
tes Sand, auf dem im Innern Cisberge in die Hoͤhe 
fliegen, von denen fie ed Helluland (Felfenland) nanu⸗ 
ten. Darauf landeten fie auf der Küfte eines niedrigen, 
' ebenen und wäldigten Landes. Seine flahe Küfte war 
mit weißem Sand bebedt, von welchem fie dem Lande 
felbft den Namen Markland gaben. Nun liefen fie in 
die Mündung eines Fluffes ein, und bauten fih an 
deffen Ufer Hütten, für den bevorfiehenden Winter. Das 
Land fcbien ihnen fruchtbar und anmuthig. Das Wet: 
ter war felbft im Winter gelinde; das Vieh konnte 
überall. weiden, und Froft und Schnee waren nie fo 
firenge und fo anhaltend, als in ihrem WBaterlande. Die 
Tage waren von keiner fo ungleichen Länge, als in Js⸗ 
land 


Nord» Amerika im Mittelalter. - gor 


land und Grönland. In dem kuͤrzeſten Tagen fahe man 
die Sonne Morgens um acht und Abends um vier 
Uhr über dem Horizont. Cine Art Korn, das jie mit 
Waizen verwechfelten, wuchs wild auf den Feldern; 
wild wuchſen Weinſtoͤcke, und eine eigene, durch den 
Namen Mofur ‚bezeichnete Baumart. Don den wild: 
wachfenden Weinjidcken, die fie am meiften befremdeten, 
nannten fie Die Gegend Winland, und kehrten am fols 
genden Frühling, ohne eine Spur von Einwohnern ges 
habt zu haben, mit Proben von den Produkten ihrer 
MWinterheimath, vorzüglich von dem gefundenen Korn, 
nad Grönland zurüd, 


Die Fahrt nach dem neuen Lande wurde zwar noch 
| viermal pon Grön= und ssländern unternommen; aber 
weiter als Leif kam keiner feiner nornännifchen Nac)s 
folger in der Erforfchung defjelben, weil das eine mal 
ein Sturm die MÜbenteurer nicht bis zu der gewuͤnſch⸗ 
ten Küfte kommen ließ, das andre mal ſich die Schiffe- 
gefellfchaft felbft dur Entzweiung ihre Zwede zer: 
flörte, und überhaupt die Antömmlinge, unbefannt mit 
den Mitteln, fi den Fremden ald Freunde anzukuͤn— 
digen oder fie durch Gefchenke zu gewinnen, und ſich 
durch Zeichen ihnen deutlich zu machen, über die Lans 
deseingebohrnen nad) normännijcher Weiſe feindlich here 
fielen, um ihr Leben vor ihnen zu fihern. 


3. Die Berichte der zuräcgelommenen Reifegefells 
ſchaft und der Anblic® der mitgebrachten fchönen Früchte 
reiste Leif's Bruder, Thorwald, ſich zu einer Fahrt 
| Ji3 nach 
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nach bern gefundenen neuen Lande mit 30 Reifegefährs 
ten einzuſchiffen. Sie landeten gluͤcklich bey den Huͤt⸗ 

ten, die Leif auf ſeiner Enideckungsreiſe gebaut hatte, 
und brachten in denſelben den erſten Winter ihres 
Abenteuers zu. Den folgenden Sommer unterſuchten 
fie die weſtliche Kuͤſte, die fie anmuthig, waldigt, mit 
vielen Seen unterbrochen und weißem Sande bededt 
fanden, ganz fo, wie die neuern Seefahrer die Küfle 
von Carolina fchildern. Während des folgenden Soms 
mers fegelten fie oſtwaͤrts und fanden einen geräumigen 
Meerbufen, in ven fie einliefen, und au welchen Thors 
wald, von der anmuthigen Gegend gereizt, feinen 
Wohnſitz verlegen wollte. Aber unglücklicher Weiſe fließ 
die Reifegefellfchaft bier auf drey, gleich den Canoes 
der neuern Ganadier, mit Baumrinden belegte Kähne, 
deren jeder mit drey Eingebohrnen befegt war. Ohne 
fi) ihnen durch Friedenszeihen als Freunde anzulüns 
digen, griff Thorwald's Gefolge die Skrälinger (die 
unbefaunten Landeseingebohrnen) feindlid on, und ers 
ſchlug acht derfelben; der eine, ber auf feinem Canoe 
entlam, hinterbrachte feinem Stamm die Botfhaft von 
der Unkunft unbelannter Barbaren und der Erſchlagung 
feiner Gefährten, worauf bald eine ganze Kriegsflotte, 
die den Meerbufen mit Fahrzeugen bedecfte, zum Kampf 
mit den Eremdlingen ankam. Sie ſchlugen zwar auch 
diefes mal die Strälinger zuruͤck; aber verloren dabey 
ihren Anführer, den ein Pfeil toͤdtlich verwundete. 
Sie blieben nun nur noch bis in das folgende Jahr 
auf der Küfte, und kehrten dann wieder mit Trauben, 
Wein⸗ 
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Meinflöcen und andern Früchten derfelben in ihre Heiz | 
math nach Grönland zuräd. 


4. Um die auf der unmirthbaren Küfte des neu⸗ 
entdeckten Landes verfcharrte Leiche nach Grönland zu 
holen, fegelte Thorflein, des Erſchlagenen Bruder, von 
50 Normännern begleitet, nah Winland ab. Er ers 
reichte es aber nicht, fondern, durch widrige Winde jes 
nen ganzen Sommer auf der See herumgetrieben, ſtran⸗ 
dete er an ber Grönländifchen Küfte, wo er mit feinen 
meiſten Reifegefährten fein Grab fand. 


5. Der Ruf des fruchtbaren Winlandes reiste zwey 
Sahre nachher einen reichen Grönländer, Thorfinn 
Karlsefni, mit 6o Mann, 5 Frauensperfonen, einigen 
Stuͤck Rindvieh und allem, was zum Anbau eines 
Landes nöthig war, dahin abzugeben ‚ um auf der 
Küfte eine mnormännifche Colonie anzulegen. Er fand 
glücklich Leif's verlaffene Hütten und nährte ſich und 
feine Gefelihaft von wilden Trauben und dem Fifche 
fang, wobey ihuen auch ein Wallfifch in die Hände 
fiel. Es entfpann fi im folgenden Sommer ein klei⸗ 
ner ZTaufchhandel zwifchen den Ankoͤmmlingen und den 
Landedeingebohrnen. Doch ließ fie Ihorfinn feiner Si⸗ 
cherheit wegen nicht in feine mit Planken und Pallifaden- 
umgebene Wohnung kommen, fondern ihnen die Kuh: 
milch, die fie mit Begierde tranlen, und andere Tauſch⸗ 
waaren für ihre Felle und Pelzwaaren über die Befe— 
fligung hinausreichen. Als aber einft einer von den 
Normännern einen Skrälinger, der ihm feine Waffen 

Ji 4 hatte 


504 Nord: Amerika im Mittelalter. 


hatte nehmen wollen, erfchlug; fo hörte plößli ber 
friedliche Umgang auf und dagegen begannen. Zeindfer 
ligfeiten. ‘Die Eingebohrnen büßten zwar dafür mit 
großem Verluſt; aber die Furcht vor einem zerfidrens 
den Ueberfall wurde auch größer, und fie bewog zuleßt 
den Normann Thorfinn zur Rückkehr in feine Heimath. 


6. Die letzte Fahrt nah Winland verfuchte Freys 
dis, Leif's, des erften Entdecers, Schwefter, begleitet 
von einigen Grönländerinnen und vereinigt mit zwey 
islaͤndiſchen Handelgleuten, die ein bleibendes Verkehr 
mit den Skrälingern anknüpfen wollten. Aber fchon 
bey der Landung entzweyten ſich die Reifegefährten: die 
Islaͤnder fonderten ſich von den Grönländern, bie ber 
Freydis gefolgt waren, ab; aus Rache ließ fie die Is⸗ 
länder von ihrem Gefolge überfallen und todtfchlagen ; 
fie felbft tödtete mit eigener Hand die Weiber, die bey 
ihnen waren, und Fehrte darauf mit ihren Leuten wieder 
nach Grönland zuruͤck. Nicht nur aus dem bleibenden 
Verkehr mit Winland ward nichts, fondern ed hörten 
auch fogar, fo viel man weiß, alle Fahrten dahin auf. 
Zu großen Slotten und zur Abſendung zahlreicher Co⸗ 
Ioniften war Grönland zu arm und zu ſchwach bevoͤl— 
“ Bert, und für einzelne Abenteurer war bey der feinds 
feligen Stimmung der Wilden die Reife und Anpflan- 
zung zu gefährlih. Grönland felbft verfchwand nach 
dem ıIgten Sahrhundert , weil Margaretha wegen ber 
langwierigen und gefährlichen Schifffahrt den Handel 
dahin verboten hatte, aus ber Geſchichte des Mor= 

den; 
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dens; und das vordem fo rührige Jsland, das bisher 
auch an den Fahrten nad Winland Theil genommen 
hatte, verddete Durch dem ſchwarzen Tod und verlor 
allen Geift zu Bühnen Unternehmungen. Das wilds 
fremde Land ward feitdem von ihnen nicht weiter ber 
ſucht und zulegt vergeffen. 


Kein Geſchichtforſcher zweifelt mehr, daß die Groͤn⸗ 
und Jslaͤnder auf dieſen Entdeckungsreiſen auf der Kür 
fie von Morde Amerika gelandet wären. Die Landung 
der erften Entdecker gefhah wahrfcheinlich an der Küfie 
von Virginien oder Nordcarolina; doc paßt die Bes 
fhreidbung, die Snorre Sturlefon von dem gefundenen 
neuen Lande und feinen Producten, befonders den wilde 
wachfenden Weinſtoͤcken, macht, auch auf andere Pros 
vinzen gegen Süden fowohl als gegen Norden, auf 
Canada, Reuyork u. ſ. w., da die erflen Seefahrer der 
neuern Zeit, Varrazani ſowohl ald Cartier, die Menge 
und den Gefchmad der dort mwildwachfenden Trauben 
rühmen, und deshalb Cartier für einige am Lorenzfluß 
gefundene Inſeln von ihnen den Namen Backhusinfeln 
geborgt hat. Uber über die Gegend, auf der Leif feine 
Hütten erbaut bat, herrfchen noch verfchiedene Mey: 
nungen, und man. fireitet, ob man fie an einem Meer: 
bufen von Neufundland oder an der rn zu 
ſuchen habe? 
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